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Vorwort zur dritten Auflage.

Meine ursprüngliche Absicht ist es gewesen, eine dntte 
Ausgabe der Übersetzung des Kamasütram, falls eine solche 
überhaupt nötig werden sollte, nur im Anschluß an emo kri
tische Bearbeitung des Sansknttextes zu \eroffenthchen Die 
dazu unerläßlichen Vorarbeiten, m erster Lime die Beschaffung 
und Sichtung alles erreichbaren handschriftlichen Materials, 
habe ich mir m den letzten zehn Jahren angelegen sein lassen, 
soweit es meine anderen Arbeiten und Pflichten erlaubten 
Leider ist das Resultat meiner Bemühungen bisher kein glan 
zendes gewesen Was ich an Manuskripten des Textes und 
des Kommentares von Yahodhara gesehen habe ist alles von 
mittelmäßigem Werte, und ohne mich hier ln eine eingehende 
Würdigung dieser Manuskripte einzulassen, will ich doch be
merken, daß sie sicher auf eine Quelle zunickgehen und, was 
Yahdkara anlangt, dieselbe Lucke enthalten, die Durgäprasäd*s 
editio princeps auf weist Ich möchte es also vorläufig nicht 
riskieren, an die Herstellung des Textes nach europäischen 
Grundsätzen zu gehen, so nützlich ein solches Unternehmen 
im Hinblick auf die außerordentliche Wichtigkeit des Kama* 
süiram auch sein mag, die zu meiner Freude erst ganz kürz 
lieh von einer solchen Autorität wie P isch el betont worden 
ist (in dem Sammelwerk „Die orientalischen Literaturen“ )

Ich habe mich also genötigt gesehen, der neuen Auflage 
der Übersetzung nur diejenige Unterstützung zuteil werden zu 
lassen, die einige gute Lesarten in den Handschriften sowie 
ein im Laufe der Jahre geschärftes Verständnis gewahren kön
nen Für den letzten Ted war mir von größtem Nutzen der 
Text des Yatodhara, den Kedär Nätl% der Sohn DurgaprasacFs, 
Bombay 1905 veröffentlicht hat mudranavait$(a Vätsyäyantya- 
kämasfärasya Cikä Yakodharavtraaia Jayamangala, Durga*



prasadatanayasya Kcdaranathasya hfte Mumbayyäip. Nirnaya- 
sägarayanire mudnia 1905 So weist denn der Upam$ad~Ab
schnitt gegen früher ganz erhebliche Verbesserungen auf Aber 
auch in den übrigen Teilen habe ich eme Menge Änderungen 
und wie ich hoffe, Verbesserungen anbnngen können, so daß 
es sich bei der vorliegenden Ausgabe keineswegs um einen 
bloßen Neudruck handelt Für den Index gilt dasselbe Bei 
der Benutzung bitte ich zu beachten, daß die Zahlen sich 
auf die Bombayer Ausgabe beziehen und stets den S ch lu ß  
der betr Seite bezeichnen

Benutzt habe ich folgende Handschriften

A F ü r den T e x t  des Vaisyäyatta a lle in

1 Grantha-Ms auf Palmblatter geschrieben, 196 B l , an
geblich — Hultzsch II, 991 Hie hier au fgefuhrte Handschrift 
enthalt aber nur 54 Blatter und ist für unseremen unzugänglich

2 Nagart Ms des Indian Institute, Oxford, No 150
3 Nagan-Ms von 60 S 2°, =  L  183
4 W eber 2237
5 Eme m meinem Besitz befindliche, von Vem s besorgte 

Abschrift von NP VIII, 66
6 Abschrift von S te in  64, ebenfalls m meinem Besitz,
7 Abschrift des Ms der Madras Government Library (mit 

beigefugtem Kommentar des Bhäikaranysimha) t m meinem 
Besitz

8 Ms IO 396
9 Mss S esh a gin  S a s tn , Report I, No 57 und II, 

No 305, Varianten hieraus von dem indischen Kopisten ein
getragen m die m meinem Besitz befindliche Abschrift A 7

B Tlir den T e x t , zusam m en m it dem K om m en tare
des Yaiodhata

1 Ms N otices, vol XX, p 25 (des Alphabetical Index 
of Mss purchased up to 1891), No 313 22 Bl

2 Ms P etcrson  II, 1091) 22 Bl

So die genaue Numintr, riebt 108, «>e Peterson in seiner 
Schreibung {p 6/J antfil t. A u f r e c h t  hat ipo



3 Ms P e te rso n  IV  25 (No 665) 126 Bl
4 Ms W eb er 2238
5 Ms S te in  64 Abschrift in meinem Besitz

C F ü r  den T e x t  des Yaiodhara a lle in

1 Abschrift eines Ms unbekannter Herkunft (Benares?) 
m meinem Besitz an A  5

D V ä ts y ä y a n a ’ s T e x t  m it dem  K o m m e n ta re  des
Bhaskaranfsunha

1 Ms B h a n d a rk a r  Report Bombay Presidency 
Bombay 1897 No 985 Dazu A 7

Außer dem was ich aus diesem Material für die vorliegende 
Neuausgabe entnommen habe sind natürlich auch diejenigen 
Änderungen berücksichtigt worden die m meinen Beitragen 
zur indischen Erotik* Platz gefunden haben Dort ist auch die 
Stellung die das Kamasülram in der indischen Literatur em 
nimmt sowie auch seine Bedeutung hinlänglich gekennzeichnet 
so daß ich hier darauf Verweisen darf

Daß der ersten Auflage meiner Übersetzung überdies die 
ehrenvolle Auszeichnung zuteil wurde m it U n t e r s t ü t z u n g  
der K ö n ig l ic h e n  A k a d e m ie  der W issensch aften  zu  
Ber l in  gedruckt zu werden durfte nicht zuletzt für die Be 
deutung des Kamasutram sprechen

Richard Schmidt



Vorwort zur fünften Auflage.

Zur vorliegenden 5 Auflage habe ich nichts weiter zu be
merken, als daß ich den Text gründlich durchgesehen und 
stilistisch manches geändert habe, was hoffentlich zugleich eine 
Verbesserung bedeutet Neues Material habe ich inzwischen 
nicht mehr ausfindig machen können, an eine kritische Aus
gabe des Originaltextes ist also immer noch nicht zu denken 
Ich verweise aber auf die Arbeiten von H Jacob  1 (SBA i g n ,  
p 962 und 1912, p 840) und J J o l ly  (Zeitschrift der Deutschen 
Morgenlandischen Gesellschaft, Bd 68, 1914) die auf die merk
würdigen Parallelen zwischen dem Kämasutram und dem 
Kautillya Arthaiästram aufmerksam gemacht haben

Richard Schmidt.
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Erster,

Allgemeiner Teil.



i .  K a p ite l

§ i.  Übersicht uber das Buch.

Das Kämasütram des Vätsyäyana ist hier von einigen 
wahrlich in im ger Weise zur Sprache gebracht worden, des
halb will ich dazu einen Kommentar mit dem Titel Jaya- 
mangalä schreiben, nachdem ich mich vor dem Allwissenden 
verneigt habe

Hier (m Indien) gibt es vier Kasten, die der Brahmanen 
u s w , und vier Lebensstufen den Brahmanenschuler, den Haus
herrn, den Einsiedler und den Bettler Dabei gilt für die Haus
herren unter den Brahmanen usw das dreifache Lebensziel1), 
da ihnen die Erlösung (von den Banden der Welt) noch nicht 
erwünscht ist, und zwar ist dabei nach der Meinung der Liebes- 
kundigen die Liebe als Ergebnis von Frömmigkeit und Er
werb das erhabenste Ziel und die Krone des Ganzen In der 
Überzeugung nun, daß sie ohne Hilfsmittel nicht entsteht, hat 
der Meister Mallanäga*), um diese Mittel anzugeben, vorlie
gendes Lehrbuch verfaßt, indem er sich dabei den Meinungen 
alterer Lehrer anschloß —  Muß mau aber nicht die m den 
Lehrbüchern niedergelegten (Satzungen über) Frömmigkeit und 
Erwerb annehmen, da sie die Liebe ergeben * Gewiß! Aber 
wiewohl die Liebe aus ihnen sich ergibt, erfordert sie doch 
andere Regeln, da ihr Wesen m der fleischlichen Verbindung 
besteht diese erfordert Regeln, die Kenntnis dieser jedoch 
schöpft man aus dem KämaSästra, nicht aber aus den Lehr
büchern über Frömmigkeit und Erwerb Der Verfasser hat ja 
auch weiter unten den Leitsatz ,Da die Liebe in der fleisch-

*) Dharma, Artba tiad K&ma (Frömmigkeit, Erwerb und Vergnügen) 
■ ) Name für Vitsyiyana.



lichen Vereinigung von Mann und Frau bestellt, verlangt sie 
Regeln, und diese lernt man aus dem Kamasutra “  Hier sind 
also diese Mittel zu nennen die Angabe derselben ist der Zweck, 
den das Lehrbuch der Liebe verfolgt Wie sollte man anders 
aus dem Lehrbuche lernen ? Leute aber, die das Lehrbuch nicht 
studiert haben, können die Kenntnis der Mittel, die dann ent
halten smd, erlangen, wenn sie sich von anderen unterrichten 
lassen, denn von selbst kommt sie nicht Wenn aber doch 
fremder Untemcht stattfmdet, warum wird dann das Lehr
buch selbst mcht anerkannt? Gleicht doch auf diese Weise 
die Kenntnis der Mittel den Buchstaben, die ein Holzwurm 
dargestellt hat1 Denn dann weiß man mcht, was man tun und 

1 lassen soll, um richtig zu handeln, und dann geschieht es, daß 
bei der Fülle von Regeln von solchen Lebemännern mchtzunf 
tige Schone für zünftige angesehen werden Und so heißt es 
denn „Wenn einem, der das Lehrbuch nicht kennt, einmal 
etwas gluckt, so ist das nicht hoch anzuschlagen, so wenig wie 
em “von dem Holzwurme gebddeter Buchstabe “

Wenn nun auch manche, die das Lehrbach der Liebe kennen, 
bei ihren Unternehmungen wenig beholfen smd, so hegt die 
Schuld eben an ihnen und nicht am Lehrbuclie Wo die Er
kenntnis mangelhaft ist, smd die Lehrbücher ja überall gleich 
wertlos nicht alle, die sich m den Lehrbüchern über Heilkunde 
usw auskennen, denken nun auch an bekömmliches Essen usw 
Darum haben diejenigen ihre Forderung dem Lehrbuclie zu ver
danken, die voller Lernbegier zugleich liebevoll daran glauben 

Nun sagt der Verfasser, m der Meinung, daß, nachdem er 
zuerst die Gottheit angernfen habe, dann die Abfassung des 
Buches m ungehemmtem Laufe vor sich gehe

Dem Dharma, Artha und Kätna Verneigung!
Hier findet kem unregelmäßiges Vorangehen eines Wortes 

\or dem anderen statt, wiewohl Artha (nach Pä îini), als mit 
einem Vokal anfangend und schließend, voranstehen mußte 
denn Dharma gilt melir Der Verfasser sagt ja spater. „Immer 
das Vorangehende ist das Wichtigere “

Warum nun ruft er diese an, da es doch noch andere Gott
heiten genug gibt? Das erklärt er.

Weil sie in dem Lehrhuche immer tttederkchrcn.



Eine Regel lautet „B ei der Behandlung \ on zur Sache ge
hörenden und nicht zur Sache gehörenden Gegenständen gilt 
die Erfassung des zur Sache gehörenden Gegenstandes als das 
W ichtigste “  Und wie in diesem Lehrbuche hier die Liebe als 
Lebensziel m  den Vordergrund gestellt ist, so durch ihre Ver
m ittlung auch Frömmigkeit und Erwerb denn wer nach den 
dort gegebenen Regeln lebt, erreicht die Drcizahl der Lebens
ziele So sagt der Verfasser auch spater „D ie Dreizahl soll 
man zu erreichen stieben, eines an das andere anknupfend So 
ergeben sich m it einer ebenbürtigen Frau die noch keinem an
deren angehort hat und dem Lehrbuche gemäß erlangt worden 
ist, Frömmigkeit und Erwerb, Sohne, Verwandte, Mehrung des 
Anhanges und ungekünstelte Liebeslnst ** —  D a nun jene drei 
Ziele im  Mittelpunkte des Interesses stehen, sind auch deren 
Schutzgottheiten an die Spitze gestellt worden Diese sind aus 
Ehrfurcht bei ihrem Namen zu nennen Sonst wurde eine An
rufung nicht am Platze sein wenn sie nicht für die noch zu 
kennzeichnende Frömmigkeit usw die Schutzgottheiten be
deuteten D aß sie aber wirklich die Schutzgottheiten sind, 
ergibt sich aus der Überlieferung Die Kenner alter Legenden 
erzählen nämlich „Purüravas, der von der Erde in den Himmel 
gegangen war, um Sakra zu schauen, erblickte dort leibhaftig 
die Frömmigkeit usw E r trat hinzu und erwies nur der Fröm
migkeit, unter Vernachlässigung der beiden anderen, seine Ver
ehrung, worauf er von diesen, die über die Hintansetzung em
pört waren, verflucht wmrde So ward er infolge des Fluches 
des Käm a von UrvaSi getrennt Als das mit Muhe und Not 
wieder gutgemacht war, wuchs infolge des Tluches des Artha 2 
seine Habsucht so außerordentlich, daß er einem Brahmanen 
das Vermögen raubte Da schlugen ihn die Grasbuschei tragen 
den Brahmanen, welche darüber aufgebracht waren, daß sie 
wegen der Wegnahme des Geldes kerne Opferhandlungen usw 
mehr vollbringen konnten, daß er starb "

Verneigung auch den Lehrern, die das Wesen derselben 
zur Erkenntnis gebracht haben (aiabodhaka)

„Derselben“  der Frömmigkeit usw »Wesen“ , Satzung 
Sie erwecken (azabodhayanti), also bringen zur Erkenntnis



Lehrer der Satzungen derselben . . .  Die das Lehrbuch dar
über verfaßt haben, um die Satzungen derselben aufzusteilen, 
denen sei Verneigung dargebracht, d h anderen nicht Warum7
Darauf sagt er *

Wegen der Verbindung damit

Der Sinn ist, weil sie mit diesem Lehrbuche hier in Ver
bindung stehen Das (vorliegende) Lehrbuch ist nämlich ver
faßt worden unter Abkürzung der von ihnen geschriebenen 
Lehrbücher

Mit den Worten „Prajäpah nämlich" usw fahrt der Ver
fasser fort, wobei er der Uaren Erkenntnis der Überlieferung 
halber die Reihenfolge der früheren Lehrer kennzeichnet

Prajäpati nämlich trug, nachdem er die Geschöpfe er 
schaffen hatte, vor ihnen die Satzungen der drei Lebensziele, 
als die Gundbedmgung ihrer Erhaltung, tn hunderttausend 
Kapiteln vor

„Prajäpati nämlich“  das Wort „nämlich*' bedeutet den 
Grund Diese richtige Überlieferung wird Glied ftir Glied mit 
den alten Lehrern belegt —  „Grundbedingung ihrer Erhal
tung * Die Geschöpfe haben drei Stadien, die als Schöpfung, 
Erhaltung und Vernichtung gekennzeichnet werden Darunter 
ist die Erhaltung das ununterbrochene Fortbestehen nach der 
Schöpfung Sie ist nun von zweierlei Art glücklich oder un
glücklich Ebenso ist die Dreizahl der Lebensziele zweifach, 
annehmbar oder verwerflich Im ersteren Falle Frömmigkeit, 
Erwerb, Liebe, im zweiten Mangel an Frömmigkeit, Mangel an 
Erwerb, Haß So ist also der Lebensgang glücklich, der von 
der Frömmigkeit, unglücklich, der nicht von der Frömmigkeit 
geleitet wird, Erwerb bringt hier Genuß und tugendhaften 
Wandel, Armut muliseliges Leben und tugendlosen Wandel, 
Liebe bringt Gluck und Nachkommenschaft, Haß keines von 
beiden Ein solcher vom Glucke \ erlassener, kinderloser Mann 
fuhrt ein Leben (wertlos) wie Gras So ist also die Drcizahl 
der Lebensziele die Grundbedingung der Erhaltung Da nun 
die Annahme oder Abweisung jener Dreizahl, je nachdem sie 
annehmbar oder \erwerflich ist, nicht ohne Regeln stattfinden



kann, so gibt es dafür das Lehrbuch, welches diese Regeln 
lehrt und bei gebührender Beachtung die Grundlage (für ein 
glückliches Leben) bildet —  „In  I underttauscnd“ , einem laksa 
—  „ E r  trug vor“  damals war das das Gebräuchlichste, da es 3 
noch keine besonderen Lehrbücher gab —  In der Überzeugung, 
daß die Überbeferung Eigentum  aller Menschen ist, trag  er 
dieselbe, indem er sie m  seinem Herzen wieder überdachte, als 
allgemeines Ennnerungsbuch m it Nachdruck \or

Davon sonderte M anu Sväyambhuia einen Teil ab, der 
den Dharma betraf

„D avon“  D as von Prajäpati Gesagte bestand aus drei 
Teilen, davon sonderte Manu das, wo der Dharma behandelt 
war, ab , Brhaspati das, wo der A rtha und Nandin das, wo die 
Liebe behandelt war —  „Sväyam bhuva“  wegen der Macht
losigkeit des Todesgottes ihm gegenüber „Em en Teil, der den 
Dharma betraf“  das, wo der Dharma gelehrt wird Der Sinn 
ist das DharmaiSstram

Brhaspati den Teil der den Artha betraf

„Den Teil, der den Artha betraf" d h , er schrieb das 
Artha£ästram —  Bei diesen beiden ist die Zahl der Kapitel 
nicht angegeben, da sie nicht bekannt sind

Und des Mahädcia Diener Nandin lehrte gesondert tn 
tausend Kapiteln das Lehrbuch der Liebe

„Des Mähadeva (Diener)“  der dem Mahädeva nachgeht 
Das ist kein anderer, bebebiger Mann namens Nandin, denn 
es heißt „A ls  Mahädeva ein göttliches Jahrtausend mit Umä 
zusammen das Gluck des Liebe^genusses genoß, trat Nandm an 
die Tur des Schlafgemaches und trug das Lehrbuch der Liebe 
^or“  —  Hier ist die Zahl der Kapitel angegeben da das Buch 
bekannt ist

Dasselbe aber ierkürzie auf fünfhundert Kapitel Aud- 
dälakt Stetahetu

„Dasselbe aber** das \on  Nandin gelehrte Von diesem 
einen Teil D as W ort „ab er" bedeutet das Spezialisieren „Aud* 
dälaki“  Svetaketu, welcher ein Kind des Uddälaka ist. —  Mit 
dem Besuchen fremder Frauen war es namlicli auf Erden früher



so, daß es heißt »Wie gekochte Speise, o Fürst der Könige, 
sind allen gemeinsam die Weiber darum soll man sich über 
sie nicht ereifern sich nicht ln sie verlieben, sondern sie nehmen 
wie sie sind“ —  Durch die Regeln, die in dem Lehrbuchc des 
Auddälaki stehen ist die Bestimmung so getroffen worden, daß 
es heißt , Enthaltung der Brahmanen t.om schweren, gepreßten 
Rauschtranke und der Menschen von fremden Frauen, wie der 
fromme Einsiedler Audd31 aha lehrt Mit der Erlaubnis des 
Vaters verfertigte darauf der fromme Bußer Svetaketu ruhig 
das Lehrbuch1), wobei er festsetzte, wen man besuchen dürfe 
und wen nicht “

Dasselbe aber verkürzte wiederum um andcrthalbhundcrt 
4 Kapitel Bdbhravya Pätlcäla in stehen Abschnitten, einem all

gemeinen, einem über den Ltebesgenuß, einem über den Vcr 
kehr mit Mädchen, einem über die verheirateten Frauen, etnem 
über fremde Weiber, einem über die Hetären und etttcr Upa 
msad

„Dasselbe aber“  wie es von Auddälaki verkürzt worden 
war Er „verkürzte es wiederum“ , inhaltlich und dem Wort
laute nach Früher war das Besuchen fremder Frauen allge
mein \ erboten, liier aber im Speziellen darum spricht er hier 
auch von einem Abschnitte über fremde Weiber —  „Andert
halb“  um fünfzig vermehrt —  „Allgemein“ , weil er den fol
genden Abschnitten gemein ist —  „Über den Liebesgcnuß“ , 
weil der Licbesgenuß sein Thema ist —  „Uber den Verkehr 
mit Mädchen“ , ein Abschnitt, in welchem der Verkehr, der 
Liebesgenuß, mit Mädchen behandelt ward —  „Über die ver
heirateten Frauen“ , dessen Gegenstand die Gattm ist —  
Ebenso ist cs mit dem Abschnitte „über fremde Weiber“  —  
„Über die Hetären“ , weil >em Gegenstand die Hetären das 
Treiben der Hetären sind Ebenso ist es mit dem Upam^ad- 
Abschmttc* Upamsad Geheimlchre —  Das Erwähnen des» 
allgemeinen Teiles usw geschieht, um die Gliederung des Lehr
buches anschaulich zu machen so viel Gegenstände stehen in 
dem Buche —  Der Meister \crkurzte danach sein Lehrbuch 
ebenso „In sieben“ , um sich zu beschranken —  Wo die Gcgen-

*) Mehrere Ms* (Notice* X I, Nr 313, Peterson IV, 25 und F e t t e n  
U, 109) iesfa f u f t A s l l i i r a m  a titt de* t u X h a m  i l i t r a m  der Ausgabe«



stande der "Kapitel zusammengefaßt sind {adktkriyante), das 
nennt man Abschnitt (adhiknratta) —  „B äbhravya“  ein 
Päncäla, der der Sohn des Babhru ist

Davon behandelte Dattaka auf eine Aufforderung der 
Hetären von PälahptUra hm den sechsten Abschnitt, den „ über 
die Hetären**, gesondert

„D avon“  von dem von Bäbhravya verkürzten Buche —  
„Den sechsten“  um zu zeigen, daß dies die gehörige Ordnung 
ist und keine andere Die Zahlangabe ist (eigentlich) mit Un
recht aus dem (anderen) Texte entnommen über die fortlau
fende Zahlung werden wir noch eingehend reden —  „Von 
Pätaliputra“  die in einer Stadt in Magadha, Pätaliputra 
mit Namen, lo h n en  —  „A u f eine Aufforderung hin“  
Irgend ein Brahmane aus Mathurä schlug in Pätaliputra 
seine Wohnung auf Als er schon vorgerückten Alters war, 
w ard ihm ein Sohn geboren, bei dessen Geburt die Mutter 
starb Der Vater uberließ diesen einer anderen Brahmanm 
dort an Sohnes Statt und ging m it der Zeit in eine andere Welt 
ein Die Brahmanm aber meinte „D as ist mein angenom
mener Sohn** (dattaka) und gab ihm danach den Namen 
Von ihr erzogen, lernte er nun m  kurzer Zeit alle Wissenschaften 
und K ünste, und da er eifrig disputierte, ward er bekannt als 
Meister D attaka Eines Tages nun kam ihm der Gedanke, das 
Treiben der W elt m seinem Höhepunkte kennen zu lernen, 
das besonders bei den Hetären zu finden sei D a ging er nun 
Tag für Tag zu dem Hetarenvolke, nachdem er mit ihnen be
kannt geworden war, und lernte das Treiben dort so gut kennen, 
daß er selbst von ihnen angegangen werden konnte, um Unter
weisungen von ihm zu empfangen D a sprachen die Hetären, 
die Virasenä an der Spitze, zu ihm „Unterrichte uns, wie wir 
che Äfanner ergötzen soffen**“  A ut“cäese Atrfäbrtferung Am „6e- 
handelte er gesondert“  So berichtet die eine Legende Eine 
andere aber, die auch Glauben gefunden hat, erzählt in an
sprechender Weise wie folgt „E in  gewisser Dattaka wurde von 
Siva, den er auf einer Prozession zur Erzielung von Kindersegen 
mit dem Fuße gestoßen hatte (?), verflucht und in em Weib 
verwandelt Im Verlaufe der Zeit durfte er einen Wunsch tun,



worauf er wieder zum Manne wurde Als solcher gab er, auf 
beiden Gebieten erfahren, die Sonderdarstellung —  Wenn er 
nun das Werk des Bäbbravya bearbeitet bat, was hat er dann 
in seinen Lehrsätzen Besonderes geboten, daß man von seiner 
Kenntnis des doppelten Geschmackes spricht? Und wenn diese 
Sache auch dem Verfasser emleuchtete, wurde er sagen „Dattaka, 
der emen doppelten Geschmack besitzt, behandelte auf eme 
Aufforderung usw “  —

•
Im Zusammenhang damit behandelte Cäräyatia den all

gemeinen Teil besonders, Suiarnanäbha den Abschnitt über den 
Ltebesgenuß, Ghoidkamukha den Abschnitt Über den Verkehr 
tnti Mädchen, Gotiardtya den Abschnitt über die verheirateten 
Frauen, Gomkäputra den Abschnitt über fremde Weiber, Ku 
cumära die Upamsad So ward dieses Lehrbuch von vielen 
Meistern Stückpreise abgefaßt und setn Zusammenhang unter
brochen Weil nun dort die von Dattaha tist» verfaßten Ab
schnitte des Lehrbuches nur Bruchstücke sind, das des Bäbhra- 
vya aber wegen seines Umfanges schwer zu studieren tstw wurde 
der ganze Stoff {von Valsyäyana) zu anent Manen Texte zi$ 
sammengefaßt und so dieses Kämasütram geschrieben

J) Dattaka hatte den Abschnitt über die Hetären beson
ders behandelt nun schrieben „im Zusammenhänge damit“  
CSräyana usw ebenfalls besonders, ausführlich Ausführlich- 
le it  in den Texten gibt Gelegenheit, eigene Meinungen aufzu- 
stelkn das wird (der Verfasser) m seinem Lehrbuchc an den »■ 
betreffenden Stellen nach«eisen —  Mit den Worten „So ward“  
usw gibt er den Tndzwech seines eignen Werkes an „Dieses 
Idirbtich4', das \on Düblim^a ierfaßte —  „Stückweise11, in
dem sie einzelne Ti ile machten „Zusammenhang unterbrochen“ , 
gleichsam etwas unterbrochen, wie man cs liier und da sehen 
kann D is soll heißen das \on Nandm usw Geschriebene ist 
elx n unterbrochen —  „D ort“  im G ii^ c des Werkes ^Ab*

C schnitte des Lehrbuches", ghichsam seine Glieder. —  Weil es 
, Ilrurl stucke" sind, kann mm d in u s alle die Sachen, die zu 
tLj i Körper der 1 ich* gehört n, nicht zumal erfassen **— ,,D «  
U51»,ira\>ati I r gibt nun die Sdnttenseih n ths obzw tr soll*

*1 iWf Ko. (jtif U» rt U« m l BW b <UH il! dffl T«t Ni



ständigen, von Bäbhravya vorgetragenen Lehrbuches an v.enn 
es auch vollständig ist, so n>t es doch „vegen  seines Umfanges“  
unbequem zu studieren Darum wairden die sieben Werke in 
sieben Abschnitten „zusammengefaßt“  „D er ganze Stoff zu 
einem kleinen Texte“  das deutet die Vollständigkeit und be
queme Handhabung an —  „Dieses“ , damit meint er das Beab
sichtigte; „geschrieben“ , damit kündigt er das Vollendete an 

Mit den Worten „Hier*4 u sm . gibt (der Verfasser) die ein
zelnen Teile des Inhaltes seines Buches an

Hier dtc Darlegung saner Abschnitte und Paragraphen 
Übersicht über das Buch Erreichung der drei Lebensziele, Dar
legung des ir*ss<nts, Leben des Elegants, Erörterung über die 
Freunde und die Befugnisse der Botin des Liebhabers Soweit 
der erste, allgemeine T a l fünf Kapitel, fünf Paragraphen 

Darstellung des Koitus nach Maß, Zeit und Temperament, 
Arten der Liebe, Untersuchung über die Umarmungen, Man
nigfaltigkeit der Küsse, die Arten der Nägelwunden, Regeln 
für das B aßen mit den Zähnen, Gebräuche tn den einzelnen 
Landern, Arten der Lagerung nährend des Beischlafes, abson
derliche Wasen des Koitus, Anwendung von Schlägen und die 
dahci gebräuchlichen Ausführungen des sit =  Mächens, der um
gekehrte Liebesgenuß, Stellungen des Mannes beim Liebes ge nuß, 
das Aupansiakam, Anfang und Ende des Liebesgenusses, ver 
schtedcnc Arten der geschlechtlichen Liebe, Ltcbesslrcit —  So
weit der zweite Abschnitt, über den Liebesgenuß Zehn Kapitel, 
siebzehn Paragraphen

Regeln für das Freien, Prüfung der Verbindungen, Ge
winnen des Vertrauens des Mädchens, das Herangehen an an  
Mädchen; Erklärung des Äußeren und der Gebärden, dtc Be
mühungen artes einzelnen Mannes, das Aufstiegen des zu ge
winnenden Mannes, Erlangung des Mädchens infolge der An- 
räherung. Hochzatsfaer —  Soweit der dritte Abschnitt, über 
den Verkehr mit Mädchen Fünf Kapitel, neun Paragraphen 

Benehmen der einzigen Gattin,, Wandet während der Rase 
des Mannes, Benehmen der ältesten Gattir gegenüber den Neben
frauen, Benehmen der jüngsten Gattin, Ben eh» cn der Witwe, 
die wieder geheiratet hat, Benehmen der Zurückgeselzten, I  eben 
im Haremt des Mannes Umgang irit zielen Gattinnen —  So- 7



weil der vierte Abschnitt, über die verheirateten Frauen 7wc\ 
Kapitel, acht Paragraphen

Darstellung des Charakters von Mann itnd Frau (und die) 
Grunde der Zuruckhaltung, die bei den Frauen vom Gluck he 
gunstigten Männer, die muhelos zu gewinnenden Frauen, das 
Anknupfen der Bekanntschaft, die Annäherungen, die Prüfung 
des Wesens, die Taten der Botin, das Liebesieben großer Herren, 
das Treiben der Frauen tm Harem, die Bewachung der Trauen 
—  Soweit der fünfte Abschnitt, über die fremden Weiber —  
Sechs Kapitel zehn Paragraphen

Musterung der Besucher, Grunde des Besttchens, Zuruck- 
weisen der Besucher, Hingebung an den Geliebten, Mittel für 
den Erwerb von Vermögen, Kennzeichen eines Gletchgiltigen, 
Erkennen der Gleichgiltigkeit, Verfahren bei dem Fortjagen, 
Wiederannahme eines Ruinierten, Arten des Gewinnes, P nl 
fung der Aussichten auf Gewinn und Verlust und des Risikos, 
Arten der Hetären —  Soweit der sechste Abschnitt, Über die 
Hetären Sechs Kapitel zwölf Paragraphen

Bezaubern der Frauen, Gefugigmachen, Stimulanücn, 
Wiedererweckung der erstorbenen Leidenschaft, Mittet den 
Penis zu vergrößern, besondere Praktiken —  Soweit der sie 
bentc Abschnitt, die Upamsad Zwei Kapitel, sechs Para
graphen

So ergeben steh sechsunddreißig Kapitel, vierundsechzig ( ?) 
Paragraphen und sieben Abschnitte Tausend Sloken nebst 
einem Viertel

Das ist die Übersicht über das Buch 
, Hier", der folgende Text -—  Wo die Gegenstände abge

handelt, zur Sprache gebracht werden (prakrtyanie) das beißt 
Paragraph (Prakaratia) Deren und der Abschnitte Dar
legung“ , kurze Bezeichnung —  .Übersicht über das Buch“ , 
„Tjhingvng der drei i^henszjtde“  «sw stad die hebaodeJto 
Gegenstände In Übereinstimmung damit tragen auch Teile 
von Büchern dem (Inhalt) entsprechende Bezeichnungen wie 
z B das Gedicht „Tod des Kamsa“  Dieses Lehrbuch nun 
liesteht aus zwei Hauptteilen der Hauptsache und den Zu 
satzen So ist das, wodurch die Wollust eingerichtet, erzeugt



wird, eine Hauptsache, z B  Umarmungen Wodurch das ge
lehrt ward, das ist auch eine Hauptsache, (z B  ) der Abschnitt 
über den Liebesgenuß Wodurch Männer und Frauen voll
ständig gewonnen werden, das ist ein Zusatz; d h (z B  der 
Abschnitt) „M ittel zur Vereinigung" Wodurch das gelehrt 
wird, das ist ebenfalls Zusatz z B  die vier Abschnitte über den 
Verkehr m it Mädchen Hierbei geschieht das Verrichten der 8 
Hauptsache und Zusätze nicht ohne die Beobachtung des A ll
gemeinen darum wird \ orher dieses abgehandelt Die Upamsad 
aber wird der Verfasser zuletzt bringen, da sie zur Geltung 
kommt, wo Hauptsache und Zusatze nicht ansreichen Beides 
aber fallt unter Hauptsache und Zusatze, indem es einen Teil 
da\on bildet —  Dort im allgemeinen Teil ist am Anfänge der 
Paragraph „Ü bersicht über das B uch" genannt, weil dasselbe 
dann zusammengefaßt wird Mit dem „ sechstmddreiöig" usw. 
nennt er die Zahlen in seinem Buche nach Gliedern und im 
ganzen Die Zahl der Kapitel gibt er dabei an, um zu zeigen, 
daß es im Vergleich mit den früheren Büchern klein ist, die Zahl 
der Paragraphen und Abschnitte, ohne auf andere zu zielen, 
die Zahl der Sloken, um zu zeigen, daß es nicht zu klein und 
nicht zu groß u t  —  Als Übergang zu dem weiteren Texte 
sagt er

Nachdem diese kurze Übersicht desselben gegeben worden 
ist, wird nun die ausführliche Darstellung folgen denn er- 
wünscht ist den Wissenden htenuden eine gedrängte und {zu
gleich) eine breite Darstellung

„Desselben", des Lehrbuches —  ».Wird nun die ausführ
liche Darstellung folgen", nach der kurzen Übersicht. —  Auf 
die Frage, weshalb er denn das Buch so angelegt habe, ant
wortet er: „Denn erwünscht". Diejenigen, welche „hiemeden"

* iratf dÄW XAbriwcke lerteavt jwm?, 2? „ W sssäwä? "  XV&a? 
ist es erwünscht, wenn sie ein Lehrbuch in kurzer und (zu
gleich) breiter Darstellung im Herzen tragen Denn wenn der 
Stoff der Paragraphen bekannt ist, ergibt sich nach Beheben 
tiefere Versenkung in denselben olrne Unsicherheit.



2 Kapitel

§ 2« Die Erreichung der drei Lebensziele.

Das Ergebnis des Lehrbuches ist die Erreichung der drei 
Lebensziele Da ist es denn angebracht, hier die Mittel für 
deren Erreichung resp Nichterreichung anzugeben Aus diesem 
Grunde wird nach der „Übersicht über das Buch“  sofort von der 
„Erreichung der drei Lebensziele“  gehandelt, was den Zusam
menhang der beiden Paragraphen bildet Wie geschieht der Hin
weis, muß man denken, da ja  die Erwartung eines solchen ganz 

9 dem Zusammenhänge entspricht? Die Erreichung ist eine drei
fache die Praxis die Theone und die nchtige Erfassung Da 
befaßt sich nun der Verfasser vor allem mit der Praxis, indem 
er sagt

Der Mann, dessen Lebensdauer hundert Jahre betragt, 
teile seine Zeit und beschäftige steh mit der Dreizahl der Lebens
ziele, eins an das andere anknüpfend, ohne daß sie steh dabei 
untereinander beeinträchtigen

„Dessen Lebensdauer hundert Jahre betragt“  einer, der 
hundert Lebensjahre hat Das Wort „hundert“  ist zwar eine 
allgemeine Bestimmung, gibt aber die Zahl der Jahre an in
dem so das Wort in semer uneigentlichen Bedeutung gebraucht 
ist, und was die Teilung der Zeit betrifft, so ist es damit ebenso 
denn eine solche kann nicht vorgenommen werden wenn die 
Lebensdauer abgekürzt ward —  «Der Mann“ , um die Haupt 
sache zu nennen, die Frauen aber sind unselbständig urd stu
dieren deshalb die drei Lebensziele m Abhängigkeit von den 
Männern —  „Teilen“ , n  der spater angegebenen Weise —  
„Eins an das andere anknupfend“ , eines von den dreien 
Dharma usw , mit zweien oder einem verbunden Z  B nenn 
sich jemand Kinder wünscht und sich seiner rechtmäßigen, aber 
ungeliebten Gattin zur Zeit nach der Menstruation nähert, so 
ist das Dharma, verknüpft mit Artha Wenn jemand der sich 
Kinder wünscht, steh seiner geliebten Gattin zur Zeit nach der 
Menstruation nähert, so ist das Dharma, verknüpft mit Käma 
Wenn cm unverheirateter Mann von einem Ebenbürtigen ein 
ungeliebtes Mädchen annimmt, so ist das Artha, \erhnupft mit



Dharma Wenn ein verheirateter Mann ein geliebtes Mädchen 
aus einer tieferen K aste annnnmt, so ist das Artha, verknüpft 
mit K am a Wenn sich der Mann seiner rechtmäßigen, geliebten 
und ltebeskranken Gattin nicht zur Zeit nach der Menstruation 
(nähert), so ist das Käm a, verknüpft mit Dharma Wenn ein 
verheirateter Mann, der nichts sein eigen nennt, eine uneben- 
hurtige, reiche und geliebte Frau gewinnt, so ist das Käm a, 
verknüpft mit Artha Das smd die Falle, wo eines mit nur 
einem andern verknüpft ist —  Wenn ein unverheirateter Mann 
m it einer ebenbürtigen, noch unberührten, geliebten Frau sich 
rechtmäßig verbindet, so ist das Dharma, verknüpft mit Artha 
und Käm a Wenn eben derselbe ein gebebtes, ebenbürtiges 
Mädchen gewinnt, so ist das Artha, verknüpft mit Dharma 
und Käm a Wenn eben derselbe eine reiche und schone, auf 
Grund gegenseitigen Verlangens geheiratete Frau besitzt, ist 
das Käm a, verknüpft mit Dharma und Artha Das smd die 
Falle, wo eines mit zwei anderen verknüpft ist —  „Ohne daß 
sie sich dabei untereinander beeinträchtigen4* W o keine Ver
knüpfung stattfm det, soll man so handeln, daß das eine die 
beiden anderen mellt schädigt, wo eine Verknüpfung mit emem 
stattfm det, soll man so handeln, daß das andere nicht ge 
schädigt wird Beispiele hierfür werden war beibnngen

Jetzt gibt er die Einteilung der Zeit nach dem Lebens
alter an

In  der Kindheit {beschäftige man sich) mit der Erlangung 
des Wissens und ähnlichen Gegenständen des Artha

„In  der Kindheit“  die Einteilung nach dem Lebensalter 
ist hier m diesem (Spruche) angegeben „Bis zum sechzehnten 
Jahre ist man Kind, solange man von in Milch gekochtem Reis 
lebt, bis zum siebzigsten Jahre heißt man mittel, darüber hin
aus alt“  —  Man beschäftige sich mit denjenigen Gegenständen 
des Artha, deren erster die Erlangung des Wissens ist 10

So —

Und t« der Jugend mit der Liehe

Weil sie da angebracht ist

Im reifen Alter mit Dharma und Erlosut g



„Im  reifen Alter mit Dharma und Erlösung“ , weil man die 
weltlichen Dinge dann genossen hat D is  Erwähnen der Er«' 
losung geschieht mit Bezug auf das höchste Wesen Für die 
Wissenden ist das Lebensziel em vierfaches diese müssen eben 
in dieser Zeit ihre Gedanken auf die Alkeele richten —  D a die 
drei Lebensziele jedes auf eine bestimmte Zeit beschnnkt wer
den, so kann doch wohl keine gegenseitige Verknüpfung statt- 
fmden, und dann ist die Möglichkeit da, gar keinem obzuliegen ? 
(Nein!) So ist diese Beschränkung nicht zu verstehen1 Wenn 
keine Verknüpfung vorhanden ist, dann spricht man auch von 
Unverknupftem Oder man beschäftigt sich Tag für Tag, je 
nach der Zeit, weil die Beschränkung bezüglich des Dnarma usw 
auf em Verbot (der anderen) hmauslaufen wurde Wenn man 
je nach der Zeit dem Dharma usw obliegt und infolge davon 
eine Verknüpfung mit etwas anderem stattfindet, so sei es es 
schadet nicht’

Oder man beschäftige sich mit ihnen wegen der Unbestän
digkeit des Lebens me es sich gerade trifft

„Wegen der Unbeständigkeit“  deutet an, daß man auch 
schon vor dem hundertsten Jahre sterben kann —  , Wie es 
sich trifft“ , was sich gerade darbietet, dem möge man obhegen 
in der Kindheit dem Artha und auch dem Dharma, m der 
Jugend dem Käma aber auch dem Dharma und Artha, im rei
fen Alter dem Dharma, aber wenn die Fähigkeit dem Artha 
und dem Kama obznhegen, noch vorhanden ist, dann auch noch 
diesen beiden Sonst, wenn man nur einem obliegt, durften die 
Lebensziele nicht vollzählig erreicht werden Die Wiederholung 
des Wortes „man beschäftige sich“ 1) dient dazu, den vorlie
genden Fall von dem vorigen zu unterscheiden In einem wei 
teren Fale bestimmt (der Verfasser) weil selbst in den drei 
Zeitabschnitten bei dem Streben nach der Erlangung des 
Wissens (bisweilen) nichts herauskommt

Man bleibt aber Brdhmanenschuler &15 zur Erlangung des 
Wissens

Solange man das Wissen nicht beherrscht, solange darf 
man nicht an Liebe denken Sonst folgt nämlich Untugend,

' j  \ o a  S 15



Unmöglichmachung des Erlangens der (Liebe) und die Un
möglichkeit, das Wissen und den Artha zu erreichen Für die 
Erwerbung von Land usw aber gibt es keine Beschränkung 
Andere aber bestimmen, daß, abgesehen von der Enterbung 
von Wissen, Land usw (in der Kindheit) gewöhnlich nicht er
worben werden darf, und teilen daher jedem Lebensabschnitte 
je dreiunddreißig Jahre und vier Monate zu Da bei dieser 
Einteilung die Beschäftigung mit der Liebe nach dem sech
zehnten Jahre stattfindet, so kann man schon in der Kindheit 
dem Dharma, A rtha und Kam a obliegen Damit ist die Praxis 
und die Theone behandelt 11

Die Definition und woher man sie erlernen kann das beides 
gibt er nun an

Dharma tsi das lehrbuchsmaßtge Anbefehlen von Opfern 
und ähnlichen Handlungen die {aber) unterbleiben weil sic 
mehl dieser Welt angehören und man {darum) keinen Erfolg 
steht, sowie das lehrbuchsmaßtge Abhalien vom Fletschgenuß 
und ähnlichen Handlungen, die {aber) geschehen weil sie dieser 
Well angehören und man den Erfolg steht 

W eil ihr Wesen hier in dieser W elt nicht wie bei greif
baren Dingen usw erkannt werden kann, so nennt man die 
Opfer usw nicht dieser W elt angehöng Warum aber wohl, da 
ihr Wesen wohl doch erkennbar ist, weil dazu erlesene Dinge, 
Tugenden und Handlungen gehören * Darauf erwidert er „W eil 
man keinen Erfolg sieht“ , weil man bei ihnen unmittelbar dar
auf keine Fruchte erblickt Und diese nicht dieser W elt an* 
gehörigen (Handlungen), deren Fruchte man nicht erblickt, 
laßt mau ungeschehen, „unterbleiben“ , gerade so, wie von Um
sichtigen ein Heilmittel nicht angewandt wird, dessen Wirksam
keit sie nicht gesehen haben —  Das Wort „ähnliche Hand
lungen“  bedeutet Kasteiungen usw „D as 1 eh rbuchsmaßige An
befehlen“  dieser Handlungen, „die unterbleiben“ , ist Dharma, 
und zwar ist das der Dharma, soweit er die Gebote betnfft —  
„W eil sie dieser W elt angeboren und man den Erfolg sieht“  
die Handlungen, bei denen man den Erfolg m Gestalt \on Sät
tigung usw sieht und die dieser Welt angeboren, werden \on 
den Leuten, die danach \ erlangen lorgenommen, wie der Ge
nuß des Fleisches \on  Gazellen usw —  Darum , geschehen sie“ ,

S c h m i d t  K-. O it  M m iifltrjra •
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der Genuß des Fleisches usw —  Das Wort „und ähnliche Hand- 
hingen“  bedeutet das Kranken der Wesen, das Entwenden von 
fremdem Eigentum usw —  „Das lehrbuchsmaßige Abhalten“ , 
Verbot Das ist der Dharma, soweit er die Verbote betnfft —  
Wenn man nun hier fragt, wieso hier das Lehrbuch die Richt
schnur abgibt, so wird der Verfasser weiter unten darauf ant
worten

Diesen gewinne man aus der heiligen Überlieferung und 
dem Verkehr mit Rechtskundigen

„Diesen“ , den eben beschriebenen Dharma —  „Aus der 
heiligen Überlieferung“  (Sruti) —  aus dem Veda, der von der 
Smjti ergänzt wird Das ist der Dharma, der im Lehrbuche 
behandelt wird Den dort nicht behandelten gewinne man „aus 
dem Verkehre mit Rechtskundigen“ , d h aus dem Umgänge 
mit Leuten, die das Wesen der Sruti und Smrti kennen —  
„Gewinne man“ , lerne man

Erwerb von TFjss*», Land, edlem Metall, Vieh, Getreide, 
Geschirrvorrat, Freunden usw und Mehrung des Erworbenen 
tst Artha

„Wissen“ , Logik usw —  , Land“ , gepflügtes oder noch zu 
pflügendes —  „Edles Metall“ , Gold usw —  „Vieh“ , Elefanten, 
Pferde usw —  „Getreide“ , frühe, mittlere und spate Aussaat 
—  „Geschirrvorrat“ , Hausgerat aus Kupfer, Holz, Ton, Rohr 
und Leder —  „Freunde“ , die am Spiele im Sande usw teil- 

12 nehmen —  Der Ausdruck , usw “  bedeutet Kleider, Schmuck
sachen usw —  „Der Erwerb“  ist von zweifacher Art die An
eignung von fertigen Dingen, wie Elefanten usw und das Zu- 
standebnngen von unfertigen, wie Getreide usw —  „Des Er
worbenen“  dieses e i n e  Wort soll gehörig darauf hinwreisen, 
daß sich der Erwerb und das Mehren auf jedes e i n z e l n e  
Dmg beziehen, sonst wäre Artha nur das Erwerben und Mehren 
des Ganzen „Die Mehrung“  soll die Beschäftigung imt der 
Wohlfahrt, dem Genüsse usw andeuten, indem beides durch 
das Lehrbuch anbefohlen wird

Diesen erwerbe man ton dem Auftreten der Aufseher, den 
Kennern der Satzungen der Überlieferung und den Kaufleuten



\\ ie die Aufseher auftreten, das bildet das „Auftreten der 
Aufseher“  —  „Überlieferung“ , Lehrbuch Also ist der Artha 
gememt, d er im Lehrbuche behandelt ist Den andern lerne 
man „\ on den Kennern der Satzungen der Überheferung“ , den 
Kennern des Wesens des Ackerbaues, der Viehzucht, des Han* 
dels usw —  ,Deü Kaufleuten“ , eine elliptische Bezeichnung 
von Ackerbauern und Züchtern von Rindvieh usw lerne man 
den A rtha, so ist es zu verstehen

Das tn  der gehörigen Ordnung und je  auf ihrem Gebiete 
stattfindende Wtrhen der in dem zur Seele gehörenden Empfan
den zusammengefaßten {Sinne) Gehör Gefühl Gesteht Ge
schmack und Geruch ist Kama

, Gefühl“ , ein körperliches Organ Der Kam a ist von zwei
facher A rt von allgemeiner und besonderer Mit Bezug auf 
jenen sagt der Verfasser , m  dem zur Seele gehörenden 
Empfinden“  Seele ist das zusammenfassende Organ, weil in 
ihr die Quahtäten'des Schmerz- und Lustempfindens, des W un 
schens, des Hasses, des Wollens usw zusammengefaßt smd 
Wenn also bei ihr die Qualität des W ollens in Kraft tritt, dann 
ist sie mit Empfinden v ersehen Empfinden gleich Sinnesorgan 
Der auf diesem Wege „zusammengefaßten“  je auf ihrem Ge
biete“  in dieser Reihenfolge Laut, Berührung Gestalt Speise, 
Duft —  „In  der gehörigen Ordnung“  „das Wirken“  der emp
findenden Organe, des Gehörs u sw , die über Aufzunehmendes 
und Nichtaufzunehmendes entscheiden nach der natürlichen 
Ordnung, sobald die Seele den Wunsch hegt, Gegenstände der 
Sinnenwelt, Schlaf usw , zu genießen Der Smn ist das Organ 
des Gehörs usw ist \on einem Wunsche erfüllt Jenes Wirken, 
welches seinem Wesen nach das Genießen der Sinnenwclt ist, 
heißt metaphorisch Käm a Denn wenn die Seele durch dessen 
Vermittlung die Sinnenwelt genießt und so Wonne empfindet, 
so ist diese W onne hauptsächlich Käma Seine Grundbedingung 
ist das von einem Wunsche erfüllte Wirken und das heißt 
Käma Darum ist der a l l g e m e i n e  Käma, bei der Trcn 
nung zwischen Ursache und Wirkung, ein zweifacher Ein W lr- 
ken aber in Opposition ist, weil es Schmerz verursacht, Haß 13 
So ist der Sachverhalt klargelegt



Der b e s o n d e r e  Käme ist von zu eifacher Art ein 
hauptsächlicher und ein nebensächlicher Beides zeigt der 
Verfasser, indem er sagt

Das erfolgreiche, infolge der besonderen Berührungen ion 
der Wonne des Selbstbewußtseins begleitete richtige Empfinden 
derselben aber nt hauptsächlich Käma

„Infolge der besonderen Berührungen aber“  Stimme, 
Hände, Fuße, After und Geschlechtsteile sind Organe für sinn
liche Verrichtungen, insofern sie das Sprechen, das Reichen, das 
Gehen, die Entleerung und die Wollust bewirken Da ist nun 
bei Mann und Frau das unten befindliche Geschlechtsglied, die 
Vulva usw , ein Organ des Gefühles, weil nur darauf sein Wesen 
beruht Davon heißt eine gewisse Stelle das Geschlechtsorgan, 
welches bei Gelegenheit des Samenergusses das Wollustgefuhl 
erzeugt —  Das Empfinden, welches auf diesem Gebiete statt
findet, nämlich wahrend der besonderen, an diesen Geschlechts
teilen vorgenommenen Berührung, ist das „richtige Empfin
den“ , nämlich das des Gefuhlsorganes Sem Grund ist der Zu 
stand, der den Namen Verliebtheit fuhrt und von dem Ver
langen nach Beischlaf gekennzeichnet ist —  „Derselben“  der 
Seele der Fran nnd der Seele des Mannes Hierbei kommt die 
Seele der Frau zum Verständnis des Gefuhlsorgans der weib
lichen Geschlechtsteile infolge der besonderen Berührung der
selben seitens des Mannes, und die Seele des Mannes kommt 
zum Verständnis des Gefuhlsorgans der männlichen Geschlechts
organe infolge der besonderen Berührung derselben durch die 
Frau so ist der Sinn Durch die Wahl des Wortes „besondere 
Berührung“ soll angedeutet werden, daß die (gewöhnliche) 
Empfindung, wie sie der Mann gelegentlich der (gewöhnlichen) 
Berührung in der Gegend der Schenkel, Achseln u sw , die Frau 
gelegentlich der (gewöhnlichen) Berührung m der Gegend der 
Schenkel, des Nabels usw. hat, hier nicht gemeint ist denn 
dh? gst jVP Rebemxchhcher Art* —  Eene solche Emphadcrag es* 
nur allgemeiner Käma wie ist es nun mit dem besonderen * Da 
sagt denn der Verfasser „das erfolgreiche“  Wenn jenes 
Empfinden ununterbrochen hergestellt wird, dann spricht man 
von Wonne, nämlich dem Ergüsse des Samens und dem gleich
zeitig sich erstellenden Wollust genannten Erfolge Hm damit



verbundenes Empfinden gelegentlich besonderer Berührung ist 
em sekundäres sein Mittel ist eben das erste, erfolglose Em p
finden Also gibt es ruchsich tiich des Gegenstandes und des 
Wesens ein zweifaches Empfinden „Richtiges Empfinden“  
selbst em erfolgreiches Empfinden —  das soll das „richtig“  be
deuten —  ist noch kein Käm a, da (z B  ) eine Berührung m it 
den Geschlechtsteilen im Schlafe nicht die richtige is t , weil sie 
dann Nebensache ist Wenn es sich so verhalt, dann ist eben 
solches richtiges Empfinden auch vorhanden bei unnatürlicher 
oder mechanischer Befriedigung und bei Abwesenheit \on Zu
neigung ? Darauf entgegnet der Verfasser „Von der Wonne des 
Selbstbewußtseins begleitet“  Über die Wonne des Selhst- 
bewußtseins, der Kusse usv» , wird er noch sprechen* Wenn 
nämlich Küsse, Kratz- und Beißmale usw hier und dort, jedes 
an seiner Stelle, angebracht werden, so gilt das als Wonne für 
Mann und W eib, da sie währenddem unter dem Banne leiden
schaftlichen Verlangens stehen Von dieser Wronne begleitet —  
em bei so angedeuteten Zurustongen lo r  sich gehendes richtiges 14 
Empfinden ist hauptsächlich Käm a danach ist selbst ein 
erfolgreiches, richtiges Empfinden \on Mann und Frau, bei un
natürlicher oder mechanischer Befriedigung und bei der Ab
wesenheit \ on Zuneigung, kein Käma, da er der Wonne des 
Selbstbewußtseins entbehrt und nebensächlich ist Darum also 
ist der besondere Käm a der, welcher zum Gegenstände Besonder
heiten der zu berührenden Dinge hat

Dt esctt lerne man aus dem Lehrhuche der Luhe und aus 
der Verbindung mit der Leb eit dt

„Diesen“ , den eben gekennzeichneten allgemeinen und be
sonderen, hauptsächlichen und nebensächlichen „Aus dem 
Lchrbuche der Liebe“  aus diesem hier Das ist der im Lehr
buche behandelte Käma den andern , ferne m an" aus , der Ver
bindung mit der Lebcwelt“  aus der Berührung mit den Leuten, 
die sich auf Licbcsgeschäfte verstehen —

D a es also nicht angeht, den Dharma usw auf einmal zu 
üben oder zu erfassen, so muß man auch deren Verhältnis zu
einander betreff» ihrer relatnen Wichtigkeit kennen Damm 
sagt der Verfasser



Bet einer Kollision derselben ist immer der Vorangehende 
der Wichtigere

„Bei einer Kollision“ , bei einem Zusammentreffen, wenn 
die Mittel dazu gegeben smd —  „Immer der Vorangehende“ . 
Wichtiger als Käma ist Artha, da der Kama durch den Artha 
erst ermöglicht wird, und wichtiger als dieser ist der Dharma, 
da auch hierbei der Artha durch den Dharma erst ermöglicht 
wird

Das ist aber nicht für alle die Reihenfolge der Regeln 
deshalb sagt der Verfasser

Für den König der Artha, weil dann der Gang der Welt 
wurzelt, und ebenso für die Hetäre —  Soweit die Erreichung 
der dret Lebensziele

„Der Artha“  aber ist „für den König“  das wichtigste, 
„weil dann . • wurzelt“  Das Auftreten je nach den Kasten und 
Lebensstadien ist das Merkmal des Ganges der Welt Darüber 
zu wachen, daß das nicht geändert werde, ist des Königs Pflicht, 
und das (kann nur geschehen), wenn er Herrschermacht besitzt 
Diese beruht auf den Finanzen, dem Polizeiwesen und dem 
Heere, und da diese wiederum % om Gelde abhangen, so gründet 
sich auf dieses der Gang der Welt —  „Und ebenso für die 
Hetäre“  ist das Geld das wichtigste, da ihr Lebensunterhalt 
vom Gelde abhangt Einer Hetäre nämlich geht es so sie laßt 
den ihr zusagenden Dharma und Käma, nämlich einen liebes- 
kranken Brahmanen und einen geliebten Lebemann, fallen, in 
der Meinung, daß diese ihr spater auch noch zu Gebote stehen 
werden, und wendet sich zu einem wenn auch ungeliebten Manne, 
weil er Geld spendet

„Soweit die Erreichung der drei Lebensziele“ , d h ge- 
15 kennzeichnet nach der Seite der Theone und Praxis

Jetzt zeigt der Verfasser die nchtige Auffassung unter 
Vorn usschich ung der falschen, indem er sagt

ritr den Dharma, der ja nicht dieser Welt angehört, ist 
ein Lehrbuch, welches darüber handelt, angebracht (und ebenso 
für den Artha), da er nur unter Beobachtung gewisser Regeln 
glücklich zustande gebracht wird Die Regeln (aber) ersteht 
man aus dem Lehrbuehe



Im  Lehrbuche der Liebe zeigt er gerade die falsche A u f
fassung davon „der ]a nicht dieser W elt angehört*1, wie oben 
gesagt worden ist „W elches darüber handelt**, belehrt „D a 
er glücklich zustande gebracht wird“  Zustandebnngen des 
Artha nennt man Erwerben und Mehren —  Sonst, wenn man 
ohne Beobachtung von gewissen Regeln lebt, durfte sich sogar 
Schaden einstellen und Gefahr

D a ist also ein Lehrbuch für den Dharma und Artha am 
P latze, für den Käm a aber nicht' So sagt (der Verfasser)

Da jedoch sogar bet den Tieren der Käma von selbst geübt 
jetrd und angeboren ist, so tst mit einem Lehrbuche (darüber) 
nichts anzufangen, sagen die Lehrer

„Sogar bei den Tieren“ Bei den Kühen usw , die doch in 
tiefer Unkenntnis leben, sieht man, daß der Käm a ohne den 
Unterricht durch ein Lehrbuch geübt ward, und bei den Men
schen, die so Mel Intellekt besitzen, soll es nicht möglich sein 
Heißt es doch „Ohne Unterricht, ungenannt und nicht gelehrt 
ward die Liebe doch m it Gluck geübt wer lehrt denn die Ga 
zellen und Vögel das Mittel, die Geliebte ztt ergötzen —  „U nd 
da er angeboren ist“  In der Seele, die zur Substanzkategone 
gehört, wohnen immer Verlangen, Abneigung und andere Ge 
fühle darum ist auch der Käm a angeboren Heißt es doch 
„D ie Herzen der Lebewesen hängen \on N atur an dem Ver
langen nach dem Sinnesgenusse, selbst nach Erlösung \ erlangend 
sind sic selig m ihrer Entsagung, die voller Leidenschaft ist*“  
Darum ist nicht das Handeln nach einem bestehenden Lehr
buche, sondern das Verzichten darauf m der Ordnung —  „Die 
Lehrer“  die Kenner \on Dharma, Artha und Erlösung

Hier gibt der Verfasser die richtige Auffassung au
Da (der Käma) tn der fleischlichen Vereinigung ton Mann 

und Frau besieht, verlangt er ein Hilfsmittel
„D a (der Käma) m der fleischlichen Vereinigung besteht“  

der besondere wie der gewöhnliche Käma besteht in der fleisch
lichen Vereinigung Diese nun ist \ on zw eifachcr A rt eine Ver
einigung bezüglich des Gegenstandes und eme bezüglich der 
Attribute Dabei ist der Gegenstand der Liebe das Substrat 
Frau, die Attnbute sind Kränze usw Heißt es doch „Liebe



ist Wonne, und ihre Attnbute bilden Schmucksachen, Salben 
und Kranze, ferner ein Wäldchen, flaches Hausdach, Laute(n- 
klang), berauschende Getränke usw Ihr Gegenstand sind 

16 Frauen von ausgelassener Schönheit, Jugend und Koketterie, 
von artigem Wesen, die die Herzen der Menschen gewinnen“  —  
Hierbei ist nun die Vereinigung bezüglich des Gegenstandes von 
zweierlei Art eine ist äußerlich und die andere innerlich Die 
heimlich geschieht, ist die innerliche und heißt Beischlaf, sie ist 
das Anzeichen des besonderen Käma Die äußerliche hat als 
Kennzeichen das Zusammentreffen Diejenige fleischliche Ver
einigung, die durch die Vermittlung der einzelnen, jedes für 
sich wirkenden, empfindenden Organe entsteht, heißt die Ver
einigung bezüglich der Attnbute Ihr Kennzeichen ist die nahe 
Beziehung zu den Objekten der Sinnesorgane, sie ist das An
zeichen des gewöhnlichen Käma Für diese beiden Falle von 
Käma ist, bei jedem einzelnen für sich, als Grundbedingung 
weiter oben das Verlangen genannt, weil dieses vorausgehen 
muß und, wo es fehlt, auch (der Käma) nicht zustande kommt —  
Da verlangt nun die erste Art der Vereinigung, die durch das 
Zusammentreffen gekennzeichnet ist, ein Hilfsmittel, wenn von 
Mann und Frau der eine Teil kein Verlangen empfindet, bewacht 
wird, sich schämt oder sich furchtet, wenn die Frau einem an
dern gehört und so die Sache nicht glucken will Und die zweite 
Art, genannt Beischlaf, wie soll die zustande kommen, wenn 
man die vierundsechzig Künste nicht kennt? Also das Lehrbuch 
ist das Hilfsmittelf Auch die zweite Art der fleischlichen Ver
einigung erfordert Hilfsmittel, da sie ohne das alltägliche und 
besondere Treiben der Lebemänner nicht möglich ist

Und dte Kenntnis dieser Hilfsmittel schöpft man aus dem 
Lehrbuche der Liebe, sagt Vätsyäyana 

Man erfahrt die Regeln aus dem Lehrbuche der Liebe, in
dem sie von diesem gelehrt werden —  „Vätsyäyana“  ist der 
gemeinsame Name., den seine Tamilie tragt, und Mallanäg1* ist 
der Weihename

Wie ist es nun bei den Kühen usw ? Darauf antwortet 
(der Verfasser)

Bet den Tieren dagegen findet dte Ausübung (der ge
schlechtlichen I uuhlionen) ohne Hilfsmittel stattt da dte Weib*



chen mcht ter steckt gehalten werden* der Geschlcchtsineb wäh
rend der Brunstzeit bis zur Befriedigung gebracht wird und {der 
Akt) von keiner Überlegung begleitet ist 

Das W ort „dagegen“  bezeichnet das Spezialisieren „D a  
(die Weibchen) nicht versteckt gehalten werden“ , da keine Ver
hüllung durch Bewachung usw stattfindet Die Weibchen 
leben selbständig, wozu braucht man da also ein Hilfsmittel? 
Darum „findet die Ausübung (der geschlechtlichen Funktionen) 
ohne Hilfsmittel statt“ , so ist der Zusammenhang —  Mit dem 
W orte „Ausübung“  sind beide Arten von Vereinigung gemeint, 
da sie in dem Entstehen der Liebe ihren Ursprung hat —  D a 
hier kein Verstecken statt findet, so geschieht das Zusammen
treffen ohne die von den Lehrern erwähnten Hilfsmittel, das 
ist der Sinn —  „W ahrend der Brunstzeit bis zur Befriedigung“ 
die Tiere begatten sich nur in der Zeit nach der Menstruation, 
die Menschen aber, wenn sie Kinder haben wollen, m der Zeit 
(unmittelbar) nach der Menstruation, wenn sie aber bloß die Frau 
ergötzen wollen, auch außerhalb dieser Zeit Das ist der Unter
schied So heißt es denn ,In der Zeit nach der Menstruation 
nahe man der Frau oder jederzeit, da es nicht verboten ist “  —  
Und dabei begatten sie sich „bis zur Befriedigung“ , bis eben 
das Ziel erreicht ist, welches durch die Sättigung gekennzeichnet 
ist, nicht aber verlangen sie nach einem zweiten Begattungs
genossen, indem sie denken , Ist der satt geworden oder nicht?“  17 
Darum findet (bei den Tieren), da sie nicht das gleiche Ziel ver
folgen (wie die Menschen), die innerliche Vereinigung ohne Hilfs
mittel statt Wenn es nun heißt, eine Liebe, die aus (der 
Verfolgung) gleicher Ziele entsteht, sei kein Mittel, die Weiber 
zu bewachen, wohl aber bei den Menschen, so lautet die Lehre 
davon allerdings so, denn sonst wäre das kein (rechtes) Mittel, 
wenn das eigene Ziel dem anderer gliche Wenn eine Frau 
mit einem fremden Manne lebt, dann erreicht der betreffende 
gar kein Lebensziel denn es heißt „Wenn jemandes Geliebte, 
von Leidenschaft erfüllt, einen andern genießt, dann flieht 
der Dharma, stirbt der gute Wandel, weilt das Gluck ferne 
und wird die Familie getötet “  Deshalb ist eme aus der Ver
folgung gleicher Ziele entstehende Liebe doch das Mittel, die 
Frau zu bewachen Was Manu wegen der Bewachung der



Frauen angibt, häusliche Arbeit, Stampfen usw, tun sie un
zart zu machen, so ist das kein rechtes Mittel, da es in der 
Anwendung Ärgernis erregt So heißt es denn „Manu nannte 
um der Bewachung der Frauen willen unzarte Arbeiten, gleich
sam Kranze, die einem Fesselpfosten für wilde Elefanten ent
sprechen sollen Das alles geschieht nur bei mangelnder Liebe, 
so verharren die Lehrer aus der Gleichwertigkeit lernt man 
das, nicht aber aus einem Lehrbnche“  —  „D a der Akt von 
keiner Überlegung begleitet ist'4 sie handeln nicht in dem 
Gedanken, daß Dharma, Artha, Nachkommen, Verwandte 
und Mehrung des Anhanges sich eigeben wrerde Einzig nach 
der bloßen tierischen Art geschieht es, also findet die Funk
tion, die innerliche Vereinigung, ohne Hilfsmittel statt, da 
sie des Mittels der Motive entbehrt Gott hat die knpiuka- 
Bluten rot gefärbt was sollen also die Tiere, ebenso wie die 
Menschen, die sich gewogen sind, ein Lehrbuch handhaben^ 
Auf der anderen Seite aber findet umgekehrt die Annäherung 
vermittels Hilfsmitteln statt da ist die Handhabung eines 
Lelirbuches am Platze

Nun nennt (der Verfasser) eine irrige Auffassung auf dem 
Gebiete des Dharma

Man icUbrtngc keine Taten des Dharma, da der Lehn da
für erst künftig kommen soll ttnd wegen der Zweifelhaftigkeit

,,Da der Lolin dafür erst künftig kommen soll “  Gemeint 
sind Opfer usw , die nicht dieser Welt angehören und erst in 
einer späteren Geburt Fruchte bringen Ein Wissender wünscht 
nicht, das in seinen Händen befindliche Gut wegzugeben, viel
mehr v erschafft er sich damit hiemeden Nutzen in Gestalt von 
Ländereien usw und genießt es, ohne eine stete Folge zu ver
langen —  „Wegen der Zweifelhaftigkeit“ , nämlich des künf
tigen Lohnes Es ward die 7weifelfrage getan „Wenn unter 
den gebührenden Vorbereitungen, mit mühsamer Askese und 
Geldverschwendung ein Opfer usw veranstaltet worden ist, wird 
dann aL Lohn der Himmel usw erlangt werden oder nicht?“  —  
ucjI mm die Notwendigkeit des Eintretens der Wirkung dieser 
Taten nicht sieht Und wo ist der Mann, der an eine zweifelhafte 
Sache einen unzweifelhaften Besitz verschwenden möchte * —  
Das smd die zwei Grunde



Für das erste davon gibt (der Verfasser) eine sprichwört
liche Redensart an

Denn welcher Nichtkindische wurde wohl das %n der Hand IS 
Befindliche einem andern einhändigen

„Denn welcher Nichtkindische“ , Wissende So wenig je
mand das in seinen Händen befindliche Geld wegwirft, indem 
er es einem andern emhandigt, wobei er gedenkt, m der Zeit 
der N ot hingehen zu wollen und sich dafür Gemüse oder (anderes) 
Essen zu \ erschaffen, ebensowenig ward einer dasselbe weg
werfen, indem er es auf Opfer usw verwendet, in der Hoffnung, 
er werde es m einer anderen Existenz genießen

Hier kann jemand sagen Hiemeden kann man mit Geld 
so viel oder so lange Erfolg erringen, im Jenseits ist es anders, 
so sagt man

Besser heute eine Taube als morgen ein Pfau
W ie für jemand, der Vogelfleisch essen will, der Gewann 

einer Taube heute wichtiger ist aL» die bedeutende Errungen
schaft eines Pfaues morgen, so ist es auch hier

Für das zweite gibt der Verfasser eine sprichwörtliche 
Redensart an

Besser als ein zweifelhafter Brustgoldschmuck ist ein un
zweifelhaftes Goldstück —  Das sind die Ansichten der Mate 
rtaltsien

(Es sagt jemand ) „Nimm das Goldstuck wenn nicht, 
(dann warte ) ich werde heute hundert Goldstücke einnehmen, 
dann wall ich dir einen Bmstgoldschxnuck g e b e n D a  ist das 
zwar ldeme, aber sichere Goldstuck für jemand, der in Ver
legenheit ist, mehr wert als der zweifelhafte Goldschmuck —  
„Materialisten“  sind diejenigen, welche ihre Gedanken auf das 
Irdische richten

Nun gibt der Verfasser die richtige Auffassung an
Da das Lehrbuch zum Mißtrauen keine Veranlassung 

geben kann, da man sieht, daß Behexung und Beschwörung 
bisweilen Erfolg hat, da man S ie h t , daß die Mondhäuser, der 
Mond, die Sonne und der Kreis der Planeten gleichsam mit 
Überlegung für die Welt wirken, da das Treiben der Welt 
durch das Leben nach den Satzungen der Kasten und Städten



gtlcnnznchncl ttnrd und da man sicht, daß matt den in der 
Hand befindlichen Samen um des Künftigen Getreides teilten 
ausKtrji, so vollbringe man die Handlungen des Dhama So 
lehrt Välsydyana

„Das Lehrbuch“ für den Dharim, der ja nicht dieser Welt 
angehort, ist ein Lehrbuch, welches darüber handelt, angc- 
braclit Dieses Lehrbuch stimmt entweder io n  den Menschen 
oder es stimmt nicht von den Menschen Da ist denn das erste 
mißtrauisch zu betrachten* „Ist cs Wahrheit oder Luge?“  Denn 
die Menschen reden auch Unwahres, wenn sic von den Leiden* 

19 schäften usw und von Unwissenheit verblendet sind Das 
nicht von den Menschen stammende Lehrbuch, genannt Veda, 
ist nicht schlecht und darf hem Mißtrauen erregen, weil es mit 
den Menschen keinen Zusammenhang zeigt So heißt es denn 
, Bei einem von Menschen herruhrenden Werke ist es ange
bracht zu sagen, daß es Menge! hat oder keine Mangel hat, bei 
dem Veda aber, der nicht gemacht w orden ist, haben wir keinen 
Mangel zu befurchten“  Uber seinen nichtmenschlichen Ur
sprung ist anderwärts gehandelt —  Darum vollbringe man hier 
die Handlungen des Dharma, so ist der Zusammenhang So 
gilt jenes (oben Gesagte) also nicht, daß man von Zweifelhaftig
keit spricht —  „Behexung“  ist eine Handlung, die in einer 
Schädigung an Leib oder Gut besteht, „Beschwörung“  ist eine 
Zeremonie, die auf das Ausbleiben einer üblen Wirkung und 
auf das Gedeihen abzielt Wenn diese beiden ausgesprochen 
werden, wie z B „Wer behexen will, soll einen Falken opfern“  
usw —  „Bisweilen“  wo sie angewendet werden, da sieht man 
den Erfolg m Gestalt von Schädigung, Ausbleiben übler Wir
kung und Gedeihen darum wird auch das übrige, das Feuer 
Opfer usw seinen Erfolg in Gestalt des Himmels usw haben, 
und deshalb möge man die Handlungen des Dharma vollbringen 
Denn da die einzelnen Glieder des Lehrbuches jn folge ihres 
nichtmenscblichen Ursprungs nicht ausemandergenssen werden 
können, ist auch dabei die Annahme eines Unterschiedes von 
wahr und unwahr nicht am Platze wenn das eme unwahr wäre, 
ergäbe steh auch für das andere Unwahrheit —  Nun nennt der 
Verfasser übernatürliches Wirken „Mondhäuser“  Mondhauser, 
Aivini u$w , Sonne und Mond“ sind bekannt „Die Planeten“ ,



fünf, Mars usw Deren radformiger „K reis“ , die auf die zwölf 
Teile der E kliptik verteilte, besondere A rt der Stellung „F ü r 
die W elt” , nicht für sich selbst „Gleichsam mit Überlegung“  
gerade als ob er2) Überlegung hatte Wie irgend em Mensch 
m it Überlegung handelt, so sieht man auch jene, die Sonne usw , 
vereinigt mit dem Mondhause, bald so, bald so wandeln, und 
doch auch wieder nicht so, sagt das W ort , gleichsam“  Denn 
sie handeln nicht in der Absicht „D as wollen wir für die W elt 
tun*“  Das ist in einem anderen Lehrbuche sehr ausführlich 
behandelt —  Mit dem Ausdrucke „m an sieht“  wird gezeigt, 
daß man das deutlich durch die sinnliche Wahrnehmung er 
kennt Der Erfolg für die W elt ist bei diesem Wirken ein gün
stiger oder ungünstiger und von zweierlei Art ein allgemeiner 
und ein besonderer Der allgemeine besteht in guten und 
schlechten Zeiten usw und ist aus der Astrologie zu ersehen 
Der besondere aber beschrankt sich auf das einzelne Wesen, 
auf Gewinn, Verlust, Gluck, Unglück usw und ist aus der 
N ativi tatslehre zu ersehen Dieses so beschaffene Wirken laßt 
auf eme besondere, übernatürliche Ursache schließen, deren 
W irkung aus der Wohlfahrt oder dem Mißgeschick der Welt 
ersehen werden kann Was sonst sollte das stete Wirken oder 
Nichtwirken dieser emgestaltigen, von anderen Wirkungen un
abhängigen Körper sein^ E tw a Schicksalsnotwendigkeit * Aber 
auch sie ist ja  von Ursachen ewig unabhängig* Darum ist 
also deren Tätigkeit eme übernatürliche, und man hege des
halb dem Dharma ob E s heißt „D as N etz der Mondhauser 
und Planeten ruht Tag und Nacht auf dem Treiben der W elt, 
zwischen Gluck und Unglück schwankt das A ll und offenbart 
die Taten m  den früheren Existenzen“  —  „Kasten, Stadien 
usw “  Kasten, Brahmanen usw , „Stadien“ , Brahmanenschuler, 
Hausherren usw —  Deren „Satzungen“  ihr Dharma —  „Das 20 
Leben dann“  der Zustand „D as Treiben der W elt“ , welches 
diesen als Kennzeichen besitzt, i t̂ gemeint Deutlich wird dar 
auf abgezielt, daß es durch die Matenalisten kein rand- und 
bandloses werden und kerne „Fischordnung“ *) bekommen solle i)

i)  D er K reis der Planeten
*} W o einer den anderen vernichtet, wie die Fische



denn die Breizahl1) dient nur zur Zügelung —  Die Kenner des 
Treibens der Welt, die danach handeln um Zutrauen in der 
Welt zu erwecken —  warum leben die nicht nach dem Dharma? 
Was ist das für eme Verkehrtheit, wenn einer, der den Sach
verhalt kennt handelt wie einer, der ihn nicht kennt» Mit 
jenem Worte „Man vollbringe keine Taten des Dharma“  zeigt 
der Verfasser, daß das ein Hindernis ist, die wahre Erkenntnis 
zu erlangen, und wenn gesagt worden ist ,d a  der Lohn dafür 
erst künftig kommen soll“ , so beweist er, daß das auch bei sicht
baren Gegenständen geschieht, wenn er sagt „den in der Hand 
befindlichen“ Wenn man auf der einen Seite handelt, auf der 
anderen sich zuruckhalt, wahrend m gleicher Weise der Erfolg 
erst ein künftiger ist, so ist das Ungereimte dieser HandJungs- 
w eise gekennzeichnet Wenn man niemals dabei also etwas sieht, 
warum dann die Verschiedenheit der Handlungsweise in der 
W eit? Denn nirgends erlangt man einen Erfolg wie Herrschaft 
usw aus einer sichtbaren gleichartigen Ursache Das wäre auch 
nicht natürlich, da immer die Möglichkeit des Gelingens oder 
Nichtgelingens vorhanden ist

Nun nennt der Verfasser eine irrige Ansicht über den Artha 
Man vollbringe keine Taten des Artha denn selbst mit 

Mühe erstrebt werden Gelder {bisweilen) niemals erlangt, sogar 
ohne daß man danach strebt, kommen sie ganz von selbst 

Geld erlangt man durch Anwendung von Hilfsmitteln Der 
Sinn ist, man soll so streben, daß man dabei Hilfsmittel be
obachtet, da Vermögen gemäß dem Ausschluß oder der Zu
lassung eines solchen glücklich erlangt ward So sagt der Ver
fasser „mit Muhe“  Der Sinn ist Wenn man sie mit Gewalt 
zu erreichen sucht, werden sie niemals erlangt Geschieht cs 
doch, dann meinen die Leute, es geschehe nach Schicksals- 
\erfugung —  „Ohne daß man danach strebt“ , d h mit Muhe, 
.kommen sie ganz von selbst“ , zufällig, durch Entdeckung 
eines Schatzes usw Darum ist auch das Lehrbuch überflüssig, 
welches die Erkenntnis der Hilfsmittel zum Gegenstände hat 
Wie ist es also hiermit * —  Darauf lautet die Antwort 

Das alles wtrd tont Schicksal bewirkt

*) Dharma Artha und K&ma



„Schicksal“ , das ewige, gehört zur Kategone der Substanz 
Von diesem „bew irkt“  bedeutet, daß der Mensch da\on ab
hängig ist, da das Wirken des Schicksals ein ursächliches ist 

D as zeigt (der Verfasser), indem er sagt
Das Schicksal nämlich bringt die Menschen zu Reichtum 

und Armut, Steg und 'Niederlage, Glück und Unglück 21
Der Sinn ist Bei diesen sechs Dingen, Gewinn —  Ver 

lust usw f die zu \erwerfen oder zu wählen sind, ist eben das 
Schicksal die Grundursache, darum gebe man sich selbst keine 
Mühe wegen des Aufgebens oder Annehmens

Nun nennt er eine sprichwörtliche Redensart
Vom Schicksal wurde Bah zu Indra gemacht tom Schick

sal wurde er gestürzt, eben das Schicksal wird ihn auch wieder 
erhöhen —  Das ist die Meinung der Fatalisten

V  lew ohl er von zu meidender A rt und infolge seines Halb- 
götterstandes unwürdig w ar, wurde er doch an die Stelle Sakras 
gesetzt, wo er weilte, bis er , gestürzt“  wurde Durch das um
schlagende Schicksal wurde er aus dieser Stellung entfernt und 
in die Unterwelt gestürzt —  „W ird ihn wieder erhöhen“  der 
Sinn ist wenn das Schicksal wieder umschlagt, wird es ihn 
(aus der Unterwelt wieder) entlassen und zu Indra machen So 
sagt man denn „D as Schicksal reift die Wesen das Schicksal 
rafft die Geschöpfe weg, das Schicksal wacht bei den Schlafen
den dem Schicksal kann man ja  nicht entgehen“  —  , Fata 
listen“  sind diejenigen, welche ein Walten des Schicksals an 
nehmen Ebenso kann man die Deisten betrachten, weil sie 
jenen nach Erwerb und Erhaltung ihres Besitzes ähnlich sind 

Nun gibt der Verfasser die richtige Auffassung
Die Grundlage aller Betätigungen sind die Hilfsmittel, da 

sie von der menschlichen Wirksamkeit dbhängen
Die Betätigungen eines nach der Erreichung von Reich

tum, sei es durch Schicksalsgunst, sei es durch Hilfsmittel, Ver
langenden sind insgesamt als von menschlicher Wirksamkeit 
abhängig anzusehen, indem dieselbe in beiden Fallen dabei be
teiligt ist Die menschliche Tätigkeit \ermag aber ohne Hilfs 
mittel keinen Reichtum zustande zu bringen, darum „sind die 
Hilfsmittel die Grundlage“ , d h die Ursache des glücklichen



Erwerbes von Reichtum Denn gerade wie die menschliche 
Tätigkeit bei dem Erwerben von Reichtum aut das Schicksal 
angewiesen ist ebenso auch die Fähigkeit, Gelegenheit und Aus
führung auf die Hilfsmittel wenn sie alle fehlen, kann auch 
das Schicksal nichts machen, und wenn das Schicksal fehlt, 
sind sie auch ohnmächtig Darum sind diese aufeinander an
gewiesenen Faktoren Fähigkeit, Gelegenheit, Schicksal und 
Ausführung die Hilfsmittel die das Ziel erreichen helfen So 
erlangt man also Reichtum, indem die menschliche Wirksam
keit sich auf dem Gebiete der Fähigkeit usw betätigt Bei dem 
Vorhandensein unendlich vieler Vorzüge kann es sicherlich auch 
einmal Vorkommen, daß jemand zufällig in den Besitz von 
Reichtum kommt das geschieht aber auch unter dem Einfluß 
eines Hilfsmittels nämlich des zufällig Geschehenden So sagt 

22 der Verfasser
Auch etn notwendig erfolgendes Vermögen ist durch Htlfs 

mittel bedingt etn Untätiger hat kein Gluck —  So lehrt Val 
syayana

Weil es so ist, deshalb hat , ein Untätiger“  der des Be
obachter der Hilfemittel ermangelt, , kein Gluck“, Wohlfahrt 
Da soll man also die Taten m früheren Existenzen für nutzlos 
erachten? Nein1 Es ist vielmehr die Sache so anzusehen, daß 
beides, einander erfordernd, wirksam ist, wie es denn heißt 
„Götter- und Menschenwerh waltet über der Welt“  Damit 
ist auch die Theone widerlegt, die nur das Göttliche gelten laßt 

Kun fuhrt (der Verfasser) eine irrige Auffassung vom 
Klima an

Man vollbringe keine Taten des Käma, liegen ihrer Rtva- 
Utat mit den beiden Hauptsachen Dhanna und Ariha und an 
deren trefflichen Menschen Ste bewirken bei dem Menschen 
Verkehr mit Niedrigen, schlechte Unternehmungen, Unreinlich 
kett und Vernichtung der Zukunft 

Die „beiden Hauptsachen“ , weil aus ihnen der Käma er
steht „Wegen ihrer Ri\ all tat“  weil man, im Banne des Käma, 
nicht nach dem Wandel im Dharmi fragt, ja entgegengesetzt 
handelt und auch hem Geld zu erwerben sucht der Käma bildet 
dafür em Hindernis, wegen der häßlichen Ausgaben für be
rauschende Getränke, Hurenlolm und Geschenke „Treffliche



Menschen“  eifrige Gelehrte und fromme Bußer, diese Treff
lichen meiden den dem Kam a Ergebenen —  „N iedrige" sind 
solche, die diesen feindlich gegenuberstehen, Schauspieler, Tan 
zer, Sänger usw Berührung m it diesen, bewirken" sie „Schlechte 
Unternehmungen", unrühmliche Beschäftigung, wie die nächt
lichen Liebesbesuche, Überklettern über Mauern usw „Unrein 
hchheit" wegen der genannten Umgehung des Reinlichen „Ver 
mchtung der Zukunft", Unfähigkeit bei dem „Liebesesel"*}

Ferner Nachlässigkeit, Leichtsinn, Mißtrauen (bei Anderen) 
und Meldung {seitens der Mitmenschen)

„Ferner Nachlässigkeit“ , Beschädigung des Leibes beim 
Besuche usw fremder Frauen usw „Leichtsinn", Wankelmut 
infolge ihres unbedachten Lebenswandels , Mißtrauen" Ver 
lust der Vertrauenswürdigkeit wegen des Umganges mit schlech
ten Menschen „M eldung", Verwerfung wegen ihres ehrlosen 23 
Treibens

Man hört von vielen der Liebe Ergebenen, die sogar samt 
ihrer Begleitung untergegangen sind

„Viele", nicht nur einer, der Liebe Untertane , sind unter- 
gegangen", so ist der Zusammenhang „Sam t ihrer Beglei 
tung" d h nicht nur die Verliebten selbst, sondern auch ihre 
Diener

Um das zu erhärten, folgt noch eine kleine Geschichte 
So ging der Bhoja namens Däxtdakya, welcher die Tochter 

eines Brakmanen beschtafen hatte, infolge der Liebe samt Sippe 
und Reich unter

„D ändakya" ist der Name , Bhoja" bedeutet aus dem 
Bhoja Geschlechte stammend , Beschlafen", entehren AL» er 
nämlich auf die Jagd gegangen war, erblickte er m emer Ein
siedelei die Tochter des Bhärgava, verliebte sich in sie und ent 
führte sie auf seinem \\ agen D a kam Bhärgava mit Holz und 
heiligem Grase zuruck, und ah» er jene nicht sah erkannte 
er durch Meditation den wahren Sachverhalt und verfluchte 
den König D a fand dieser „sam t Sippe und Reich“ , von einem 
Sandregen verschüttet, semen Tod Diese Statte wird heute 
noch als Dandaka-W ald besungen

J) W ohl 2*ame für e i n e  venerische Krauntheit oder gleich W üstling? 
S c h m i d t ,  R-, Das K an asu tram



Der Gitterhöntg, der die <!/<*»/> J, der Ulermäet Uge Klcaka, 
der die D/aupadh Jidvapa, der die Si/J (er lehrte) urd 
noch viele andere. die später leiten, steht man, der L itle  er- 
geben t urter gehen —  Sa ist dte Meinung der O f perluniiten 
„Der GöttaKonig“ , Imin*, der dic Abatja „InsdilifC4. So 

(ist cs zu konstruieren) In der Einsiedelei d«-> Gautama rum» 
lieb * erbebte er sich in dessen Gattin, A ln lj 3 A li nun Gautama 
mit Holz und heiligem Grase bchnhihrte, verbarg dessen Gattin 
Aha!>3 den Indra im Mutterleibs, worauf sieb Gautama samt 
seinem Weibe auf deren Einladung nach u m r anderen Hm* 
siedelei begab. Da er nun mit sunem übernatürlichen Auge 
sah, daß Itidra dngewesen war und er die Drcuahl der Sitze 
bemerkte, die da für diesen zurechtgemacht norden w-arrn, 
empfand er Argw ohn „Was soll das für mich, der id i mit meiner 
Frau allein bin’ “  Durch Meditation erkannte er den wahren 
Sachverhalt und vor Wut \erfluchte er pnen mit den Worten: 
„Tausend Vulvas sollst du bekommen!“  Da bekam er, trotz
dem er der GötterkOnig war, infolge der Liebe diesen Zustand, 
der dem Tode glciclikam Dieser sein Makel, der Bulile der 
Ahalyä zu sein, ist auch heute noch nicht verlöscht. —  „Der 
übermächtige“ , weil er tausendfache Schlangen macht besaß 
Dieser wurde von Bhlmasena getötet, da er der Draupadi in 
Liebe begehrte. Das ist allbekannt. —  „Man sicht untergehen“  
bedeutet, daß der Augenschein das beweist

Warum also dabei von alten Geschichten erzählen?
24 meinen sie. *

Hier gibt der Verfasser die richtige Auffassung an:
Dte Talen des Kätna sielten auf gleicher Stufe mit dem 

Essen, da sie das Gedeihen des Leibes bedingen; und sind die 
Frucht von Dharnta und Artha.

„Aut gleicher Stufe mit dem Essen“ , dem Essen gleich
wertig Wie das Essen, auch wenn es den Nachteil der In
digestion usw. nach sich ziehen kann, Tag für Tag um des Ge
deihens des Körpers willen stattfindet, so auch der Kama 
Sonst kann der Leib nicht bestehen, v  eil dann infolge des Über
maßes an feunger Leidenschaft Schaden wie Geistesverwirrung 
usw entstehen —  „Und sind die Frucht von Dharma und 
Artha“ . Um des Glückes willen dient man dem Dhaima und



A rtha, unterlaßt man diesen Dienst, so smd sie unnutz und 
bringen nur Mühe ein So heißt es denn „A ls im Dharma 
wurzelnd gilt der Himmel, dort te ile n  die höchsten Frauen 
unwiderstehlich ist für die Männer der Stand des Hausherrn, 
der aus der Muhe des Dharma erwachst Geehrt durch die 
Fortpflanzung des Geschlechtes durch Kinder smd die Frauen 
hier und d ort, aber das ist ganz klar die Frauen smd da 2Um 
Zwecke außerordentlichen Genusses “

Wenn es sich so verhalt, so gibt es dabei doch möglicher
weise Nachteile * Dazu sagt der Verfasser

Wie an den Nachteilen muß man lernen Denn man unter
läßt die Bereitung der Topf speisen nicht, uetl es Bettler gibt 
(die sie wegessen könnten), man unterlaßt die Aussaat des Ge
treides nichtt weil es Gazellen gibt (die es abweiden könnten) —
So hhrt Vatsyäyana

„Man muß lernen“  wie aus den Nachteilen der Indi
gestion usw muß man lernen, Vorkehrungen zu treffen, ist zu 
ergänzen Das gibt er an Wb auch immer man Nachteile hat 
und doch notwendig der Liebe pflegen muß, da tue man es 
unter Vorkehrungen gegen Schädigungen Dieser Brauch ist 
auch unter den Menschen gang und gebe, was er mit den W or 
ten „denn“  usw zeigt So heißt es denn auch „W ertlos wie 
das Dasein des Grases ist das Dasein der Menschen, die die Lust 
hassen, Nachteile freilich smd zu vermeiden so haben es die 
Weisen festgesetzt“

Nun nennt der Verfasser den Lohn eines Verfahrens, wel
ches durch die Beschäftigung (mit den drei Lebenszielen) ge
kennzeichnet ist

Hier folgen einige Sloften
Der Mann, der so dem Artha, dem K&ma und dem Dharma 

obhegt, der erlangt hier wte dort dornenloses, unendliches Gluck
„So“  indem man nach der angegebenen Regel zuerst dem 

Artha obhegt, sobald man seinen Lebenswandel beginnt, dann, 
wenn man den Artha erlangt hat, dem Käm a und Dharma —  
„Hier wie dort“  m dieser Welt und m jener Welt „erlangt er 
dornenloses Glück“ , ohne Leid Der Sinn ist „Ich habe die 25 
gesamten Lebensziele erreicht darüber empfindet das Herz



Freude“  Denn wer die drei Ziele nicht verfolgt, der empfindet 
Reue, weil er, solange er hier weilte, das Gluck dieser Welt 
durch die Beschäftigung mit der unendlichen Liebe nicht er
langt hat, und auch nicht in der andern Welt, durch emsiges 
Betreiben des Dharma „Ich Tor habe früher keme lautere Tat 
vollbracht»“  Atheisten, Weltfremde und Lusthasser aber er
langen das Gluck mir mit Mühsal verbunden, indem je ein 
einzelnes Glied fehlt So ist die Meinung

In zwei Sloken faßt (der Verfasser) nun seinen Ausspruch 
zusammen „Eins an das andere anknupfend, ohne daß sie sich 
dabei untereinander beeinträchtigen“

Bei einer Tat, wo dte Befürchtung mckt entsteht, was 
anderswo geschehen mag, und wo etn Glück erlangt wird, wel
ches den Artha nicht tötet, bleiben dte Edlen stehen

Was dte drei Lebensziele erreichen hilft, zwei oder auch 
nur eines, die Tat vollbringe man, aber nicht eine, die die betden 
anderen schädigt

„Was anderswo geschehen mag“  Vernichtung des Spa
teren durch das Frühere, oder des Früheren durch das Spatere 
Gemeint ist ein Unternehmen, bei dessen künftiger Ausfuh 
rung (?) jene „Befürchtung nicht entsteht“  Schädigung oder 
Nichtschadigung? weil der Dharma nicht geschädigt ward —  
Ein „Gluck, welches den Artha nicht tötet“ , bei einem solchen 
Artha und Glucke „bleiben die Edlen“ , die Kenner der drei 
Ziele, „stehen“ , Um ihm obzuliegen Bei einem aber, welches 
das Vorhergehende schädigt, bleiben sie nicht stehen Bei einer 
Handlung des Dharma, welche im Spenden den Artha und durch 
den Stand des Brahmanenschulers das Erlangen des Wissens 
schädigt, und bei einer Handlung des Artha die den Käma 
schädigt, als bei Handlungen, die das Nachfolgende schädigen 
bei einer solchen bleiben sie stehen So ist der Sinn „Wohl 
\ollbnnge man bei diesen drei Zielen eine das Nachfolgende 
srJaadjgendr Tat, aber kxwse darf majo yxüJbwjcigÄU, rhe das 
Vorhergehende schädigt, weil dieses das Wichtigere ist “ —  
„Was die drei Lebensziele erreichen hilft“  wenn irgend eine 
Tat auf dem Gebiete des Dharma usw auszufuhren ist, die sich 
selbst, aber auch die beiden anderen zum Ziele nimmt, die soll 
man vollbringen Dieses ist die beste Klasse, bestehend m der



\ erbmdimg mit zweien —  , Zwei oder auch nur eines“  ivas 
von den dreien zwei, sich selbst und ein anderes, vollendet, das 
soll man auch vollbringen Dieses ist die mittlere Klasse, be
stehend m der Verbindung mit einem Das beides ist früher 
genannt worden W as nur ems, nämlich sich selbst, \ollendet, 
das soll man auch vollbringen Das ist die unterste Klasse, 
die verbindungdose Dam it ist es so Die Vollbringung der 
fünf großen Opfer ist \erbmdungsloser Dharm a, Erwerbung von 26 
Land usw ist \ erbindungsloser Artha Liebe zu einer geliebten 
Dienerin ist \ erbmdungsloser Kam a In dieser Klasse zeigt er, 
wie gegenseitig kerne Schädigung stattfindet, indem er sagt 
,,aber nicht e i n e ,  die die beiden anderen schädigt“  Eine 
solche einfache Handlung die die beiden anderen schädigt und 
deren einziger Gegenstand, Ziel das eigene Wesen ist soll man 
nicht vollbringen Durch außerordentlich reiche Spenden schä
digt der Dharma den Artha und schädigt den Käm a Wenn 
man durch endlos betriebene Kasteiung den Käm a geschädigt 
hat, tötet man auch den Artha infolge des Verlustes des Leibes 
Ebenso schädigt der Artha, wenn er als einziges Ziel gesetzt 
wird, Dharma und Käma, indem er den Menschen gleichsam 
beherrscht Die Liebe aber schädigt beides wenn sie wie bei 
Dändak>a allzu heftig bei Frauen hoher Abkunft oder auch 
anderswo im Cbermaß gepflegt wird —  Was das eine fordert 
und das andere schädigt das soll man tun indem man darauf 
achtet, daß das Vorangehende das Nachfolgende schädigt, wie 
das früher ausemandergesetzt worden ist

3 K apitel

§ 3, Die Darlegung des Wissens.

So folgt nun für die glückliche Erlangung der anerkannten 
drei Lebensziele das erste Hilfsmittel die Erfassung des W issens, 
indem einer, der noch nicht in den Besitz des W Ilsens gelangt 
ist, die unmittelbar darauf folgenden Taten nicht vollbringen 
kann Damm wird nun eine „Darlegung des W issens“  gegeben



zu erfassen „H ier“  die auf die Frauen abzielende Unter
weisung in dem Lehrbuch der Liebe, in der Form  „das ist 
erlaubt, das ist nicht erlaubt“  Die ist als Unterrichtsmittel 
unnutz, meinen die Lehrer

Aber die Praxis können ste erfassen, die Praxis aber be
ruht auf dem Lehrbuche —  So lehrt Vätsyäyana

„D ie Praxis können sie erfassen“  Das was praktisch ge
übt wird (firayujyate), heißt Praxis {frayoga) W irklichkeit, die 
Erfassung derselben steht bei ihnen W er diese kennt, braucht 
das Lehrbuch nicht zur Hand zu nehmen W ie aber soll diese 
für die Weiber nützliche, aus dem Lehrbuche gelernte Praxis 
von a n d e r e n  gelehrt werden 3 Die Unterweisung der Frauen 
ist also nicht unnutz

Das geschieht nicht nur hier denn überall in  der Well 
gibt es nur wenige, die das Lehrbuch kennen, die Praxis aber 
gehört alten Menschen

„D as geschieht nicht nur hier“  jene Erfassung der Praxis 
geschieht nicht nur hier, in diesem Lehrbuche der Liebe , denn 
überall“  — • denn bedeutet den Grund —  sieht man das bei 
allen Lehrbüchern, der Grammatik, der Astrologie u$w Das 
zeigt der Verfasser „in der W elt“  usw , Nur wenige, die das 
Lehrbuch kennen“ , die fähig sind, dasselbe zu erfassen von 
denen lernen Fähige und Unfähige die Praxis so , gehört sie 
allen Menschen“ Die Erfassung der Praxis ist auch wichtiger 
als die Erfassung des Lehrbuches, weil die Erkenntnis der Praxis 
einem Lehrbuche, wenn es auch erfaßt ist, doch erst die Krone 
aufsetzt

Auch ist für die Praxis selbst ein fernstehendes Lehrbuch 
noch die Ursache

Denn ein Lehrbuch ,selbst em fernstehendes“ , bildet,
nachdem es einmal erfaßt worden ist, die Stutze für die Leute, 
die das Lehrbuch kennen Selbst em weitentferntes Lehrbuch 
bildet die Ursache in einer langen Reihe e i n  Kenner des 
Lehrbuches erfaßt die Praxis, von diesem lernt sie ein anderer, 
von diesem wieder ein anderer usw 28



Dafür gibt (der Verfasser) Beispiele 
Es gibt Grammatik dabet u enden dte Kenner des 0pferst 

die doch keine Grammatiker sind, bet den Opferkandlungen 
den üha an

Uha ist die angemessene, wohl bedachte Festsetzung eines 
dem lautlichen Bestände nach nicht bestimmten Wortes Er 
wird m der Grammatik behandelt mit Erwähnung des Nomi- 
nalthemas, des Geschlechtes und der besonderen Aussprache 
Das ist die Grammatik Weil dicker üha nun von da aus durch 
eine lange Reihe von Mittelgliedern gegangen i»t, so wenden 
ihn auch Nichtgrammatiker, nämlich die Kenner des Opfers, 
bei den Opferhandlungen an Z B „Dem Feueropfer ent
sprechend opfere man Opferkuchen m acht Schalen verteilt“ 
Das ist die natürliche Anwendung „Der Sonne entsprechend 
opfere man Opferspeise als Freund des brahmacarj a“  Das ist 
die modifizierte Anwendung Hier bezieht sich der üha auf die 
Sonne Der Sonne entsprechend opfere man Opferspen*, wie 
dem Feueropfer entsprechend

Es gibt Astrologie und doch lollbrtngen an den geeigneten 
Tagen (auch Nichtastrologen) ihre Werke

„Es gibt Astrologie“  aber auch Nichtastrologen, die sie 
irgendwoher erlernt haben, vollbringen an den glückverheißen
den Tagen ihre W erke Da ist das Lehrbuch eben die Ursache

Ebenso i erstehen Rosse- und Elefantenlenker, dte doch dte 
Lehrbücher darüber nicht studiert haben, mit Pferden und Ele
fanten luuzugehen

„Die die Lehrbücher darüber nicht studiert haben“ , die 
Heilkunde für Elefanten und Pferde und die Dressur des Ele
fanten nicht aus Texten gelernt haben vollbringen doch die 
Handlung des Futtems, des Zahmem usw Auch hier ist das 
Lehrbuch die Ursache

Aber nicht nur bei dem Lehrbuche ist es so, daß auch em 
Entferntes wirkt, sondern auch im gewöhnlichen Leben So 
sagt (der Verfasser)

Ebenso gibt es Könige aber selbst zcetl entfernte Volker 
überschreiten die Schranken nicht das ist ebenso



„W eit entfernte1* *, indem sie den König nicht zu sehen be
kommen E r ist der Bestimmende, von dem dieser oder jener 
Zustand hem ihrt aus Furcht vor ihm überschreiten sie die 
Schranken nicht „Das ist ebenso11 es paßt m diese Erläute
rung durch Beispiele 29

Jedoch gewisse Frauen erfassen auch das Lehrbuch so 
sagt (der Verfasser)

E s gibt freilich auch Frauen, deren Getst von dem Lehr 
bucke getroffen wird die gamkä{-Hetären) die Töchter von 
Königen und die Tochter ton hohen Beamten

„Deren Geist >on dem Lehrbuche getroffen11, hart geübt, 
„wird** „Hohe Beam te“ , deren Befugnis eine große ist, Va
sallen oder Hauptvasallen Oder man muß m der bastiäihsä1) 
deren Merkmale nachsehen*)

Von einer solchen Vertrauensperson lerne die Frau heim 
lieh die Praxis, das Lehrbuch oder nur einen Teil

„Von einer solchen“ , durch welche beides, die Erlernung 
der Praxis und die Erlernung des Lehrbuches, ermöglicht wird 
„Vertrauensperson'*, die Vertrauen verdient um der Scham 
keinen Raum zu geben Die „Praxis“  lerne eine Frau die das 
Lehrbuch zu erfassen unfähig ist, eine von geringem Verstände, 
das ganze „Lehrbuch“  eine, die das zu erfassen fähig ist, eine 
verständige, „oder nur einen Teil“  des Lehrbuches, den Ab
schnitt über die fleischliche Vereinigung, eine von mäßigen 
Geistesgaben

A ls Mädchen lerne sie die zu den vierundsechzig Künsten 
tn Beziehung stehenden und wiederholt anzuwendenden Werke 
%n der Einsamkeit und allein

„D ie zu den vierundsechzig Künsten in Beziehung stehen
den“ , in den vierundsechzig Künsten bestehenden „Als Mad 
chen,v, das damals Erlernte wird in der Jugendzeit angewendet 
„In  der Einsamkeit“ , um_der Scham keinen Raum zu geben 
„Allem “ , ohne einen Lehrer zu gebrauchen

Wer ist nun aber Vertrauensperson ? Da sagt (der Ver
fasser)

i) „D ressur des Elefanten "  T itel bestim m ter W erke?
*) Jlabäm ätra a n c h =  Elefantenführer!



nämlich Gesang, Tanz, Instrumentalmusik, Schreibkunst, edle 
Ausdrucksweise, Malen, Bossieren, Blattschneiden, Kranzbin
den, Bereitung von Leckerbissen, Juwelenkunde, Nahen, Buh- 
nenkunde, Werkzeugkunde, Meßkunde, Kenntnis des Lebens
unterhaltes, Tierheilkunde, Kenntnis der ketzerischen Lehren, 
Erfahrenheit m  den Spielen, Weltkenntnis, Geschicklichkeit, 
Massieren, Körperpflege und spezielle Erfahrenheit —  Zwanzig, 
die sich auf Spiele beziehen, darunter fünfzehn leblose, nämlich 
Lebenerlangen, Würfeln, Schoriheitnennen, Opferweg, Kömer- 
greifen, Staatskunde, Grundangeben, Bunt und Nichtbunt, ge
heime Zahl, Ähnliches herbeibnngen, Schnellgreifen, Erinnerung 31 
an Geschriebenes, Feuerschntt, Listverblendung und Planeten
geben —  Lebende fünf Auf warten, Kämpfen, Schreien, Gehen 
und Tanzen —  Sechzehn, die sich auf die Besorgung des Lagers 
beziehen, nämlich Würdigung der Gesinnung des Mannes, Offen
baren der eigenen Leidenschaft, Darreichung jedes einzelnen 
Körperteiles, Prüfung der Nagel und Zahne, Lösen des Unter
kleides, Berührung der Schamteile in der richtigen Ordnung, 
Erfahrenheit in der höchsten W ahrheit1), geschlechtliche Er
regung, Zufriedenheit über die Ebenbürtigkeit, Aufstacheln, 
Zurschautragen von mäßigem Zorn, Vermeidung von wirklichem 
Zorn, Versöhnung des Zornigen, Verlassen des Schlafenden, zu
letzt Einschlafen und Verhüllung der Scham —  Vier hohe 
Künste, nämlich Beschwören des Geliebten unter Tranen, sich 
selbst Verwünschen, dem Aufbrechenden nacheilen, wieder und 
wieder ansehen —  Das smd die vierundsechzig Grundkunste 
Die unter diesen fallenden Sonderkunste zählen fünfhundert, 
\ermehrt um achtzehn Hierbei gehen die auf ernste Tätigkeit 
und Spiel bezüglichen gewöhnlich bis auf die Kinder herab 
Diese sind es, welche hier in anderer Verteilung die Vierund
sechzig genannt werden Die Künste aber, die sich auf die Be- 

das, L a g e re  w.y/& dvfc K vm sV t \sA4 w i
wohnlich den Anhang des Lehrbuches So muß man die beson
deren Künste innerhalb der Vierundsechzig des Päücäla kennen 
lernen, und diese werden bei der passenden Gelegenheit be
handelt werden

>) «  koitu*



Nun nennt der Verfasser die angemessenen vierundsechzig 
Künste

Gesang, Instrumentalmusik, Tanz, Zeichnen, das Ein
ritten von Zeichen, Verfertigen manntgfacher Linien aus Rets 
und Blumenr {kunstgerechtes) Blumenstreuen, Zähne und Ge
wänder zu färben, Auslegen des Bodens mit Juwelen, Her
stellung des Lagers Wassermusik, das Schlagen mit Wasser, 
wunderbare Kniffe, che verschiedenen Arten Kränze zu winden, 

. die Anordnung von Dtademen und Kronen, Tcnlettenkunste, 
die verschiedenen Arten die Ohren zu schmucken, Mischen
von Wohlgeruchen, das Anlegen von Schmucksachen, Zauberei,

32 die Kniffe des Kucumära, Geschicklichkeit der Hände, die Ver
fertigung der verschiedenen Arten von Gemüse, Brühen und 
Speisen, die Herstellung von Getränken, Fruchtsäften, Wurzen 
und Likören, die Arbeiten des Webens mit der Nadel das Faden- 
spiel, das Musizieren auf der Laute und der Trommel, Rätsel- 
spiel, Versesptel, das Hersagen schwerer Worte, das Verlesen 
von Büchern, Kenntnis des Schauspieles und der kleinen Er
zählungen, Ergänzung eines gegebenen Verses eines Gedichtes, 
die verschiedenen Arten, Zeug und Rohr zu flechten, Drechsler- 
arbeiten, Behauen, Baukunst, Prüfen von Silber und Edel
steinen, Metallurgie, Kenntnis des Färbens und der Herkunft 
der Juwelen, Anwendung der Lehre von der Pflege der Bäume, 
Entrichtung der Kämpfe von Widdern, Hähnen und Wachteln, 
Sprechenlehren der Papageien und Predigerskrähen, Erfahrung 
tm Frottieren, Massieren und Frisieren des Haares, das Er
zählen t ermittelst der Fingersprache, die verschiedenen Arten 
verabredeter Sprachen, Kenntnis der Dialekte, die Kunst der 
Blumenwagen, Kenntnis der Vorzachen, Alphabet der Dia
gramme, Kenntnis des Abc der Gedächtmskunst, Zusammen- 
drhhmieren, Gastspiel, Anfertigung ton Gedichten, Kenntnis 
des Lexikons, Kenntnis der Metrik, Kenntnis der literarischen 
Arbeit, Vortrag von Liedern unter Gestikulationen, das Ver
stecken tn Kindern, die \ersch\edenen Glücks-Spiele, das Würfel
spiel, die Spiele der Kinder, und die Kenntnis der Wissenschaft

33 des guten Tones, der Strategie und der körperlichen Übungen
das stnd die vier und sechzig einzelnen Ntbenzuetge des Lehr
buches der Liebe J  1 • . „



Die vier Gegenstände Gesang, Instrumentalmusik Tanz 
und Zeichnen werden gewöhnlich in den sie betreffenden Lehr
büchern ausführlich behandelt trotzdem werden sie auch in 
knappen \Vorten gekennzeichnet Unter Gesang versteht man 
em Vierfaches, welches Stimme Rhythmus ferner Tempo und 
A uf merken des Geistes erfordert —  Instrumentalmusik be
steht aus Schlaginstrumenten aus Metall Schlaginstrumenten 
aus Fell, Saiteninstrumenten und Blasinstrumenten und daher 
in entsprechender Reihenfolge aus Messing Trommeln, Saiten 
und Rohr —  Stellungen Gestikulationen künstlerische Dar
stellung und Effekt Symptome der Gemutsa erfassung und die 
Geschmacksarten das ist m Kurze alles was der Tanz enthalt “  
E r i»t \on zweierlei A rt mimisch und nichtmimisch So heißt 
es denn , Die Nachahmung der Taten der Bewohner des 
Himmels oder der V e it  der Sterblichen oder der Unterwelt 
mimischer und mchtmimischer Tanz kommt den Tänzern zu “  
In dem besonderen Lehrbuche aber ist, um die \ erschicdenen 
Arten des Tanzes kenntlich zu machen die Kunst des mimischen 
Tanzes besonders behandelt wie man wissen muß —  Zeich
nen*r Die sechs Erfordernisse des Gemäldes sind die veischie
denen Erscheinungsformen Proportionen Darstellung der na
türlichen Schönheit Ähnlichkeit, Farbentreue und Richtigkeit 
der Tracht “  D/ese Knuste dienen dazu, bei anderen leid en  
scln ft zu erwecken und sich selbst zu unterhalten —  D is 
Einntzen \on Zeichen“  em Zeichen ist das Mal welches man 
sich auf di° Stirn zeichnet das mannigfach geartete Schneiden 
dieses aus dem Blatte der Birke usw bestehenden Zeichens ist 
eben das Einntzen , Blatteinntzcn“  muß man eigentlich sagen 
Der Verfasser sagt ja  spater (p eSr nicht genau zitiert'} Sie 
schicke cingentzte Blatter mit den Darstellungen \ erschienener 
Gedanken“  Mit lie ch t1 Das Erwähnen des Zeichens bedeutet 
zarte Rücksicht, Weil es den Schonen außerordentlich lieb ist 
, Das \ erfertigen mannigfaltiger Limen aus Reis und Blumen“  
die Darstellung mannigfaltiger Streifen aus ganzen Reiskörnern 
\on \ ersclnedcnen Farben auf dem Edclstemestnch im Tempel 
der Saras\ati oder des Liebesgottes Tbenso die Darstellung 
mannigfaltiger Streifen aus zusammengebundenen, \crschieden 
farbigen Blumen zum 7 wecke der \erehrung des Sn-a des



Phallus usw Hierbei ist das Zusammenbinden in dem Kranze- 
bmden enthalten, das Darstellen verschiedener Streifen ist aber 
eine besondere Kunst —  „(Kunstgerechtes) Blumenstreuen“ 
damit ist gemeint, wenn verschiedenfarbige, durch Nahen, We
ben usw verbundene Blumen hingeworfen werden Eine andere 
Bezeichnung dafür ist „Blumenlager“ , im Schlafgemach, Saal, 
Pavillon usw —  „Zahne und Gewänder zu färben“  das Wort 
„färben“ bezieht sich auf jedes einzelne Das Farben, Emreiben 
geschieht hierbei mit Safran usw Wahrend man von „Vor
nahme des Färbens“  reden sollte, geschieht die Erwähnung der 

34 Zahne usw aus zarter Rücksicht, weil den Schonen das Schmucken 
der Zahne usw außerordentlich erwünscht ist —  „Das Auslegen 
des Bodens mit Juwelen“  Ein Juwelenboden ist ein Fußboden, 
der aus (Edelstein )Estnch besteht, indem er mit verschiedenen 
Edelsteinen, Smaragden usw eingelegt ist, um in der heißen 
Jahreszeit darauf ruhen und Trinkgelage abhalten zu können —  
„Herstellung des Lagers“  Einrichtung der Lagerstatte unter 
Berücksichtigung der Zeit, ob Verliebtheit, Gleichgültigkeit oder 
Unentschiedenheit vorhanden ist und Neigung zum Essen sich 
zeigt —  „Wassermusik“  Musik im Wasser wie von Trommeln 
usw —  „Das Schlagen mit Wasser“  das Bespritzen mit dem 
aus den Händen wie aus Maschinen geschleuderten Wasser 
Dies beides bildet ein Glied des Wasserspiels —  „Wunderbare 
Kniffe“  Bewirkung mannigfachen Mißgeschickes, machen, daß 
jemand nur ein Organ hat, grau wird usw Sie dienen dazu, 
aus Eifersucht jemand zu schädigen (Der Verfasser) wird sie 
in dem Upam$ad-Abschnitte nennen Sie fallen nicht unter die 
Kniffe des Kucumära und sind darum besonders namhaft ge
macht, weil sie \on Kucumära nicht behandelt werden „Die 
\crsclncdenen Arten, Kranze zu winden“  die verschiedenen 
Arten des \\ indcns von Kränzen, Kränzen für Kahlkopfe u sw , 
zur Verehrung der Götter und zur Toilette —  „Die Anordnung 
\on Diademen und Kronen“  das ist eine bestimmte Art des 
U indcns die Anordnung hingegen ist eine besondere Kunst, 
weil hierbei das Diadem so umgelegt wird, daß es auf dem 
Scheitel schwebend befestigt wird, und ebenso die Krone, in 
Gestalt eines Kreises gewunden, so angetan wird, daß man wie 
cm llolztrager ausselien lernt Verfertigung, Anordnung aus



verschiedenfarbigen Blumen Das nochmalige Verfertigung" 
deutet die besondere Rücksicht an Beides bildet für den Elegant 
den Hauptbestandteil der Toilette —  „Todettenkunste44 die 
Weisen, unter Berücksichtigung von Ort und Zeit den Körper der 
Verschönerung halber mit Kleidern Kränzen, Schmucksachen 
usw zu schmucken —  «Die verschiedenen Arten, die Ohren zu 
schmucken*4 verschiedene Sorten des Ohrschmuckes vermittelst 
Elfenbeins, Muscheln usw , ein Gegenstand der Toilette —  
„D as Mischen von Wohlgeruchen44, ausführlich m  den betreffen
den Lehrbüchern behandelt und von bekannter Anwendung —  
„D as Anlegen von Schmucksachen "  der Gebrauch des Schmuckes 
Dieser ist zweifach zusammengesetzt und nicht zusammen
gesetzt Darunter besteht der zusammengesetzte in der Ver
bindung \on Halsketten Perlenschnüren usw mit Edelstemen, 
Perlen, Korallen usw , der nicht zusammengesetzte m der Ver
fertigung, Anlegung von Armbändern, Ohrringen usw Beides 
bildet einen Teil der Toilette Nicht hierher gehört jedoch da* 
Anlegen des Schmuckes an den Leib, da das schon bei den 
„Toile ttekunsten“  abgetan ist —  „Zauberei44 die Kniffe, die 
aus dem Lehrbuche über das Zaubern stammen uw Dinge, 
die infolge des Zeigens von Heeren, Tempeln usw Selbst- 
bewußtsem und Staunen erregen „Die Kniffe des Kncumära4* 
das sind die dem Kucumära angchörenden Dinge, die durch 
andere Mittel sonst Unerreichbares erlangen machen, wie z  B  
das Gewinnen der Frauen „Geschicklichkeit der Hände“  in 
allen Dingen eine leichte Hand haben, um Verzögerungen zu 
verhüten oder bei dem Verschwindenlasym ^on Gegenständen 35 
Leichtigkeit, des Spieles und der Stacnenemgrmg halber —
, Die Verfertigung der versch ied en  Arten \cn  Gemüsen, 
Brühen und Speisen, die HerstePur^ verj Otranken, Frucht 
saften, Wurzen und Likören,44 D a, Ess^n x,t em vierfaches 
feste Speisen, lockere Sjxjs*n, Spesen, c a  gelenkt werden und 
trinkbare Speisen Dauern {zx ^ Z sf)  d> «ackeren Speisen Daß 
\on den Speisen und ihn-i B ^ t c n g  der Zutaten
gewöhnlich nicht M  t z z  n*, (d^r V e r f a ß
damit, daß er das unter d*n Z e t a t ^
erwähnt Das G * r C v  A rt, v?» es czzz
hei t „ V  urzfin, Syiz/^n, Fruchte, Stenns».



Ausläufer, Schalen, Bluten und Stacheln dies Zehnfache gilt 
für Gemüse “  —  Das Trinkbare ist von zweierlei Art das am 
Feuer herzustellende und das ubnge Das erste davon nennt 
man Brühe, und diese ist auch von zweierlei Art die eine, 
hergestellt aus dem ausgepreßten Safte von Bohnen usu , die 
andere aus Abkochungen Feste Speisen sind Nasch werk usw 
Die Herstellung dieser verschiedenartigen Speisen, die Fertig 
Stellung durch die Vorrichtung des Kochens —  Das Trinkbare, 
welches ohne Anwendung von Feuer hergestellt wird, ist von 
zweierlei Art eins, was durch Mischen bereitet wird und das 
andere Da ist nun das erste tropfbar oder nicht tropfbar 
Was dabei unter Beifügung von Zucker-, Tamarinden- und an
derem 'Wasser bereitet wird, dieses Tropfbare heißt Getränk 
W as man bereitet unter Vermischung \ on Wempalmenfruchten 
und Bananen mit einem mchtflussigen Krauterstoffe, dieses 
Nicht tropfbare heißt Fruchtsaft —  Mit der Wahl des Wortes 
, Likör“  deutet (der Verfasser) elliptisch ein Mischen an Er 
wird in der Weise eben hergestellt, daß man Mischungen von 
Mildem, Mittlerem und Scharfem v orrummt —  Die Wahl des 
Wortes , Würze“  deutet an, daß das Betreffende durch Lecken 
genossen werden muß, da es dreifach ist So heißt es denn 
„Würze gilt bei denen, die sie zu bereiten verstehen, als durch 
Lecken zu genießen, feinkörnig und flüssig, der Geschmack ist 
salzig, sauer oder bitter, mit wenig Zucker versehen u —  Diese 
vierfache, mannigfaltige Kochkunst dient dazu, den Leib zu 
erhalten Die Sonderung nach der Anwendung zeigt, daß die 
Speisen entweder mit oder ohne Feuer hergestellt werden durch 
Kochen stellt man Gemüse usw her, ohne Kochen Getränke usw 
Sonst wäre gesagt worden „Kochkunst“  Auf Grund dieser Ver
schiedenheit der Handlung ergibt sich, daß einer, der die Koch
kunst versteht, zweierlei kann Infolgedessen ist diese e i n e  
Kunst auch m zw« Teilen behandelt —  ,Die Arbeiten des 
Webern» mit der Nadel“  das W'erk des Zusammcnfugens ver
mittelet der Nadel ist „Weben mit der Nadel“ , und das Kt 
von dreifacher Art Nlhen, Weben und Wirken Das erste da
von bezieht sich auf Mieder usw , das zweite auf durchbrochene 
Gewänder, das dritte auf Decken u>w Diese Kunst ist wohl- 
bekannt —  D is Ttidenspiel“  das bald so, bald so Zeigen



von Fäden, von Lotusstengeln usw begleitet von scherzhaften 
Rätselreden Man zeigt als mchtzerschmtten und mchtver- 30 
brannt, was man zerschnitten und verbrannt h at, und zwar 
geschieht das durch Fmgerstellung Man zeigt auch Gotter- 
tempel usw Diese also beschaffene Kunst ist em Gegenstand 
des Spieles —  „D as Musizieren auf der Laute und der Trom 
mel“  wiewohl es zu einem Musikchore gehört, ist doch das 
Musizieren auf den Saiteninstrumenten das vorzüglichste So 
gibt es denn auch em besonderes Musizieren auf der Laute 
das auf der Trommel gehört notwendig dazu indem dann die 
Kinder herbeikommen und (die Musik sonst) schwer zu ver
stehen wäre Denn dann hört man einen deutlich erklingenden 
Rhythmus —  „Ratselspiel“  weltbekannter Gegenstand des 
Spieles und des Wettstreites —  , Versespiel“  auch bekannt 
unter dem Namen „Endbuchstabenspiel“  Es ist Gegenstand 
des Spieles und des Wettstreites —  So heißt es „Wenn zwei 
Leute gegenseitig Verse hersagen, indem sie der Reihe nach bei 
jedem Verse mit dem Endbuchstaben des letztgenannten be
ginnen, so nennt man dies das „Veisespiel“  —  Das Hersagen 
schwaenger \\ orte“  was sich hinsichtlich der Laut form und der 
Bedeutung schwer aussprechen laßt, das nennt man schwierige 
W orte Man wendet sie an beim Spiele und beim Wettstreite 
So heißt es im KävyädarSa l)

daipsträgrarddhyä präg yo dräk h$mäm ambvantabsthäm 
ucak$epa

devadhru(k$td dhy ptvikstutyo yusmäa so’vyät sarpät« 
ketub

Der Sinn ist Der durch die übernatürliche Kraft seiner 
Fangzahnspitze präg, einst, dräk, schnell, k$mäm, die Erde, 
ambvantabsthäm, die m dem Wasser sich befand ucak§epa, 
en\Dorhob. der devadhrujtksid sie schädigen die Götter, also 
Götterschädlinge, Dämonen, er lerm chtet sie, also —  der 
Götter fein d\ cnuchter Das Wort dh> soll nur den Vers füllen 
Der \on den Priestern zu preisende E r verzehrt Scldangen, 
also Schlangentöter, Garuda der diesen aL  kctu, als Flagge 
fuhrt, der ist gemeint (Vi$nu der möge euch schützen ) —  
„D as Vorlcscn \on Büchern** das unter Berücksichtigung der

Ia  welchem ? N icht in dem von D m iia  \ e rfiü te a l 
Schmidt Das KltuiQtnm



Affekte der Liebe usw stattfmdende singende Hersagen der in 
den Büchern stehenden Gedichte, wie des Bhäratam usw # um 
Leidenschaft zu erwecken und um der eignen Unterhaltung 
halber —  „Kenntnis des Schauspiels und der kleinen Erzäh
lungen“ da das Schauspiel unter den xn Prosa und Versen ab
gefaßten Dichtungen außerordentlich stark vertreten und die 
kleine Erzählung das Hauptwerk m Prosa ist Kenntnis, Er
fahrenheit Mit besonderer Rücksicht sind die Sondemamen 
gewählt, und es heißt nicht „Kenntnis der Dichtungen“ Das 
Schauspiel hat nun zehn Unterarten, wie es denn heißt „na^aka, 
anka, vilhJ, prakarana, Ihäznrga, dima, bhSna, vyäyoga, sama- 
vakära und prahasana das sind die verschiedenen Arten des 
Schauspieles “  —  „Ergänzung eines gegebenen Verses eines 
Gedichtes“  Ergänzung, weil das Betreffende zu ergänzen ist, 
nur knapp angegeben wird Der Sinn ist, das zu Ergänzende 
bei einem Verse emes Gedichtes ist em Versfuß Das Ergänzen 

37 desselben ist Gegenstand des Spieles und des Wettstreites Dar
über heißt es im KävjädarSa *) „5£v äsam janayatiräjairmkh- 
yamadhye“  Dieser Verstell aus dem Udyogaparvan, aus der 
Reise des Visnu, muß mit drei anderen Verstellen verknüpft 
werden so ist also das zu Ergänzende gegeben Hier smd diese 
drei Verstelle

dautyena D\ iradapuraip gatasya Visnor 
bandhärthatp prativihitasya Dhärtarästnuh 
rüpäni tnjagati bhütimanti rosäd 
ä£\ äsarp ]anay atiräjamukhyamadhye 

Hier ist \on Dury odhana usw em Anschlag verabredet, 
V i$jju gefangen zu nehmen Die m den drei Welten glück
bringenden Gestalten waren schnell, kamen zum Vorschein 
Unter den Leuten in der Versammlung, den BuBem, Räma, 
Kanja usw und den ersten unter den Königen, den Bälhihäs 
usw —  Diese sechs, auf der Gewandtheit im Sprechen beruhen
den Künste, Katselsptel usw , smd hier zusammengefaßt, wed 
sie gewöhnlich zur Anwendung gebracht werden —  „Die ver
schiedenen Arten Zeug und Rohr zu flechten“  Die \erschie- 
denen Arten, Zeug zu weben und die verschiedenen Arten aus

*) Io »rrlcbfm? Nicht in dem \on Dm^in \erfaßten!



Rohr Bettstellen und Sitze zu flechten, sind bekannte Dinge —  
„Drechslerarbeiten“ , Arbeiten auf der Drehscheibe zur Her
stellung \on künstlichen Phalli —  „Behauen“ , Arbeiten des 
Zunrnermannes, zur Herstellung des Lagers, der Stühle usw 
„Baukunst** die beim Bau des Hauses in Anwendung kommt 
—  , Prüfen von Silber und Edelsteinen*4 Silber ist geprägtes 
Geld, Denare usw , Edelsteine sind Diamanten, Juwelen, 
Perlen usw Deren Prüfen nach guten oder schlechten Eigen
schaften, dem Preise usw bildet einen Teil des Geschafts\cr- 
kehres —  „Metallurgie** Geologie Diese ist Gegenstand des 
Artha, da sie die Kenntnis des Fallens, Reimgens, Vermischens 
usw des Lehmes, der Steine, Juwelen und Erze vermittelt 
„Kenntnis des Färbens und der Herkunft der Juwelen“  die 
Kenntnis des Färbens der Bergkn^tallc dient zum Erwerbe und 
a b  Schm uck, die Kenntnis der Fundorte der Rubine und anderer 
Edelsteine dient zum Erwerbe —  , Anwendung der Lehre \on 
der Pflege der Baume44 sie betnfft den Hausgarten und ist viel 
fach gegliedert m  das Pflanzen, Pflegen und Heilen —  „Ein
richtung der Kämpfe \on Widdern, Hahnen und Wachteln44 
das ist die Veranstaltung eines Spieles mit lebenden Wesen 
Die Einrichtung dieses Kampfes nun m vier Gliedern, An 
marsch usw dient als Spiel und zum W ettstreite —  „D as 
Sprechenlehren \on Papageien und PredigersLrahen“  nämlich 
Papageien und Predigerskrahen sagen, w enn sie nach der mensch
lichen Sprache sprechen gelernt haben, schöne Spruche her und 
rufen Befehle —  „Erfahrung im Frottieren Massieren und 
Frisieren des Haares“  E s gibt zweierlei Arten \on Reiben 
mit den Fußen und mit den Händen Das Reiben mit den Fußen 38 
nennt man Frottieren, die Vornahme des Salbens des Kopfes 
mit den Händen ist das Fnsieren des Haares Da dieses dabei 
geschmeidig wird, so ist daher die Bezeichnung genommen1)
Das Reiben an den ubngen Gliedern ist Massieren Die Er
wähnung des Haares gescl lebt hier aus besonderer Rücksicht 
Erfahrung auf diesem Gebiete dient dazu, andere für sich zu 
gewinnen —  „D as Erzählen \ ermittelst der Fingersprache“  
Fingersprache b t  Geheimhaltung, gleichsam eme Handioll

«) k d a ru n la a u n  k e i ln ln  u tr a  m td y w n ln a tv ltl



Buchstaben Sie ist ohne falschen Schein oder mit falschem 
Scheine begleitet Da heißt denn die letztere ak$aramudrS, 
Buchstabensiegei Vermittelst derselben berichtet man den In
halt geheimer Beratungen und gibt in Kurze den Inhalt eines 
Buches an Der Meister Ravigupta hat darüber in seinem Ge
dichte „Candraprabhävijaya“  einen besonderen Abschnitt So 
heißt es „In  dem Meere der Unterhaltung umhergeschlagen 
wird der, welcher diese ak§aramudrä nicht studiert hat, die 
alles m undurchdringliches Dunkel hüllt, etliche Lehren und 
unendlich viele Mund Öffnungen hat “  Dafür em Beispiel.

mevjmikasirpkatuvrdhamakuipni!, 
müdhasabämsuSakamdhakaävyäh, 
phäcaivaijyeäsräbhääkämäpaumä caiva 

Der Sinn dieser Strophe ist dieser In der ersten Verszede 
sind die Zodiakalbilder genannt, mesa (Widder) usw , in der 
zweiten die besonderen Bezeichnungen derselben, anfangend vom 
Ausgangspunkte der Sonne mürti, dhana, sahaja, bärpdhava, 
suta, £atru, kalatra, nidhana, dharma, katma, äya und vyaya; 
in der anderen Hälfte die Monate, phälguna usw —- Die Ge- 
heimsprache „ohne falschen Schein“  heißt bhütamudrä ver
mittelst dieser berichtet man über geheim zu haltende Be 
ratungen So heißt es denn „Faust, Knospe, Klumpen, Hand 
mit drei ausgespreizten Fingern, Fahne, Haken und Ring diese 
sieben Gruppen bilden die mudrä-Geheimsprachen Die Finger 
sind die Buchstaben derselben, die Vokale befinden sich in den 
Fingergelenken der Buchstabe wird in der Vereinigung an
gefugt —  das nennt man bhütamudrä “  So ist auch noch eine 
andere bhütamudrä, irut Namen kävya, zu betrachten —  „Die 
verschiedenen Arten verabredeter Sprachen“  was zwar aus 
richtigen Worten besteht, aber infolge einer (bestimmten) 
Reihenfolge der Buchstaben kemen deutlichen Sinn gibt, das 
heißt eine verabredete Sprache und dient hei geheimen Be
ratungen Ihre zahlreichen Arten sind ■ von früheren Meistern 
behandelt worden, z B „Die (Geheunsprachc) des Kaufilya be
steht m (der Vertauschung der Konsonanten von) d - k§ (mit 
denen \on k -  th)1), die „schwer zu verstehende“  nennt man
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es, wenn die langen und kurzen Vokale sowie die Nasale und 
Sibülanten vertauscht werden, man spricht von ,der des Müla- 
deva*, wenn a und k, kh  und g, gh und n, ebenso c  und t, t  und p, 
y  und 5 verwechselt werden, der Rest aber bestehen bleibt, die 
schwer zu lesende »Geheimschrift* ist es, wenn dabei Planeten (9), 
Augen (2) und Götter (8) sind, die Namen des Sechsmundigen 
(1), Meere (4), Heilige {7), Feuer {3), Glieder (6), tuka und 
H om er ( ?) smd ** So smd auch noch andere Arten zu beachten 
—  „Kenntnis der Dialekte“  behufs Mitteilung von Dingen, die 
nicht ausposaunt werden sollen und wegen des Handelsverkehrs 
m it den betreffenden Provinzialen —  , Die Kunst der Blumen- 39 
wagen“  Blumen smd daran schuld» daß ich uberbracht worden 
bin ( ?) —  „Kenntnis der Vorzeichen“  Vorzeichen smd die Vor
bedingung zur Kenntnis gluck oder ungluchverheißen der Wahr
sagungen und gehören der Klasse der Frömmigkeit und Geduld 
an (?) Sie dienen auch zur Erkennung des Fragenden „M it 
einer solchen Frau wirst du dich vereinigen“  so lauten die W ahr' 
sagungen, deren der Liebesgott gewöhnlich lacht „Kenntnis 
der Vorzeichen** ist ganz allgemein gesagt —  »»Kenntnis des 
Alphabetes der Diagramme“  Viivakarm a hat em Lehrbuch 
über die Verschaffung der lebendigen und leblosen Diagramme 
für Reisen, Wasser und Kam pf geschrieben —  »»Kenntnis des 
Abc der Gedachtniskunst“  em Lehrbuch, welches lehrt, wie 
man einen vernommenen Text behalten kann So heißt es denn 
„Gegenstand, Wortschatz, ebenso Stoff, Ziel und Erkenntnis 
das sind die Lehren der Gedachtniskunst, em Leib geziert mit 
fünf Gliedern “  —  „Zusammendeklamieren“  geschieht vereint 
des Spieles und der Unterhaltung halber Hierbei sagt einer 
einen früher memorierten Text her, der andere, der diesen noch 
nicht gehört hat, spricht jenem nach —  „Geistspier1 ein tm 
Geiste entstehendes Nachdenken Es ist von zweierlei Art, je 
nachdem es sich an i Sjchthares oder Unsichtbares bezieht 
Hierbei schreibt jemand einen Vers auf, ohne dessen Sinn anzu
geben, indem er nur die Konsonanten in der Gestalt \on padma- 
und utpaJa-Lotusblüten usu setzt und sie in der gehörigen 
Weise mit Nasal- und Hauchlauten versieht, der andere be
müht sich, ihn richtig zu lesen, mdem er die Moren, die eupho
nischen Regeln, Vereinigung, Abtrennung, Versmaß usw angibt.



Das bezieht sich auf Sichtbares Wenn man aber m derselben 
Weise etwas der Reihe nach vortragen hört und es dann wie 
vorher herausknegt und vorliest, dann bezieht es sich nicht 
auf Sichtbares dieses heißt auch „Luft-Geistspiel“  Beides 
dient als Spiel und zur Unterhaltung —  „Anfertigung von 
Gedichten“ die Herstellung von Gedichten m Sanskrit, Präknt 
und Apabhratpsa ist eine bekannte Sache —  „Lexikon“ , die 
Utpalamälä usw —  , Kenntnis der Metnk“ Kenntnis der von 
Pingala u a verfaßten Metnk —  „Kenntnis der Iiteranschen 
Arbeit“  die Mache der Dichtungen, d h der Redeschmuck der 
Kunstgedichte Eine Preizahl bilden die Teile der Herstellung 
eines Gedichtes und dienen zum Verständnis eines fremden 
Erzeugnisses —  „Vortrag von Liedern unter Gestikulationen 
(chalxta)“  dienen dazu, andere zu verblenden So heißt es 
„Ein Maskenscherz wobei man seine Gestalt in der eines andern 
zeigt, unter Vorführung von Göttern und anderen, ist als 

40 chalita anzusehen „Das Verstecken in Kleidern“ Ver 
bergung einer nicht zu enthüllenden Stelle mit dem Kleide, 
so daß dieses, auch wenn es heftig bewegt wird, sich davon nicht 
entfernt. Umlegen eines zerrissenen Gewandes, als sei es nicht 
zemssen. Großes durch Verhüllen mit dem Gewände usw klein 
machen das sind die \erscluedenen Arten des Verbeigens —  
„Die verschiedenen Glucks Spiele“  dies ist die Veranstaltung 
von Spielen mit Leblosem Hierher gehören die bekannten 
mannigfaltigen Spiele, mu${i, k$ullaka u sw , die in fünfzehn 
Gliedern, Erlangung usw bestehen —  „Das Spiel des Wurfeins“  
Würfelspiel Wiewohl das eine besondere Art des Glücksspieles 
ist, wird cs doch aus bestimmten Rücksichten nach besonders 
genannt weil cs zur Liebe gehört oder schwer zu kalkulieren ist 
Bei der Unkenntnis der Wrurfcihcrzcn namheh wurden Nala und 
Yudhi§thira besiegt —  , Die Spiele der Kinder“  die Spiele der 
Kinder mit Hauser(bauen), Ballen, Puppen usw werden ge
spielt, wenn Kinder zu Besuch kommen —  Damit sind etnund- 
sechzig Künste genannt —  „Kenntnis der Wissenschaft des 
guten Tones“  Wissenschaft dos guten Tones wegen der An
wendung auf den eignen und fremden Wandel, Lehrbücher des 
gesitteten Benehmens Auch Dressur der Eltfintcn usw —  
„\Vfescnscha\ t der Strategie" die zum Siege i  erlidfcndc \Yi-»sen*



schaft ist Strategie* eine göttliche and eine menschliche die 
göttliche um faßt die Unbesieghcbkeit usw , die menschliche die 
Kunde des Kampfes, Waffenlehre —  „W issenschaft der köiper 
liehen Übungen“  körperliche Übungen, Jagd usw , die in 
körperlichen Anstrengungen bestehen Diese drei bilden den 
Kern des Lebens und dienen ganz besonders zur Erhaltung des 
eignen Ichs —  Das sind die viemndsechzig Nebenzweige, die 
„einzelnen“  des Lehrbuches der Liebe, sie bilden seine Glieder 
Wenn sie nicht da sind, kann auch das Lehrbuch der Liehe nicht 
vonstatten gehen

Die Vierundsechzig nach Pähcäla sind anders Deren A n
wendungen werden vnr tn dem Abschnitte über den Ltebesgenitß 
besprechen, indem vrtr ihnen nachgehenP denn die Liebe be
steht ihrem Wesen nach aus ihnen

„N ach Päncala“  \ on Päncäla herruhrend oder w eil sie von 
diesem erwähnt werden —  „D ie Vierendsechzig“  die Neben
zweige (sind anders), da sie auch neben den anderen zur Geltung 
kommen „Deren“ , der Künste nach Päncala, (Anwendungen) 
w erden wir m dem Abschnitt über den Liebesgenuß besprechen,
, indem wir ihnen nachgehen“ , indem wir jeden einzelnen Gegen
stand der Reihe nach begleiten —  „Denn die Liebe besteht 
aus ihnen“ weil ihr Wesen auf den Vienmdaechzig Künsten be
ruht —  D a die \ orher erw ahnten Vierundsechzig aber in einem 
anderen Leitfaden in ihrer Anwendung gezeigt werden, ist hier, 
um die Erkenntnis zu ermöglichen, daß sie hierher gehören, 
nur eine kurze Aufzahlung gegeben worden

Nun nennt der Verfasser den Lohn der auf das Erfassen 
der Künste folgt

Eine Hetäre, die sich durch diese auszeichnet und mü 
Chara Mer, Schönheit und Vorzügen begabt ist, bekommt den 
Titel ganikä und eine hohe Stellung im Kreise der Leute 41

Geehrt 1 st sie stets bet dem Könige und bei den Trefflichen 
gepriesen, begehrenswert ist sie, des Besuchens würdig und ein 
Vorbild

Die Tochter eines Königs und ebenso etnes hohen Be
amten, die S i c h  auf (jene) Praktiken i ersteht, macht den Gatten 
sich genagt, auch nenn er tausend Frauen tm Harem hat



Ebenso kann eine Frau während der Trennung von dem 
Gatten und wenn sie tn schweres Mißgeschick geraten tst, so
gar tm fremden Lande von {diesen) Wissenschaften bequem 
leben

„Durch diese“  Künste „ausgezeichnet“ , den Vorrang ein
nehmend —  „Eine Hetäre“ , um anzudeuten, daß diese in 
erster Lime (die Künste) erlernt —  „Charakter“ , gute Eigenart
—  „Schönheit“ , Gestalt und Aussehen „Vorzüge“ , der Lieb
haberin, die in dem Abschnitte über die Hetären beschneben 
werden sollen —  „Den Titel gamkä“ , das heißt die Hetäre, 
die sonst diesen gewöhnlichen Titel fuhrt, erhalt den auser
lesenen Namen einer gamkä, indem diese eben so gekennzeichnet 
ward —  „Hohe Stellung im Kreise der Menschen“  sie bekommt 
in der Gesellschaft einen Sitzplatz und wird nicht als Hetäre 
verachtet —  „Bei dem Könige geehrt“ , durch Darreichung eines 
Sonnenschirmes, Wasserkruges usw —  „Bei den Trefflichen ge
priesen“ , gelobt, weil ihre Erfahrenheit in den Künsten keine 
alltägliche ist „Begehrenswert“ , würdig des Aufeuchens seitens 
der Leute, die nach dem Unterrichte in den Künsten verlangen« 
ru r  Unterrichtete, nach LiebesgenuO Begehrende „em Vorbild“ , 
Beispiel, wie Devadattä —  „Die sich auf (jene) Praktiken ver
steht“ , auf die Anwendung von Gesang usw. „Auch wenn er 
tausend Frauen im Harem hat“ , eine elliptische Bezeichnung 
für "v leie Weiber -— , Sich geneigt“ , dem eignen Ich geneigt
—  „Ebenso wahrend der Trennung \on dem Gatten" wenn der 
Gatte in die Fremde gegangen ist Tcrner „wenn sie in schw eres 
Mißgeschick“ , bestehend m 'Witwenschaft, .geraten ist“  und 
aus Kummer ihre Heimat % erlassen hat, kann sie sogar in einem 
anderen Lande „bequem leben“ , indem sie Unterricht m den 
Wissenschaften erteilt

Mit Bezug auf den Mann sagt der Verfasser

Tin df(tritt, der m den KiTnsfen erfahren, gesprächig und 
Schmeichler tif, findet das Herz der Trauen schnell, auch srenn 
er rieht bekanrt tst

Infolge der Triernut g der Künste eben entsteht das Glück, 
je nach Ort und 7 eit aber soll ihre Anwendung statt finden 

AZ oder nicht



„Gesprächig“ , nur infolge der Vertrautheit mit den Künsten 
viel sprechend, nicht anders um keine Gelegenheit zu geben, 
als Nicht-Elegant zu erscheinen —  , Schmeichler“ , einer der 
Liebes tu t, indem durch die Erlernung der Künste nämlich 
korrektes Wesen erzielt ward „Auch wenn er nicht bekannt 
ist“ , nicht vertraut „Findet das Herz“ , gewinnt es „Schnell“ , 
ohne lange Zeit zu gebrauchen —  Infolge des Liebesgenusses 
von Mann und Frau, „infolge der Erlernung eben“  entsteht das 
Glück Geld ist die Abwehr der Armut, Liebe ist Ruhm, so ist 
der Smn Auch hier ist Ort und Zeit zu berücksichtigen In 
dem einen Lande smd die Elegants in den Künsten erfahren, 
oder es herrscht das Verlangen nach der Abhaltung von Pro- 
zessionsfesten usw darum Anwendung der Künste* Oder das 
Land ist leer von Elegants, oder die Bewohner hassen Vorzüge, 
oder für die Elegants t»t eine unglückliche Zeit, oder sonst 
etwas darum Lerne Anwendung der Künste, sonst konnte ihre 
Kenntnis zum Schaden ausschlagen*

4 K apitel

§ 4, Das Leben der Elegants

Der Verfasser nennt den Zusammenhang mit dem (vorigen) 
Paragraphen

Nach Erlangung des Wissens und nach Crürdung des 
Hausstandes für die Gelder, die man durch Geschenke, Stege, 
Handel oder Bezahlung erworben oder ererbt hat oder auch für 
beide, führe man das Leben eines Elegants

„Nach Erlangung des Wissens" weil dann die Führung des 
eleganten Lebens am Platze ist Da aber ein Mann, auch wenn 
er das Wissen besitzt, die Führung eines eleganten Lebens nicht 
beginnen darf, solange die Verbindung mit einer Frau noch 
nicht stattgefunden hat, so sagt (der Verfasser) „Nach Grün
dung des Hausstandes" Wenn nun aber auch der Hausstand, 
das häusliche Leben m Verbindung mit einer Gattin, für den 
Elegant paßt, so ist das doch nicht ohne Vermögen denkbar



So sagt denn (der Verfasser) „Für die Gelder“  und auch diese 
erlangt man nicht ohne Hilfsmittel, darum heißt es „durch 
Geschenke“  Da erlangt es denn der Brahmane durch Ge
schenke, indem das so seine Art ist, der Kneger durch „Siege“ , 
indem er vom Waffenhandwerke lebt, der Kaufmann durch 
„Handel“ , was sein Gewerbe elliptisch bezeichnet, der Südra, 
Handwerker, Schauspieler usw durch d2e Bezahlung, Löhnung 
für eine Arbeitsleistung dadurch „erworben“  Die Vorschrift, 
daß der häusliche Herd gegründet sein müsse, ist (also) keine 
Sache für einen Habenichts —  „Ererbt“  vom Vater oder Groß
vater erlangt In diesem Falle erfolgt unmittelbar auf die Ver- 

■43 bindung nut einer Frau die Gründung des Hausstandes —  
„Oder auch für beide“ , das durch Geschenke usw Erhaltene 
und das Ererbte Das bedeutet auch wenn ererbtes Geld vor
handen ist, soll man noch nicht vorhandenes zu erwerben suchen 
—  Der Elegant ist ein gebildeter Mensch, oder unter Berück
sichtigung von dessen Lebensweise wird (auch ein Ungebildeter) 
durch die künftige Lebensweise zum Elegant Dessen Leben 
führe man so wird das gewöhnliche Leben zu einem durch den 
Elegant ausgezeichneten Leben oder Handeln —  Dieses Lehr
buch bezieht sich auf den Hausherrn unter den vier Kasten, 
und davon ist dies Kapitel das Haupt Das ganze Lehrbuch 
nämlich betrifft die hier behandelte Person

(Der Verfasser) gibt die Statte an, wo er leben kann

In einer Großstadt, etner Hauptstadt, etttem F i ecken oder 
einem großen {Orte) kann er le b e n , leo es treffliche Menschen 
gi bt, oder (sonsf wo) unter Berücksichtigung des Lebens Unter

haltes

Eine „Großstadt“  liegt inmitten von achthundert Dörfern 
und bildet für diese die H indeLstätte Eine „Hauptstadt“ , wo 
/ h i Jf/Äjd'va? / h s  J jy/s&vp jbd JEw „EJ/ri/ve“ .wxyH jvo

zweihundert Dörfern , Oder unem großen (Orte)“  inmitten 
von vierhundert Dörfern, fuhrt die Bezeichnung ,dronamnkha* 
und i t gToßer ah em Flecken In einer von diesen ist der Auf
enthalt jns&cnd Warum? Dariuf antwortet (der Verfasser) 
„Wo es trefflicj e Menschen gibt'* Dies gcl urt zu pdem un
rein« n OhMe' —  ,Od» r (st nst wo) unt< r B« rucksichtigung des



Lebensunterhaltes** oder wo es Lebensmittel gibt, die Erhal
tung des Leibes ermöglicht ist, im Dorfe, da kann man auch 
wohnen Das ubnge Leben hangt ja  davon ab

Auch dort lebt er nicht, ohne ein Haus zu besitzen 
Dort lasse er, »nt Wasser tn der Nahe, et ne Wohnung mit 

einem Batimgarlen einem geräumigen Hofe für die Arbeiten 
und zwei Schlaf gemacher n bauen

„D o rt“ , m einer der genannten Statten, Großstadt usw , 
„lasse er eine Wohnung bauen“ , ein Haus, so ist die Verbin- 
düng „M it Wasser m der Nahe“ in der Nachbarschaft eines 
Flusses, Teiches u$w Wasser ist etwas Fröhliches und bildet 
einen Teil der Spiele —  , Mit einem Baumgarten" wo Wasser 
ist, da ist es auch mit einem Baumgarten, Hausgarten ver
bunden —  , Mit einem geräumigen Hofe für die Arbeiten“ , 
dessen cmgeschlossene Raume, Platze m der Nahe der Tore, 
für die Arbeiten geräumig genug sind \\ enn nämlich die häus
liche Arbeit (im Hause selbst) verrichtet wird, die so verschie
den ist, durfte das Haus ungemütlich werden —  „M it zwei 44 
Schlafgemachem'1 versehen mit einem Gegenstände zum Lagern.
— Soweit die Herstellung eines zum Leben hinreichenden Hauses, 
das ubnge ist aus der Baukunst zu ersehen

Was da nun für Gegenstände bincinkomm**!, wenn es 
fertig ist, gibt (der Verfasser jetzt) an

In  dem äußeren Schlaf gemache sei eine sehr aZ'iche, beider
seits mit Kissen versehene, m  der Mitte vertiefte Lagerstätte 
mit weißer Decke und ein Nebenlager An d 'tcr Hoffende sei 
der Platz für das Grasbündel und die Opferlank Dort seien 
die von der Nacht übrig gebliebenen Salier und Kränze ein 
Körbchen mit gekochtem Reis, ein Gefäß rr t  Parfuirt, Zitronen- 
baumrtnde und Betel, auf dem Pußloder s & s  r r  Spucknapf, 
eine an einem Haken hängende ImuU, eir ITaPreÜ; eine ra r- 
her dose, irgend ein Buch, Kränze au- v£ srr Amaranth, nicht 
uctl davon auf dem T rdboden on  5 ^  Ûn K ohl auf zu, 
legen, WarfelbreU und Spielbrett A u fr U Z  S tu lle n  K äfig '

ä »  Platz uJ s Z i
arbnlzn und anizrz S fu U . ir  pId „
PoUUtU, btuhaUele SU ßthaU U  x z l  m  I  r if  I c l ’J L .



„In  dem äußeren“  das innere Schlafgemach dient zum 
Ruhen für die Frauen d’nnnen In dem äußeren, in der Rahe 
des Tores gebauten sei eine Lagerstatte für den Liebesgenuß 
„Weich“ , durch die auf der Bettstatt liegenden Dechen, Baum
wollenmatratzen usw , und wohlriechend —  „Beiderseits mit 
Kissen \ ersehen“  indem am Kopf- und Fußende Kissen gelegt 
sind , In der Mitte s erlieft“ , bestiegen, d. h mollig —  „Mit 
weißer Decke“  da weißes Bettzeug Tag für Tag oder alle zwei 
bis drei Tage gewaschen werden muß, so ist durchaus eine 
solche aufzulegen —  „Und ein Nebenlager“  in deren Nahe sei 
für den Liebesgenuß ein Ersatz derselben, dessen Höhe ein 
wenig geringer ist, ein Ruhebett —  So ist die Anordnung, und 
zwar so nur bei Leuten \ on tugendhaftem Wandel Liebhaber 
einer Hetäre aber \ ereimgeo beides in der Lagerstätte und haben 
hem Nebenlager So heißt es denn „M o der Liebhaber weilend 

45 nut der Geliebten zusammen sich \eremt, auf diesem besudelten 
Lager ruhe der W äsende, Reine nicht “  —  „A n deren“ , der 
Lagerstätte, „Kopfende“ , als dem gegenüber den Seiten* und 
Rückenteilen be\ orzugtesten, sei die Statte für den Grassitz, der 
dem Gedenken an die Götter dient So heißt cs „Nachdem der 
Reine auf dem lauteren am Kopfende der Lagerstätte hinge* 
streuten Grase mit seiner Schutzgottheit sich s ereimgt hat, 
suche der «ich selbst Beherrschende das Lager auf “  —  „Und 
die Opferbank“  an die Wand sich anschließend, -von gleicher 
Höhe mit dem Lager, in d^r Breite \on nur einer Hand*), be
finde sich em viereckiger Platz aus Estrich , Dort“ , auf dieser 
Opferbank, befinden sich , die \on der Nacht ubnggebliebcnen“ , 
der Rest der in der Nacht benutzten „Salben“ , Sandei u d g l, 
zum Gebrauche am Morgen —  „Kranze“ , ebenfalls \on ehr 
Nacht übnggebhebtn —  , Ltn Körbchen mit gekochtem Reis“ , 
eine runde Dose mit gekochtem Reis —  „Lin Gefäß mit Par- 
lurtts“ , gefüllt n it  wohlriechenden Sachen ucn den Schweiß zu 
\ «treiben Das Gelaß dazu besteht aus Blattern der Laurus 
ca**» u a —  „ 7 itronenbaumnndc“ , um den schlechten Ge
schmack im Munde zu \ «treiben und schlechten Geruch fem- 
zuhalten So Icißt <-> drrn „Der Liebhaber, der aUnds eine

'j at lud



Paste aus Stückchen von mit Honig bestrichener Zitronen- 
baumnnde lutscht, kommt m das Netz der Arme der Frau ver
strickt, nicht in Verlegenheit über schlechten Geruch aus dem 
Munde “  —  „U nd Betel*1 liege bereit zum Genüsse in der Nacht 
—  „A u f dem Fußboden stehe exn Spucknapf“ , nicht auf der 
Opferbank so ist es gemeint und so wird es genau bestimmt 
Der Platz ist es, an welchem befindlich der Liebhaber den ge
nossenen Betel usw ausspeit und der das Ausgespiene auf
fangt D a soll er stehen und nicht anderswo, weil sonst kem 
Platz für ihn ist „Eine Laute** zum Musizieren, mit einem 
Futteral versehen —  , Ein Malbrett“  zum Malen —  „Eine 
Farbendose“ , notwendig bei Maiarbeiten —  „Irgend ein Buch**, 
wenn auch nur im allgemeinen gesprochen ward, so meint der 
tiefere Sinn doch ein Buch, welches das gerade neueste Dichter
werk enthalt, zum Vorlesen —  „Kranze aus gelbem Amaranth“  
da diese bloß schon aussehen sollen und selbst bei dem heftigen 
Drucken in der Wollust nicht unscheinbar werden Bei dem 
Tragen derselben weist man besonders auf seinen Ruf der Be
liebtheit hin —  Diese Gegenstände, Laute usw hangen, um sie 
nicht zu beschädigen, an Pßöckchen in der Wand des Schlaf- 
gemaches und smd je  nach Bedarf herunterzunehmen Wiewohl 
das (nur) die entsprechende A rt der Aufbewahrung ist, merkt man 
doch, daß sie auch einen wohnlichen Eindruck henorbnngt —
, Nicht weit davon", 'von der Lagerstätte —  „A uf dem Erd
boden", nicht auf dem Ruhebette oder dem Rohrsitze, weil es 
da nicht schön aussehen wurde ,em Streulager“  das ist weit- 46 
bekannt „Den K opf aufzulegen“  es diene als Sitz, mdem man 
den Kopf darauflegt A u f dem Graslager sitzt man nur zu ge
wissen Zeiten —  „W urfelbrett und Spielbrett“  zum Spielen 
sollen auf der Erde, an die Wand gelehnt, stehen Seiner Zeit 
hcäe man sw  —  „Desselben des Schlajgemacbes Nicht zu  
weit „außerhalb", in dem diesem benachbarten Raume seien 
an Wandhaken aufgehangte Käfige, besetzt mit Vögeln zum 
Spielen Nicht dnnnen, wegen der Unannehmlichkeit bei dem 
Entleeren des Unrates usw —  „Tn der Einsamkeit“ , an einer 
Stelle, wo man zur Unrechten Zeit nicht hinsieht Dort ist die 
Statte für die Zimmer- und Schnitzarbeiten „Und anderer", 
des Spieles halber, die Scham erregen, Statte ist in der Ein-



samkeit —  Gut gepolstert“  Gut beschattet, indem dichte 
Zweige darüber hangen, um die Hitze abzuhalten —  „Stoß* 
schaukel“ , die durch Stoß geschaukelt wird Sie dienen, als 
Vergnügen bereitend, zum Spielen Nicht im Hausei Eine Rad
schaukel aber wird durch Umlaufen eines Rades bewegt Jene 
heißt prefikhä „Beschattet“  da sie von oben durch Blumen 
und Lianen verdeckt ist, ist sie besonders gut mit Schatten ver
sehen —  „Und eine aus Erde bestehende Bank“ ein aus 
Estrich gefertigter Sitz —  „Mit Blumen bestreut“  sie sei be
deckt mit den von den Lianen herabfallenden Bluten In dem 
Baumgarten eben Gemeint ist ein Lianenpavillon, indem man 
sich dort bei Gelagen usw aufhalt —  „Anordnung der Woh
nung“ nach Einteilung und Ausstattung

Seine Beschäftigungen m diesem Heime sind zweifacher 
Art ständig und durch besondere Anlasse geboten Mit Rück
sicht auf die ersten sagt der Verfasser

Nachdem er am Morgen aufgestanden ist, dte ständigen 
Verrichtungen vollbracht̂  seine Zähne geputzt, mäßig Salben 
gebraucht, Räucherwerk und einen Kranz genommen, einen 
Mundvoll gekochten Reis genossen und Lack aufgelegt, sein 
Gesicht im Spiegel betrachtet und Mundkugelcken sowie Betel 
genommen hat, soll er seinen Beschäftigungen nachgehen 

Nachdem der Liebhaber „am Morgen“  vom Lager , aufge
standen ist“ , um das Aufgehen der Sonne uber semen Hand
lungen zu vermeiden —  „Die ständigen Verrichtungen voll
bracht“ , sem Wasser gelassen und den Leib entleert hat —  
, Seme Zahne geputzt“  nachdem er das zum Reinigen der Zahne 
dienende Holz gekaut hat Inzwischen hat er m gehöriger Weise 
frommer Zucht, der Morgenandacht usw , obgelegen —  „Mäßig“ 
wer viel Salben usw an wendet ist kein Elegant mehr1 Das 
ist 3a in der Praxis wohlbekannt „Raucherwerk“ , aus Aloe- 

\1 holz usw „Kranz“ , Diadem oder Krone —  „Lack“, um eine 
hervorragende Farbe zu erzielen „Aufgelegt", nämlich auf 
die Lippen Die Reihenfolge ist dem Smne nach diese nachdem 
er die Lippen mit einem etwas feuchten Stuck Lack geneben 
und Betel hinzugefugt hat, treffe er sie mit einer Kugel aus ge
kochtem Reis —  , Sem Gesicht im Spiegel betrachtet“ weil 
das glückverheißend ist, und um die Schönheiten und Mangel



der Toilette zu  erkennen —  „M undhugelchen sowie Betel ge
nommen h a t.“  D er Sinn ist nachdem er em  wohlriechendes 
M undkügelchen m  die B acke gesteckt und wieder um  des Ge
nusses halber B etel m  Pastenform  genommen h at —  „Seinen 
Beschäftigungen“ , die die Erreichung der drei Lebensziele be
zwecken, „so ll er nachgehen “

Nachdem  das a n g e fü h rt ist, beschreibt (der Verfasser) den 
Inhalt der Körperpflege

Beständig faden, alle zwei Tage einretben, alle drei Tage 
Septa, edle vier Tage Rasieren, alle fünf oder zehn Tage Glätten, 
ohne Ausnahme Beständiges Entfernen des Schweißes an den 
verhüllten Höhlungen, am Vor und Nachmittage Abhaltung 
der M ahlzeit, nach Cärayatia am Abend, nach dem Essen Utt- 
temckiserteilung an die Papageien und Predigcrskrahen, Wach
te lH a h n e n - und Widderkämpfe, diese und feite Kunst spiele, 
Beschäftigungen, die dem PUhamarda, Vita und Vtdüsaka zu- 
kommen, Mitiagsschlaf, am Nachmittage, ueitn er Toilette ge
macht hat, belustigende Unterhaltungen, am Abend M usizieren, 
nenn das vorüber ist, zusammen rmt den Freunden in  dem 
zurechtgemachten, vom Dufte des Rauchern erks durchzogenen 
Schlafzimmer auf dem Lager Entarten der zum Ltebesbesuchc 
kommenden Frauen, Absenden der Unter Händlerinnen oder 
persönliches Hingehen, zusammen mit den Freunden Begrüßung 
der Angekommenen m it freundlichen Reden und Höflichkeiten, 
eigenhändiges Wtederzurechtmachen der durch den Regen ttt 
Unordnung geratenen Toilette der bei schlechtem Wetter zum 
Ltebesbesuchc kommenden Frauen, oder Bedienen durch die 
Schar der Freunde- das ist das Treiben bet Tage und tn der 
Nacht

„Beständig“  T ag  für T ag  baden, weil es stärkt und rein
lich ist —  „A lle  zwei Tage“  es finde statt, um den Körper zu 
stahlen, an dem Tage, der der zweite ist nach dem ersten, un
m ittelbar dem Tage folgenden, an welchem das Etnrciben statt
gefunden h a t, d  h indem em Tag dazwischen hegt —  „A lle  
drei Tage“  am  dritten Tage soll an den Schenkeln Sepia ange
wendet werden, d h indem zwei Tage dazwischen hegen, sonst 
werden die Schenkel m  der Folge rauh —  „A lle \ier Tage“  48 
dreimal in einer Monatshälfte soll er Bart, Nage] und



Haar1) verschneiden gemäß der Überlieferung Hierbei findet bei 
einigen Elegants je nach dem Instrumente dazu auch ein Unter
schied der Zeit statt wo diese Handlungen \orgenommen wer
den Danach soll das , Rasieren", die Behandlung des Bartes 
mit dem Schermesser, am vierten Tage stattfinden, d h in
dem drei Tage dazwischen liegen, mit der Schere aber geschehe 
das Schneiden der Nagel —  „Glatten", das Hantieren mit dem 
Schermesser an heimlichen Orten geschehe am fünften Tage, 
wobei aber die Haare gewaltsam ausgezogen werden, das soll 
am zehnten Tage stattfinden, so sagt {der Verfasser) „Oder 
alle zehn Tage", veil dort die Haare langsam wachsen So 
heißt es denn „Das Rasieren, welches m dem Gebrauche des 
Schermessers besteht, geschehe am vierten Tage, das Glatten, 
welches in dem Ausmpfen der Haare besteht, am zehnten Tage" 
So ist durch die allgemeine Angabe nicht gesagt, daß die Ver
schönerung dreimal im Halbmonat vorgenommen werden 
müsse —  „Ohne Ausnahme" d h diese fünf Verrichtungen, 
Baden usw , sollen vollzählig stattfmden —  „Beständiges“  
man soll immer die Achselgruben offen halten Wenn man 
irgendwie arbeitet, dann bildet sich dort infolge der Berührung 
regelmäßig Schweiß, den man beständig mit einem Lappen, ent
fernen soll sonst verursacht er üblen Geruch und verrat Mangel 
an Bildung —  , Am Vor- und Nachmittage "  Indem man den 
Tag und die Nacht m acht Teile teilt, soll man am Vormittage 
drei Teile darauf vervenden, seinen Beschäftigungen obzuliegen 
Im vierten Teile soll man essen, nachdem man gebadet hat usw 
Am Nachmittage, im letzten Teile, soll man nochmals essen, 
um Kräfte zu bekommen Dies muß man als die Meinung der 
Lehrer ansehen, wenn es auch nicht angesprochen wird, indem 
eine abweichende Ansicht angegeben wird , im  Abend" Des 
C5r5>ana Meinung ist, man solle am Vormittage und abends 
essen, weil die zweite Mahlzeit, wenn sie am Nachmittage statt- 
frndet, nicht so kräftigt als am Abend So heißt es „Durch 
das Hssen, welches man bei schlechter Verdauung genießt, 
durch das, was man bei guter Verdauung nicht genießt und * II,
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durch das, welches m an nicht nachts genießt dadurch werden 
die Menschen hinfällig “  —  „N ach dem Essen** nach dem Essen 
am  V orm ittage sollen Beschäftigungen, wie das Unterrichten 
der Papageien und Predigershrahen u s w , stattfinden, die mit 
dem M ittagsschläfchen beschlossen werden Diese Zeit paßt 
gerade dafür. —  „D iese und jene“  die genannten Spiele, wie 
das Rätselspiel, Versespiel usw —  Von dem „Pltham arda“  usw 
wird (der Verfasser) noch reden Die diesen zukommenden 
„Beschäftigungen“ , Vereinigung und Entzweiung (\on Lieben
den) usw —  „M ittagsschlaf “  Am  Tage zu schlafen ist zw ar 
unrecht, aber m  der heißen, schwächenden Jahreszeit erlaubt, 
wegen der Stärkung des Körpers Der Leib ist ja  die Grund» 
bedmgung für die Ausübung des Dharma —  , \\ enn er Toilette 
gem acht h a t“  wenn er die genannten Beschäftigungen beendet 
und Gesellschaftskleider angelegt hat, finden am  N achm ittage, 41 
im vierten Teile des Tages, „belustigende Unterhaltungen“ , 
Spiele bei Unterhaltungen statt

Das ist das Leben am  Tage nun schildert (der \ erfasser) 
dasselbe m  der N acht „am  Abend“  Nach E intritt der Däm
merung, bei Anbruch der N acht finde cm  „M usizieren" statt, 
Aufführungen von Tanz, Gesang und Instrumentalmusik „W enn 
das vorüber ist**, das Konzert —  „Zurechtgem acht“ , durch 
Kehren, Aufstellen von Blum en, Ordnen des Lagers usw —  
„In  dem Schlafgcmache“ , dem äußeren —  ,Durchzogen“  wo 
sich der „D u ft des Räucherwerkes“  verbreitet hat Der Sinn 
ist, er hat das Schlafgemach durchdrungen und strömt nun nach 
außen —  „Zusammen mit den Freunden“  Uber die Freunde 
wird (der Verfasser) noch reden Sie haben hierbei auch zu tun 
—  „A u f dem Lager** m der Nahe des Lagers befindlich E r 
setze sich nicht eher auf das Lager, als bis er seine Hochachtung 
und Liebe bekundet hat Manchmal findet auch „persönliches 
Hmgehen*1 statt. —  Die von Angesicht zu Angesicht dem Ge
liebten gegenübertreten, das sind die „zum  Liebcsbesuchc kom
menden Frauen“ 1) ■—  „Erw arten* derselben, wenn sie nach 
Verabredung emtreffen — - „  \bsenden der Unterhändlennncn1 
Wenn die Geliebte trotz des Absendens derselben nach Ablauf
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der festgesetzten Zeit infolge ihres Sclimollens nicht Kommt» 
dann geht er wohl auch persönlich tun» um seine Hochachtung 
und Liebe zu befunden —  ,Mit freundlichen Worten*' »Will
kommen ’ Hier nimm Platz! Schon, dnO du gekommen bist» 
Geliebte mein Leben hangt an dir* Warum also hast du dich 
so verspätet5* Mit solchen und ähnlichen Worten —  „Be
grüßung“  Entgcgencilcn usw —  „Zusammen mit den Freun
den“ auch die Freunde sollen dieselben Worte gebrauchen wie 
er und sie für ihr Teil begrüßen „In Unordnung geraten*', 
zerstört —  , Bei schlechtem Wetter zum Liebesbesuche kom
mende Frauen“  sind solche, die zur Zeit eines Unwetters sich 
zum Liebesbesuche begeben —  „Eigenhändiges“ » nicht durch 
einen andern um denen, die es betrifft, seine Hochachtung und 
Liebe kundzutun —  „Wieder zurechtmachen*', indem sie durch 
den Regen entstellt worden und die Zeit des Liebesgenusses ge
kommen ist —  „Durch die Schar der Freunde“ » zum Unter
schiede von sich selbst, , Wiederzurechtmachen“ „Bedienen“  
der Neulinge so muß er das Massieren, Befacheln usw aller 
durch seine Umgebung besorgen lassen Das bezieht sich auf 
fremde Frauen, nicht auf die Gattinnen ira Harem —  „Das 
Treiben bei Tage und in der Nacht“  was bei Tage und in der 
Nacht geschieht Das, was bei der fleischlichen Vereinigung 
m der Nacht geschieht, wird (der Verfasser) m dem Abschnitte 
über den Liebesgenuß sagen

Nun nennt der Verfasser die gelegentlichen Beschäftigungen

Abhaltung von Prozessionen, gesellschaftliche Unterhal
iungen, Zechgelage, Besuch der Garten und gemeinschaftliche 
Spiele möge er unternehmen, an einem bekannten Tage des 

50 Halbmonates oder Vollmonates beständige Zusammenkunft der 
Aufgeforderten tm Tempel der Sarasvati Ihnen sollen die 
fremden Künstler ein Schauspiel geben, am Tage darauf sollen 
sie von ihnen Ehrungen und ihre festgesetzte (Belohnung) 
empfangen Darauf, je nachdem die Neigung ist, (abermaliges) 
Zusehen oder Entlassung, bei Unfällen und Testen derselben 
sollen sie gegenseitig die gleichen Rollen spielen Ehrung und 
Schutz der Gäste, die m ihre Gesellschaft kommen Das sind 
die gesellschaftlichen Sitten —  Damit sind auch die Prozes-



stonen abgetan, die bald dieser, bald jener besorderen Gottheit
gelten und ihrem Wesen nach feststehen

„A bhaltung vo n  Prozessionen“  eine Prozession ist ein 
G ang zu  den Göttern D ort finden sich die Elegants zusammen 
Deren „A bhaltun g“ , Einrichtung nach der gesellschaftlichen 
Sitte —  „Gesellschaftliche Unterhaltungen“  die Zusammen
kunft der Elegants zu Unterhaltungen über D ichtkunst und 
K ünste soll die Überlegung fördern Wenn es unter den stän
digen Beschäftigungen heißt „A m  Nachm ittage belustigende 
Unterhaltungen“ , so ist dieses hier davon zu unterscheiden, 
da es nur ein Spiel sein soll —  „Zechgelage“  Zechgelage sind 
gemeinschaftliches, allseitiges Trinken \\ enn ein einzelner 
Mann m it der Geliebten zusammen trinkt, so heißt das Genuß 
berauschender Getränke und ist eme ständige Beschäftigung —  
„Besuch der Garten“  der Sinn ist, das W andeln und die Be
lustigung m einem außerhalb gelegenen, selbst oder von emem 
anderen angelegten Garten Das Wandeln in dem Hausgarten 
hingegen ist eme ständige Beschäftigung —  „Gemeinschaft
liche Spiele“  diejenigen heißen gemeinschaftliche, bei denen 
die Elegants Zusammenkommen, alle beisammen smd * . Der 
Sinn ist wie oben, Spiele in Gesellschaft Diese sind von zweierlei 
A rt allgemein gebräuchliche und lokale —  Diese fünferlei Be
schäftigungen „möge er“ , der Liebhaber, „unternehmen*1 D a
von schildert (der Verfasser) die ,»Abhaltung der Prozessionen'* 
an dem Tage, da ein verflossener HaLbmonat oder Vollmonat 
aufhört „B ekannt“  jeder Tag, der als einer Gottheit heilig 
allgemein gehalten wird, ist ein bekannter so ist der v lerte dem 
Ganapati, der fünfte der Sarasvatl, der achte dem Siva heilig 
usw., weil dann die betreffende Gottheit gegenwärtig ist 
Sarasv ati ist für die Elegants die Schutzgottheit fur V  issen und 
Künste In deren Tempel am fünften Tage Die von dem Lieb- 51 
haber ehrenhalber jeden Halbmonat und jeden Vollmonat zur 

,  Aufführung „Aufgeforderten“ , Elegants, Schauspieler usw , 
deren Zusammenkunft, Vereinigung in Ausführung ihrer Ob
liegenheiten Bei dieser Gelegenheit finden sich die Elegants zu
sammen —  „Beständig**, bald an diesem, bald an jenem Tage 
Je an diesen Tagen findet mit Räuchenverk und Salbungen die 
Prozession statt, deren Verlauf (der Verfasser) so schildert „die

s



Künstler“  , Die fremden“ , anderswoher kommenden Schau- 
Spieler und Tänzer , sollen ihnen ein Schauspiel geben“ , auf* 
fuhren, an dem bekannten Tage oder an einem anderen Die Auf
geforderten, gegen Lohn Verpflichteten aber, die eben P ro  
zessionskunstier sind spielen nur an dem bekannten Tage 
Damit soll gesagt werden, daß dieselben von den Preisrichtern 
sicherlich ohne Ansehen der Person zur Vorstellung gebracht 
werden —  „A m  Tage darauf“  da am eisten Tage das Schau
spiel alles in Anspruch nimmt Am dritten usw Tage finde die 
Beschehkung der Erschöpften statt —  „Von ihnen“ , den Auf
geforderten, die die Belohnung austeilen Die „Belohnung“  ist 
der Preis für das Schauspiel —  „Festgesetzt“  sie sollen den 
vorherbestimmten Preis bekommen, der sich auf so und so viel 
für das Spielen Fremder belauft Schauspider, denen kein Preis 
gemacht wurde, können sogar am ersten Tage schon auf offener 
Szene, wenn sie hinreißend spiden, von den Elegants Beloh
nungen in Gestalt \ on Gewändern usw bekommen —  „Darauf“ , 
später „Je nachdem die Neigung ist“ , wenn Neigung vor- 
handen ist, die fremden Künstler abermals zu sehen, dann 
schaut man ihrem Spiele abermals zu, sonst erfolgt die „Ent
lassung“ , Verabschiedung unter freundlichen Worten Wenn der 
Wunsch rege wird, sie immer wieder zu sehen, für diesen Fall 
gibt (der Verfasser) die besonderen Falle an „Bei Unfällen und 
Festen deisdben“  Von den fremden Künstlern befindet sich 
emer krank oder bekümmert, oder es tntlt ihn ein Unfall, oder 
er ist auf einem Feste, wne Hochzeiten usw beschäftigt dann ist 
seine Rolle 'von dem festangestellten Schauspieler zu überneh
men, um das Stuck nicht zu gefährden Oder emer der Fest
angestellten ist \on einem Unfälle betroffen oder von einem 
Feste in Anspruch genommen dann tritt für ihn ein Fremder 
ein so „sollen sie gegenseitig die gleichen Rollen spielen “  —  
„Z>ä? /a / t e  CescüschaU Xcsm en  “  Dscj&tfgex, «ätehe zvm  
Stande der Elegants gehörig anderswoher kommen, um die Pro
zession zu sehen die finden „Ehrung“  seitens der Preisrichter 
in Gestalt von Bekranzung, Salben usw und seitens der der Ge
sellschaft angchörcnden Elegants glückbringende Gegenstände, 
>e nach dem Grade der Bekanntschaft —  „Und Scliutz“ , bei 
Mißgeschick Beistand durch Abwehr desselben —  , Das sind



die gesellschaftlichen Sitten“  die Pflichten jedes einzelnen 
gegen die ansässigen und fremden Schauspieler und Elegants 
sind dadurch angegeben -—  „D a m it“  durch die Anordnung 
der Sarasvatl-Feier usw  —  „B a ld  dieser, bald jener”  die in 
der W elt wegen ihrer Anwesenheit sichtbarlich uberwiegt —  
„Ihrem  Wesen nach feststehen“  unter Berücksichtigung von 
O rt und Zeit festgesetzt sind 52

(Der Verfasser) schildert (jetzt) die gesellschaftlichen Unter
haltungen.

Wenn in  der Wohnung einer Hetäre, tnt Saale oder in  der 
Behausung des einen oder anderen die an Wissen, Verstand, 
Charakter, Vermögen und Alter Gleichen unter entsprechenden 
Unterhaltungen mit den Hetären zusammen Platz nehmen, so 
ist das eine Gesellschaft Dabei findet unter ihnen ein Ge
dankenaustausch über Gedichte und über die Künste statt Wäh
renddem sind die glanzenden Weltgeliebten zu verehren und an 
Liebe gleiche Frauen werden herbeigeholt

„Im  Saale” , in der Halle —  „Oder m der Behausung” , dem 
Hause, , des einen oder anderen“ , Elegants Die Elegants von 
gleichem Wissen usw dürfen sich an diesen Orten ungehindert 
zusammenfinden, ferner solche, die in außerordentlichem Wohl* 
stande leben und nicht gleich an Wissen usw sind „Verstand“ , 
Erkenntnis oder Überzeugung —  „M it den Hetären“  um die 
den (ehrbaren) Frauen verbotenen Künste vorzufuhren, nehmen 
jene an der Unterhaltung teil —  „M it entsprechenden“ , be
gleitet von gegenseitigen Komplimenten, Freundlichkeiten und 
Scherzen —  „Nehmen P latz“ , setzen sich auf die Sitze, wie es 
sich gebührt E s geschehe an emem bekannten Tage im Halb
oder Volimonate, da es sich da geziemt -—  Nun schildert (der 
Verfasser) ihre Unterhaltung daselbst „Gedankenaustausch 
über Gedichte und über die Künste“  gemeinschaftliches Be
frachte.*., UntaRKKhftfiL, v=£ d. b„ Uutes-
redung . . Es finde eme Unterredung statt über Dichter
werke, wie das Bhärataxn, oder über Kunst, wie das Tanzen usw 
Davon verschieden ist das früher genannte Ergänzen eines ge
gebenen Teiles eines Gedichtes, und wird wie die Unterredung 
über die Kunst hier mit einbegriffen —  „Währenddem“ , wäh
rend der Unterhaltung Wenn jene Unterredung zu Fnde ist.



soll, um die Liebe zu festigen, unter Beschenkungen mit Ge
wändern usw eine Anerkennung der gegenseitigen Kunstfertig
keit stattfmden —  „Glanzende“ , nicht bäuerische „Welt- 
gehebten“ , Welterfreuenden „An Liebe gleiche“ , an Liebe ent
sprechende „Werden herbeigeholt“ , \on Dienern geleitet 

Nun schildert (der Verfasser) das Zechgelage 
Zechgelage {sollen) gegenseitig in den Wohnungen (stall“ 

finden)
, Gegenseitig in den Wohnungen“ einmal in der Wohnung 

des einen, ein andermal m der eines anderen, an einem be
kannten Tage des Halb- oder Vollmonates, weil es sich da paßt 
—  „Zechgelage“ , Unterhaltungen beim Trinken, sollen statt
finden

Das Treiben bei den Gelagen schildert (der Verfasser nun)t 
Hierbet sollen die Hetären zutrinken und mtlinnken madhu, 

viatre\a,Brannixein und Likör, mit verschiedenen Reizmitteln, 
53 Salzigem, Früchten, Grünem, Gemüse, Bitterem, Scharfem und 

Sauerem Bannt irtrd der Besuch der Gärten angcdeulct 
„Madhu“ , Homgmeth „Maireya" und „Likör“  sind zwei 

bestimmte Sorten berauschender Getränke So heißt es „mai- 
re>a ist ein Branntwein, der aus einer Abkochung der Rinde 
\on Odma pinnata besteht in welche Melasse gegossen ward, 
eine gehörige Menge Piper longum und Strjchnos potatorum 
unter Beifügung \on Muskatnuß, Arekanuß und Gewürznelken, 
ein Maß Blatter von Teronn clcfmtum und Sirup sowie Honig 
gibt Likör “  —  „Branntwem“  (stirä) wird aus Cassiannde und 
R fb  hergestdlt uml Melasse dazu getan Wahrend man (aUge- 
xnem) von „berauschendem Getränke" (madya) sprechen sollte, 
steht die besondere Bezeichnung um anzudeuten, daß cs drei 
Sorten gibt So heißt es denn „Rum aus Zucker, Kombrannt- 
wem und l!omg*chnaps soll man keimen ak die drei Arten des 
Branntweins (surfl) “  liier ist also das Mort ,Branntwein“ ak 
alkemein gebraucht anzu^then —  So findet das Gelage mit 
m*m mg lachen Getränken statt Zu diesen gehören noch Bnz- 
n itle! mannigfaltige, besonders filzig und bitter schmeckende, 
(»rum-» und Beißendes, Monrga pter>gos permi, BetelbUtter 
rsw , sollen die Hetären zu trinken“  und auf \trau*-
g<t,ar£r*'e Aufft rderung , mittnnken“ Wenn sie zum ersten



Male trinken, durften sie ihre Hochachtung und Zuneigung noch 
nicht kundgetan haben Hierbei muß die lokale Sitte beobachtet 
werden, ob gemeinsam oder einzeln getrunken wird —  „D a 
m it“ , durch das Treiben bei dem Gelage D er Sinn ist, daß 
auch die m die öffentlichen Garten Gegangenen solche Gelage 
in derselben Weise veranstalten können

Nun nennt (der Verfasser) das Besondere beim Besuch der 
Garten

Am  Vormittage sollen sie schon geschmückt und zu Pferde 
m it den Hetären und begleitet von Dienern sich (dorthin) be
geben, und nachdem sie dort die täglichen Festlichkeiten ge
nossen und mit Hahnenkämpfen und Spielen, Schauspielbcsuch 
und gefälligen Unternehmungen die Zeit hingebracht haben% 
sollen sie am Nachmittag mit den Beweisen des Gartengenusses 
ebenso zurückkehren Dam it ist das Aufsuchen des Wasser- 
Spieles in  der heißen Jahreszeit seitens derjenigen, die steh 
von Raubtieren freie Wasserbehälter gebaut haben, angedeutet

Dann nämlich beginnt, wenn sie dorthin gegangen sind, 
die tägliche Festlichkeit „Schon geschm ückt“ , nachdem sie 
festliche Gewänder angelegt haben „Z u  Pferde“ , weil die Rosse 
einen anmutigen Gang haben —  „M it den Hetären“  diese 
sind ebenfalls, hinten oder vom , au f das Pferd zu setzen —  
„D iener“ , die jeder für sich mit bestimmten Leistungen auf» 5 
warten Von diesen „begleitet“  An einem bekannten Tage 
des Halb» und Vollmonates „sollen sie hingel.en“ , weil der sich 
für den Besuch eignet —  „D ie täglichen Festlichkeiten44, die 
T ag  für Tag stattfindenden Unterhaltungen des Leibes Nach» 
dem sie diese „dort41, m dein Garten, „genossen44 und „m it 
Hahnenkampfen und Spielen“ , Spielen mit lebenden und leb» 
losen Wesen, durch „Besuch44 \on Dramen u a „Schauspielen“  
und „gefälligen Unternehmungen“ , jeder für sich in Gesellschaft 
mit den Hetären „die Zeit hingebracht haben“  „A m  Nach
m ittage44, wenn die Zeit vorüber ist, „ebenso“  schön geschmückt 
und zu Pferde mit den Hetären und begleitet \on Dienern 
Ein Unterschied ist hierbei „m it den Beweisen des Garten
genusses4*, was da andeutet, daß sie jenen Garten genossen 
haben, Blumenbüschel, junge Zweige usw , das sollen sie mit-



nehmen und Kopf, Ohren und Hals damit schmucken „Sollen 
zumckkehren“ , den Heimweg antreten —  „Dam it“ , durch die 
Regeln für den Besuch der Garten Das Hingehen, das Ge
nießen der täglichen Festlichkeiten und die Rückkehr bilden 
ein Ganzes Aber auch mit dem Ausdrucke „mit den Beweisen 
des Gartengenusses“ , was ja gewöhnlich dabei mit eingeschlossen 
ist, wird zu der Zahl der zufälligen Beschäftigungen nichts 
Neues hinzugefugt was hier Besonderes hmzukommt, sagt 
(jetzt der Verfasser) von Raubtieren freie „Wasserbehälter“ 
eine Wasserstatte, deren Wasser „von Raubtieren frei ist'*, 
wo sich keine Krokodile usw finden, das nennt man Wasser, 
frei von Raubtieren, Teich, länglicher See usw. . .  Gemeint sind 
diejenigen Elegants, die sich durch Anlegen von^Badeplatzen 
usw Wasser, welches von Raubtieren frei ist, verschafft haben 
—  „In  der heißen Jahreszeit“  indem zu anderen Zeiten das 
Spiel, welches in immer wiederholtem Untertauchen, Auf
tauchen, Wassermusik, Schlagen mit Wasser usw besteht, 
nicht stattfinden kann

Nun nennt (der Verfasser) die gemeinschaftlichen Spiele

Yaksa-Nachi, Erwachen der kaumudt, das Fest des Liebes
gottes

„Yaksa-Nacht“  eine durch Lampen erhellte Neumonds
nacht, mdem dort die Yaksäs gegenwärtig sind Dabei findet 
hauptsächlich unter dem Volke Würfelspiel statt —  „Er
wachen der kanmudi“ , mdem nämlich an dem Vollmondstage 
im Monat ÄÄvma die kaumudi, der Vollmond, besonders hell 
scheint Dabei bestehen die Belustigungen zum größten Teile 
aus dem Schaukelspiele —  „Das Fest des Liebesgottes“ , das 
Fruhlingsfest Dabei sind die Belustigungen der Hauptsache 
nach aus Tanz, Gesang und Instrumentalmusik zusammen
gesetzt

55 Das sind die allgemeinen Spiele nun nennt der Verfasser 
die lokalen

Das Brechen von Mangofrüchten, das Essen von gerösteten 
Körnern, das Essen von Lotusuurzelfasern, Jungblattsfuel, 
Wasserspntzspicl, Nachahmung mtt Puppen, Wollba umspiel, 
Kadamba-Kämpfe, diese und andere allgemeine und lokale



Sfnele sollen ste tm  Gegensatz zu den übrigen Leuten spielen 
—  D as sind die Gesellschaftsspiele

„D a s Brechen von Mangofruchten“ , ein Spiel, hei welchem 
die Fruchte des Mango gebrochen werden —  „D as Essen von 
gerösteten Körnern*4 wobei man am  Feuer gebratene Fruchte 
von (gewissen) Strauchem  verzehrt —  , D as Essen von Lotus* 
wurzelfasem “  wobei m an Lotuswurzelfasern, die röhngen, an 
den K noten m it Fasern besetzten Wurzeln der Lotusarten v er
zehrt Bei den Anwohnern von Wasserbecken Diese beiden 
Spiele sieht man hier und da —  „Jungblattspiel“  em Spiel, 
welches in Waldgegenden stattfindet, wenn nach dem ersten 
Regen die jungen B lätter hervorsprossen, es findet sich meist 
bei Leuten» die in der Nahe eines Waldes oder im Walde selbst 
wohnen —  „D as W asserspntzspiel“  (k$vedä) „k?vedä be
deutet Bam busrohr und heißt auch Gebrull des Löw en“  Em 
Spiel, wobei ein m it Wasser gefülltes Bambusrohr gebraucht BG 
w ird, bei den Bewohnern des Mittellandes E s ist bekannt unter 
dem Namen Jfngakrida* —  „Nachahm ung mit Puppen“ , 
Puppenspiel mit Verwendung von verstellter Aussprache und 
verstellten Gebärden, z  B  in Mithilä —  Wollbaumspiel“  
em Spiel, wobei man einen einzelnen, großen, von Bluten be
deckten Wollbaum auLucht und m it den dort befindlichen 
Blumen sich schm ückt, z B  bei den Vidarbhäs —  „Kadam ba- 
K am pfe“  Kam pfe m it Kadam ba-Blutcn, die als Schlagwaffcn 
dienen, wobei die Gesellschaft in zwei Parteien geteilt wird 
D as W ort Kadam ba soll die blütenzarten Schläge andcutcn 
Käm pfe mit Keulen, Backsteinen usw dagegen sollen nicht 
ausgefochten w erden Jenen K am pf sieht man hier und da, 
z B  bei den Paundräs —  , Diese und andere“ , alle, so viele 
in der W elt verkommen —  „Allgemeine“  bei denen sich Fülle, 
große Ausdehnung findet D er Sinn ist, die sich über alle 
Lande verbreiten Die m einer bestimmten Gegend gebräuch
lichen sind die , lokalen“ , d h auf einen Landstrich beschränkte 
—  „Im  Gegensatz zu den übrigen Leuten“  So gehören die Pro
zessionen usw nur den Elegants an, während die allgemeinen 
Spiele gemeinsam sind da spielt das gewöhnliche Volk u n d  
die Elegants Darum sollen sie im Gegensätze zu diesen spielen, 
damit der Stand des Elegants recht zur Geltung kommt —



„Das sind die Gesellschaftsspiele“  weil bei diesen die Elegants 
gemeinschaftlich spielen, nachdem sie die Gelder zusammen
geschossen haben

Damit tst zugleich das seinem Vermögen entsprechende 
Treiben eines Alleinstehenden sowie der gamkä und der Lieb
haberinnen mit den Freundinnen und den Elegants gekenn
zeichnet

Wer wegen des Mangels an Elegants oder uegen eines un
bekannten Ubelstandes allem lebt, der soll seinem Vermögen 
entsprechend mit seinen Dienern zusammen die gemeinsamen 
Feste, Yaksa Nacht usw , feiern —  „Dam it“ , mit der Unter
suchung über den Wohnort, die Anordnung des Hauses, die be
ständigen und die besonderen Verrichtungen, ist „das Treiben“ 
der gamkä und Liebhaberin .gekennzeichnet“ , wie sich eins 
zum anderen fugt Dabei treten an die Stelle der Elegants 
die Freundinnen, an die Stelle der Hetären die Elegants

Nun schildert (der Verfasser) das Treiben der unechten 
Elegants, indem er ihre Kennzeichen angibt

Einer aber, der kein Vermögen hat, ntchis als seinen 
eigenen Letb besitzt, dessen ganze Habe in einem Klappstuhl, 

$7 Septa und einem braunroten Gewände besteht, der aus etner 
ehremterten Gegend stammt tn den Künsten erfahren tst und 
durch Unterrichten tu denselben sich selbst tn der Gesellschaft 
und den zur Hctarenunrtschaft gehörenden Geschäften beizegt, 
der heißt Pitkamarda

Das Wort „aber“  deutet den Gegensatz an wer aber ein 
Habenichts und unfähig ist, das Leben eines Elegants, wie ge
schildert, zu fuhren, „nichts als semen eignen Leib besitzt“ , in
dem Kinder, Frauen usw nicht da sind Da er ein, gleichviel 
wie, erworbenes Vermögen nicht besitzt, 2ieht er, von einem 
Diener begleitet, m dem lan de umher —  Der „Klappstuhl“, 
ein kleiner Sitz aus Staben, ist als Stutze für den Leib von den 
alten Meistern, die über die Elegants geschrieben haben, fest
gesetzt worden . Dieser baumelt auf seinem Rucken als 
Sitz umher —  Um die Schenkel abzureiben, wenn ihn die Be
gierde nach sinnlichen Genüssen ankommt, , Sepia“ , und cm 
„braunrotes Gewand“ Dann besteht seine ganze „Habe“ ,



B esitz A u f em e B an k usw  aber sich setzen darf er nicht —  
„A u s em er ehrenwerten Gegend“ , die von Kennern des Lehr
buches und der K ünste bewohnt wird V on dort gebürtig 
kom m t er gewandert, m  dem Verlangen, die Lander zu  sehen 
—  „ I n  den K ünsten erfahren“  er hat m seiner H eim at die 
vierundsechzig K ünste, Gesang usw , sowie die des Päncala 
studiert —  „D urch Unterrichten m  denselben“  durch Unter
richten in  den Künsten —  „ I n  der Gesellschaft“ , der Elegants 
„In  den zur H etarem virtschaft“ , zu dem Volke der Hetären 
„gehörenden Geschäften sich selbst bew egt“ , d h zum Lehrer 
aufspielt —  „D er heißt Pitham arda (Bankdrucker), und zw ar 
davon, weil er, beschäftigt m it dem U ntem chterteilen, die 
„K lap p stu h l“  genannte Bank druckt Danach ist sein Leben 
das eines Lehrers

Wer aber sein Vermögen durchgebracht hat. Einheimischer 
is t1), die Eigenschaften besitzt, verheiratet ist, tn den Hctären- 
hreisen sowie tn der Gesellschaft gut angcschrteben steht und 
davon lebt, der heißt Vi(a

W er aber in der Jugend durch elegante Lebensführung 
seine ganze Habe vollständig \ erzehrt, aber doch noch nicht 
den Smnesgenussen entsagt hat H atte er dagegen Vermögen, 
so wäre er eben E legan t1 E r  ist „Einheimischer“ , nicht aus 
emer anderen Gegend zugezogen W are er ein Fremder, der 
sein Vermögen durchgebracht hat, so gehörte er eben unter die 
Pithamardäs „D er die Eigenschaften besitzt“ , mit den Eigen
schaften emes Elegants versehen, indem er früher den Elegant 
gespielt hat —  „Verheiratet“  da er Anhang hat, kann er seine 
H eim at nicht \ erlassen —  „G u t angeschneben“ , er besitzt 
Ansehen, da er hervorragende Kenntnisse besitzt —  „D avon 
lebt“ , der von der Gesellschaft als V ita lebt Ohne eine andere 
Lebensweise zu wünschen, schmarotzt er bei den Hetären und 
den Elegants, und weil er bei diesem Schmarotzen die beider
seitigen Botschaften jener uberbnngt, m itteüt (vi(ati), darum 
heißt er Vi(a . (Der Verfasser) sagt auch weiter unten (S 322; 
nicht richtig zitiert*) „D er V ifa soll jede aktuelle Liebschaft 
in Gang bringen“ . —  Danach ist sein Am t das Schmarotzen bei 
jenen beiden J

•) Ich schiebe mit mehreren Mts (Berlin, Oxford usw ) tatratya er« cm



Nachdem der auf dem Lande Wohnende seine gesandten 
Interesse zeigenden Angehörigen in  Spannung versetzt hat, tn  
dem er das Treiben der Elegants schildert und (dadurch) Ver 
langen erweckt, soll er dasselbe nachmachen und Gesellschaften 
abhalten, die Leute durch den Verkehr m it ihnen entzücken, 
durch Beistehen tn  ihren Unternehmungen gewinnen und ihnen 
Dienste leisten —  Das ist das Leben des Elegants

, D ie Angehörigen“  die von gleicher H erkunft sind Auch 
in  diesem F alle  smd sie gewandt“  erfahren —  „Interesse 59 
zeigend“ , neugierig , In Spannung versetzt h a t"  wie s o ? 
„Indem  er das Treiben der Elegants schildert“  D ort in  der 
Stadt hört man so und so von dem welterfreuenden Auftreten 
der vornehmen Elegants auch euch ziem t es, entsprechend 
eurer Gewandtheit, diese Krone des Lebens nacheifem d zu er
streben1 ‘ —  „U n d  dadurch Verlangen erweckt, soll er“  auch 
eine Prozession zum  Beweise dessen und , Gesellschaften abhal
ten“  —  Mit jenen zusammen soll er die Leute durch den Ver
kehr m it ihnen entzücken", d h indem er m it ihnen verkehrt 
und Freundschaft schließt, , durch Beistehen gewannen", und 
indem er den an Prozessionsfesten usw Beteiligten unterstützt, 
soll er gegenseitige , Dienste leisten“

Nachdem (der Verfasser) so ihre gemeinschaftlichen Unter 
haltungen mit Dichterw erhen und Künsten geschildert hat, 
zeigt er dabei einen Unterschied auf 

Hier folgen einige Verse
Wer nicht mit allzu gekünstelter, aber auch nicht gar zu 

gewöhnlicher Sprache m  den Gesellschaften die Unterhaltung 
führt, der tst bei den Menschen hoch angesehen

In  eine Gesellschaft, die mit der Welt im  Widerspruche 
steht, tn Zügellosigkeit sich ergeht und nur mit dem Beklatschen 
anderer sich befaßt in  eine solche gehe ein Kluger nicht

D er Wtsscnde, der «r etteer Gcscttschaft tvnhr&rf, artdeke 
den Herzen der Menschen teilt fahrt und steh einzig und allem  
mit Spielen befaß, erlangt gutes Gelingen tn der Welt

„N icht a llzu" mancher \ ersteht Sansknt und zugleich die 
Sprache des gewöhnlichen Volkes —  „D ie Unterhaltung", Ge
dankenaustausch, der sich auf Dichtungen und Kunst bezieht 
—  , In eine Gesellschaft*' wenn er selbst keine Gesellschaft



gibt, soll er m die v on anderen \ eranstalteten gehen Und hierhin 
gehe „ein Kluger nicht“ , wenn sie „mit der Welt im Wider
spruche steht44, die Billigung der Welt nicht findet, „in Zügel
losigkeit sich ergeht44, ungebunden abgehalten wird, d h ohne 
Schranken, und nur mit dem Beklatschen anderer sich be
faßt“ , ganz dann aufgeht, andere zu besudeln In eine solche 
sich zu begeben, zeugt nämlich von Unklugheit —  In welche 
soll man denn gehen > Darauf antw ortet der Verfasser „Welche 
den Herzen der Menschen willfahrt“  das Ergötzen der Herzen 
der Menschen und Spiele sind der Zweck der Gesellschaft —  
„Erlangt“ , findet, , gutes Gelingen44 Der Sinn ist E r ist in 
der Welt glücklich, nun \oUends bei den Frauen* —  Wenn man 

60 selbst eine Gesellschaft gibt, ist die Sache gerade so

5 Kapitel

§ 5, Erörterung über die Freunde und die Befugnisse 
der Boten des Liebhabers,

Die Einrichtung des Hausstandes, dis Beginnen m Gesell- 
schilt der Freunde und das Schicken der Boten ist erwähnt 
wordtn Welcher ! iebhiber soll nun das Leben eines Elegants 
fuhren nachdem er den Stand des Hausherrn erreicht Int, und 
wie soll die Liebhaberin beschaffen sein* Mit was fur Frcunden 
«oll er M>en und was » t  die Befugm* des Boten? Die Er- 
i  rtrnmg, Darlegung dieser Punkte haßt „rrortcrung über die 
Ti runde und die IkfugniSie der Boten des Liebhabers“ Nach 
JMnim I 3 Oy smd der Liebhaber u n d  die Liebhaberin ge
rn nnl und }*rt dm i M o r t e  , Befugnisse der Bolen44 Boten u n d 
Botinnen, Wril in jim r Begtl daraut lungtwiesen wird, daß bei 
7u*ammf«x*J/unf</i ion M ukulmis und Femininis nur das 
nnr ul*r bleibt

Jhrr w«d /u^ehst, «n i darubrf wel rti suge« M, die Gr- 
Wt *«■. dei i Gcwit ur, dm sw* bringt und noch narb einem
^nJr/ni t i n n i t e  I f h s r  drJl



Dte Liebe, welche innerhalb der u e r  Kasten nach Eben
bürtigkeit und gemäß dem Lehrbuche an eine Frau gewandt 
wird, dte früher noch nicht mit einem andern verheiratet war, 
bringt Sohne, verleiht Ansehen und entspricht den Sitten der 
Welt

„N ach Ebenbürtigkeit“  z B  Brahmane m it Brahmanin, 
oder Südra m it Südrä —  „Gem äß dem Lehrbuche“  in der 
von dem Lehrbuche angegebenen Weise m it W erbung usw —  
„D ie früher noch nicht m it einem anderen verheiratet w ar“ , 
noch nicht den Ehefrauenstand erreicht hat —  , Gewandt 
wird“ , entsteht —  „B ringt Sohne“  ist die Grundbedingung 
für die Erlangung eines leiblichen Sohnes So heißt es 
„D er Brahmane aber zeuge einen Sohn m it einer gebildeten 
F rau  von seiner eignen F lu r, und diesen sehe er an als leiblichen 
Sohn, der diesen Namen wirklich verdient“  Hier ist die „eigne 
F lu r“  dieselbe K aste —  „Verleiht Ansehen“ , ist die Ursache 
des Ansehens Und wenn hier auch „L iebe“  nicht die ge
schlechtliche Vereinigung ist, so wird doch das W ort Liebe 
metaphorisch auf die Vereinigung von Mann und Frau ange
wendet, indem die Liebe derselben vorangehen m uß So ist 
es ein Synonymon davon —  „Entspricht den Sitten der W elt“  
ist in der W elt bekannt, d  h ist nicht außerhalb derselben 

Das Umgekehrte davon und verboten ist die Liebe zu 
Frauen aus höherer Kaste und an andere Verheirateten, die 
Liebe zu Frauen aus niedrigerer Kaste aus der Kaste Ge 
stoßenen, Hetären und Wtederverhei rateten ist nicht geboten 
und nickt verboten, da sie nur dem Vergnügen dient 61

„Z u  Frauen aus höherer K aste“  wenn ein K satn ya  seine 
Liebe an eine Brahmanin wendet, ein VauSya an eine Brah- 
raamn oder K §a tn yä , ein Südra an eine Brahmanin oder K satn yä 
oder V aiiyä , auch wenn sie noch keinem anderen angehort 
haben —  „Z a  Frauen, d ie  an andere verheiratet“, m it einem  
andern verm ahlt sind, auch wenn sie aus gleicher Kaste stammen 
Die Liebe zu diesen ist das Umgekehrte (der ebenbürtigen) sie 
bringt kerne (ebenbürtigen) Sohne, verleiht kein Ansehen und 
entspricht den Sitten der W elt nicht Eine solche soll nicht 
sein, auch wenn sie nur dem Vergnügen dient, indem eine Liebe 
zu Frauen, die mit einem anderen verheiratet sind, durchaus



dem frommen Wandel zuwider ist —  „Zu Frauen aus niedrigerer 
Kaste“  für den Brahmanen sind niedrigeren Kasten angehönge 
Frauen die K$atnyä, Vai^yä und Südrä, für den Ksatnya die 
VaiSyä und Südrä, für den VaiSya die Südrä Der Südra hat 
nichts Tieferstehendes, für ihn sind Angehörige einer niedrigeren 
Kaste nur im Hinblick auf die eigene Kaste zu finden —  Wenn 
sie hierbei (nicht) aus der Gemeinschaft gestoßen sind, d h 
vermittelst des ,Gefäßes* (nicht) ausgestoßen sind es gibt näm
lich manche Frauen unter den Ksatn^äs usw , die aus keinem 
Gefäße essen können, ohne daß es unmöglich ist, es durch bloße 
Reinigung wieder rem zu bekommen Diese also Beschaffenen 
sind die Ausgestoßenen So heißt es denn „Die Südrä ist die 
Frau des Südra, sie und eine Frau aus eigner Kaste gelten als 
Frau des VaiSya, diese beiden und eine Frau aus eigner Kaste 
als die des Königs und diese (drei) sowie eine Frau aus eigner 
Kaste als die des Brahmanen“ —  Zu diesen (ist die Liebe nicht 
verboten), auch wenn sie ausgestoßen smd —  „Zu Wieder
verheirateten1* die schon einem anderen angehört, ihre Jungfern
schaft verloren haben und ü  ihtcn sind, aber wegen der Schw ache 
des Fleisches wieder einem anderen angehören Die Liebe, die 
man an diese verwendet, wenn man sie gewonnen Int, und an 
Het iren, allen gemeinsame Frauen, die „ist nicht geboten", 
mclit befolden, indem dabei, wenn man eine Ebenbürtige nicht 
nimmt, nicht gesagt ist, daß man dann eine solche nehmen soll, 
und wenn man eine Ebenbürtige genommen Int, cs nicht ver
boten ist, eine solche zu nehmen, da es unverboten geschieht 
Dann bezieht sich das Zusammenleben nur auf das Vergnügen, 
dient nur dem Vergnügen, nicht der Nachkommenschaft Die 
Föhne, die dabei die Angehörigen einer niedrigeren Kaste be
kommen, besitzen nicht das Recht der YolJburtigkeit, weil die 
Zeremonie behuh» T rlangung eines Sohnes dvbci nicht stattfindet« 
Bei W iedemrharateteu und Hetären u t keine Hoffnung auf 
einen Sohn v orhanden das ist der zw lefache Gewmn

Ilterbet gilt es ärn I  ttlhalentttten MdJehen, W'teJer- 
t er heiratete und ttetdre

„Hirilxri**, N i «heser Unterscheidung des Gewinnes» , gibt 
es diri J lebhaNnnnen „Mädchen, Wieden erheiratete und



H etäre “  D abei ist das Mädchen von zweifacher A rt eine, die 
(ebenbürtige) Söhne, und eine, die nur Vergnügen bringt D ie 
erste» ebenbürtige, ist die beste, die zweite, aus niederer K aste, 
ist geringer, noch geringer als sie ist die W iederverheiratete, 
da sie, wenn sie auch gewonnen ist, doch schon einem anderen 
gehört hat Ih r  Treiben wird der Verfasser in dem Abschnitte 
über die verheirateten Frauen schildern Diejenige aber, die 
ihre Jungfernschaft noch hat, wenn sie sich wieder verheiratet, 
gehört zu der anderen Klasse So heißt es denn „D ie  Frau, 
welche bei unverletzter Jungfernschaft sich wieder nach Vor
schrift verheiratet, dieser W iederverheirateten Sohn heißt 
paunarbhaia“  —  Geringer noch als sie ist die H etäre, weil sie 
Gemeingut ist

Nun gibt (der Verfasser) eme Erörterung aus einem anderen 
Gesichtspunkte

A u s anderen Gründen wird selbst eine von einem anderen 
geheiratete Frau zu einer Vierten, die man besuchen darf, sagt 
Goxitkäputra

„ A u s  anderen Gründen“  aus Abhängigkeit von emem 
Grunde, der em anderer ist als die Erlangung eines Sohnes und 
das Vergnügen —  ,,Zu einer, die man besuchen darf“  wenn 
eine besondere Ursache vorliegt, dann gehört die betreffende 
Frau zu dieser Gruppe, man darf sie also besuchen In einem 
anderen Falle aber nicht so lehrt er unter Anschluß an die 
Lehre der Schule des B äbhravya

E s ist davon die Rede gewesen, daß Gorukäputra den A b
schnitt über die fremden Weiber besonders behandelt hat auf 
diesem Gebiete sagt er mit Bezug hierauf

Wenn er denkt ,,Ste ist eine geschlechtlich Freie“

„ E r “ , der Liebhaber —  „D enkt“ , zu der Überzeugung 
kommt, „sie ist eine geschlechtlich Freie“  Eine geschlechtlich 
Freie ist eine Frau, die keine Schranken kennt

Das beweist er nun
„ Auch von anderer Sette ist schon vielfach ihr guter Wandel 

untergraben worden, ein Besuch bei ihr, gleichsam als einer 
Hetäre, wird also, auch wenn sie aus einer höheren Kaste ist,
S c h m i d t ,  R.» Das Kämasulram 6



keine Pflichtverletzung bewirken sie ist eine Wiederverhei 
ratete “

„Auch \on anderer Seite “  So gut wie sie in dem Werben 
um mich an ihrem Charakter Schaden erleidet, ebenso ist 
schon bei anderen \iele Male ,ih r guter Wandel untergraben 
worden", hat sie an ihrem Charakter Schaden erlitten Infolge
dessen steht sie mit den Hetären auf gleicher Stufe , gleichsam 
als Hetäre“  Eine schlechte Lesart hat , gleichsam als Wieder
verheiratete“  denn eine Wiedenerheiratete hat nach dem 
ersten Gatten einen anderen gefunden, deren guter Wandel ist 
also nicht , vielfach“  untergraben worden, das Beispiel paßt 
demnach nicht hierher —- , Auch wenn sic aus einer höheren 
Kaste ist“  wozu d is 5 Weil so bei Frauen, die nicht derselben, 
und Trauen die einer niedrigeren Kaste angehören, dasselbe 
Verhältnis angenommen wird Auch hierbei ist keine Sunde 
So heißt es denn Panzerhemd Bogen, Gewand usw gebe 
man hm zur eignen Bereinigung nachdem man die Frauen 
aller v ler Kasten hat stehen lassen“  Der Sinn dieser Strophe 
ist das Panzerhemd die Stätte des Siegerrechtes gebe man der 
Bnhmamn, den Bogen der K ^ tn j das Gewand der VaiSjä, 
der Sudrä cm Schaf —  Wo nämlich sie selbst nur ganz genüge 

63 Schuld tnUt, wird ein Besuch bei ihr niemandem eine Pflicht
verletzung bereiten wie der Verfasser denn sagt „cm Besuch 
bei dir“ , der aus einem bestimmten Grunde statt findet, „wird 
lu n c  Pflichtverletzung bewirken“ , da kein Unrecht dabei ist

\\»e<ö ist sie .eine Uiederv erheiratete Diratif ant
wortet tr

/ rfiher einem anderen gehörig trtrd sie ausgehalten dabet 
u t letn lUdenlen

Die früher einem anderen gehörte, eben diese ist nach Ver- 
ltt<t der Jcmgfomschtff l on dem und dem „a«<gehiJfenM, ge
wonnen , dabri nt kein Bedenken“ , wenn man sie besucht, ist 
d u  kein Unrecht da sie nicht aus einer höheren Kaste stimmt 
\\ e*m auch lerne Pflichtverletzung statffmdet und kem
Bedenken, so handrh nun doch mir wegen des Vergnügens, in
dem (s*Mt) vribotrjj jst Jedoch wird damit ab Grund
(IUM 1 t rt^ieh) rurfit der gleieh ZU lw-wliTrilx-mh* g^tunnt,



• der die Läuterung von der Smnemvelt zum Inhalt hat So heißt 
es „N achdem  man zunächst die Läuterung von der Smnemvelt 
und (sonstige) Gründe ihrem Wesen nach geprüft hat, verkehre 
man m it fremden Frauen, aber nicht aus Neigung “

Nun nennt er die Grunde
Entweder „ S ie  ubt über ihren Gatten, einen großen Herrn, 

der mit meinem Feinde in  nahen Beziehungen steht, gewaltsam 
die Herrschaft aus wenn sie mit mir Verkehr hat, wird sie 
aus Liebe {zu mir) jenen umsiimmen

„E ntw eder Sie ubt über ihren Gatten, einen großen H errn", 
der m it meinem Fem de Freundschaft geschlossen hat und der 
wegen seiner Macht imstande wäre, die K raft dieses Feindes zu 
schwachen —  das beides ist gemeint, wie man wissen muß —
, gewaltsam die Herrschaft aus“ , spielt sich anstemmend den 
Herrn „W enn sie m it mir Verkehr hat, wird sie aus Liebe“ , 
infolge der aus (unsrer) Verbindung entstandenen Liebe „jenen 
umstimmen“ , wird ihn mit meinem Feinde, der nhch zu schä
digen trachtet, kraft ihres Einflusses entzweien, worauf er mir 
gegenüber von erlesener Gesinnung sein wird Andernfalls wird 
er, gestutzt auf den großen Herrn, mich toten ohne daß ich 
die Lebensziele erreicht habe

Oder „S ie  wird den mir abholden {Gatten), der mächtig 
ist und mich zu schädigen trachtet tn seine ursprüngliche Ver
fassung zurückversetzen“

„Oder Sie wird den mir abholden“ , ihren mir aus irgend 
einem Grunde feindlich gesinnten Gatten „der mächtig ist“ , 
gegen den nicht anzukampfen ist „und mich zu schädigen trach 
tet“ , von unversöhnlichem Hasse erfüllt überlegt ,Wann werde 
ich es dem heimzahlen ? ‘ „in  seine ursprüngliche Verfassung zu
rückversetzen“  kraft ihres Einflusses, w enn sie mit mir Um
gang hat, ihn in sem früheres Wesen zuruckbnngen 64

Oder „ Wenn tch durch ste einen Freund erwerbe, werde 
ich die Sache des Freundes, die Abwehr des Feindes oder eine 
andere schwer zu erreichende Sache durchsetzen“

„W enn ich durch sie“ , kraft ihres Einflusses, nachdem sie 
mit mir vertraut geworden ist, , einen Freund erwerbe“ , m 
ihrem Gatten „D ie Sache des Freundes“ , die er dann unter-

6*



stutzt fur die Sache des Freundes ließe man ja dis Leben und 
ginge selbst in die Holle1 —  „Die Abwehr des Teindes“  um den 
eignen Leib sicher zu wissen —  „Oder eine andere“, eigene,
, schwer zu erreichende“ , schwer zu \ollendendc, „Sache werde 
ich durchsetzen “

Oder „M it ihr vertraut izerde ich ihren Gatten töten und 
so dessen Besitztum ah weift eigen erlangen"

„Oder Mit ihr vertraut“  im Bündnisse mit ihr, die infolge 
des Liebesgenusses voller Liebe ist, „werde ich ihren Gatten 
töten“ , den Feind, heimlich, mit einem Stocke, ,,und so dessen 
Besitztum als mein eigen“ dann bekommen Sonst werde ich 
erleben, daß er meine Familie tötet, oder jene gewaltsam von 
mir fernhalt und sie ohne weiteres genießt da er also ein 
Räuber ist, so kann man ihn toten, ohne dabei unrecht zu tun

Oder. , Gefahrlos ist der Besuch bei dieser und bringt Geld 
ein, ich aber, der tch nichtig btn> besitze keine Mittel zum Leben 
Unter solchen Umstanden werde ich auf diese Weise ihr außer
ordentlich bedeutendes Vermögen muhelos erlangen" —  Oder 
, Sie kennt meine Blößen und ist tn mich heftig lerltebt sie 
wird mich, wenn tch ihr nicht zu Willen hm, durch Ausplau
dern meiner Fehler vernichten“

„Gefahrlos“ , weil keine Bewachung stattfmdet, unfehlbar 
Auch anderswo soll man darauf sehen1 —  „Bringt Geld ein“ , 
wegen ihres Reichtums „Ich aber, der ich nichtig bin“, kein 
Geld habe, .besitze kein Mittel zum Leben“  Leben, Lebens
unterhalt, Mittel dazu, Äcker usw, sind nicht vorhanden einer 
dem es so ergeht, ist gemeint —  „Unter solchen Umstanden 
werde ich“ , der ich nicht imstande bin, eme Familie zu er
nähren, „auf diese Weise“ , indem ich sie nämlich in Liebe be
suche, „ihr außerordentlich bedeutendes Vermögen“ , welches 
die Grundlage für fromme Taten usw bildet, , erlangen“  Ge
meint ist, wenn jedoch nur ein ganz geringer Gewinn m Aus
sicht steht, soll man deshalb kerne Liebesbesuche machen —  
„Muhelos“  indem sie es aus Liebe hingibt Sonst wurde die . 
Vollbringung von Taten dieser und jener Welt nicht möglich 
sein So aber werden sogar unmögliche Leistungen zum Besten 
der Familie möglich So heißt es „Die alte Mutter und der



ebenso beschaffene V ater, die treffliche junge G attin und der 
junge Sohn sie sind zu  erhalten, indem man selbst Unmög- 6  
liebes hundertfach vollbringt, hat Manu gesagt”  —  „S ie  ist in 
mich heftig verhebt”  weil sie \on  Angesicht zu Angesicht hebt, 
heißt sie verhebt1) D er Sinn ist sie h at eine tiefe Neigung 
zu  m ir gefaßt —  „W en n ich ihr nicht zn W illen bin” , von selbst 
oder durch fremdes Verschulden, wird sie mich „durch Aus- 
plaudern memer Fehler**, d a sie „m eine Bloßen kennt**, vor der 
W elt „vernichten”  Sie w ird sagen „D ieser strebt nach der 
Königs wurde* *, wodurch ich als einer, der gegen den König 
R änke schmiedet, den Tod finden werde

Oder „S ie  wird m ir ein nickibegangenes, glaubwürdiges, 
schwer zu entkräftigendes Verbrechen zuschretben, wodurch ich 
den Tod finden werde“

„O der Sie wird m ir em nichtbegangenes * * ,E r wollte mich 
beschlafen*, so fälschlich em Verbrechen zuschreibend —  
„Glaubwürdiges“ , indem der Beweis dafür durch einen ge
fälschten Liebesbrief erbracht w ird, und mir auf diese Weise 
em „schwer zu entkräftigendes Verbrechen zuschreiben” , auf
halsen, „wodurch ich den Tod Anden werde”  als Ehebrecher»

Oder „ Sie wird ihren würdevollen, ergebenen Gatten mit 
mir entzweien und meine Feinde zusammenbringen”

Sie wird ihren „würdevollen” , im  Besitze von Macht be
findlichen Gatten, der „ergeben”  ist, tut, was ich will, „m it mir 
entzweien” , von mir, wenn ich ihr nicht zu Willen bin, den Be
freundeten trennen „und meine Feinde zusammenbnngen“ , mit 
meinen Gegnern Freundschaft schließen und sie für sich ge
winnen Dann wird sie, so zu Macht gelangt, mich täten

Oder , Sie konnte selbst mit ihnen gemeinsame Sache 
machen”  —  Oder ,J h r Gatte hat die Absicht, meine Frauen 
zu schänden darum will ich ihm das vergelten, indem ich seine 
Frauen auch schände”

, Oder Sie konnte selbst m it ihnen**, den Mächtigen, , ge
meinsame Sache machen” , um mich zu vernichten —  Oder 
er „h at die Absicht” , die von nur geheirateten Frauen durch i)

i) äbhintulchyena käm ayata ity  abhikäm ä!



Liebcsbesuche „zu schänden“ . Da man nun durch entsprechende 
Vergeltung von Bösem mit Bösem sich an dem Feinde schad
los halten soll, will ich ihm das vergelten, indem ich seine 
Frauen“  durch Liebesbesuche „auch schände“ *

Oder Ich bin von dem Könige beauftragt, einen Feind 
desselben zu toten, der steh drtnnen aufkält**

, Vom Könige beauftragt“  Von dem Könige bin ich an
gewiesen worden, drinnen nachzuforschen da hem anderes 
Mittel vorhanden ist, werde ich ihn hcrausbekonunen, indem 
ich mit der Frau, die ihm mißtraut, näheren Umgang pflege;

CG denn die Geschäfte des Königs sind wichtig
,Jiine andere die tch heben werde, tsl dieser untertan Ich 

werde sie erlangen, indem tch auf dieser Brücke htnubergeke “  
—  Oder JZtn (sonst) unerreichbares, mtt ihr verbundenes, 
reiches und schönes Mädchen wird sie mir verschaffen"  —  
Oder „ Mein Feind tst mit ihrem Gatten etnsgeworden dem 
uerde ich durch sie einen Trank reichen lassen/“  —  Aus sol
chen und ähnlichen Gründen soll man auch eine fremde Frau 
besuchen

„Eine andere, die" eine andere als die m Rede stehende 
Geliebte, die ich aus ganz besonderen Gründen „lieben werde“ , 
ist „dieser“ , der in Rede stehenden Geliebten, „untertan“ , han
delt in der von ihr vorgesclinebenen Weise Diese nicht m Rede 
Stehende werde ich durch sie erlangen, indem ich sie als Brücke 
benutze, da es kein anderes Mittel gibt —  „Em  für mich“ , in
folge meiner Armut usw „(sonst) unerreichbares, mit ihr ver 
bundenes“ , von ihr abhängiges, „reiches und schönes Mädchen“ , 
die Grundbedingung zur Erlangung der drei Lebensziele, „ward 
sie mir verschaffen“  Oder wenn sie des Liebesgenusses teil
haftig ward, bnngt sie beides zustande so will ich einstweilen 
an diese herangehen Denn wenn eine Frau mit einer andern 
eng befreundet ist, bnngt sie auf diese Weise die ganze Sache 
in das richtige Geleise —  „Oder mein Femd“ , der mir nach 
dem Leben trachtet, „ist mit ihrem Gatten emsgeworden“ , in
dem er Sitz, Lager, Trank, Speise usw mit ihm teilt Vorher 
war nur von dem Verkehre untereinander die Rede, indem es 
hieß „Sie ubt über ihren Gatten, der mit meinem Feinde in 
nahen Beziehungen steht usw “  —  „Dem werde ich durch sie“ ,



wenn ich m it ihr vereint bm, „einen Trank reichen lassen**, 
Gift, welches nach einiger Zeit das Leben vernichtet —  W enn 
man solche und ähnliche Grunde Vorbringen kan n 1), soll man 
(fremde Frauen) besuchen

So geschehe eine Verwegenheit nicht bloß aus Leidenschaft 
—  Das sind die Grunde, fremde Weiber zu besuchen A u s  
eben diesen Gründen soll nach Caräyatta als fünfte besucht 
werden etne einem M inister zugehörige, oder einem Könige zu
gehörige, eine dort nur m it einem Teile lebende oder irgend etne 
andere, die betreffenden Geschäfte ausführende Witwe, nach 
Suvarnanabha als sechste eine ebensolche Nonne, nach Ghota- 
katnukha als siebente die noch unberührte Tochter einer gatnkä 
oder etne ebensolche Dienerin, nach Gonardtya als achte etne 
Jungfrau aus edlem Geschleckte, die das Ktndesalter über
schritten hat, wegen der Verschiedenheit des Verfahrens mtl 
ihr Da aber keine besonderen Gebräuche vorltegen, so sind auch 
diese unter den früher Genannten elliptisch mitverstanden und 
so gibt es nach Vätsyayana eben vier Liebhaberinnen Einige 
rechnen als fünfte Klasse die Eunuchen, weil sie davon ver 
schieden sind

„Verwegenheit“  soll man nicht anwenden m  der Leiden
schaft, indem man von der Sinnenwelt nicht rem ist sondern 
vielmehr aus (bestimmten) Gründen, ist der Sinn —  , Aus 67 
eben diesen Gründen“ , wie sie aufgezahlt worden sind —  Die 
W itwe als fünfte —  so ist der Zusammenhang Das Besondere 
hierbei ist, daß der Gatte früher am Leben war, jetzt aber nicht 
mehr vorhanden ist Zugehörigkeit zu dem Minister oder zu 
dem Könige Eme Frau ist entweder zugehörig oder nichtzu 
gehörig „Eine dort nur mit einem Teile lebende“ , nur mit 
einem Teile der betreffenden Familie verwandte , Oder irgend 
eme andere“ , mit emöm anderen Menschen verwandte, .die be 
treffenden Geschäfte ausfuhrende“ , in den Geschäften desjenigen 
Menschen beschäftigt, mit dem sie verwandt ist Bei diesen 
drei Arten soll man unter Beachtung ihres Standes als Witwe, 
Unabhängige oder Wiederverheiratete, nachdem mit der Stel
lung des Gatten der König, Minister oder ein anderer betraut i)

i) Genauer Das (oben S 8 1 stehende) „W enn er denkt 1 ist noch in Kraft



worden ist, die bei den genannten Geliebten geltenden Grunde 
zur Anwendung bringen —  „Eine ebensolche“ , verwitwete 
„Nonne“ , die dem Könige, dem Minister oder einem anderen 
angehort und deren Familien besucht Auch bei dieser bringe 
man wie oben jene Grunde zur Anwendung, indem man sie als 
Liebhaberin betrachtet, und wie es dem Hausrechte entspricht 
—  „Die noch unberührte Tochter einer garukä“ , die noch kernen 
Verkehr mit dem Manne gehabt hat „Oder einer Dienerin“ , wie 
Pattralekhä des Candräplga Hierbei ist die erste, in der Steh 
lung als Hetarentochter, wegen der noch anzugebenden beson
deren Art der Verheiratung, zu unterscheiden, die zweite, auch 
em noch unverheiratetes Mädchen, ist insofern eine Sonder- 
erschemung, als sie dem Liebhaber aufwartet —  , Eme Jung
frau aus edlem Gescblechte, die das Kindesalter überschritten 
hat “  Das ist eme Jungfrau aus edlem Geschlecht«, welche als 
Mädchen verheiratet wird, mit der Zeit das Kmdesalter über
schreitet und in das Alter der Jugendblute eingetreten ist 
„Wegen der Verschiedenheit des Verfahrens mit ihr“  gemäß 
der Besonderheiten der Aufwartung wird sie nämlich nicht wie 
ein Mädchen bedient Bei einem Mädchen werden die Höflich- 
keitsbezeugungen nicht deutlich und nur fakultativ gebraucht, 
bei einer aber, die erblüht ist, deutlich und obligatorisch —  
„D a keine besonderen Gebrauche \orhegen“  was bei den vier, 
Mädchen usu , als Gebrauch angegeben ist, das gilt auch bei 
den da\on Unterschiedenen, den Witwen usw , weil kein be
sonderer Gebrauch stattfindet, sie sind also als unter die früher 
Genannten untergeordnet zu betrachten Das heißt, man be
trachte sie dort eben, wie es sich gerade tnfft So ist die Witwe 
und Nonne „aus anderen Gründen“  als fremde Frau anzusehen, 
die Tochter einer gamkä und die Dienenn, da sie Vergnügen be
reiten, ab» Hetäre, die Jungfrau aus edlem Gcschlechte, da sie 
(ebenbürtige) Sohne und Hausfrauenstand als Gewinn bringt, 
ah> Mädchen» da nur die Huldigung eine andere ist und trotz 
dieses Unterschiedes ein außerordentlich naher Zusammenhang 
mit den anderen Liebhaberinnen besteht Man sieht nämlich, 
daß je nach Ort, Zeit und Temperament eine Einzige \ erschie- 
denartige Huldigungen empfangt —  Die „Eunuchen", nicht 
Mann noch Weib, nehmen une besondere Stellung ein, da sie



weder das W esen des Mannes, noch- das des W eibes besitzen, 
und weil bei ihnen der Genuß der W ollust stattfm det durch den 
Mundcoitus, nicht “ft eil sie nach G estalt und Beschäftigung ver
schieden Sind, „rechnen einige sie a b  fünfte K lasse“  Sonst 
kann man sie als eine besondere A rt von Hetären ansehen, da 
sie Vergnügen bereiten 68

Nun spricht (der Verfasser) über die Liebhaber

Der e * « Liebhaber nun i st der allgemein bekannte, der 
andere aber der verborgene, zteil er ciitas Besonderes erreicht 
Nach Vorzügen oder Nichtvorzügen aber ersehe man ob er ein 
bester, mittlerer oder schlechter ist Diese Vorzüge und N icht 
Vorzüge der beiden jedoch werden wir in  dein Abschnitte über 
die Hetären behandeln

„D er e i n e “  da es (hier) keine Unterschiede m e bei den 
Liebhaberinnen gibt, so gibt es auch nur den e i n e n ,  allge
mein bekannten Liebhaber, der mit Mädchen, Wiederverhei 
rateten und Hetären zu tun hat und bei aller W elt bekannt i*t 
Dieser wird zum  ,verborgenen“ , als zweitem, wenn er infolge 
des Übermaßes der W onne bei fremden Weibern ein besonderes 
Ziel erreicht und heimlich zu  W erke gebt Je nach seinen Vor
zügen ist er von dreierlei A rt so sagt (der V e rfa h r)  „N ach 
Vorzügen oder Nichtvoizugen“  Ein , bester“  er, wenn er 
alle Eigenschaften besitzt, em  „mittlerer“ , wenn zwei Teile 
der Eigenschaften fehlen, em „schlechter“ ,  r* cn  drei Teile 
fehlen, nenn aber alle Eigenschaften f e h l r r t  er überhaupt 
kein Liebhaber —  D er beiden“ , des Li^bhab^s u rd  der Lieb
haberin 

's
Ohne die Besonderheiten an csw  anfztizahl^n,

erörtert (der Verfasser) doch nicht zu  be
suchen sind

N icht zu besuchen sind f jr r r ir  Frauen A u ,
salzige, Verrückte, Au-retUßmr, G ete irr 'iP ’  Verra^nde. 
öffentlich Einladende, drrer J H ~ *  vrr0^r sH,
allzu Helle allzu DunkP, ^  F r - J -
äinnen, Nonnen und dir Frzzcnr V e n a r e r ,  Frrcxw r 
Lehrern und K&rt?+r



Er gibt an wilchc \on den Mädchen usw für den Lieb
haber nicht tu besuchen smd Das Wort „aber" bedeutet den 
Gegensatz, das Wort „nun" die Beschränkung Der Sinn ist: 
auch nenn Grunde vorhanden sind, darf man die Genannten 
doch nicht besuchen —  „Auss itzigc", als elliptische Bezeich
nung für Abscheu erregende Krankheit —  „Vernickle", die 
alles mögliche tun und kem Vergnügen bereiten «— „Aus
gestoßene", bezüglich ihrer Kaste, weil sie cm schweres Ver
brechen begangen haben Durch Berührung mit einer solchen 
wird man selbst zu einem Ausgestoflenen —  „Geheimnisse Ver
ratende“ , die öffentlich ein Geheimnis erzählen und somit dem 
Liebhaber Verlegenheiten bereiten —  „öffentlich Einladende*', 
die offen mich dem Liebhaber verlangen, ihn blamieren und Un
annehmlichkeiten bereiten —  „Deren Jugend größtenteils vor
über ist" im Dienste einer solchen geht Leben und Ruhm zu
grunde —  „Allzu Helle und allzu Dunkle" sind verrufen 
Mädchen und Wiedenerheiratete sind, weil das schimpflich ist, 
daraufhin zu erforschen und, ]e nachdem, andere vorzuziehen —  
„Übel Riechende“ , an den Schamteilen und aus dem Munde 
Eine Frau mit üblem Gerüche bewirkt beim Liebesgenusse EkeL 

69 —• „Verwandte", die zu dem Bruder, dem Kmde oder der 
Schwester durch ein äußerliches Band der Liebe in Verbindung 
stehen —  „Freundinnen", Genossinnen der Gattm, wegen der 
Rücksicht auf diese —  „Nonnen", die auf irgend ein Geheiß 
hin ein Gelübde getan haben, weil das gegen Dharma und Artha 
streitet —  , Und die Frauen von Verwandten, Freunden, Leh
rern und Königen "  Die durch das Band des Wissens oder das 
Band des Königs verknüpft smd, das smd Nahestehende deren 
Frauen Für die Lehrer (smd verboten) die Frauen der Schüler, 
die des Bruders usw , weil das dem Dharma widerstreitet „Die 
Frauen von Freunden“ , die Gattinnen von Genossen aus Furcht 
vor dem Unrechte, Verrate usw So heißt es „Das Ergießen des 
Samens in Mädchen aus der eignen Familie, aus niedrigeren 
Kasten, und in die Frauen des Freundes und des Sohnes gilt 
der Schandung des Bettes des Lehrers gleich “  —  „Die Frauen 
der Schüler“  ähneln dem brennenden Feuer, (mit ihnen sich 
einzulassen) widerstreitet dem Dharma —  „Die Frauen des 
Königs“  smd die Frauen des Lehrers aller vier Lebensstadien;



(ein Besuch bei ihnen) vernichtet die Taten für diese und jene 
W elt —  D as muß man als die Ansicht der Meister ansehen, 
auch wenn sie nicht ausgesprochen is t, und so sind keine frem
den Frauen zu besuchen, ausgenommen die genannten Falle

Nun nennt (der Verfasser) die Meinung des B äbhravya

D ie Anhänger des Bäbhravya sagen „ Jede Frau darf be
sucht werden, die fünf Männer gesehen hat"

Eine Frau, welche außer ihrem Gatten fünf Männer als 
Gatten gesehen hat, ist eine geschlechtlich Freie und darf von 
allen aus (den bekannten) Gründen besucht werden So sagt 
Paräsara „E ine Frau, die fünf Männer uberstanden hat, heißt 
ein liederliches W eib {bandhaki)“  Wenn sie aber nach dem 
ersten den zweiten usw erlebt so darf sie, auch wenn Grunde 
vorhanden sind, durchaus nicht besucht werden So ist die 
richtige Auffassung Draupadi darf von anderen nicht besucht 
werden, da sie für Yudhi§thira usw die eheliche Gattin w ar 
„W ie kann eine treffliche Frau die G attin mehrerer sein^“  —  
D as muß man die Kenner der Legenden fragen! „D ie Anhänger 
des B äbhravya“  die Schüler des Bäbhravya —  So sagen die
jenigen, welche der Ansicht des B abhravya folgen

Hier hat auch Gomkäputra eine spezielle Ansicht

Gonikapulra sagt „ Ausgenommen die Frauen eines Ver 
wandten, Freundes, Brahmanen und Königs“

Der Satz „Jede Frau darf besucht werden, die fünf Männer 
gesehen h at“  gilt hier noch Der Sinn ist der , Die Frau eines 
Verwandten“ , auch wenn sie zügellos ist, darf mcht besucht 
werden, wegen der engen Verbindung mit ihr durch das inner
liche Band des Mutterleibes Wissenschaft, von einem außer
halb der Verwandtschaft Stehenden aber darf sie besucht werden 
Auch die , Frau eines Freundes“  darf von einem andern be
sucht werden, nicht von dem Liebhaber Eine Freundin aber 
ist für ihn die Freundin der Gattin Wenn von freundschaft
licher Gesinnung seinerseits keine Rede sem kann, dann darf 
sie besucht werden „D ie Frauen des Brahmanen“ , der die 70 
heiligen Handlungen vollzieht und „die Frau des Königs“ , der 
für die vier Lebensstadien der Lehrer ist, dürfen, auch wenn
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ihr Ruf zerstört ist, doch nicht besucht werden, da das die 
Taten für diese und jene Welt vernichtet

*

Die Erörterung über die Freunde geschieht nach drei Ge
sichtspunkten nach der Liebe, den Eigenschaften und der Ge
burt Hier sagt (nun der Verfasser) mit Bezug auf das erste 

M it dem man zusammen im Sande gespielt hat, der durch 
Hilfeleistungen verpflichtet ist, der gletchen Charakter und 
Reiche Neigungen hat, mit dem man zusammen studiert hat, 
der unsere Blößen und Geheimnisse kennt, von dem man selbst 
derlei kennt, das Kind der Amme, welches mit uns aufgewachsen 
ist —  das sind die Freunde

Von neunerlei A rt sind die Freunde (Freund, imtra, weil 
er imdyati, geschmeidig wird, Zuneigung empfindet) Darunter 
ist der, „mit dem man zusammen im Sande gespielt hat**, er 
ist Freund, weil er die Kindheit gemeinschaftlich mit uns ge 
nossen hat —  „Der durch Hilfeleistungen verpflichtet ist**, da 
man ihm mit Geld und Lebensrettung gedient hat, lebt er mit 
uns in Freundschaft —  „Wer unsere**, des Liebhabers, „Bloßen", 
schlechte Taten und geheime Dinge „kennt“ , diese beiden, der 
die Bloßen kennt und die Geheimnisse tragt, der wird geliebt, 
da er für den Liebhaber ein Gegenstand des Vertrauens ist —  
„Von dem man selbst“  von dem der Liebhaber die Bloßen und 
Geheimnisse kennt, diese beiden leben mit ihm m Freundschaft 
in zuvorkommender Liebe —  „Welches mit uns aufgewachsen 
ist“ , an dem Busen der Amme mit dem Liebhaber zusammen 
bei dem Trinken der Brust usw großgeworden ist, das Kind 
der Amme, das ist ganz besonders lieb, trotz dem, mit dem man 
zusammen im Sande gespielt hat, und so bedeutet dies etwas 
ganz besonders Wichtiges V rer m ein und demselben Dorfe 
mit uns aufgewachsen ist, den muß man ansehen als einen, mit 
dem man zusammen im Sande gespielt hat —  So gibt es also 
neunerlei Treunde

Nach den Eigenschaften erörternd sagt (der Verfasser) 
Von des Vaters Großutter stammend, seinem Worte treu 

bleibend, Keine Veränderung zeigend ergeben, beständig, nicht 
ton habsüchtigem Chara!fer, nicht zu entfremden und Be-



ratungen nicht preisgehend das sind die glückbringenden 
Freunde

„V o n  des V aters Großvater stammend“  was von dem 
G roßvater herruhrt, heißt „vom  G roßvater stamm end“  Vom  
G roßvater des Vaters, aber vom  Urgroßvater des Liebhabers 
W ie sie beide Freundschaft hegen, so war es auch schon bei den 
V atem  und Großvätern —  „Semem W orte treu bleibend“  dem 
gem äß handelnd, wie man gesehen und gehört hat —  „K eine 
Veränderung zeigend“  er bleibt sich selbst gleich, ohne daß 
m an am  Anfänge, beim Fortgange und Ende eines W erkes emen 
W andel bemerken konnte —  „E rgeben", er tut, was man 
sagt —  „Zuverlässig“  er verlaßt den Freund nicht —  „N ich t 71 
von habsüchtigem Charakter“  er laßt sich nicht von der Gier 
beherrschen —  „N icht zu entfremden“  er laßt sich von kemem 
andern abwendig machen, da er voll Hmgebung ist —  , .Be
ratungen nicht preisgebend“ , Beratungen wohl bewahrend —  
„D as sm d die glückbringenden Freunde", infolge der nahen 
Beziehung zu dem Freunde gluckbnngend

Die Eigenschaf ten derFreunde, die nach den besonderen Merk
malen behandelt smd, werden nun nach der Abstammung erörtert 

Freunde sind Wäscher, Barbieret Kranzwmder, Händler 
mit Wohlgeruchen, Schnapsverkauf er, Bettler, Kuhhirten, Betel 
Verkäufer, Goldarbeiter, der PUhamarda, Vita, Vidü$aka usw 
M it deren Ehefrauen sollen die Lebemänner befreundet sein, 
sagt Väisyäna

Die „W ascher“  und die übrigen unterstützen den Liebhaber 
m it ihren Geschäften, indem sie in fremden Hausern aus- und 
eingehen Darunter ist der „Händler mit Wohlgeruchen“  einer, 
der wohlriechende Sachen verkauft, sem Handelsartikel sind die 
Odeurs Ferner „Schnapsverkaufer“ , ein Schenkwirt, der be 
rauschende Getränke verkauft, „B ettler“ , einer, der professio
nell bettelt . .  ♦ —  „M it deren E he freuen sollen -die Lebemänner 
befreundet sein“  Männer können nicht in dem Maße wie ver
heiratete Frauen m fremden Hausern aus- und eingehen und
das Vertrauen der dort wohnenden Frauen gewinnen N

*
Was alles des Boten Befugnis ist, das soll er auch ausfuhren 

m diesem Sinne erörternd sagt der Verfasser als Grundlage



Was beide gemeinsam bdnfft, iras beiderseits hervor
ragend ist, besonders aber das volle Vertrauen der Geliebten' 
das bildet dort die Befugnis des Boten

Als Freund von „beiden“ , mit Liebhaber und Liebhaberin 
auf freundschaftlichem Fuße stehend, beachtet er über das „Ge
meinsame“ , wie ihm aufgetragen ist —  „Was beiderseits her
vorragend ist“  w enn vor Liebe der eigene Leib abmagert ( 7) 
—  „Besonders“  das Vertrauen, Zutrauen, seitens der Geliebten, 
wie es sich gehört, indem sie gewonnen wird —  „Das bildet 
dort“  für den Freund, die „Befugnis des Boten*4, das Boten- 
geschaft, weil er den glücklichen Ausgang vorbereitet, weiter 
niemand

Das kann nur geschehen, wenn der Bote die rechten Eigen
schaften hat darum erörtert (der Verfasser) nun die Sache nach 
den Eigenschaften

Die Eigenschaften des Boten sind Gewandtheit, Dreistig
keit, Verständnis für Gebärden und äußere Erscheinung, 
Kenntnis der Gelegenheit zum Hinfergehen, Geistesgegenwart 
und schnelles Begreifen einer Sache samt den anzuwendenden 

72 Kunstgriffen

„Gewandtheit“ , die Kunst mit Verstand gesetzte Worte zu 
reden —  „Dreistigkeit“  Selbstvertrauen —  „Gebärden“ , Ver
änderungen des Wesens „Äußere Erscheinung“ Wandlungen 
im Gesichte, an den Augen usw Wenn man Verständnis dafür 
hat, tntt man entsprechend auf —  „Kenntnis der Gelegenheit 
zum Hintergehen“  ,In der und der Zeit kann sie angereizt 
werden* —  „Geistesgegenwart“  wenn man jemand findet, 
dessen Verstand in verzweifelten Lagen etwas aus fuhren kann, 
zu tiberlegen fähig ist, kann man den mit wirklichem Vertrauen 
beauftragen —  „Schnelles Begreifen einer Sache samt den an
zuwendenden Kunstgriffen“ , das sind „die Eigenschaften des 
Boten“ Wenn die Sache überlegt ist, darf die Ausführung, 
unter Anwendung von Kunstgriffen, dieselbe nicht auflialten

Jetzt gibt (der Verfasser) den Gewinn und Nutzen an, den 
man aus der Beachtung dieses Abschnittes zieht

fiter gibt es einen Vers
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x Kapitel

§ 6. D arstellun g des Liebesgenusses n ach  M aß, 

Z elt und Tem peram ent.

Mit den (eben ausgesprochenen) W orten „ E r  erlangt ein 
W eib“  ist die Erlangung der W eiber, eine Hauptsache, ange
geben da aber diese Hauptsache einem, der das Lehrbuch 
nicht kennt, unmöglich ist, so ward vor der Hauptsache erst 
der Leitfaden über den Liebesgenuß gegeben Hierbei ist Liebes- 
genuß gleich Beischlaf D a mm bei diesem, dessen Wesen man 
nach den Maßen usw erkennt, die zum  Liebesgenusse gehörigen 
Dinge, Umarmungen usw , jedes an seinem Platze, in Anwendung 
kommen, so ward je tzt über die W ollust nach Maß, Zeit und 
Temperament gehandelt , d h nach den Maßverhaltnissen 
usw findet ihre Darstellung statt Im  Zusammenhänge m it der 
Einführung des Zeugungsgliedes stehen dabei Zeit und Tem  
perament Vor diesen beiden noch stellt (der Verfasser) den 
Liebesgenuß dar nach den Maßen und sagt

D ie verschiedenen Arten der Liebhaber sind mit Rück
sicht auf das Geschlcchisghed Hase, Stier, Hengst, die der 
Liebhaberinnen dagegen Gazelle, Stufe, Elefantenkuh

„M it Rücksicht auf das Geschlechtsglied“  es heißt Ge- 
schlechtsgbed, weil dam it weibliche und andere Wesen ihrem 
Geschlechte nach bestimmt werden In der alltäglichen Sprache 
heißt das Geschlechtsglied Kam organ D as der Männer steht 
empor, das der Frauen liegt •vertieft, wie Lehrbuch und E r
fahrung zeigen Ist das männliche Glied klein, wie bei einem 
Hasen, dann heißt der Betreffende H ase, ferner, ist es mittel
mäßig, dann heißt er Stier, ist es groß, Hengst Das sind die 
verschiedenen Arten der Liebhaber, „die der Liebhaberinnen 
dagegen“  das W ort, dagegen* bedeutet den G egersatz Nach



der Verschiedenheit des Geschlechtsgliedes werden ebenfalls be
sondere Bezeichnungen gewählt so werden sie von den alten 
Meistern mit , Gazelle“  usw vergleichsweise bezeichnet« nicht 
mit , Hase“  usw Und so gaben sie die Kennzeichnung „Drei
fach ist die Größe des Peius bei den m die Arten „Hase“  usw 
geteilten Männern in dem Verhältnis von sechs« neun und zwölf, 
der Reihe nach entsprechend Nach seinem Umfange sei er 
entsprechend dem Langenmaße, eimge aber lehren, der Um
fang sei mcht festgesetzt Der Zeugungsweg bei den Frauen 
ward ebenso emgeteilt nach Lange und Umfang zerfallen sie 
m , Gazelle“  usw wie dort m „H ase“  usw

Hierbei gibt es bei entsprechender Vereinigung, drei gleiche 
Ltebesgenüsse

„Hierbei“ , bei den besonderen Arten von Liebhabern und 
Liebhabennnen —  Die Vereinigung kann entsprechend und 
nicht entsprechend sein deshalb sagt (der Verfasser) „bei 
entsprechender Vereinigung“ , des Hasen mit der Gazelle, des 

74 Stieres nut der Stute, des Hengstes mit der Elefantenkuh Das 
ist die entsprechende Vereinigung gekennzeichnet durch das 
Zusammenpassen von Vulva und Penis, indem die kleinen 
Glieder sich entsprechen usw Bei dieser Art der Vereinigung 
ergeben sich „drei gleiche Liebesgenusse“ , wegen der Gleichheit 
der Werkzeuge, der Vulva und des Penis, m dem Zustande des 
Aufnehmenden und des Aufgenommenen

Infolge von Vertauschung ergeben steh sechs ungleiche Lxe 
besgenüsse Wenn bei den ungletcheti der Mann der stärkere 
tst, gibt es bet der engen Vereinigung zwei hohe Ltebesgenüsse, 
bet der tceiten einen höheren Ist es aber umgekehrt, dann gibt 
es zwet niedrige Ltebesgenüsse und bei der teetten einen niedri
geren Unter diesen sind die gleichen die besten, die zwei durch 
den Komparativ bezetehnefen die schlechtesten, dte übrigen die 
mäßig guten

Eww. VwtuMg'&wg «A w A
Stute und Elefantenkuh, des Stieres mit der Gazelle und der 
Elefantenkuh und des Hengstes mit der Gazelle und der Stute, 
weil dabet die Zeugungsglicdcr ungleich sind Wenn das also 
% erliegt, dann ergeben sich sechs , ungleiche LiebcsgenGsse“ , 
wegen der Ungleichheit der Werkzeuge 7u diesen ungleichen



Liebesgenussen g ib t der Verfasser, um  der Praxis willen, die 
besonderen Bezeichnungen „W enn der Mann der Stärkere 
ist** wenn der Mann m it Rücksicht au f das Zeugungsglied 
der Stärkere, die Frau aber die Schwächere ist, dann kann 
die Vereinigung eine nahe oder eine weite sein So ist die Ver
einigung des Hengstes m it der Stute und des Stieres m it der 
Gazelle, in dieser Verkehrung der Ordnung, eine nahe Hierbei 
ergeben sich, gegenüber dem gleichen Liebesgenusse, „zw ei 
hohe*1, indem der Penis infolge seiner Hohe in die V ulva nur 
unter heftigem Drangen angeführt werden kann —  Die „w eite“  
Vereinigung die Vereinigung des Hengstes mit der Gazelle ist 
eine weite, wegen der Unterbrechung (der Reihenfolge) durch die 
Stute Wenn diese stattfindet, so ergibt sich „ein höherer“ , 
anstatt des hohen Liebesgenusses, indem der Penis infolge seiner 
außerordentlichen Höhe nur mit Muhe und unter heftigem 
Drangen eingefuhrt werden kann —  „ Is t  es aber umgekehrt, 
dann zwei** D as W ort ,aber* bedeutet den Gegensatz Ist die 
Frau aber die Stärkere, dann ergeben sich bei der nahen Vereini
gung, des Hasen m it der Stute und des Stieres m it der Elefanten
kuh, in dieser geraden Reihenfolge, „zw ei niedrige Liebesgenüsse“  
sta tt des gleichen, indem der Penis bei seiner genügen Größe 
in der V ul\a arbeitet, ohne sie ganz auszufullen Bei der weiten 
Vereinigung, bei der die Stute die Reihe unterbricht, also des 
Hasen m it der Elefantenkuh, hat man „einen niedrigeren“  
statt des niedrigen Liebesgenusses, indem der Penis dabei ohne 
jegliche Ausfüllung der Scheide arbeitet —  Unter diesen nennt 
(der Verfasser) die besten usw „unter diesen", den neun Liebes
genussen sind \ or den sechs ungleichen „die gleichen die besten“ , 
die gepriesenen, weil hierbei, bei der Gleichheit der Werkzeuge, 
die gegenseitige Wonne beider außerordentlich ist „D ie zw «  
durch den Kom parativ bezeichneten (sind) die schlechtesten“  75 
die mit den Worten ,höher* und .niedriger* bezeichneten die un
tersten, weil hierbei mfolge des allzuheftigen Drängens des 
Zeugungsghedcs und (andererseits) der übermäßigen Schlaff
heit keine wollüstige Berührung statt findet —  „D ie übrigen** 
vier, zwei hohe und zwei niednge Liebesgenusse, smd „d ie 
mäßig guten“ , da es weder die besten noch die sdilechtesten 
sind, indem hierbei infolge des nicht übermäßigen Drängens



und der nicht übermäßigen Schlafflieit die wollüstige Berüh
rung eine mittelmäßige ist

Hier gibt (der Verfasser) noch den Unterschied zwischen 
den mäßig guten Liebesgenussen an

Auch bet Gewöhnlichkeit tst der mit .hoch* bezexchnete (Lte- 
besgenuß) vorzüglicher als der mit ,niedrig* bezexchnete —  Das 
sind die neun Ltebesgenflsse, mit Rücksicht auf die Maße 

„Auch bei Gewöhnlichkeit“  des Liebesgenusses, unter Aus
schluß des besten und des schlechtesten, d h auch bei dem 
mäßig guten, „ist der mit ,hoch‘ bezeichnete (Liebesgenuß) vor
züglicher als der mit »niedrig4 bezeichnete 44 Bei dem hohen 
Liebesgenusse nämlich findet das Weib wegen der außerordent
lichen Große des Penis ganz besondere Befriedigung ihrer Geil
heit, wenn sie sich, ihre Schamgegend vorstreckend, zu dem 
Koitus »utphullaka4 usw hinlegt Bei dem niedrigen Liebes
genusse aber findet sie diese Befriedigung nicht, auch wenn 
sie, bei dem Koitus »saipputaka' u sw , ihre Schamgegend ver
engert So heißt es denn „Nicht heißt ein Liebhaber mit klei
nem Penis, oder auch ein Mann, der langsam zu Werke geht, 
ein außerordentlicher Freund der Frauen, da er ihre Geilheit 
nicht befriedigt“ . Das ist richtig

Nun erörtert (der Verfasser) den Liebesgenuß mit Rück
sicht auf das Temperament

Wer zur Zeit der geschlechtlichen Vereinigung gleichgültige 
Liebe und schwache Kraft besitzt und Schlage nicht verträgt, 
der besitzt geringes Feuer

Indem nämlich die Zeit im Abhangigkeitsverhaltmsse zu 
dem Temperamente steht, kann kerne genaue Unterscheidung 
gemacht werden, wenn der Bestand des Ergebnisses fehlt Es 
ist nämlich so Je nach Ursache und Wirkung ist das Tempera
ment em zweifaches dabei ist die Ursache das, was man Ver
liebtheit nennt, weil bei deren Vorhandensein die geschlecht
liche Vereinigung stattfinden kann, die Wirkung aber ist der 
Zustand am Ende des Koitus Darum findet die Erörterung des 
Liebesgenusses statt nach diesen beiden Formen Jenes Tem
perament nun ist ein dreifaches, indem man unterscheidet 
zwischen Matten, Mittleren und Übermäßigen Also „Wer 
zur Zeit der geschlechtlichen Vereinigung gleichgültige Liebe be-



sitzt“ , nur in geringem Maße nach dem Koitus verlangt oder 
Liebeslust zeigt und „schwache K raft besitzt“ , bei dem Koitus 
nur langsam zu W erke geht oder dessen Same nur spärlich ist 
und der „Verwundungen nicht erträgt“ , die die Geliebte mit 
Zahnen und Nageln schlagt, und, da das eine elliptische Be
zeichnung ist, auch Schlage nicht ertragt So ist dem Sinne 
nach die Reihenfolge innerhalb der Teilung Ein solcher Mann 
„besitzt gennges Feuer“  mfolge seines matten Temperaments, 
d h er ist von m atter Leidenschaft 76

Im  Gegensatz dazu stehen die Mittleren und die Feurigen, 
ebenso ist es bet der Liebhaberin

„Im  Gegensatz dazu“ , 2U dem eben Beschriebenen W er 
bei der geschlechtlichen Vereinigung mäßige Liebe und mäßige 
K raft besitzt und die Verwundungen aushalt, der ist infolge 
seines mittleren Temperamentes „ein Mittlerer“  Das ist der 
eine Gegensatz W er bei der geschlechtlichen Vereinigung 
außerordentliche Liebe und gewaltige Manneskraft besitzt und 
die Verwundungen getrost aushalt, der ist infolge seines über
mäßigen Temperamentes ein „Feuriger“  Das ist der zweite 
Gegensatz —  „Ebenso“ , wie bei den Männern „W er bei der 
geschlechtlichen Vereinigung“  usw danach gibt es drei Arten 
Liebhaberinnen m atte, mittlere und feunge

Auch hierbei gibt es neun Ltebesgentlsse ganz wie (bei 
der Betrachtung) nach den Maßen

„W ie (bei der Betrachtung) nach den Maßen“  gibt es bei 
der entsprechenden Vereinigung drei gleiche Liebesgenusse, 
bei der nichtentsprechenden sechs ungleiche

Ebenso ergeben steh, mit Ruchsicht auf die Zett, drei 
Arten Liebhaber schnelle, mittlere und langsame

Wie es (bei der Betrachtung) nach Temperament und Maß 
war, ebenso ergeben sich m it Rücksicht auf die Zeit neun 
Liebesgenusse, indem die Zeit, die Ursache des Erscheinens des 
Temperamentes, m  dreifacher Weise geteilt ist, je  nachdem sie 
kurz usw ist So sagt (der Verfasser) , schnelle, mittlere und 
langsame“  dessen Wollustgefuhl m  kurzer Zeit entsteht (ist 
ein schneller), ebenso ist es m it den mittleren und langsamen 
—  „Liebhaber“ , Liebhaber u n d  Liebhaberinnen nach der 
Regel Pätnni I , 2, 67.



H ur tst ein Streit Uber die Frau 
Unter den Liebhabern und Liebhaberinnen also bei Mann 

und Frau, „ist ein Streit über die Frau“ , d h eine Meinungs
verschiedenheit betreffs der Frau 

Hier die Ansicht des Auddälakt
Die Frau gelangt nicht tn den Zustand ute der Mann 

Die Frau genießt nicht ebensolche Wollust, wie es der Mann 
infolge der Samenergießung tut Die Frau hat nämlich Keinen 
Samen

Warum hat sie dann also geschlechtlichen Umgang mit dem 
Manne? Darauf antwortet er

77 Fortwährend aber wird von dem Manne ihre Geilheit gestillt
Da die Vulva \on N atur \on Würmern bewohnt wird, so 

ist der geile Kitzel daselbst auf natürliche Weise zu erklären 
So heißt es „Im  Blute entstandene Kieme Würmer \on 
schwacher, mittlerer und heftiger Gewalt eizeugen jeder nach 
semen Kräften in den Behausungen des Liebesgottes den geilen 
K itzel“  —  Dieser aber wird bei ihr \on dem Manne beseitigt 
„Fortwährend“ , d h , durch ununterbrochene Tätigkeit des 
Penis Sonst, wenn das unterbleibt, durfte der Kitzel außer
ordentlich heftig werden

Sie selbst befriedigt doch aber den Kitzel auch durch 
künstliche Mittel? Darauf entgegnet er

Ste erzeugt, wenn sie ton der Wonne des Selbstbeicußlseitts 
begleitet tst einen ganz besonderen Genuß Dabei hat ste Er
kenntnis der Wonne Da tum dte Erken nt tu s des Mannes das 
nicht erfassen kann da er nicht fragen kann „Worin besteht 
deine iro//iis<?“  —  ine wird das dann also ergründet? Nun, 
trenn der Mann tulmhch dte Lubeslust genossen hat, hört er 
tach Beheben auf, ohne auf die Trau Rücksicht zu nehmen; 
dte rratt ater nacht es nicht so, sagt Auddälah

„Sie“ . die Geilheit, wenn sie g o tillt wird, wie das Jucken 
im Ohre \ ermittelst eines Stabe) uns —  Die Wonne des Selbst- 
beuußtseins“  Kusse usw , wird (der I er/asser) noch schildern 
Davon „begleitet“ , gefolgt „erzeugt sic einen ganz besonderen 
Genuß“ , ganz besondere Wonne, da <*s ein besonderer Genuß 
ist. wenn das. was die Wonne der Stillung der Geilheit bildet 
und da«, was die Wonne der Küsse usw autnncht, dieses beides
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zusam m entnfft „D ab ei“ , bei diesem besonderen Genüsse, „h a t 
sie Erkenntnis der Wonne**, sie sagt „Ich  bin selig»“  Bei der 
bloßen Stillung der Geilheit aber h at sie keine Erkenntnis der 
Wonne, da das nicht die Hauptsache ist So hegen hier ähnliche 
besondere Kennzeichen vor, 'wie m  dem W orte (oben S  14) 
„D as erfolgreiche, aus besonderer Berührung entstehende, von 
der W onne des Selbstbewußtseins begleitete richtige Verständnis 
ist besondere Liebe“  D er Unteischied ist nur der, daß hierbei 
kein Ergebnis ist, da (die Frau) kernen Samen hat Jener be
sondere Genuß nun entsteht vom  Beginne an m  ununterbrochener 
Folge durchaus durch das Befriedigen der Geilheit, die W ollust 
des Mannes aber steht im  Zusammenhänge m it der Samen- 
ergießung D arum  also besteht zwischen den beiden ihrem Wesen 
und der Zeit nach keme Ähnlichkeit, und es gibt deshalb auch 
kerne nenn Liebesgenusse nach Zeit und Zustand W oher er
gründet m an also, daß die Frau m cht solche Wonne wie der 
Mann fin det5 Denn „d ie Erkenntnis des Mannes“ , die ja  als 
Gegenstand des Geistes über die Smnenwahrnehmnng hinaus- 
geht, „kann das“  greifbar „m cht erfahren“  Der Sinn ist 
welcher Mann will das wissen können5 —  Das ,und‘ bedeutet, 
„auch die Empfindung der Frau*4 Wenn die Frau die Rolle des 
Mannes übernimmt und durch dessen Funktion sich selbst Lust 
bereitet, wie soll man dann, wenn das nicht mitgeteilt wird, 
ergründen, wie ihre Empfindung ihrem Wesen nach is t 5 E s 
ist auch mcht möglich, dies durch eine Frage zu erfahren denn 
(der Verfasser) sagt „W en n “  „W orin“ , auf welche Weise, 78 
„besteht deine W ollust5 E tw a in der Samenergießung wie bei 
uns oder m  etwas anderem5“  D a hierbei die Frau die Wonne 
der Samenergießung mcht erkennen laßt und auch der Mann 
die Wonne eines andersartigen Genusses mcht erfahrt, so kann 
man auch mcht fragen Und wenn sie es sagte, wäre das denn 
wirklich eine Erkenntnis5 „W ie wird das aber ergründet“ , 
daß die Frau mcht m den Zustand gelangt wie der M ann5 In 
diesem Zweifel hilft sich Auddälaki mit einem Erfahmngs- 
gnmde , der Mann nämlich“  „W enn der Mann die Liebes- 
lust genossen hat, „hört er nach Beheben“ , da er befriedigt ist, 
mit seiner Beschäftigung ,auf, ohne auf die Frau Rücksicht zu 
nehmen44, wenn sie auch noch mitten in der Aktion begriffen



ist. „D ie Frau aber macht es nicht so ** Wenn sie wie der Mann 
die Wonne der Samenergießung erlangte, dann wurde sie nach 
Erreichung derselben ohne Ruchsicht auf den Mann nach Be
lieben die Geschlechtsteile trennen und aufhoren So ist es 
aber nicht vielmehr hört der Mann auf und sie verlangt, auch 
wenn der Mann fertig ist, nach einem anderen So sieht man 
denn manche Frau, die sich mit emem Manne begattet hatte, 
sich mit noch anderen, die sich dort befinden, darauf begatten 
Daher sagt man „Das Feuer sättigt sich nicht an dem Holze, 
das Meer nicht an den Flüssen, der Tod nicht an allen Wesen, 
die Schönaugige nicht an den Männern** Darum, da sie nicht 
nach Belieben aufhört, empfindet sie nicht die Wonne der 
Samenergießung wie der Mann vor der Samenergießung

Hier kann jemand eimrenden „Bf» einem Liebhaber ton 
mattem Temperamente haben die Frauen Genuß, bet einem 
feurigen erlangen sie den Zustand der Wollust nicht und Sind 
itmnlltg, trenn er aufhört das alles tst das Kennzeichen der 
Erlangung oder Ntckterlangt* ttg fettes Zustandes **

Bei den Frauen mag die Vorstellung der Wonne der Samen- 
ergieöung felilen. wie man sie aus dem Aufhören nach Belieben 
erschließen kann, nach der (augenscheinlichen) Befriedigung 
aber, (die man in bestimmten Tollen bei den Frauen wahr- 
nimmt), durfte sie doch \ orhandeu sem Damit \ erhalt es sich 
so „Bei einem Liebhaber \on mattem Temperamente**, der 
erst aufhört, nachdem er nach langen Anstrengungen die Wonne 
der Samenergießung erlangt hat, „haben die Trauen Genuß*', 
d b werden sie feucht „B ei einem feurigen** Liebhaber, der 
aufhört, nachdem er nach kurzer Anstrengung die Wonne er
langt hat, sind die Trauen am Ende des Liebesgenusscs „un
willig**, fühlen Abneigung „Das alles** die Befriedigung und 
di'* Nichtbe/nedigung. beides „ist das Kennzeichen**, d h das 
Erkenntm>mittel \Vo\on? „D er Lrhngung oder Nichtcrlan- 
gung jenes Zustandes ** Dabei bedeutet die Befriedigung der 
Trauen die I tlangung der Wonne, und Nichtbcfnedtgung be
deutet Nichterlangung der Wonne infolge der Trm chung \on 
Unbehagm, d<nn Nichtbefnedigung ist Hemmung der Er
reichung des Zieles Befriedigung und Nichtbcfnedtgung als Ur- 
tarl M o n  W nnne und Unbehagen «tnd auch mit den M innfm



als Beispielen zu erhärten denn auch sie, und zwar die mit 
m attem  Temperament, empfanden Befriedigung, indem sie die 
Wonne erlangt haben, nenn die Frau bei dem umgekehrten 
Liebesgenusse aufhort, nachdem sie lange geschäftig genesen ist, 
nenn sie aber im N u aufhort, dann sind sie unbefriedigt, da sie 
infolge der Erlangung von Unbehagen die Wonne der Liebeslust 
nicht gekostet haben Darum also schließt man aus der Wahr
nehmung der Befriedigung des Weibes, daß es, gerade wie der 
Mann die Wonne der Samenergießung kennt

Es tst nicht an dem* Auch die Befriedigung der Geilheit 
nämlich ist willkommen, wenn sie lange Zeit gebraucht Das 
ist ganz natürlich Darum ist das bet der Zweifelkafltgkeit, 
kein Merkmal

„E s  ist nicht an dem ’“  Die Behauptung, daß die Befrie
digung das Zeichen für die Erlangung jenes Zustandes sei, ist 
nicht richtig, weil sie allgemein vorkommt Das beweist er 
„D ie Befriedigung der Geilheit nämlich“  so ist die Stillung, die 
Beseitigung der Geilheit durch einen Mann von mattem Tem
peramente, die , lange Zeit braucht“ , außerordentlich lange 
wahrt, gerade sie den Frauen auch „willkommen“ , mcht bloß 
die Erzeugung der Wonne der Samenergießung Mit den Worten 
„das ist ganz natürlich“  zeigt (der Verfasser), daß das auch 
au f unsem Fall von der Unterbrechung der (fleischlichen) Ver 
euugung paßt Sonst wurde, selbst bei dem Genüsse der Wonne 
der Samenergießung, dort keine Befriedigung eintreten wenn 
die Geilheit m cht gestillt ist D a entsteht nun der Zweifel 
kommt ihre Befriedigung ans dem Genüsse der Wonne der 
Samenergießung oder entsteht sie aus der Stillung der Geilheit} 
Man kann ja  darüber nichts m  Erfahrung bringen» Bei einem 
Manne von feurigem Temperamente ergibt sich Nichtbefne- 
digung» „Darum  ist das“  beides , bei der Zweifelhaftigkeit“  
ein Merkmal, welches für die Erlangung oder Nichterlangung 
der Wonne der Samenergießung gar nichts beweist, mdem es an 
beiden Orten sich findet Darum ist beweisend das nach Beheben 
Aufhoren oder Nichtaufhoren diese gelten für die Frau, also 
ist bewiesen, daß sie mcht wie der Mann zur Liebeslust gelangt 

Dieselbe Ansicht gibt (der Verfasser) in emem von Auddä- 
laki vorgetragenen Verse



In  der geschlechtlich en Vereinigung wird von dem Manne 
die Geilheit der Frau vcrtrteben, und das nennt man, wenn es 
mit Selbstbewußtst» gepaart ist, Wonne

Das aus der Vertreibung der Geilheit entstehende Lust
gefühl der Berührung, gepaart mit Selbstbewußtsein“ , infolge 
der Aufwartung des Subjektes gegenüber dem Objekte mit 
dem Glucke des Selbstbewußtseins versehen, wird von den 
Frauen „W onne“  genannt

Nun gibt (der Verfasser) die Ansicht des Bäbhravya wieder 
Beständig, von Anfang an, empfindet die Frau jenen Zu

stand, der Mann wiederum nur am Ende Das ist durchaus 
natürlich Denn gerade bei der Erlangung des Zustandes findet 

80 die Empfängnis statt So lehrt die Schule des Bäbhravya
Alle beide erlangen die Wonne der Samenergießung, die 

Frau jedoch „von Anfang an“ , von der Einführung des Penis 
an, , beständig“ , ohne Unterbrechung Denn es ist durch den 
Augens ehern bekannt, daß, wenn sie von dem Manne begattet 
wird, ihre Vulva langsam feucht wird wie ein zersprungenes 
Wassergefaß So erlangt sie von Anfang an jenen Zustand, eine 
Wonne wie die des Mannes, begleitet von der Samenergießung 
„D er Mann wiederum“  erlangt jenen Zustand , am Ende“ , in
dem hier die Ausspritzung des Samens erfolgt „D as“ , wie ge
sagt worden, „ist durchaus natürlich“ , indem cs durch Beweise 
erhärtet ist —  D a nun also beide Teile der Zeit nach unähnlich 
sind, so gibt es keine neun Liebesgenusse mit Rücksicht auf 
dte Zeit, wohl aber rucksichtlich des Zustandes, wegen der 
Ähnlichkeit der Wonne der Samenergießung —  Wird nicht die 
Vulva feucht, wenn sie von dem Penis geneben wird, da sie das 
Wesen einer Wunde besitzt7 Dazu sagt er „Denn gerade" 
Denn bei der Erlangung des Genusses, der Erlangung der Wonne 
der StfÄwvBfKgaaStewg', tst dte Fsser belrxdcgt and empteergt -Svs* 
sagt der Verfasser des Caraka „Ausspucken, Schwere, Schwund 
des Körpers, Mattigkeit, Trcude, Herzklopfen, Befnedigung und 
Aufnahme des Samens sn dem eignen Schoße —  das sind die 
Anzeichen der eben empfangenen Trucht“  Die Befnedigung 
ist eben jener Zustand Die Meinung ist nun, daß dieser nicht 
ohne Samenergießung denkbar ist Einige sagen, die Trau laßt



Brunstsaft (ärta\a) entströmen, kernen Samen So sagt man 
„ V i e  aus dem Reibholze und dem Stößel T eu er entsteht, so 
aus dem Vermischen von Samen und B runstsaft (der Fötus), 
m folge der gegenseitigen Vereinigung der Leiber von Mann und 
F rau, deren Herzen von dem Feuer der Liebe verbrannt sind“  
—  E s  gibt also eine Grundursache der Befriedigung was ist 
das denn nun? So m uß man überlegen W enn es der Same 
nicht ist, wie kann das W eib dann empfangen? Denn so gut 
wie die Frau in der Vereinigung m it dem Manne empfängt, 
ebenso gut auch mfolge der Vermischung mit einer anderen 
F rau  so heißt es im  SuSmta „W enn Frau und Frau zur Be
gattung schreiten, lassen sie gegenseitig Samen entströmen, 
woraus ein knochenloses W esen entsteht“  Also der Blutstoff 
der aus dem C hj lusstoffe entsteht, wird bei bestimm ten Ge
legenheiten zum  Brunstsafte, der Samenstoff aber entsteht aus 
dem Marke

Auch hterbet sind jene beiden vneder keine Zireifdbesei
iiger

,,Auch hierbei“ , in der Meinung des Bäbhravya, , sind jene 
beiden“ , vorher genannten (S 106), wieder keine Zweifels- 
beseitiger zu  nennen W enn hier von A nfang an jener Zustand 
erreicht wird, dann gilt jener Unterschied nicht, daß die Frauen 
„bei einem Liebhaber von m attem  Temperamente Genuß haben, 
bei einem feurigen aber unwillig sind, wenn er aufhört“ , hier, 
wo man aus der Erlangung jenes Zustandes emen Unterschied 
bei ihnen ersieht W eil sie Befriedigung zeigen, daher haben sie 
am Ende, wne bei dem Manne, die Erlangung des Zustandes, 
weil sie unwillig ist, deshalb ward der Zweifel darüber, ob sie 
„von  Anfang an“  (Genuß haben oder nicht), beseitigt? Nicht 
so 1 , Die Befriedigung der Geilheit ist willkommen, wenn sie 
lange Zeit gebraucht“  also findet Haß gegen den feurigen Lieb
haber statt, da er die Geilheit nicht \ ertreibt, denn wenn auch 
jener Zustand erreicht wird, so findet doch keine Stillung der 
Geilheit statt, da diese außerordentlich lange anhalt Oder viel
mehr muß man sagen eine außerordentlich lange Erzeugung 
des Zustandes ist willkommen, mdem dieser ja  die Hauptsache 
ist Bei emem feurigen Liebhaber finden sie keine Befriedigung, 
weil hierbei der Zustand nicht auf lange Zeit erzeugt ward Die



Weiber nämlich wünschen, daß bei ihnen ein Zustand hervor- 
gerafett werde, welcher sich weithin erstrecht, mdera ihr Liebes- 
verlangen ein achtfaches ist Unter solchen Umstanden ist es 
ganz richtig, daß die Schonaugigen an den Männern sich nicht 
sättigen können, weil deren Liebesveriangen nur ein einfaches 
ist, nicht aber wegen des Mangels der Wonne der Samen
ergieß trag —  „Wieder keine Zw eifelbeseibger“ , wiederum kerne 

Dazu sagt (der Verfasser)
Hier konnte einer einwenden TVenn ununterbrochen die 

Erlangung der Ltcbeslusl stattfindet, so ist es (raefa)1) t« der * 
Ordnung, wenn zur Zeit des Beginnes Gleichgültigkeit und die 
Unmöglichkeit des Aushaltens, tm weiteren Verlaufe außer
ordentliche Leidenschaft und Mißachtung gegenüber dem Leibe, 
und am Ende das Verlangen nach A u f hören vorhanden ist

„Zur Zeit des Beginnes“  des Koitus „Gleichgültigkeit“ , 
Nichtanwendung von Nagelwunden usu „und die Unmöglich
keit des Aushaltens*4, die Unfähigkeit, dem Beibringen der 
Nagelmale usw standzuhalten „Im  weiteren Verlaufe44, in der 
Zeit nach dem Beginne je nach der Beschaffenheit mehr oder 
minder „außerordentliche Leidenschaft“ , das Gegenteil der 
Gleichgültigkeit, „und Mißachtung gegenüber dem Leibe*4, 
außerordentliche Fähigkeit im Ertragen „Und am Ende das 
Verlangen nach dem Aufliören“ , der Wunsch, \on der Ver
einigung abzustehen Alle diese besonderen Zustande der Frau 
sind, „wenn ununterbrochen die Erlangung der Liebeslust statt
findet, nicht m der Ordnung**, weil bei ihr die Wonne der Samen- 
crgießung von Anfang an als ein Ganzes, ununterbrochen, be
steht, bei dem Manne (dagegen) sicht man diese (Wonne) als 
einen besonderen Zustand im Augenblicke der Samenergießung 

Es ist titcht an dem* HV»n auch bet de* Töpferscheibe oder 
dem Brummkreisel die Zurüstung des Dreht ns eine gleichartige 
ist, so tsl es doch ganz richtig, daß sie in der Drehung begriffen, 
zu Anfang mir eine mäßige Geschwindigkeit zeigen und dann 
(erst) im wetteren Verlaufe den Höhepunkt der Schnelligkeit 
erreichen Das Verlangen nach dem Auf hören entsteht infolge

*J Im Teste steht upsfuaoita, iq der Anmtrkatsg and Im Kommentare
richtig  was «och die Mas lesen



Mangels an Stoff —  So tst das also kein {stichhaltiger) Ein* 
wand

Hs ist sehr w ohl in  der Ordnung es geht dabei ebenso richtig 
zu , w ie bei der Töpferscheibe usw —  D er „Brum m kreisel“  ist 
ein hölzernes Spielzeug, welches die Knaben zum  Laufen bringen, 
indem sie es m it einem langen Faden versehen A lso wenn auch 82 
deren „Zurustung des Drehens“  m G estalt eines Stockes m it 
einem Faden daran am  Anfang, im weiteren Verlaufe und am  
E nde „eine gleichartige ist“ , solange sie m der Drehung begriffen 
smd —  wie sollte m an sonst, wenn keine Drehung stattfm det, 
erkennen, daß jene Zurustung vo rh egt? —  so herrscht dabei 
doch „zu  A nfang nur m äßige Geschwindigkeit“ , langsames 
D rehen, „im  weiteren Verlaufe“  je  nach der A rt mehr und 
noch m ehr „Erreichung des Höhepunktes der Schnelligkeit“ , 
und wie diese Töpferscheibe oder der Brummkreisel gleichsam 
ganz unbeweglich steht, so ist auch bei der Frau, wenn auch 
die von dem Manne durch die Bewegungen bei dem Koitus usw 
und andere Grunde hervorgemfene W onne der Samenergießung 
zu Anfang, im  Verlaufe und am Ende gleichartig bleibt, zur Zeit 
des Beginnes doch nur mäßige Geschwindigkeit, leise Liebes- 
lust dabei besteht „Gleichgültigkeit und die Unmöglichkeit 
des Aushaltens“ , im weiteren Verlaufe erreichen sie dann den 
Höhepunkt der Schnelligkeit, das Übermaß der Wollust, wobei 
infolge der außerordentlichen Erregung „M ißachtung gegen
über dem Leibe“  eintntt —  Wenn nun dieser Zustand ununter
brochen fortdauert, wie kann dann „das Verlangen nach dem 
Aufhören“  erwachen5 D arauf sagt er „Infolge Mangels an 
Stoff“  Das Verlangen aufzuhören entsteht, wenn die Leiden
schaft gestillt ist, nachdem der Samenstoff, der bei dem Ein
tritte des Verliebtheit genannten Zustandes aus seinem Behälter 
gleitend in sein Gefäß eintntt, durch das allmähliche Ausspntzen 
von Anfang an erschöpft worden ist „So ist das also kein (stich
haltiger) Einwand“  es ist nicht m Frage zu stellen, daß das be 
sondere Verhältnis des infolge der Samenergießung emtretenden 
ununterbrochen, stattfindenden Zustandes nicht m der Ord
nung sei

Diesen Gedanken spncht (der Verfasser) mit einem von 
Bäbhravya vorgetragenen Verse aus



Am  Ende des Ltebesgenusses empfinden dte Männer Wol
lust, die Frauen aber ununterbrochen, und das Verlangen auf- 
zuhören entsteht wegen des Mangels an Stoff

Nachdem (der Verfasser) so zwei Parteien vorgefuhrt hat, 
gibt er die endgültige Ansicht an

Darum also muß man wie bei dem Manne, so auch bei 
der Frau das Kundwerden des WoUustgentisses ansehen 

Da min so gestritten wird, so muß darum „das Kundwerden 
des Wollustgenusses“ , die Erreichung der Liebeslust, wie es bei 
dem Manne die Samenergießung am Ende ist, so auch bei der 
Frau angesehen werden

(Der Verfasser) weist die Behauptung zurück, daß zwischen 
der Wollust des Mannes und der der Frau nach Wesen oder 
Zeit Unähnlichkeit bestehe

Denn wie konnte wohl bet Gleichheit der Art und wenn 
betde etn und dasselbe Ziel anstreben, Verschiedenheit des Er
gebnisses emtreten ? ( Vielleicht) tnfolgc der Verschiedenheit der 

83 Mittel und der Verschiedenheit des Bewußtseins
Bei zwei Wesen von verschiedener Gattung, Mann nnd 

Stute z B  , durfte wohl eine Verschiedenheit der Wollust statt
finden dazu sagt (der Verfasser) „B ei Gleichheit der Art“ , 
bei dem gleichen Genus Mensch Aber auch bei zwei Wesen 
von gleicher Gattung, die mit Baden, Essen usw das Leben 
hmbnngen könnte wohl derlei stattfmcjen? Darauf sagt (der 
Verfasser) „ein und dasselbe Ziel“  die geraden Weges auf das 
e i n e ,  Liebesgenuß genannte Ziel zueilen „W ie konnte eine 
Verschiedenheit des Ergebnisses emtreten ?tc , (Vielleicht) infolge 
der Verschiedenheit der Mittel und der Verschiedenheit der Zu* 
neigung“  Wieso Verschiedenheit der Mittel * Von Natur Der 
Sinn ist bei zwei Wesen von veischiedener Gattung, Mann und 
Stute, findet sich eine Verschiedenheit der Wonne des Zu
standes, einer Wonne, die das Produkt verschiedenartiger Wesen 
ist, mit Rücksicht auf das Wesen und <he Zeit Die aber von 
gleicher Art sind und ein und dasselbe Ziel im Auge haben, bei 
denen ist das beiderseitige Resultat ähnlich Denn bei zwei 
V  iddem. die von gleicher Art sind und an ein und dasselbe Ziel 
denken, welches im Kämpfen besteht, wird das Resultat, der



A nprall, auch nicht nach Zeit und W esen unterschieden -—  
Im m er w e d e r  w eist der Verfasser die anderen Parteien zu n ick , 
so sagt er ,,Vielleicht infolge der Verschiedenheit der Mittel** 
vielleicht ergibt sich hierbei aus der Veischiedenheit der Mittel 
ein verschiedenes R esultat

Woher aber dte Verschiedenheit der M ittel* Von N atur1 
Denn der M ann ist der aktive die Frau der passive T eil Der 
aktive T e il nämlich vollbringt eine andere Tal als das Objekt 
Darum findet auch infolge der Verschiedenheit der M ittel von 
Natur eine Verschiedenheit des Bewußtseins statt Der Mann  
empfindet Befriedigung, indem er denkt J ch  will ganz auf sie 
bedacht sein“ , dte Frau , indem sie denkt , Ich bin ton ihm  
ganz erfaßt“  —  S o lehrt Votsyäyana

D ie Verschiedenheit der M ittel, die je tzt erörtert wird, be 
steht einzig und allein in der T ätigkeit \o n  Mann und Frau 
D azu sagt (der Verfasser) „D ie  Verschiedenheit der M ittel aber 
ist von Natur**, d h der Unterschied in  den M itteln beruht 
auf dem angeborenen Wesen D ann besteht eben diese N atur, 
daß von Mann und Frau der eine der aktive, der andere der 
passive Teil ist Mit Anwendung darauf sagt (der Verfasser) 
„E ine andere Tat** Des einen Geschlechtsteile hegen vertieft, 
die des anderen ragen empor Daher findet eine Teilung der 
Funktion der beiden Geschlechtsteile statt, indem das eine ver
schlingt, das andere verschlungen wird, und deshalb ergibt sich 
mcht bloß jene Verschiedenheit der Funktion aus der in der 
also beschaffenen Tätigkeit bestehenden Verschiedenheit der 
M ittel, es ergibt sich auch ein Unterschied im Bewußtsein Das 
zeigt (der Verfasser), indem er sagt „Ich  will ganz auf sie be
dacht sein“  usw D er Mann findet Befriedigung, indem er unter 
Berücksichtigung seiner Tätigkeit als aktiver Teil denkt , Ich 
hm  darauf bedacht, diese hier zu beschlafen“ , die Frau findet 
'Befriedigung, indem sie unter Berücksichtigung ihrer T  atigkeit $4 
als passiver Teil denkt „Ich  bin von ihm ganz erfaßt, um be
schlafen zu werden“  So erlangen die beiden von diesem Be
wußtsein und dieser Befriedigung erfüllt, wenn sie m der Aus* 
ubung des Koitus begriffen sind einen nach Zeit und Wesen 
ähnlichen Zustand mcht aber einen etwa infolge der bloßen 
Verschiedenheit der Funktionen unähnlichen Dann nämlich 

S c h m i d t  JU Das Kämasutrara 8



ist nur die Vorstellung verschieden, nicht das Resultat Indem 
der Verfasser dies in seinem Geiste erwog, hat er diese seme 
deutlich gekennzeichnete eigene Ansicht mit seinem Namen 
unterschrieben

„D er Verfasser hat die mannigfachen Verschiedenheiten, 
unter Anerkennung der Verschiedenheit der Mittel, zugestan
den wie ist es also nun mit dem Unterschiede des Resultates5 
Das kann er nicht zugeben?“  —  Diese sich darbietende Ansicht 
eines Gegners weist der Verfasser zunick, indem er erklärt*

Hier könnte einer atmenden „Warum soll es nicht eine 
Verschiedenheit des Resultates geben, wie es eine Verschieden
heit der Mittel gj&/5“  —  Dem ist nicht so» Die Verschiedenheit 
der Mittel ist wohlbegründet wegen der Verschiedenheit der 
Merkmale des aktiven und passiven Teiles, eine nicht begrün
dete Verschiedenheit des Resultates aber wäre unangemessen, da 
kein Unterschied tn der Art besteht

„W ie es eme Verschiedenheit der Mittel gibt “  Warum 
wird nicht, so gut wie die Tätigkeit jener beiden als eme ver
schiedene zugegeben ist, ebenso das „Wonne“  genannte Resul
tat, da es doch aus jener Tätigkeit sich ergibt, als verschieden 
zugegeben5 Auf diese Zweifelfrage antwortet (der Verfasser) 
„Dem ist nicht sof“  Wenn das Resultat sich (auch) daraus 
ergibt, so kommt ihm doch keine Verschiedenheit zu Darum 
antwortet (der Verfasser) auf die Frage „Wieso ist die Ver
schiedenheit der Mittel wohlbegründet5“  mit d*»n Worten 
„Wegen der Verschiedenheit der Merkmale des aktiven und 
passiven Teiles“ . Der aktive Teil ist selbständig, der passive 
Teil ist Substrat Der Smn ist Da diese beiden Ursachen ihrem 
Wesen nach verschieden sind, so sind auch ihre Tätigkeiten, die 
sich daraus ergeben, verschieden Daß aber dem Resultate, 
wiewohl es daraus sich ergibt, trotzdem keine Verschiedenheit 
zukommt, dafür gibt es keine andere Ursache die man angeben 
konnte So sagt (der Verfasser) „Em e nicht begründete Ver
schiedenheit des Resultates aber wäre unangemessen“ , wurde 
ohne Berechtigung zugestanden Diese Berechtigung bringt der 
Verfasser m Erinnerung, indem er sagt „D a hem Unterschied 
in der A rt besteht“ . Da die Gattung Mensch gleichartig ist, er
zeugen die aufeinander angewiesenen Tätigkeiten der auf ein



und dasselbe Ziel Bedachten, Mann und Frau, eine nach Zeit 
und W esen ähnliche Wonne

Hier könnte einer einwenden „ Durch Vereinigung wird 
ton den Handelnden e i n e  Sache vollendet dagegen vollbringen 
'jene beiden einzeln jeder seine Sache {daher) ist das unrichtig*“  85 

N N  kocht m it H olz, im  Kessel, Brei bei solchem und ähn
lichem Tun sieht m an, daß durch die Vereinigung des N  N  
und der übrigen aktiven  und passiven T e fle ,, der Handelnden“ , 
der Brei gekocht w ir d ,, dagegen vollbringen jene beiden“ , Mann 
und F rau, gegenseitig jeder seine Sache Denn die Frau, der 
passive Teil, der der T ätigkeit des Mannes bedarf, vollbringt in 
ihrer ununterbrochenen Reihe ihre Sache, nämlich W onne, und 
der Mann, der aktive Teil, der der Tätigkeit der F rau  bedarf, 
(seine Sache) Dieses Vollbringen verschiedener Sachen paßt 
nicht für den Handelnden, da es bei dem Breikochen usw nicht 
gutgeheißen werden kann N un sieht m an bei Mann und Frau, 
dem aktiven und passiven Teile, m  der G estalt der W onne bei 
jedem  einzeln das R esultat und ebenso die Gleichheit der A rt 
dieses R esultat eben so ist die Meinung m uß aBo nach Zeit 
und W esen unähnlich sem

Dem ist nicht so* M an steht auch, daß zu gleicher Zeit 
mehrere Dinge vollbracht werden z B  bei dem Anprall zweier 
Widder, dem Anetnandemerfen zweier Holzapfel, bei dem 
Kamp fe zwei er Ringer Da ist kein Unter sein cd der Handelnden 7 
Allerdings aber hier tst auch kein Unterschied des realen In  
Halles* Oben heißt es die Verschiedenheit der Mittel kommt von 
Natur darum also erlangen alle beide ähnliche Wonne

, Dem  ist nicht so“  das ist nicht unrichtig vielmehr ist 
es ganz m  der Ordnung, indem man sieht, , daß zu gleicher Zeit 
mehrere Dinge vollbracht werden“ , z B  bei dem Anprall 
zweier Widder“  bei dem Sinnes Objekte des Anpralles sieht 
man zu gleicher Zeit mehrere Dinge voffbnngen d  h zu gleicher 
Zeit geschieht em zweifacher Anprall So ist es auch , bei 
Anemanderwerfen zweier Holzapfel (und) bei dem Kam pfe 
zweier Ringer“  So muß auch bei den beiden Handelnden 
Mann und Frau, das besondere Resultat eines jeden ähnlich 
sem D ie Erwähnung von Widder, Holzapfel und Ringer ge
schieht, um anzudeuten, daß auch bei Tieren so gut wie bei



leblosen Gegenständen und Menschen jene Regel befolgt wird 
Welcher Unterschied besteht nun hier5 Darauf sei folgendes 
geantwortet Bei dem Kampfe der Widder usw sind die Gegner 
beide aktiv, und cs findet kein Unterschied zwischen den Han
delnden statt, hier aber gibt es einen aktiven und einen passiven 
Teil wieso ist d is  Resultat dann nicht verschieden9 A u f diese 
Zw eifelf rage antwortet {der Verfasser) „H ier ist auch4* Auch 
bei Mann und Trau als Handelnden ist in Wirklichkeit kein 
Unterschied vorhanden, \iclmchr vollbringen sie die Sache beide 
als aktive Teile Nur m der Theorie laßt man um des allge
meinen Brauches willen Unterschiede wie Agens und Substrat 

86 usw gelten Da es sich so verhalt, so ist das oben Gesagte, 
Ausgefuhrte nachzusehen, wo es heißt „D ie Verschiedenheit 
der Mittel kommt von Natur'*, indem die Merkmale des aktiven 
und des passiven Teiles keine reale Wirklichkeit besitzen 
,,Darum also", auf Grund dieses Ausspruches, „erlangen alle 
beide", Mann und Frau, „ähnliche Wonne“ , d h es entsteht 
eine nach Zeit und Wesen aluiliche Wonne Wie sollte sonst 
ihre fieberhafte Leidenschaft sich beruhigen können9 Mit Be
zug auf eben diesen außerordentlichen Wonnezustand nennt 
man das Geschlechtsorgan das Wonneorgan

Diesen Gedanken spricht der Verfasser m dem zusammen
fassenden Verse aus

Da kein Unterschied der Gattung besteht, werden die beiden 
Gatten eine ähnliche Wonne empfinden, darum ist die Frau 
so zu bedienen, daß sie die Wollust zuerst erlangt

„Die beiden Gatten4', Mann und Frau, d h wenn sie ein 
und demselben Ziele zustreben So aber gehe es dabei zu, daß 
je nach der verschiedenen Art der Frau diese das außerordent
liche Gluck der Stillung der Geilheit hat und daß bei der Reibung 
in der Scheide der Same m Bewegung gerat, die Wonne der Er
gießung aber soll wie bei dem Manne eist am Ende erfolgen 
So heißt es „Zweifach ist die Wollust bei den Frauen infolge 
des Schwindens der Geilheit und des Strömens (des Samens), 
dieses ist auch zweifach das in Bewegung Geraten und die Er
gießung des Samens Das Feuchtwerden der Scheide kommt 
nur von dem in Bewegung Geraten, die Wollust aber von der 
quirlenden Ergießung, am Ende jedoch, heißt es, findet wie bei



dem 3Xarme die Ergießung statt, indem die Frau in ungestüme 
Aufregung gerat “  —  V  enn hierbei die beiden Ehegatten in
folge ihrer Leidenschaft gleichzeitig die W oßust genießen, so ist 
das die beste A rt, weil das ein gleicher Liebesgenuß ist W enn 
es nicht gleichzeitig  geschieht, dann wird die Frau jenen Zustand 
nicht erlangen, wenn dem Mann die Erektion m angelt, wefl er 
den Zustand schon vorher erreicht hat „D arum  ist die F ra u “  
gegenüber dem gleichen Liebesgenusse bei dem ungleichen „so 
zu  bedienen“ , m it Küssen, Umarmungen usw  zu  huldigen, „d aß  
sie die W ollust zuerst erlangt“ . WTenn die Frau vorher den 
Zustand erreicht hat, muß sich der Mann, m it eingedmngenem 
Perus, beeilen, um  seinerseits den Zustand richtig zu erreichen 

Da die Ähnlichkeit bewiesen «st so ergeben sich wie bet 
den Maßen auch rückstchihch der Zeit neun Liebesgenusse 87 

„A u ch  rücksichthch der Zeit“  das Wrort „auch “  bedeutet 
„auch rücksichthch des "Wesens“  Denn wie sollten sonst bei 
der Verschiedenheit der V ronne der Stillung der Geilheit oder 
der W onne der Samenergießung dem V 7esen nach neun Liebes 
genüsse herauskommen ?

In  Übereinstimmung m it dem allgemeinen Gebrauch gibt 
der Verfasser je tzt die verschiedenen Synonym a von WrolIust 
(rati) und Koitus (rata)

Genuß, Wollust. Liebe, Zuneigung, Leidenschaft, A u f
regung und Vollendung sind die Synonyma ton Wollust Ge
schlechtliche Vereinigung, Kotlus, Geheimnis, Betschlaf und 
Belaubung sind die Synonyma ton Kottus

D ie W ollust involviert die V  lrhung, der Koitus die Ursache 
W enn auch die synonymen Bezeichnungen für beides sich au f 
eine einzige Sache beziehen, so unterscheidet man dabei doch 
die Veranlassung So sagt man auch in der Verbindung m it der 
M ajestät I n d r a ,  in  der \  erbmdnng m it der Macht Sakra. —  
N un also , G enuß", w eil m it dem GescMecfrfsorgane genossen, 
geschmeckt w ird , ,Wollust“ , wegen des Lustgefühles infolge 
der Erregung der Sinne durch die Vorstellung, daß die W irkung 
Wronne sei, „Liebe“ , wegen der Geneigtheit des H eizens, „Z u  
neigung“ , weil sie durch den .Verliebtheit* genannten Zustand 
erfolgreich w ird , „Leidenschaft“ , wegen des leidenschaftlichen 
Entzückens der Sinne, , Aufregung**, wegen des gesonderten



Austretens dos von Wonne begleiteten Samenstoffes aus der 
Mundung des Gefäßes „Vollendung0, wegen der Beendigung 
des Ltebesgenusses , Geschlechtliche Vereinigung“  ist die ge
hörige prägnante Vereinigung von Mann und Frau, die noch 
nicht vereint gewesen sind „Koitus*4, wegen des Lustgefühles 
durch die Erregung der Sinne irgendwo bei dem Eintreten der 
Ursache , Geheimnis“ , wed man abgesehen von den Ehegatten, 
dabei vor anderen geheim au Werke geht, „Beischlaf“ , wed 
man dabei auf dem Lager oder auf dem Ruhebette schlaft, 

Betäubung“ , weil man aus Betäubung den anderen Beschäf
tigungen gegenüber sich wie geistesabwesend verhält

Da die nach M aß , Zeit ttnd Zustand sich ergebenden ge
schlechtlichen. Vereinigungen jede einzelne neunfach sind, so 
kann man bet einer Mischung derselben die Zahl der Liebes 
genusse nicht angeben, da sie außerordentlich groß t$t

Da die nach Maß, Zeit und Zustand sich ergebenden drei 
Liebesgenusse ein jeder neunfach ist, so ergeben steh (zunächst) 
27 zusammen Der Koitus ist zweifach rem und vermischt 
\\ed hierbei der reine nicht vorkommt, sagt der Verfasser in 
der Meinung daß der vermischte allein sich zur Besprechung 
eigne „Bei einer Mischung derselben“ , einer Verbindung dieser 
siebenundzwanzig an Zahl betragenden Dabei werden nicht 
zwei vermischt, da das nicht vorkommt, sondern die Mischung 
findet mit dreien statt „D a die Zahl der Liebesgenusse außer
ordentlich groß ist, kann sie“  durch einzelnes Aufzählen „nicht 
angegeben werden“  Wenn man sie nämlich einzeln aufzählte, 
wairde es ein dickes Buch geben, eine kurze Aufzählung aber ist 
nutzlos Daher ist es (des Verfassers) Ansicht, daß man nur 

88 nach der obigen Zahl rechnen müsse Dabei ergibt der gleiche 
und ungleiche den v ermischten in folgender Weise Ein matter 
und schneller Hase mit einer ebensolchen Gazelle, ein mäßig 
feuriger und mäßig schneller Hase mit einer ebensolchen Gazelle, 
em feuriger und langsamer Hase mit emerebensolchenGazelle »ein 
matter und mäßig schneller Hase mit einer ebensolchen Gazelle, 
em matter und langsamer Hase mit einer ebensolchen Gazelle, 
em mäßig feuriger und schneller Hase mit einer ebensolchen 
Gazelle, ein mäßig feuriger und langsamer Hase mit einer eben
solchen Gazelle, cm feuriger und schneller Hase mit einer eben



solchen Gazelle und em  feunger und m äßig schneller H ase im t 
einer ebensolchen Gazelle das sind die neun gleichen, ver
mischten Liebesgenusse bei entsprechender Verbindung Wenn 
sich diese neun H asen jed er einzeln m it den übrigen acht m it 
ebensolchen Gazellen verbinden —  m it Auslassung der einen 
gleichen —  so ergeben sich 72 ungleiche verm ischte Liebes- 
genusse Ferner bei der neunfachen A rt (der Vereinigung) des 
Hasen m it einer ebensolchen S tu te neun ungleiche verm ischte 
Liebesgenusse, m  der Vereinigung m it den nicht ebensolchen 
ach t 72 ungleiche, ebenso m it der Elefantenkuh ebensoviel un
gleiche und außerordentlich ungleiche, also zusammen beim 
Hasen 243 Ebenso ist es bei dem  Stiere und bei dem H engste, 
alles zusammen also 729

B ei diesen uende man die Liebesbezeugungen nach Gut
dünken an, lehrt Vatsyayana

B ei den verm ischten Liebesgenussen, wie sie theoretisch 
festgesetzt sind, „wende m an die Liebesbezeugungen nach Gut
dünken an ", verwende die Liebesbezeugungen, die in Um 
armungen usw bestehen, ]e nach M aß, Zeit und Temperament, 
m e  es sich gerade trifft, vermischt, indem m an ihre Reihenfolge 
aufhebt, d h dam it auf künstliche W eise ein gleicher Liebes- 
genuß hergestellt werde -—  Hierzu (gibt es einige) Verse der 
Anhänger des Bäbhravya „W enn das männliche Glied sich in 
der V ulva dicht reibt und Zeit und Temperament gleich sind, 
so heißt dieser Liebesgenuß der beste W enn das Glied (an 
Große) verschieden ist, die V ulva nicht überall reibt und Zeit 
und Temperament ungleich suid, so nennt man diesen den 
schlechtesten D er Koitus finde statt bei \olbger Gleichheit, 
bei (völliger) Ungleichheit g ilt (die Bezeichnung) schlechter 
K oitu s, alle ubngen sind m ittelm äßig D abei gibt man (m e 
folgt) die relative W ichtigkeit an D ie Hauptsache ist durchaus 
die Z eit, denn selbst em Hase berührt bei (Vorhandensein 
gleicher) Zeit das Innere des Geschlechtsorgans der Elefanten
kuh überall So heißt auch der Hengst der Gleichmacher der 
Zeit der Gazelle deshalb nennen andere das Maß durchaus 
als die Hauptsache Andere sagen, das Temperament sei die 
Hauptsache, da selbst em Hengst, wenn er des feurigen Tem 
peramentes entbehrt, das Ziel nicht erreichen kan n  das Tem -



perament gleicht die Zeit aus Deshalb sei aber eine Frau, 
'wenn auch von langsamem Temperamente, nicht beunruhigt 
so wie eine jede ist, muß K raft und Schwache erforscht werden 
Wer an Temperament und Maß mangelhaft ist, wer feung ist, 
aber der Zeit entbehrt, und w er an Zeit und Maß mangelhaft ist, 
soll sich bemühen, mit dem übrigen das Ziel zu erreichen “  

Wenn die dem Wesen jedes einzelnen entsprechende Zeit 
und Temperamente zu einer anderen Zeit und zu einem anderen 
Temperamente werden, so ist das der Übergang zu emer anderen 
Zeit und zu einem anderen Temperamente Das erklärt (der 
Verfasser), indem er sagt

Beim ersten Kottus zeigt der Mann feuriges Ungestüm und 
Schnelligkeit, das Umgekehrte bei den spateren, bei der Frau 
hinwiederum ist es gerade umgekehrt Bis zur Erschöpfung des 
Stoffes Vor der Erschöpfung des Stoffes der Frau tritt nach 
der gewöhnlichen Red eitet sc die des Mannes ein

Bei jedem einzelnen unter den schnellen, mäßig schnellen 
und langsamen sowie den kalten, mäßig feurigen und feurigen 
findet man beim ersten Koitus, wenn der Betreffende in seiner 
gewöhnlichen Verfassung ist, unter Berücksichtigung seiner 
Eigenart. Schnelligkeit und Feuer, dann wird die Leidenschaft, 
indem sie anwachst, hitzig und beruhigt sich schnell Damit 
\ erhält es sich so Ein Langsamer und Feunger zeigt beim 
ersten Koitus entsprechend seiner Zeit und seinem Tempera
mente mäßige Schnelligkeit und besonderes Feuer, ein mäßig 
Schneller und mäßig Feunger Schnelligkeit und Feuer* ein 
Schneller und Matter besondere Schnelligkeit und mäßiges Feuer, 
em Schneller und mäßig Feunger besondere Schnelligkeit und 
Feuer, em Schneller und Feunger besondere Schnelligkeit und 
besonderes Teuer, em mäßig Schneller und Matter Schnelligkeit 
und mäßiges Teuer, em mäßig Schneller und Feunger Schnellig
keit und besonderes Teuer, em Langsamer und Matter, ent
sprechend seiner Zeit und seinem Temperamente, mäßige Sclmcl- 
hgl eit und mäßiges Teuer, ein Langsamer und m iBig Feunger 
mäßige Schnrlligkut und Feuer Das sind beim ersten Koitus 
die neun Cbergangshebcsgeniisse „D as Umgekehrte bei den 
späteren“ , d h das Gegenteil \on dem, was beim ersten Koitus 
gesagt worden ist. tritt beim zweiten usw. Koitus em Da die



Liebe des Mannes nur einfach ist und seine Leidenschaft (bald) 
erlischt, so erfolgt nun beim  zweiten K oitus ein seiner gewöhn 
liehen Verfassung entsprechender Übergang zu einem anderen 
Tem peram ente und zu einer anderen Zeit D a die Leidenschaft 
allm ählich erlischt, so ergeben sich nun ntt dritten usw K oitus 
der Eigenart entsprechend Zustande von größerer und größter 
Langsam keit und größerer und größter K alte, bis der Sam enstoff 
erschöpft ist So ist bei dem Manne der Übergang zu einem 
anderen Temperamente und zu emer anderen Z e it, , bei der 00 
F rau  hinwiederum ist es gerade um gekehrt* * H ier sieht m an 
unter normalen Verhältnissen beim ersten Koitus, unter Berück
sichtigung ihrer Eigenart, Langsam keit lind M attigkeit Ihre 
achtfache Leidenschaft nämlich wird ganz natürlich durch den 
ersten Koitus entflam m t, darauf ward sie dann m atter und kühlt 
sich langsam ab D am it verhalt cs sich so L in e  Langsam e und 
Feurige zeigt unter normalen Verhältnissen, entsprechend ihrer 
Zeit und ihrem Temperamente, besondere Langsam keit und 
mäßiges F euer, eine m äßig Schnelle und m äßig Feurige Lang 
sam keit und M attigkeit, eine Schnelle und M atte mäßige 
Schnelligkeit und besondere M attigkeit S o  ist es auch m  den 
übrigen sechs Fällen zu machen Das Umgekehrte findet sta tt 
bei den folgenden (Liebesgenussen) bei dem zweiten Koitus 
g ibt cs einen den normalen Verhältnissen entsprechenden Über
gang Indem nun allmählich durch das Entfachen Leidenschaft 
und Schnelligkeit zunehmen, zeigen sich bei dem dritten usw 
Koitus unter Berücksichtigung der Eigenart Zustände von 
größerer und größter Schnelligkeit usw und \ on größerem und 
größtem Feuer usw , bis der Samenstoff erschöpft ist Das ist 
der Unterschied zwischen Mann und Frau, während die Er
schöpfung des Stoffes die gleiche ist W as da geschieht, da der 
Stoff des Mannes einfach, der der Frau dagegen achtfach ist, 
das sagt (der Verfasser) mit den V  orten „V or der Erschöpfung**
—  , Die gewöhnliche Redeweise'*, (der zufolge) „die Schönaugige 
sich nicht an den Männern sättigen kann“  —   ̂on dem Über
gang zu einem anderen M aße1) —  bei der Frau v ermittelst Vor 
Streckens der Schamgegend mit Hilfe der Arme und Schultern,

S lit dem B erlner J ls  bn<l dtm  bei PtU rt9n  I\ , #5 (y*°- 
nJifJsrtsamMrSnhm m  lesen.



beim Manne durch die Regeln über Vergrößerung (des Penis) 
—  wird der Verfasser noch sprechen

E s ist (oben) gesagt worden, daß die Liebhaberinnen schnell, 
mäßig schnell und langsam seien, wie ist es nun mit ihnen * 
Darauf antwortet (der Verfasser)

Die Frauen erlangen infolge ihrer Zartheit von Natur oder 
auch infolge der Reihung schnell Befriedigung So lehren die 
Meister

Die Frauen, welche „von Natur“ , ihrem Wesen nach, zart- 
ghedng sind, und auch die nicht zartgliedngen, welche unter 
Küssen usw und unter äußeren und inneren Betätigungen der 
Finger usw geneben werden, die erlangen sehr schnell B e
friedigung, d h sie sind von schnellem Ungestüm Das soll 
heißen, im umgekehrten Falle sind sie von mäßig schnellem 
oder langsamem Feuer Ebenso ist es auch bei dem Manne 
Dort ist die Zartheit ein natürliches Merkmal, das ubnge ist 
erkünstelt „So lehren die Meister“ , das gerade ist die Meinung 
aller, da sie nicht fehl geht

So weil nur ist die Lehre vom Ltehesgenuß für die Ge
schichten angedcutct worden Für die Belehrung der Uner
fahrenen wird nun eine ausführliche Darstellung vorgetragen 
u erden

Nur unter Darstellung des Koitus ist die Lehre vom Liebes- 
gonuß m kurzen Worten angedeutet worden Die Umarmungen 
und andere Liebcsbezeugungen, die sie aus dem Lehrbuche ge
lernt haben, wenden sie klug an, aber nicht diejenigen, welche 
langsamen Geistes sind Die ausführliche Darstellung dient dazu, 
diese Hauptsache zur Sprache zu bringen

*

§ 7« Die Arten der Liebe«
S o  g u t  «70 e in e f a l s c h e  L iebcstsst w vrter t n&rdcn ssL 

ebenso wird auch die Liebe erörtert nach Grobheit und Feinheit 
Jedoch, um zu zeigen, diD in diesem Lchrbuchc außer diesen 
auch noch andere Arten \on Liebe Vorkommen, werden nun die 
Arten der Liebe behandelt in den Worten „Je nach der Be
schäftigung usw “



J e  nach der Beschäftigung und nach dem Selbstgefühle, 
ferner nach dem Vertrauen und den Gegenständen der Sinnen 
weit reden die Kenner des Leitfadens ton einer vierfachen Luhe

„D ie  Kenner des Leitfadens“ , die Kenner des Lehrbuches 
der Liebe —  Deren Merkmale gibt (der Verfasser) an

Etne Liebe, die aus Worten uszo hervor geht und durch 
die Beschäftigung mit Tätigkeiten gekennzeichnet ist, diese ist 
anzusehen als Liebe der Beschäftigung zu Tätigkeiten une z  B  
der Jagd usw

Em e Liebe, die in der Beschränkung au f Sinnesobjekte wie 
W orte usw besteht, die bei der Ausführung vo n  Tätigkeiten 
sich finden ist eine Liebe zur Smneilu eit Die aber , durch die 
Beschäftigung m it Tätigkeiten gekennzeichnet ist“  —  unter 
Beschäftigung \ ersteht man, einer Tätigkeit fortwährend ob* 
liegen, weil die Liebe, das Hangen daran dadurch gekennzeich
net w ird, so ist sie danach benannt —  diese besteht in der Be 
schäftigung und ist als Liebe der Beschäftigung anzusehen Sie 
findet sich bei Leuten, welche eifrig an Künsten hangen, die 
auf eme ernste Tätigkeit hinauslaufen D as sagt (der Verfasser)
„zu  Tätigkeiten wie z B  der Jagd usw “  Die Jagd, das W aid
werk, ist eine die körperlichen Übungen betreffende Wissen
schaft Das W ort ,usw ' faßt Tanz, Gesang, Instrumental
musik, Malerei, Blätterem ntzen usw zusammen

Etne Liebe sogar zu vorher t tchi studierten Tätigkeiten, 
die nicht auf den Gegenständen beruht, sondern aus der Herzens- 
irallung entsteht diese ist die des Selbstgefühles. 92

, Eine Liebe sogar zu %orher“ , früher, „nicht studierten 
Tätigkeiten“  das M ort ,sogar* bedeutet, daß sie doch studiert 
worden sein können V  er auch die Beschäftigung mit der Jagd 
nicht studiert oder doch studiert hat, der ist im Herzen be
glückt, wenn er eine solche Beschäftigung betreibt Der Unter
schied ist der, daß die wissenschaftliche Liebe eben m  dem Stu
dium einer bestimmten Tätigkeit besteht — , Die nicht auf den 
Gegenständen beruht“ , d  h deren Aneignung nicht aus Gegen
ständen der Sinne, Begnffcn usw erfolgt W oher kommt sie 
also* D arauf sagt (der “Verfasser) „Sondern aus der Herzens
wallung entsteht“ , d li sie ist eine im Geiste wohnende Liebe,



indem sie ihrem Wesen nach der Wallung des Geistes angehört 
Eine solche heißt eine Liebe „des Selbstgefühles“  das Selbst
gefühl, das Ichbewußtsein, ist ihr Gewann

Wieso Kommt diese m dem Lehrbuche hier v o r3 Darauf 
antwortet der (Verfasser)

Dtese soll man bet dem Mund-Koitus des Eunuchen oder 
der Frau uttd bet diesen und jenen Handlungen, wie Küssen 
usw erkennen

Eunuch“ , Verschnittener, bei dessen „oder der Frau“ , 
einer Mundhure, „Mund Koitus“ , sogar wenn die auf den Mund 
übertragene Tätigkeit der Scham studiert ist, , soll man diese 
erkennen“  Für den Veranlasser ist das Inn wiederum eine 
körperliche, auf den Gegenständen beruhende Liebe —  „Bei 
diesen und jenen“ , Küssen usw , die in ihre \crsdwedenen Arten 
zerteilt w erden Das Wort ,usw * bedeutet Umarmungen, Nagel
und Zahnmale und Schlage, auch wenn sie nicht studiert sind 
bet diesen zeigt sich zur Zeit des Liebe$gemis$es die geistige Liebe 
dessen, der sie anwendet, und auch bei der Frau, bei der sie 
bald hier, bald dort angewendet werden, zeigt sich bei dieser 
Anwendung infolge leidenschaftlicher Wallung eine geistige, 
keine körperliche Liebe, indem sie durch bloße Berührung emp
funden wird Da aber, wenn der Körper 'von Unbehagen erfaßt 
ist, diese Liebe keine Statte hat, so ist sie keine körperliche 

Von den Kennern des Lehrbuches wird d i e  Liebe et nt 
Liebe des Vertrauens genannt, wobei es, btt einer fremden Ur
sache der Liebe, heißt „Es ist kein andererV*

, Er ist cs’“  ist der Sinn „Wobei“ , irgendwo, „bei einer 
fremden“ , einem noch nicht dagewesenen Gegenstände, Manne 
oder Trau mit den Worten , Cr ist es*“ im Herzen eine frühere 
Liebe aut Mann oder Trau übertragen wird „Ursache der 
Liebe“ , Grund zur Lube Das ist die Veranlassung zur Über
tragung Ls soll gezeigt werden „Hier finden sich dieselben 
Vorzüge, Grunde der Liel>e, wie bei dem früheren Gdicbten“ .

03 Und so wird diese frühere laebe, well sie ihrem Wesen nach 
aus dem Vertrauen entstanden ist, \on dtn Kennern, des I^elir- 
bnehes der Liebe die des Vertrauens genannt So ward auch 
(der Verlader) Sfater roch sagen. „Ähnlich! eit mit dem Ge* 
bilden iit ein Grund zum Besuchen"



D ie sichtbare, tn der Welt •wohlbekannte Liebe ist die sinn
liche, da sie tnti den vorzüglichsten Früchten ausgestattet ist 
und die anderen sind ihr untergeordnet

D ie Liebe, welche entsteht, indem man verm ittelst des 
Ohres usw  angenehme Sinnesgegenstande, W orte usw auf- 
nimmt, die ist, v e i l  sie von Unternehmungen in der Sirmenuelt 
begleitet ist, eine „sichtbare“ , und da sie „in  der W elt vo h l- 
bekannt“  ist, v  erden hier keine Merkmale angegeben Diese 
also beschaffene Liebe ist nachzusehen in dem Abschnitte, der 
über das Treiben der Elegants bei besonderen Veranlassungen 
handelt —  , D a sie m it den \orzughcbsten Fruchten ausge
stattet ist“ , d h da sie sichtbarlich mit der Frucht des Sinnes
genusses versehen ist —  „U n d  die anderen“  d re i, sind ihr unter
geordnet", sind Gegenstand der sinnlichen Liebe, indem sie ihre 
Teile bilden —  D as W ort ,und* bedeutet »eben*

Indem man diese im  Lehrbuche gekennzeichneten Arten 
von Liebe dem Lehrbuche gemäß überlegt, möge man die Art 
anwenden, wie sie sich gerade bietet

„Indem  m an“  die vier A rten „dem  Lehrbuche gemäß über
legt“ , genau untersucht „D iese im  Lehrbuche gekennzeich
neten“ , indem sie, jede an ihrer Stelle, in  diesem Lehrbuche be
schrieben werden —  „D ie  Axt, wie sie sich gerade bietet “  
A u f welche Weise sich der Inhalt der vier Arten, Studium der 
Tätigkeiten usw , darstellt, auf die W eise finde er eben statt 
um  der daraus entstehenden Liebe willen Denn, wenn man 
nicht so zu W erke gebt, wird eine unerwünschte Liebe, also 
Nichthebe, entstehen 04

2 K a p ite l

§  8. D ie  U n tersu ch u n g  ü b er die U m arm u n gen .

Nachdem so (der Verfasser) den Liebesgenuß erörtert hat, 
schickt er sich an, die vierundsechzig Dinge zu schildern, die 
sein Zubehör bilden, indem er sagt

Eiren Bestandteil der geschlechtlichen Vereinigung nennt 
man die vierundsechzig Dinge, indem sie tn vierundsechzig 
Paragraphen abgehandeli werden



D a die geschlechtliche Vereinigung ihrem Wesen nach aus 
vierundsechzig Dingen besteht, „so nennt man“ , die alten 
Lehrer, diese vierundsechzig „einen Bestandteil“  derselben 
W ir wollen sie jetzt behandeln

Das Wort ,vierundsechzig1 findet sich im ganzen Lehr» 
buche oder einem Teil desselben, in beiden Fallen aber sind 
sie ein Teil der Praxis Das zeigt (der Verfasser), indem er sagt.

Dieses Lehrbuch eben sind die vterttndscchztg, sagen die 
Lehrer

„Dieses Lehrbuch eben“  damit meint er das Lehrbuch, und 
das ist ein Zubehör der fleischlichen Vereinigung, weil deren 
Hilfsmittel, genannt Hauptsachen und Nebensachen, dann offen* 
hart werden —  „Sagen die Lehrer“  die Lehrer nämlich, die 
Kenner der Worte, wenden als solche das W ort ,vienmdsechzig* 
aus einem bestimmten Grunde an

Das findet sich auch hier, oder in emcm Teile des Lehr* 
buch es, der Aufzahlung des Wissens so sagt (der Verfasser) 

Da die Künste an Zahl uerttndseehztg betragen und einen 
T a l der geschlechtlichen Vereinigung bilden, h a ß  die Summe 
der Künste „ die Viertirdsechztgindem die tn zehn AbschmÜe 
zerfallenden Gesänge des Rgieda auch danach genannt sind und 
hier auch a n  Zusammenhang mit diesem T Vorie statt find et 
Wegen des Zusammerl anges vut Päiicala ist êne Bczachnung 
ehrerhalber t on den Kennern des Rgieda angewendet worden 
So sagen am  ge

Hier sind nämlich che Mcrundscchzig Künste Gesang usw. 
gemeint So bildet ihre Summe einen Teil der gescldechthchen 
Vereinigung Die Vicrundsecluig finden sich in einem Teile des 
Jahrbuches, dem Abschnitte über den Liebesgenuß, dort werden 
nämlich die uenmdsechztg Künste nach PäficJÜa aufgefuhrt 
Warum heißen sie die Vierundsechzig? Darauf antwortet (der 
\ e r fa h r )  »Indem die in zehn Abschnitte“  „Des Rg\eda“ , 
der *n reim Teile, wardila, zerfallt Diese zehn Abschnitte 
heißen „Die Vierundsechzig“  —  „Auch hier“ , m dem Zubehöre 
zu der pr-^hlechtbchen Vereinigung „D a rin Zusammenhang 
rut diesem Worte stattlmdet“ , ein Zusammenhang mit dem 
Werte mandata, den zehn Abschnitten („Die Bezeichnung



,vienmdsechzig* ist angewendet w orden" ist der Zusammen
hang ) Näm lich zehn Glieder bilden den Leib  der geschlechtlichen 
Vereinigung, wie es denn heißt „U m arm ung, Küssen, Gebrauch 
der Zahne, N agel wunden, s?/-Machen, Schlage m it der H and, 
Zusammezüiegen, Begattung, M und-Koitus und umgekehrter 
Liebesgenuß das nennt man die zehn Glieder'* —  W egen des 
Zusammenhanges m it Päncäla  i>t die Bezeichnung gewählt 
worden V on dem großen Heiligen Pancala ist im  R gveda eine 
Summe von vierundsechzig Liedern verfaß t, und Babhravya 
Pancala hat in  dem  von ihm \erfaßten Abschnitte über den 
Liebesgenuß die Umarmungen usw beschrieben Daher findet 
zwischen den beiden ein Zusammenhang statt, infolge der B e
nennung Paticala, welcher Name au f ein und dasselbe Geschlecht 
hmdeutet, „Ehrenhalber“  die in einem Teile des R gveda \or- 
hommende Bezeichnung beider Parteien b t  „vo n  den Kennern 
des R gveda“  als Ehrenbezeichnung bei den Umarmungen usw 
angewendet worden, wie einige sagen Diese Ehrung wird (der 
Verfasser) noch angeben (mit den V orten ) ,Jene to n  den W is
senden verehrte, sogar to n  dem gemeinen Volke hochverehrte, 
to n  der Schar der gazukas terehrte Freudenbnngenn -—  wer 
sollte die nicht verehren3*

Infolge der achtfachen Verschiedenheit der Kombination 
der acht, Umarmungen, Küsse, Nagel male, Bißwunden, Bet- 
tager, sil Machen, umgekehrter Ltebcsgenuß und M und Koitus 
ergeben steh acht Achter, also vterurdscchztg, sagen die Babhra- 
vyas

Die Schüler des Babhravya jedoch sagen, der Sache ent
sprechend „Infolge der achtfachen Verschiedenheit der Kom
bination", d  h weil bei jedem einzelnen eme achtfach verschie
dene Kom bination möglich ist D araus ergeben sich acht A cht
fache, acht Achter, also vierundsechzig

Da es sich zeigt, daß ton den acht xerschicdenen Gruppen 
die einer zu wenig urd  die anderen zu viel Teile haben urd  
hier noch andere Gruppen, wie Schläge, Ausrufungen, Liebes 
genuß rack Art des M anres, merkwürdiger Koitus usw xor- 
gebracht werden, so ist das nur eine sprichwörtliche Redensart, 
xcic man z B  von dem Bautre St eher bla tt urd ton der fünf- 
farbigen Spende spricht So Vatsyäyana

W



„D a  es sich zeigt, daß sie entweder zu wenig oder zu viel 
Teile haben“  Von den noch zu nennenden verschiedenen Grup
pen, Umarmungen u s w , zeigt die eine einen Mangel an Teilen, 
der umgekehrte Liebesgenuß, einige haben zu viele Umarmun
gen usw Daher gibt das keine achtmal acht Also „D a es 
sich zeigt, daß von den acht verschiedenen Gruppen die einen 
zu wenig und die anderen zu viel Teile haben und noch andere“ , 
Kusse u sw , da diese in Hede stehen Im Vergleiche zu jenen 
„andere", nämlich Schlage, Ausrufungen, Liebesgenuß nach 
Art des Mannes, merkwürdiger Koitus usw So ist der Zu
sammenhang, nicht aber noch andere im Vergleich zu diesen 
vier, den Schlagen usw , da es die nicht gibt —  „da sie hier“ , 
m der Gruppe der acht, „vorgebracht werden“  —  die geschlecht
liche Vereinigung erfordert sie nämlich —  daher eben sind die 
acht nicht achtfach Wie kommt man also zu der Benennung7 
Darauf antwortet (der Verfasser) „Das ist nur eine sprich
wörtliche Redensart“ , gewöhnliche Sprechweise Wieso * Das 
gibt (der Verfasser) an „W ie z  B  “  Trotzdem die Zahl der 
Blatter unvollständig oder überzählig ist, findet doch diese Be
zeichnung nach dem allgemeinen Brauche statt, da man den 

06 Vorgang häufig sieht Ebenso findet die Bezeichnung statt bei 
den acht Dingen, weil sie häufig m  achtfacher Weise geteilt 
sind danach sind sie also achtmal acht

Da nun das Lehrbuch als „die Vierundsechzig“  zur Sprache 
gebracht und die Summe der Künste in der „Darlegung des 
Wissens“  angegeben worden ist, so spricht (der Verfasser) nun 
von den Vienindsechzig nach P&Ücäla Hier wird nun die Unter
suchung über die Umarmungen geführt, da diese den Küssen 
usw vorangehen Die Untersuchung aber findet statt nach 
Zeit und Wesen —  Da gibt es (denn nun) Umarmungen bei der 
Nichtvcremigung und bei der Vereinigung mit Bezug auf das 
eiste sagt (der Verfasser)

Da gibt es für zwei, dte noch ntcht vereint sind, um die 
Zeichen der Liebe auszudrüchen, etne Vierzahl der Umarmun
gen dte berührende, die durckbeftrende, dte reibende und dte 
pressende

„Zwei, die noch nicht vereint sind“ . Liebende, die noch 
nicht eins sind —  „Um  die Zeichen der Liebe auszudrucken u



Die berührende und die übrigen Umarmungen sind das Zeichen 
der Zuneigung, des zu  Bezeichnenden, da sie diese verraten 
D as kann m an zur Zeit der W erbung ersehen, 'wenn ein Ziel für 
die Berührung da ist ist das nicht der F all, dann wird (der 
Verfasser) von einer übertragenen W erbung reden

Überall zrträ schon durch das Eigenschaftswort die A rt 
der Ausführung angedeutei

„Ü berall“  auch bei den Küssen usw» „wird  die A rt der 
Ausführung durch das Eigenschaftswort angedeutet“  so zeigt 
er, daß es der Sache entspricht D er B egn ff, abhängig von dem  
W esen der Bezeichnungen „berührend“  usw , ist Berührung 
usw „D adurch wird die A rt der Ausführung angedeutet“  
so und so ist sic auszufuhren!

Wenn die zu Umwerbende tn die Nahe gekommen ist und 
er, unter etnem anderen Vorwände, herantntt, so daß ein Leib 
den anderen berührt, so tst das die berührende Umarmung 

„W enn sie m  die Nahe gekommen ist“ , wenn die Liebhabe
rin \or seine Augen getreten ist —  „D ie  zu  Umwerbende“  
Umarmungen usw zu erlangen oder zu versuchen ist da noch 
nicht möglich —  „U nter einem anderen Vorwände“ , indem , er“ , 
der Unternehmende, bei dem Heran treten etivas anderes \or- 
gibt, dam it ein Fremder seine geheime Absicht nicht merkt 
So daß er m it seinem Leibe ihren, der zu Umwerbenden, Leib 
berührt So wird durch die Bezeichnungsweise die A rt der Aus
führung angedeutet die berührende So ist es auch au f 
der anderen Seite anzuwenden \on ihr, wenn der Liebhaber 
in die Nahe gekommen ist 07

Den zu Umwerbenden, am einsamen Orte Stehenden oder 
Sitzenden, soll sie mit dem Busen stoßen, indem sie etwas holt, 
und der Liebhaber soll sie unter Drücken festhalten das ist 
die durchbohrende Umarmung 

D re Lnffotsöcrirr, cfcr aos/oftrrmfc Ted, soll m drt ree dem  
dastehenden oder dasitzenden „zu  Umwerbenden“ , Liebhaber, 
gehen da eine derartige T a t  ungehörig ist A u d i nicht zu dem 
daltcgcndcn, da sie ja  noch m d it % cremt sindf —  „A m  einsamen 
Orte“  d i  cs anderswo sdiw er zu erreichen ist, den Bu>cn auch 
nur zu sehen Nun nennt (der Verfasser) das Mittel, den Ge
liebten anzustoßen „indem sic etwas holt“  indem sie aus seiner

S t  bin  la t*  R-. U «  K l n t t f i t r r a



Hand oder in seiner Nahe irgend einen Gegenstand wegmmtnt 
—  „M it dem Busen**, d h sie solKihn anrennen, an das Glied, 
welches sich gerade bietet Der a^&Vstoßene Liebhaber jedoch 
soll die also vielfach Beschäftigte ergreiiW ^ indem sich eine A m  
schlinge vorn auf die Brust, den Kucfcetfv (oder) au! die Seiten 
legt oder beide sich hinten vereinigen, wank*, er sie mit der 
eigenen Schulterspitre anstößt, da ja ihr Anstöße!,, der Brust
von der Seite geschieht, und an sich drucken, in d e in ^ ^ Q ^ ^ k e n  
„Wenn sie mir auf irgend eine Weise lhtfe Zuneigung an&k ieuten 
will, wird sie mich anstoßen“  —  Da sich hierbei die Brust bdL ^er 
nicht wenig aneinander drangt, ergibt sich die durchbohrenSt v  
Umarmung Em bloßes Anrennen aber, welches den Namen der 
schnellenden Umarmung fuhrt ist als identisch mit jener hier 
mit einbegriffen, bei der Ausführung jener bringt die Lieb
haberin sie gleichsam mit zur Ausführung —  D a die durch
bohrende Umarmung von beiden ausgehen kann (so dürfen) 
beide Teile (hierbei Ausfuhrende sein) So heißt es ,Die Lieb 
habenn mit ihrem Busenkranze gehe zu Werke und stoße den 
Liebhaber mit der durchbohrenden Umarmung der andere be
schäftige steh dabei mit der Ausführung des Ergreifens der 
Haare4*

Das Beides findet statt, wenn die Liebenden noch nicht 
recht haben zusammen reden können

„D as Beides“  die berührende und die durckbolirende Um 
armung —  „Wenn die Liebenden noch nicht recht haben zu 
sammen reden können“ , noch nicht vereint sind, indem dabei 
beides getan werden kann Wenn sie sich aber schon ordentlich 
ausgesprochen haben, dann findet das nicht mehr statt Wegen 
der Unmöglichkeit hinwiederum fui Liebende, die sich noch gar 
nicht gesprochen haben das auszufuhren, ist es als unmöglich 
anzusehen

Wenn beide tn der Dunkelheit, tn einem Menschengedränge 
oder tn der Einsamkeit langsam dahin schraten und ihre Körper 
nicht allzu kurze Zeit aneinander reiben, so ist das die reibende 
Umarmung

„In  einem Mcnschengedrunge“ . im Getümmel Weil es in 
der Finsternis usw geschieht, ist die Ausübung e i n e  verworrene 
Wenn m m  nicht in solcher I age ist, empfiehlt cs steh, es her-



beizuführen (indem m an Menschengedrange aufsucht) —  U nter < 
solchen Umständen findet ein , nicht allzu kurze Zeit4*, lange 
andauerndes Reiben glücklich statt „Aneinander“  indem der 
Leib  des Liebhabers an dem der Ltebhabenn, und deren Leib 
an dem des anderen sich reibt, ergibt sich die von beiden aus- 
geführte „reibende“  Umarmung Die \ on e i n e m  aber a n 
geführte reibende Umarmung n»t hierbei m it enthalten

Eben diese wird zur pressenden Umarmung, wenn man 
dabei außerordentlich mit der Klammer einer Mauer oder einer 
Säule gepreßt wird

„E b en  diese“  diese reibende Umarmung wird zur pressen
den W ieso7 Das sagt (der Verfasser) „M it der Klam m er einer 
M auer“  —  Klam m er ist ein aon beiden Seiten greifendes Fest
halten Eigentlich ist es der Liebhaber, uneigenthch die Mauer 
oder die Säule wenn \on diesem »außerordentlich“ , fest, ge
preßt wird, so ist das die pressende Umarmung Sie geht \on 
einem aus und ist deshalb zweifach

Diese beiden {finden statt) bet (Liebenden,) die tf re beider
seitigen Gedanken schon kenren

, Diese beiden“  darunter sind die reibende und die pressende 
(Umarmung) zu % erstehen —  „D ie ihre beiderseitigen Gedanken 
schon kennen“ , die noch nicht \ereint sind, aber um ihren 
gegenseitigen Zustand schon wissen, indem sie \orher schon Mel 
miteinander \ erkehrt haben Bei solchen, die ihre Gedanken noch 
nicht kennen, findet das nicht s ta tt, das u>t der eigentliche Sinn 

Das Ltat et umschlingen das Baumbcslctgen, Sesam und 
Reis und M ilch urd  11 asser das sind die zier (Umanrut gen) 
zur Zeit der fletschltchen Vereinigung

, Zur Zeit der fleischlichen Vereinigung“  diese findet statt, 
wenn jene beiden \ cremt und (euch! geworden sind In dieser 
Zeit gibt cs Mer Umarmungen Dabei ist für die beiden ersten 
obwohl sie nur \on einem ausgehen die Liebhaberin allem der 
ausfuhrende T u ! da sie ihr entsprechen, für die beiden ubngen 
beide, da sic i  on beiden au^gel cn

11 ie eine Liane den Sata1) Baum (umscUtngi so) soll 
(die Trau der Mant ) wir schlingen und das Gesicht herabbeugen,

1 tf/uj r



um thn zu küssen, oder, nachdem sie es unter leisem slt-Machcn 
emporgerichtet hat soll sie, bei ihm ruhend\ thn eine Weile 
hold ansehen —  Das ist {die Umarmung) „Lianenttmschhngen“ .

Wie die Liane einen Baum  umschlingt, ebenso die Lieb* 
habenn den aufrechtstehenden Gebebten, Auge in Auge, in
dem sie ihre Armranhen um Hals und Schultern schlingt So 
ist die Umarmung „Lianenumschlingen" vierfach Daß sie aber 
nach Küssen verlangend ,,das Gesicht herabbeugen" soll, ge
schieht, da der Baum Liebhaber hoch ist So wird das Gesicht 
herabgebeugt, da sein Körper von den umklammernden Arm
schlingen hemiedergebogen wird Damit gibt der Verfasser den 
Lohn bei der Ausführung (dieser Umarmung) an Da hierbei 
der Lohn des Küssens gemeint ist, so ist etwas Altherkömm
liches auszufuhren, eine Ausführung, die die Leidenschaft er
zeugt und wachsen macht —  , Unter leisem sit-Jtfachen" Das 

99 sit-Machen wird (der Verfasser) noch besprechen Indem dieses 
bei ihr leise ist außerordentlich laut ist es zur Zeit der leiden
schaftlichen Erregung Damit zeigt (der Verfasser) das Ver
schönen der Ausführung von besonders gelungener Ausführung 
begleitet durfte das hervorragend herzerfreuend sein —  „Oder 
bei ihm ruhend" das tst der zweite Gewinn Und wenn sie so, 
bei dem Liebhaber ruhend, das Angesicht empoigenchtet, ihn 
hold anblickt, mit der schön \ erzierten, \on den Zahnspuren 
gezeichneten Bmstspitzc, dann ist das wie das Umschlingen 
einer Liane Daher heißt diese Umarmung das Lianen- 
umschhngen

Wenn sie den einen r u ß  auf den T u ß  {des Liebhabers) 
und den streiten auf die Schenkelgegend desselben setzt oder 
ihn damit umschlingt, vobei ste den einen Arm auf seinen 
Rüclen legt und tntt dem andern seine Schulter herunterbeugt 
und unter ein teentg leisem s?/- Machen und Girren hinauf 
zulle Hern trtinseht, um einen K uß zu holen, so tst das (dte 
Umarmung) , Bavmhestagen**

, Den einen F u ß" Ihren eigenen Fuß setzt sie auf den 
Tuß des Liebhabers den zweiten Tuß setzt sie auf die Danke 
ui der G tfcnd des Schenkels, *o daß die Verbindungsstelle der 
Sei amg<f end fest a«gt preßt wird Je nachdem der rechte odir 
lmh«. I uU \rrwtndel wird, irgtbtn  sich hierint zwti Arten —



„O d er ihn dam it um schlingt" d h sie soll den oberen T eil 
des Fußes nach außen richten und den unteren herunterhangen 
lassen Auch dies ist zweifach, ]e nachdem es der rechte oder 
linke F u ß  is t , und wenn das Betreten oder Umschlingen der 
Schenkel m it beiden Bemen geschieht, so ist das beides auch 
ein ,,Baum besteigen" und gehört hier m it her —  (Der Verfasser) 
gibt nun die gewöhnliche Ausführung an „W obei sie den einen 
A rm  auf semen R ucken le g t"  indem ihr einer Arm , der rechte 
oder linke, in e  eine umklammernde Liane sich au f den Rucken 
des Liebhabers leg t, und indem sie m it dem andern Arm e seine 
Schultergegend herunterbiegt —  , E in wenig“  da die Stunde 
der Leidenschaft gekommen ist D er Sinn ist, indem sie leise, 
abgebrochene Atem zuge usw tut D am it ward die besondere 
A rt der Ausführung angedeutet Dabei ist „slt-M achen", das 
Ausstößen des Lautes slt D as Kennzeichen des „Girrens“  ward 
(der Verfasser) noch angeben —  „U m  einen K u ß  zu holen**♦ 
nicht um  ihn hold anzusehen, denn dies wäre unmöglich, wenn 
er die Schenkel nur wenig geöffnet h atte —  D er Lohn der Aus
führung ist das Küssen der Lippenknospe und der W echsel der 
Schenkel Der Name „B aum besteigen" erklärt sich wie oben

Das Beides ist eine Tätigkeit tm Stehen

„D a s Beides ist eine Tätigkeit im  Stehen" es ist eine 
Handlung, bei der die Ausführung geschieht, indem beide au f
recht stehen, es dient zur Erregung der Leidenschaft durch beide

A u f dem Lager befindlich sollen betde steh fest umschlingen 
unter Abwechslung der Beine und Arme, gleichsam tm Wett
streit Das ist die Umarmung „Sesam und Reis“  30t

Hierbei ist das besondere Merkmal der Ausführung „unter 
Abwechslung der Beine" Abwechslung, Vertauschung Dabei 
soll der auf der rechten Seite ruhende Mann seinen linken 
Schenkel zwischen die Schenkel der auf der Luken Seite ruhen
den Frau, und den linken Arm unter die rechte Achsel stecken, 
die Frau macht es ebenso bei dem Manne Das ist die eine A b 
wechslung; wenn die Frau auf der andern Seite ruht, findet die 
zweite statt —  Gleichsam um einen W ettstreit auszufechten, 
sollen sie „sich fest umschlingen**, Mann und Frau sich eng um
armen „D as ist die Umarmung Sesam und Reis“ , weil die



Körperteile Schenkel und Arme wie Sesam und Keis zu einem 
Haufen vermischt sind

BUnd 1 07 Ladenschaft und Schmerzen mißachtend trollen 
sie gleichsam ttictnander htiietndnngcn, tndem dte Frau auf 
seu cm Schoße sitzt, Auge in Auge fnti ihm ruhend oder auf 
dem Lager* das ist die Umarmung „M ilch und Wasserw 

, Schmerzen mißachtend“ * da sie \ or Leidenschaft blind 
sind* umarmen sie stell* ohne Schädigungen durch Knochen* 
bmche usw *) zu beachten und , vollen gleichsam ineinander 
hineindnngen“  Infolge des außerordentlich heftigen Pressens 
mit den Armklanunem v  erden sie gleichsam ein Lehmklumpen 
und erlargen gewissermaßen das Aussehen % on Milch und Wasser 
So heißt cs „D ie hebeerfullten Liebhaber \ erlangen in die 
Leiber der Geliebten zu dringen* als wäre es W asser4 —  Wie 
geschieht das* Darauf antwortet der (Verfasser) „Indem die 
Trau auf seinem Schoße «atzt \  auf dem Schoße des Liebhabers, 
die S d  enke! nach außen ausbreitend „Auge in Auge mit ihm 
ruhend “  Hierbei werden die Dru>te \on den Armen umklam
mert* indem Schulter fest an Schulter gepreßt wird „Oder 
auf dein Lager“  d h indem beule auf der Seite hegen Hierbei 
findet auch wieder die Umarmung , Sesam und Reis“  statt 

Dies Beides zur Zeit der Leidenschaft
• Dies Deides“  kann man zu der Zeit sehen, da dann die 

Lz-idenvlnfl gewachstn ist Die , Zeit der Lculenscl nft“  ist 
eine bestimmte Zut in der geschlechtlichen Vereinigung Wenn 
d r M irn 4 ch in 1 rcktion befindit und die Scheide der Trau 
Lucht geworden iM das n findet vor d«r Verenigung der Ge- 
*cä lechtsteil«* «he gerat nte Umarmung statt Mit der Vereint* 
p. rg «W Atmung«„lu-der zusammen aber ist «le anzuwenden, 
da das der Art i n l  Weise de*» Itoschlaf« entspricht

/>ji i t dte Braus d*r Ut^atmuf gen ruch IlMhravya 
Nach ß P b j  s ä  , d r \tn  DBhf j f y j  ernannten Arten 
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Sttiarvanäbha hat gegenüber der A chtzahl der Umarmungen 
nach Bäbhravya dadurch noch einen Überschuß innerhalb dieser 
Gruppe Das ist die eine Seite Den Uberschuß zeigt er mit 
den W orten „M it der Schamgegend die Schamgegend druckend“  
m it dem oberen Teile des Schenkels, w ährend die Zeugungsglieder 
nicht vereint oder vereint sind F ü r die vier Eingliedum ar- 
mungen gilt (die Bestim mung, daß sie) zur Zeit der geschlecht
lichen Vereinigung stattfinden Sie heißen so, weil dabei ein 
einzelnes Ghed das gleichartige entsprechende Glied ganz be
sonders preßt

Wenn man da einen Schenkel oder alle beide mit der Schen
kel k l amyner aus Leibeskräften preßt, so ist das die Schenkel
umarmung

„E inen Schenkel oder alle beide“  des auf der Seite hegenden 
Mannes oder der Frau D a hier kein besonderer Unterschied 
besteht, so können beide der ausübende Teil sein, einige lehren, 
derjenige solle der aktive Teil sein, dessen Schenkelrundung recht 
feist ist —  „A u s Leibeskräften“  das ist das besondere Merk
m al bei der Ausführung Heftiges Drücken nämlich bei üppigem 
Fleische bringt endlose Wonne

M it der Schamgegend die Schamgegend drückend und den 
Haarschopf schüttelnd besteige sie thn, um Nägel- und Zahn- 
wunden, Schläge und Küsse anzubrtngen das tst die Scham
umarmung

Die eine A rt ist, m it der auf der Seite hegenden V ulva 
nach Stutenart das Zeugungsglied druckend, die zweite A rt, 
m it der Schamgegend, dem Teile unterhalb des Nabels, auch 
wenn die Zeugungsgheder nicht vereint sind, die Schamgegend 
druckend W eil die Schamgegend der Frau außerordentlich 
erotisch ist, so nimmt sie sich dabei schön aus, besonders eine 
feiste Schamgegend —  D as „den Haarschopf schüttelnd“  bildet 
die Ausschmückung der Ausführung —  Nägel usw wende sie 
nach Beheben an Deren Anwendung ist aber der Gewinn 
dabei —  „Besteige ihn**, d  h ruhe auf dem Liebhaber

M it beiden Brüsten auf die Brust cindnngtnd lade sie 
die Last darauf, das tst die Brüsteutnarmnng

Beim  Sitzen oder Ruhen auf der Seite drücke sie den 
Rucken cm und mit beiden Brüsten auf die Wölbung der Brust



des Geliebten cmdnngend „lade sie darauf“ , auf die Brust, „die 
Last“ , nämlich der Brüste Wenn nämlich die Brust des Lieb
habers die Last der Brüste tragt, genießt er so die Wonne der 
Berührung gleichsam konzentriert

Mund an Mund und Auge an Auge heftend, stoße ste Stirn 
[02 mit Stirn, das tsi die Sitrnschmuchtifnarmung

Bei der nach oben oder seitwärts gerichteten Stellung Mund 
an Mund fugend und Auge an Auge heftend, indem ste mit 
dem Blicke als Ziel genommen werden Da die Nase mitten 
zwischen Mund und Augen sitzt, so ist eigentlich deren Ver- 
eimgung gemeint Stirn an Stirn z w e i, dreimal stoßend lege 
sie darauf die ganze Last so ist hierbei die Liebhaberin der 
ausfuhrende Teil —  Daher heißt sie die Stirnschmuckumar- 
mung, gleichsam ein Stimschmuck, indem die Stirn des Lieb
habers durch die besondere Art der "Übertragung geschmückt 
wird

Einige meinen, auch das Frottieren sei eine Umarmung, 
da dabei Berührung stattfindet

Infolge des Behagenerw eckens auf der Haut, in dem 
Fleische und den Knochen ist das Frottieren, das Reiben der 
Glieder, von dreifacher A rt Auch dieses ist, weil es mit Be
rührung verbunden ist. als eine A rt Umarmung anzusehen, 
memen einige ^

Vatsyayana sagt nein, weil es nur zu besonderen Zetten 
geschieht, ganz andern Zweck hol und nicht beiden gemein
sam tst

„W ed es nur zu besonderen Zeiten geschieht“  so lehren 
alle Meister Seme Zeit ist eine besondere, darum geschieht es 
nur zu besonderen Zeiten Wiewohl das Frottieren von dem 
Umarmen nicht \erschieden ist, insofern es auch im Berühren 
besteht, so ist es doch der Zeit nach davon unterschieden —  
„W ed es nicht beiden gemeinsam ist** die Umarmung nämlich, 
die ununterbrochen ausgeubt wird, zu em und derselben Zeit, 
ist allen beiden gemeinsam, als gegenseitige Handlung Das 
Frottieren aber ist, wenn es der Mann bei der Frau ausubt, und 
die Frau bei dem Manne, etwas Nichtgememsames Daher muß 
man unter den \ lerundseclizig Künsten, Gesang u sw , nach- 
sehen unter „Erfahrung im Frottieren und Frisieren der Haare“ ,



Denn wenn es auf das Berühren ankame, wäre die Möglichkeit 
gegeben, auch das Küssen usw unter diese K lasse zu  zahlen

U m  die R ücksicht, die den Regeln über die Umarmungen 
gebührt, anzudeuten sagt (der Verfasser)

B ei den Männern, die die vollständigen Regeln über das 
Umarmen erfragen oder auch hören und ebenso auch bei denen, 
die sie mtttetlen, entsteht Ltebesverlangen

D ie erfragen und hören, indem sie dabei stehen ,  Mit 
teilen", anderen —  „D ie  Regeln über das U m arm en" Um 
armen, Umarmungen „V ollständig", ohne R est Irgend
wo bei irgend jem and, nachdem er es erfaßt h at „Ltebes
verlangen", das Verlangen nach dem K oitus entsteht Nun 
vollends bei denen, welche sie ausfuhren*

N un g ib t (der Verfasser) an, daß man (das Gesagte auch) 
auf Nichterwähntes übertragen soll

Auch d i e  Umarmungen sind als Leidenschaft mehrend 
und zur geschlechtlichen Vereinigung gehörig sorgfältig hierbei 
anzuwenden, die hier nicht gelehrt werden 10

Diejenigen heißen gelehrt, die ihren Ausdruck m dem 
Lehrbuche gefunden haben Die nicht derart smd, vielmehr 
nach “Belieben als solche bezeichnet werden, diese Umarmungen, 
Pressungen smd , sorgfältig“  anzuw enden und nicht etwa, als 
im Lehrbuche nicht gelehrt, zu verwerfen „H ierbei", bei dem 
Koitus, smd diese anzuwenden, weil sie die Leidenschaft mehren 
, Zur geschlechtlichen Vereinigung gehörig", als wirkende Ur
sache des Koitus

Wieso sind auch im Lehrbuche nicht gelehrte Umarmungen 
anzuwenden * Darauf antwortet (der Verfasser)

Soweit nur reicht das Gebiet der Lehrbücher, als die M en
schen nur mäßige Erregung spüren wenn aber das Rad der 
Wollust tn Gang gekommen ist, dann gibt es kein Lehrbuch 
und keine Reihenfolge mehr

W enn nämlich die Leidenschaft noch lucht gewachsen ist, 
beachten die Menschen die Reihenfolge m Verbindung mit der 
Ordnung, wie das Lehrbuch sic angibt, so weit sind sie Gegen
stand des Lehrbuches „W enn aber das Rad der W ollust", der 
hervorbrechende Strom der Leidenschaft, „in  Gang gekommen



ist» dann gibt es kein Lehrbuch und keine Reihenfolge mehr1 , 
'weil sie infolgedessen Dingen obliegen, die nicht in dem Lehr
buche stehen Die Umarmungen finden dann statt unter Aus
fall einiger, m Aufeinanderfolge oder durcheinander Darum 
wird die Übertragung auf das Unerwähnte angedcutet, damit 
es nicht heißt, das Lehrbuch und seine Ordnung sei wertlos

3  K a p ite l

§ 9. Die M an n igfa ltigk eit der Kusse,

So sind nun nach der Umarmung Kusse usw anzubnngen 
Was ist hierbei früher und was spater anzuwenden, Kusse, 
Nagelmale oder Zahmvunden? —  Es gibt unter ihnen keine 
Reihenfolge bei der Ausführung so sagt (der Verfasser)

Für Kusse, Nägel- und Zahnmale gibt es keine Rethen- 
folge, liegen der Anwendung tn der Leidenschaft Haupt
sächlich werden ste vor der geschlechtlichen Vereinigung an
gewendet, Schlage und sü-Machen während derselben .

„Kerne Reihenfolge, wegen der Anwendung ln der Leiden
schaft“ , weil man dabei von der Leidenschaft beherrscht ist 
Em  Mensch nämlich, der von Leidenschaft erfüllt ist, sieht nicht 
auf eme Reihenfolge Der Unterschied ist aber dabei der, daß 
sie „vor der geschlechtlichen Vereinigung“ , vor der Vereinigung 
der Zeugungsghedcr, geschehen Walirend der Vereinigung der 

104 Zeugungsghedcr findet die Anwendung , hauptsächlich“ , mei
stenteils, infolge der Hingebung an die Leidenschaft oder um 
die Leidenschaft zu wecken von seiten des Liebhabers und der 
Liebhaberin statt Der Sinn ist, die Anwendung geschieht 
hauptsächlich in der Vereinigung der Zeugungsghedcr „Schlage 
und slt-Maclien aber wahrend der fleischlichen Vereinigung“ , 
der Vereinigung der Zcugungsgheder, hauptsächlich dann näm
lich ertragen sie hauptsächlich die Schlage, da die Leidenschaft 
gewachsen ist Der Sinn ist, vorher nicht hauptsächlich, bei 
der Menge der Schlage und des daraus erfolgenden sH-Machcns



D as ist die Ansicht nur e i n e r  A utorität, indem dam it 
auf die R eplik (des Autors) hinge wiesen wird So sagt er

Alles überall, da die Leidenschaft kettle Rücksicht kennt 
So lehrt Välsyayana

„A lles überall“  die fünf Dinge, Kusse usw , sind vo r und 
wahrend der Vereinigung hauptsächlich anzuw enden , da die 
Leidenschaft keine Rücksicht kennt“  Denn Feurige verlangen 
eine Vereinigung, bei der das hauptsächlich oder nicht haupt
sächlich berücksichtigt wird Für Matte dagegen gilt die obige 
A nsicht

Folgende Besonderheit jedoch ist bei beiden Ansichten 
gleich

Diese soll man wahrend des ersten Koitus gegenüber einer 
Trau , die noch nicht tn Leidenschaft geraten ist, nicht allzu 
offen anuenden und dbuechselnd, u etl das das Wesen der 
Leidenschaft ist Darauf aber sehr eilig und tn besonderer 
Häufung, um die Leidenschaft anzufachen

„D iese“  fünf Dinge, Kusse usw —  „W ahrend des ersten 
K o itu s“ , zu Beginn des Liebesgenu$$es —  „N icht allzu offen“ , 
nicht zu deutlich, indem m an sie nicht so ausgefuhxt, wie es 
ihren Merkmalen entsprechen wurde „U n d  abwechselnd“ , 
gegenüber (*) einer Frau, die noch nicht in Leidenschaft geraten 
ist Entw eder dieses oder jenes , soll man anwenden“ , nur eins, 
nicht alles zusammen Z  B  Entweder Kusse oder Nagelmale, 
Kusse oder Zahmvunden, Küsse oder Schlage, Küsse oder sit- 
Machen D as ist viererlei Die Nagelwunden dreierlei, die Zahn
wunden zweierlei und die Schlage eins so ergeben sich, der 
Ordnung entsprechend zehn Falle, und ebenso Meie der Ord 
nung cntgegenlaufende, also an einer Stelle zwanzig Anwen
dungen —  „W eil das das Wesen ist “  Zur Zeit des Beginnes 
nämlich ist die Leidenschaft m att, und dann herrscht Gleich
gültigkeit und die Unfähigkeit des Ertragens Dementsprechend 
ist also die Anwendung (der Kusse usw ) —- , Darauf aber“  
in der Zeit nach dem Beginnen übersteigt die Leidenschaft das 
gewöhnliche Maß E s findet Mißachtung gegenüber dem Leibe 
statt dementsprechend werden hier „sehr eilig“  und „m  be
sonderer Häufung“ , unter Ausführung der Gruppen der Kom-



Inflationen, dieses oder jenes, auch hier die zwanzig Dinge zur 
Anwendung gebracht Warum soll man sie so anwenden7 Da- 

105 raut antwortet (der Verfasser) „U m  die Leidenschaft anzu
fachen“ , d h bei Beobachtung dieser Reihenfolge wachst die 
Leidenschaft Sonst wurde der Genuß bei dem Koitus ver
nichtet werden —  So besteht nun für vertraute Liebende unter 
den Küssen usw keine Reihenfolge, wohl aber besteht eine 
solche, wenn die Anwendung geschieht, um Vertrauen erst zu 
erwecken, denn eins ist immer wichtiger als das andere, und 
mit Gewalt Vorgehen ist unmöglich

Nach den Umarmungen wnrd die Mannigfaltigkeit der Kusse 
erörtert Deren verschiedene Arten entbehren nicht der Ver
schiedenheit des Ortes, so sagt (der Verfasser)

A uf die S t i r n , d a s  Haar, die Wangen, die Augen, die 
Brust, den B u s e n ,  d i e  L i p p e n  und den Innenmund drückt man 
Küsse, bet den B e w o h n e r n  v o n  L ä f a  auch auf die Verbindungs
stelle der S c h e n k e l ,  d i e  A r m h o h l e  und die Gegend unter dein 
Nabel In der L e i d e n s c h a f t  u n d  n a c h  Landesstlie gelten diese 
und jette Stellen, aber nicht von allen Leuten stnd sie zu be
nutzen —  So lehrt Välsyäyana

Hier gilt „Brust“  für den Mann, „Busen“  für die Frau, 
der Rest gehört beiden gemeinsam „Lippen“  Ober- und Unter
lippe „Innenmund“  das Innere des Mundes, Gaumen usw 
Hiervon wird (der Verfasser) das Küssen auf das Innere des 
Mundes mit der Zunge spater beschreiben Das Küssen auf diese 
acht Stellen gilt bei den alten Lehrern als erlaubt, indem es nicht 
verboten ist —  „A u f die Verbindungsstelle der Schenkel, die 
Armhöhle und die Gegend unter dem Nabel “  —  Die Verbin
dungsstelle der Schenket ist die Weiche, die Armhöhle die Adiscl 
Die Anwendung der Zahn wunden, die wieder anders ist, wird 
(der Verfasser) noch lehren „Die Gegend unter dem Nabel“  ist 
die schon genannte Scliamgtgend „B ei den Bewohnern von 
U/tf“  b u  diesen gelten elf Stellen —  „In  der Leidenschaft“  • 
man kuüt Stellen, die Gegenstand der Leidenschaft smd und 
nach der Landessittc hierher gehört n „Und nach Landessitte“ : 
wie die Bewohner des Landes L ä f a  die Vcreimgungsstellc der 
Sei enktl usw küssen, will das dort Sitte ist, so gelten diese 
Steifen, „aber nicht \im allen Leuten smd sie zu benutzen“,



nicht jederm ann kann sie benutzen, da sie für feine Leute als 
unsauber unmöglich sind für diese gibt es eben nur jene acht 
Stellen

Hierbei ist es weltbekannt, daß (ein K uß) mit dem knospen
artig  gespitzten Munde aufgedruckt ward Nun werden die ver
schiedenen Kusse je nach der A rt aufgezahlt, wie man je  nach 
den m annigfachen Stellen das Greifen (der Lippe) vormmmt 
D a nun als S tatte des Kusses in erster Lime der Mund m  Betracht 
kom m t, so wird zunächst dieser K u ß  betrachtet Dabei gibt 
es drei A rten, je  nachdem man die Oberlippe, die Unterlippe 
und die ganze Mundknospe berücksichtigt W egen der Mannig
faltigkeit der Tätigkeit hierbei sagt (der Verfasser zunächst) 
m it bezug auf die Unterlippe

E s gibt drei Mädchenküsse den gemessenen, den zucken
den und den stoßenden 10

E m  Mädchen ist (jede Frau), die noch keine Zutraulich
keit zeigt, obgleich (der Liebhaber sich) schon (mit ihr) ver
einigt (hat)2) —  Die Geliebte ist hierbei die Ausfuhrende

Wenn sie mit Gewalt auf gefordert auf den M und den 
M und legit ohne aber damit Bewegungen zu machen, so ist 
das der gemessene K u ß

„W enn sie mit Gewalt“ , heftig, zum Küssen „aufgefordert 
auf den Mund“  des Liebhabers „den Mund“ , den eignen, „legt“ , 
auf druckt, aber aus Scham „dam it keine Bewegung m acht“ , in 
Gestalt des Ergreifens der Lippe, „SO ist das der gemessene 
K u ß “  d h  er ist begrenzt, da er nur ln der einfachen 
H andlung des Küssens besteht

Wenn sie, nur wenig dreist, die tn den M und gedrängte 
Lippe  «it fassen verlangt und ihre (Unier~)Ltppe zucken läßt, 
von der oberen aber das nicht duldet, dann ist das der zuckende 
K u ß

„D ie  in den Mund“ , der Liebhaberin, , gedrängte Lippe“ , 
Unterlippe des Liebhabers, indem ihre Verschämtheit em wenig 
nachgelassen hat, mit ebenmäßigem Griff „zu  fassen verlangt“
W ie soll sie das tu n 5 A uf diese Frage antwortet (der Verfasser)
„S ie  laßt zucken“ , sie bewegt „ihre Lippe“ , die Unterlippe,

*} Ich lese mit cfem Betliner Bö , P etertonlV , 1$ (Nr 66$) und HuUttch II 
samgatä



„duldet das aber von dtr oberen nicht“, d h numhtli, daß tie 
sich bewegt Wtun sie diese auch bewtgt, faßt fle eben mit 
dem ebenm ißigm Griffe 7U — „Der zucWndc“, weg<n des 
Zuckens der I ippe

Wenn ste die Augen geschlossen utul tmt der Hand dessen 
Augen bedeckend, ein teemg zu faßt und mit der 7ungcnsp\ize 
stößt, jo ist das der stoßende Kuß 

„Wenn sie cm wenig zufaßt“  da die Verschämtheit noch 
nicht vollständig verschwunden ist Ähnlich der Ober- und 
Unterlippe des Liebhabers nngs zufassend Den Kuß namens 
„gleiches Greifen“  unter deutlichem Zufassen beschreibt (der 
Verfasser) weiter unten —  „Die Augen geschlossen“ , aus 
Scham —  „Mit der Zungenspitze stoßend“ , d h berührend, 
indem sie sich überall hinbewegt —  „Mit der Hand dessen 
Augen bedeckend“ , in der Absicht ,Er soll mich in diesem Zu* 
stande nicht sehen1! —  „Der stoßende“ , wegen des Stoßens der 
Lippe —  Man muß sich liier den Titel vergegenwärtigen „Über
all wird schon durch das Eigenschaftsw ort die A rt der Ausfüh
rung angedeutet“  Diese Kusse werden in der Reihenfolge von 
vom  nach hinten angewendet

Jetzt nennt (der Verfasser) die besonderen Arten des 
Küssens auf die Unterlippe bei den ubngen Liebhabern und 
Liebhaberinnen, je nach ihrer Ausfulirung

Die anderen sind vierfach gleich, schräg, irrend und 
J07 gepreßt

„Gleich “  Mit der Lippenknospe faßt man auf fünferlei 
A rt an der Unterbppe zu Wenn alles sich Darbietende erfaßt 
wird, so ist das das gleiche Greifen, wenn alles von den seit
wärts gewendeten Lippen im Kreise erfaßt wird, so ist das das 
schräge Fassen, wenn man am Kinne und am Kopfe angefaßt 
und der Mund unter Hinundhenrren erfaßt wird, so ist das 
das irrende, d h Erfassen der beiderseitigen Unterlippen Das 
«Mid drei Faüfc Nun der gepie&te, (so genannt), weil dabei die 
Lippe unter Pressen erfaßt wird, bei den vongen drei findet 
kein Drucken statt das ist der Unterschied Wenn da von bei
den gedruckt wird, so ist es das reine Drucken, wenn es mit 
Zuhilfenahme der Zungenspitze geschieht, dann ist es das leckende 
Drucken dies fuhrt zwei Namen Saugen und Lippentnnken



D ie fünfte A rt  des Fassens nennt (jetzt der Verfasser)
Atti einer Ftngerkrütrmung die Lippe zusammendrückend 

soll man sie ohne Zahne mit der Lippenrundung abpressen 
das ist noch eine fünfte Ausführung der abpressende K u ß

, Mit einer Fmgerkrömmtmg“ , m it einer Krüm m ung des 
Daumen* und Zeigefingers, , zusammendruckend erfassend,
soll man darauf „ ohne Zahne“ , ohne Anw endung der Zahne, 
„n n t der Lippenrundung abpressen" W enn hierbei auch ein 
Pressen stattfindet, so ist doch em  Unterschied dabei das Fest* 
drucken und Anziehen nach außen U nter der Fünfzahl fuhrt 
dieses Ergreifen (der Lippe) den kam en  des ziehenden Kusses 

So sind je nach der Ausführung acht ^verschiedene Kusse 
genannt worden drei Madchenküsse und fünf Greifkusse

Nachdem (der Verfasser) die \erschiedenen Kusse nach 
ihrer Ausführung \oIlzahhg durchgenommen hat, bespricht er 
nun das Spiel bei dem Küssen der Unterlippe, da die Gelegen
heit sich gerade bietet

Hierbei soll man auch ein Spiet anfangen
„H ierbei“ , bei diesem Küssen auf die Unterlippe, nicht an 

anderen Stellen E in Spiel bei dem Küssen durfte die Ver
liebtheit steigern, da es eine Verschönerung bildet

Nun gibt (der Verfasser) die Beschreibung des Spieles bei 
dem es ja  auf Sieg und Niederlage ankommt

E s  b e s t e h t  dann, daß der Steg dem gehört, der zuerst die 
U r t c r h p p e  erfaßt

AVer \on uns beiden, wahrend war uns gegenseitig küssen, 
»zuerst“ , als erster, durch Ausführung des Erfassens der Unter

lippe das Ziel erreicht, der hat unter diesen Umstanden ge
il onnen * —  V  le ist es damit * Darauf antwortet (der Verfasser)

E s besteht dann** Dam it deutet er den zwischen beiden fest- 108 
gesetzten Einsatz an D as Spiel aber kann m it oder ohne Be
trug gespielt werden W enn sie beide hierbei mit dem gewöhn
lichen Kusse einander die Unterlippe küssen, so ist das cm Spiel 
ohne Betrug, worüber (der Verfasser) noch reden ward Wenn 
dieses Spiel ohne Betrug gespielt wird, so muß ein Liebhaber 
\o r dem andern die Lippe erfassen Die Frau gilt aL> besiegt, 
wenn bei dem Küssen ihre Unterlippe erfaßt wird Bei dem



Spiele ohne Betrug besiegt kommt die Liebhaberin als die 
Schwächere besonders zur Geltung Ihren Sieg bei betrüge* 
rischem Spiele, der ihr angemessen ist, wird (der Verfasser) 
noch beschreiben, von dem Liebhaber aber darf sie im betrüge
rischen Spiele nicht besiegt werden, da das ihr nicht ange
messen ist

Sicherlich muß hierbei, wenn der eine siegt der andere ihm 
das streitig machen, denn das Spiel ist die Statte des Streites 
So beschreibt denn (der Verfasser) die Veranstaltung eines 
Streites, der dazu dient, die Leidenschaft anzufachen

Hierbei besiegt soll sie unter halbem Weinen die Hand 
schütteln, drohen, beißen, sich hm und her bewegen, mit Gewalt 
festgehalten streiten und rufen „Noch einmal das Spiel!" Wird 
sie auch dann besiegt, dann soll sie sich noch einmal so sehr 
haben

„Unter halbem Weinen“  das ist die Besonderheit hierbei 
Um anzudeuten daß sie an der Lippe Schmerz empfindet, soll 
sie „unter halbem Weinen“ , unter erheucheltem, „die Hand 
schütteln“ , hm und her schwenken, , drohen“ , anfahren, aus 
Scham über die Niederlage soll sie den Liebhaber schmähen 
„Beißen“  nachdem sie das Festhaften, das Erfassen ihrer Lippe 
bemerkt hat, soll sie ihn mit den Zahnen verwunden , Sich 
hm und her bewegen“  um mit dem Körper die Lippe zu be
freien, wenn sie mit dem Munde festsitzt —  Streiten“  ,Nicht 
bin ich besiegt, ich habe besiegt1* So soll sie streiten „Noch 
einmal das Spiel'“  ,Wir wollen noch einmal spielen1* •— „Sie 
soll rufen“  ,Nach dem vorigen Spiele jetzt dieses andere'* —  
, Auch dann“ , auch bei dem zweiten Spiele , dann soll sie sich 
noch einmal so sehr haben**, d h sie soll das Schütteln der 
Hand usw noch in gesteigertem Maße treiben

Nun nennt (der Verfasser) das betrügerische Spiel
Wenn sie die Unterlippe des Vertrauensseligen oder Un

aufmerksamen erfaßt hat und die zwischen den Zähnen befind
liche festhält, daß sie nicht herauskann, dann soll sie lachen, 
schreien, drohen hüpfen, rufen, tanzen und mit einem Gesichte, 
tn welchem die Brauen zucken und die Augen rollen, ihn ver
spottend dies und jenes sagen *— Das ist der Strett bet dem 
Küssespxel



„D es Vertrauensseligen“  bei diesem lustigen Mundkusse- 
spiele soll die Liebhaberin dann und wann den Liebhaber durch 
Harmlosigkeit arglos machen Dann, „wenn sie die Unterlippe 
des Vertrauenssehgen oder Unaufmerksamen“ , indem sein Geist 
zufällig anderswo weilt, „erfaßt h at“ , mit den gerundeten Lippen, 
„und die zwischen den Zahnen befindliche festhält, so daß sie 
nicht herauskann“ , damit sie nicht, wiewohl dann befindlich, 109 
infolge einer Nachlässigkeit herausgleitet, weil das falsch wäre 
dann soll sie, die Lippe festhaltend oder (schließlich) loslassend, 
des weiteren sich benehmen, wie es sich gerade tn fft Auch 
anderswo bei betrügerischem Spiele sieht man, daß der Sieg 
unter Benutzung von Mißgnffen und Unachtsamkeiten errungen 
wird —  Nachdem sie also in dieser Weise durch Betrug gesiegt 
hat, , soll sie lachen“ , laut oder leise, aus übergroßer Freude,
, schreien“  lärmend rufen ,Ich habe gesiegt1*, damit es seine 
Freunde oder ihre Freundinnen hören —  „Drohen “  ,Du bist 
gefangen, jetzt werde ich deine Unterlippe verwunden ' 1 —  
„H üpfen“ , kokett die Glieder bewegen —  „R u fen “  »Freun
din, komm herein gelaufen und siehe meine Heldentat* —  „T an 
zen“ , aus Genugtuung hierüber Eine besondere Zutat wird 
gebildet durcn die Augenbraue „m it einem Gesichte“ , in wel
chem die Brauen in die Hohe gezogen werden, indem der Reihe 
nach immer eine empoTgezogen ward „Ih n  verspottend“  da 
der Streit beendet ist „Dies und jenes“ , was entsprechend vor- 
gebracht wird und als Leidenschaft entflammend gelten kann 
—  , D as ist der Streit bei dem Kussespiele“  der Streit bei dem 
ehrlichen und betrügerischen Küssespiele ist abgetan —  Auch 
der Liebhaber soll mag er Sieger oder Besiegter sein ebenso 
handeln woher sollte sonst Streit kommen7 Also Indem er 
die Unterlippe festdruckt, soll er unter sll Machen den Kopf 
schütteln, wenn sie ihn stößt, auf sie eindnngen, wenn sic beißt, 
wiederbeißen, wenn sie sich hm und her bewegt, auch sich hm 
und her bewegen, wenn sie streitet, waederstreiten. er soll sagen 
,Das ist jetzt em anderes Spiel, das vorige laß uns spielen'* —
Siegt er auch hierbei, dann soll er sich noch einmal so sehr haben 
wegen des Gewinnens zweier Spiele übermütig sein A u d i be
siegt soll er, aus Verlegenheit, lachen Wenn sie schreit ,Id i 
habe gesiegt, ich habe gesiegt*, dann soll er schreien ,ralsch,

Schmidt, R-. Dat. K lsitfitn iL  «O



falschV Wenn sie droht, soll er wieder drohen, wenn sie hupft, 
soll er mithupfen, indem er ihre Glieder festhalt, wenn sie m it, 
soll er wieder rufen, wenn sie tanzt, soll er unter Händeklatschen 
mittanzen, wenn sie ihn verspottet und dies und jenes sagt, soll 
er dagegen reden, um ihren Worten Hinhalt zu tun So heiBt 
es denn „Mag er in der Ausführung des Kusscspiels Besiegter 
oder Sieger sem er soll mit ihrem Tun und Treiben gerade den 
Streit anfachen“

Damit stnd die Streitereien bet dem Sptele mit den Nägel- 
und Zahnmalen und Schlägen angedeutet

„D am it“ , mit dem ehrlichen und betrügerischen Kusse- 
spiele Dabei gelten dieselben Regeln Nämlich es besteht 
dann, daß der als Sieger gilt, der es zuerst fertig bringt, Nagel
male usw zu schlagen Hierbei durfte der Gang des Spieles 
unter Betrug stattfmden an den Stellen, die man mit den Nageln, 
Zahnen und Händen treffen darf Ein Streit aber bei dem 

110 Spiele mit dem sit Machen ist zunächst nicht möglich E r ist 
bei dem Streite mit den Schlagen zu betrachten, da er dazu ge- 
gehört Der Sieger hierin soll unter sif-Machen schlagen und den 
Schlag des Geschlagenen erwarten

Dtese aber werden von feurtgen Liebenden ausgefuhrt, da 
sie thnen entsprechen

„Diese“ , die Streitigkeiten „D a sie ihnen entsprechen“  
derartiges Tun und Treiben entspricht feungen Liebenden, nicht 
matten, da diese nicht imstande sind, solche Balgerei zu ertragen 

Hierauf gibt (der Verfasser) die Regeln für die Oberlippe
Wenn ste thn küßt, soll er ihre Oberlippe ergreifen. das 

*st der obere K uß
„Wenn sie“ , die Liebhaberin, mit ebenmäßigem Gnffe die 

Unterlippe des Liebhabers küßt, soll dieser, der Liebhaber, ge
legentlich ihre Oberlippe mit ebenmäßigem Gnffe fassen „Das 
ist der obere Kuß“ , weil dabei die Oberlippe gefaßt wird Das 
ist etwas Gelegentliches, nur aber ist es nicht anzuwenden 
bei Vorliandensem der Unterlippe, weil es dann bauensch ist 
und aussieht, als tnuike1) man die Nasenflügel, und da bei so

Ich lese mit dem Berliner Ms und P e titio n  IV, 25 (Nr 665) n ä iikä  
fvfepänovßt



gelegentlichem Tun schräges Fassen usw nicht am  Platze ist, 
so ist denn der obere K uß nur von einfacher A rt E r fuhrt 
die Bezeichnung „ebenmäßiges Fassen“ , auch die Liebhaberin 
kann ihn ausfuhren, wenn der Mann die Zeichen der Pubertät 
noch nicht hat

N un gibt (der Verfasser) die Regel für beide (Lippen) zu
sammen

M an küsse, indem man mit der Lippenklammer alle beide 
Lippen erfaßt das ist der runde K u ß  bei der Frau oder bet 
dem Manne, wenn er dte Zeichen der Pubertät noch nicht tragt

, Mit der Lippenklammer“  ein Zufassen m it beiden ist 
eine Klammer Indem man damit , beide Lippen erfaßt“ , sie 
in den Mund bringt, soll man sie abkussen D er Sinn ist, unter 
s:f-Machen \ erhleinere man die Höhlung zwischen seinen Lippen 
Überall, wenn es zur Ausführung des Küssens kommt, soll man 
Laute ausstoßen1 —  , Der runde K u ß “ , weil beide Lippen er
faßt werden Das ist \on vierfacher A rt gleichmäßig, schräg, 
irrend und abgepreßt Das Ziehen ist nicht anzuwenden, da 
das unschön ist —  „'Bei der Frau“  \om  Manne ist es atiszu- 
fuhren, da deren Lippen unbehaart sind, aber auch \on  der 
Frau bei dem Manne, „wenn er die Zeichen der Pubertät noch 
nicht tragt“ , ihm der Bart noch nicht gewachsen ist, sonst wurde 
das Erfüllen des Mundes m it Haaren Lern Vergnügen bereiten 1 1 1

Nachdem (der Verfasser) die dreifache A rt der Lippenkusse 
beschrieben hat, nennt er nun die verschiedenen Weisen, das 
Innere des Mundes zu küssen, was schon bei dem runden Kusse 
m it enthalten ist

Wenn hierbei der eine mit seiner Zunge ihre Zahne, Gau
men und Zunge berührt, so tst das der Zungenkampf

„H ierbei“ , bei dem runden Kusse , D er eine“ , der Lieb
haber oder die Liebhaberin wer gerade dabei ist,, den runden 
K uß auszufuhren Indem der Mond des Ausfuhrenden dabet 
geöffnet ist, soll er mit seiner Zunge oben und unten die Zahne 
berühren, d h reiben Den Gaumen soll er mit der Zunge be
rühren, indem er sie nach oben streckt, und die Zunge, indem 
er sie geradeaus streckt „So ist das der Zungenkampf“ , den 
er da ausfuhrt, ist zu ergänzen, unter gegenseitiger Tätigkeit —

IO*



D as ist von vierfacher Axt Russen des Mundinnem, Zahnekuß, 
ZungenkuB und GaumenLnß

Damit ist das gewaltsame Ergreifen und Reichen des 
Mundes und der Zahne angedeutet

Mit dem Zungenkampfe ist das Ergreifen des Mundes und 
der Zahne angedeutet, der Kam pf bei dem gegenseitigen ge* 
waltsamen Ergreifen des Mundes m it dem Munde, der Zahne 
mit den Zahnen, der Mundkampf und der Zahnekampf begleitet 
von dem Ergreifen —  „U nd Reichen“  der eine reicht zum 
Küssen ungestüm den Mund oder die Zahne zum Ergreifen, der 
andere ergreift sie so fmdet zwischen beiden begleitet \on 
Reichen und Ergreifen der Mnndkampf und der Zahnekampf 
statt l

A n den übrigen Körperteilen sei der K uß, je nach der 
Stelle, auf die er gedrückt wird, mäßig, gepreßt, gebogen (?) 
oder sanft —  Das sind die verschiedenen Kusse

„A n  den ubngen Körperteilen“ , den Stellen, wie die Stirn 
usw , die andere sind als Lippen und Mundinneres, gibt es je 
nach der Ausführung viererlei Kusse den mäßigen, gepreßten, 
gebogenen (?) und sanften Kuß, „ je  nach der Stelle, auf die er 
gedruckt wird“ , d h er sei so, wie es der Stelle entspricht, wo 
er ausgefuhrt wird So sei er an der Veremigungsstelle der 
Schenkel, der Achsel und der Brust mäßig, nicht gepreßt und 
nicht allzu sanft, ferner auf den Wangen, der Gegend unterhalb 
der Achsel und des Nabels gepreßt, an der Stirn und dem Kinn 
und dem Umkreise der Achsel sei der Kuß gebogen (?), auf der 
Stirn und den beiden Augen bestehe er nur in der Ausführung 
einer sanften Berührung —  So sind die \erschiedcnen Kusse 
je nach ihrer Ausführung erörtert

Diese bekommen nun nach der besonderen Gelegenheit, bet 
der sie angewendet werden, noch andere Namen Dazu sagt 
(der Verfasser)

Wenn sie, des Schlafenden Gesicht befrachtend, «An zur 
112 eignen Befriedigung küßt, so ist das „das Anzünden der Leiden* 

sehaft*
„Des Schlafenden“  daß sie das Gesteht betrachtet, deutet 

an, daß sie \on Zuneigung erfüllt ist —  „Zur eignen Bcfrie* 
digung“ , d h Sie küßt ihn, damit sie selbst Befriedigung fmdet



U nter solchen Umstanden ist das „das Anzunden der Leiden
schaft“ , weil es ihre Leidenschaft entflammt» indem es den ge* 
küßten Liebhaber erweckt A uch wenn er wacht, ist das mög
lich D a  ist es dann ein gelegentlicher Bestandteil der geschlecht
lichen Vereinigung

Wenn er unaufmerksam tst oder slrettet oder durch etwas 
anderes dbgelenkt tst oder schlafen will, so nennt man den K u ß , 
der den Schlaf vertreiben soll, den antreibenden

„D er den Schlaf vertreiben soll“  das ist eine elliptische 
Bezeichnung , wenn er unaufmerksam ist“ , mit Gesang, Malen 
usw beschäftigt ist, um seine Unachtsamkeit zu \ertreiben, 
„w enn er streitet“ , m it ihr, um den Zank zu  beendigen, „wenn 
er durch etwas anderes abgelenkt ist“ , um  semen Blick von 
dem andern Gegenstände abzulenken, „wenn er schlafen will“ ; 
um, wenn er schläfrig ist den Schlaf zu  vertreiben Eine andere 
Lesart hat , der den Schlaf des Schläfrigen usw vertreiben 
soll“  —  „D er antreibende“  der den Liebhaber von der Unacht
sam keit usw abwendet Hierbei zeigt sich die Liebhaberin
als ausfuhrender Teil in besonderer Schönheit

Wenn der spat in  der Nacht Kommende die auf dem Lager 
Schlafende zur eignen Befriedigung küßt, so tst das der er
weckende K u ß

, Spät m der N acht“  wenn der Ausfuhrende zu einer Zeit, 
wo man nicht mehr umherstreicht, ankommt , Die au f dem 
Lager Sdilafende“ , zu Umwerbende Infolge seiner Leiden
schaft ist er unruhig ( J) —  „D er erweckende" der zum Ziele 
das Erwachen hat —  Dieser fallt nicht m it dem „Anzunden 
der Leidenschaft“  zusammen, da hier kerne persönliche B e
friedigung durch das Beschauen des Gesichtes stattfindet Dort 
der K u ß „Anzunden der Leidenschaft“  findet statt, wenn die 
Gebebte vertraut ist

Sie selbst stellt steh wohl auch schlafend, wenn ste die 
Zeit der Ankunft des Liebhabers erfahren hat indem ste Ver
langen tragt, seine Neigung zu ergründen

„S ie selbst aber“  fordert den erweckenden K u ß heraus,
, indem sie Verlangen tragt, seine Neigung zu ergründen“  ,Ich 
will einmal sehen, ob er Neigung zu mir hat oder nicht1, So



nach Huldigung von dem Liebhaber verlangend, schlafe sie aus 
Scham „Stellt sich schlafend“ , d h ruht m erheucheltem 
Schlafe »Wenn er m mich verliebt ist, dann wird er mir den 

113 erweckenden Kuß geben oder mir sonst huldigen* Er soll sie, 
falls sie zürnt, durch Huldigungen besänftigen, indem er sie 
durch Fußfall usw verehrt —  So hat (der Verfasser) das Be
nehmen der beiden, wenn sic sich genähert haben, gebührend 
nach den drei Arten bcschneben

Wenn man das Bild einer geliebten Person tm Spiegel, 
an der Wand oder tm Wasser küßt, jo ist das eine Tat, die 
das Wesen offenbaren soll

, An der W and“ , die von einer Lampe usw erleuchtet ist 
—  „Einer geliebten Person1* nach der elliptischen Bezeichnung 
mit diesem Worte kann auch der Liebhaber gemeint sein, da 
hier kein Unterschied stattfindet —  „W enn man das Bild 
küßt“ das Küssen des im Spiegel usw sich abspiegelnden ge
liebten Wesens in der Nahe, ist em nicht gewöhnliches scherz
haftes Beginnen, welches „das Wesen offenbaren soll“ , d h , 
um das Wesen zu offenbaren, welches die Zuneigung offenbart 
Denn, wenn man einen Mann m solchem Zustande sieht, meint 
man, daß er in einen verliebt ist, weil er solch Wesen zeigt 
„A n der Wand“  aber ist es kein Scherz Vielmehr, wenn man 
semen Mund auf den Mund des Bildes legt, soll das dazu dienen, 
„um sein Wesen zu offenbaren“ ,

Wenn man ein Kind, ein Bild oder eine Statue küßt, so 
ist das der übertragene K uß und die übertragene Umarmung

„Wenn man ein Kind“ , einen auf seinem Schoße sitzenden 
Knaben, „ein Bild'*, Gemälde, oder „eine Statue“ , aus Ton 
Stein, Holz usw in Gegenwart der Geliebten „küßt, so ist das 
der übertragene K uß“ , und, m übertragener Bedeutung, auch 
eine übertragene „Umarmung“  Diese wird hier gelegentlich 
erwähnt, da. ea êra/Iß. paßt, wenn, auch der Kuß das. Thema 
ist Diese beiden, das Küssen des Bildes und der übertragene 
Kuß, sind von den Verhältnissen abhängig und bei solchen 
Liebenden zu beobachten, die keine Gelegenheit haben, sich zu 
berühren, sich nicht sprechen können und noch nicht zusammen
gekommen smd



Ebenso in  der Nacht, im Theater oder tnt Gedränge der 
Angehörigen das Fingerküssen der Geliebten seitens des tn der 
Nähe Befindlichen oder, falls er sitzt, das Zehenküssen

„E benso“  (d h , auch folgendes) dient zur  Offenbarung 
des Wesens „In  der N acht“ , nachts, entweder „im  Theater“ , 
hei dem Ansehen von Schauspielen u s w , oder „im  Gedränge der 
Angehörigen“ , wenn Blutsverwandte und Angehörige zusam m en' 
stehen, „der Geliebten“  seitens des in der Nahe sitzenden Ge
liebten oder, da das eine elliptische Bezeichnung ist, des Ge
liebten seitens der in der Nähe sitzenden Geliebten „Finger- 
kussen“ , da dann die Hand leicht zu  erfassen ist Indem diese 
unter einem anderen Vorwände herangezogen ward, werden die 
Finger derselben geküßt. —  „Falls er sitzt“ , in  der Nahe der 
Liebhaberin ruht, dann findet das Küssen der Finger statt, da 
beides dann leicht zu  erreichen ist H ier bei dem Küssen der 
Finger sind beide Teile Ausübende, bei dem Zehenkussen aber 
nur die Liebhaberin, nicht der Mann, weil das bei ihm tadelns
wert ist

Wenn aber eine Froüterertn, die den Liebhaber ihren Z u 
stand merken läßt, t om Schlafe Übermannt ihren M und auf 
seine Schenkel legt, gleichsam als hätte sie keinen Wunsch, und 
die Schenkel sowie die große Zehe küßt, so sind das heraus 
fordernde Küsse

„W enn aber eme Frottierenn“ , irgend eine Frau, die den 
Liebhaber frottiert und auf dem Wege des Frottierens ihn um
wirbt, und „die den Liebhaber ihren Zustand merken laßt“ , 
ihren Zustand erfassen läßt, der ihre Zuneigung andeutet 
„Gleichsam als hatte sie Lernen W unsch“ , als wünschte sie ihn 
nicht zu küssen, indem sie das Wesen des Liebhabers noch nicht 
erfaßt hat Daher legt sie m  erheucheltem Schlafe den Mund 
auf den Schenkel des Liebhabeis, um ihn zu küssen —  Wenn 
sie aber bei dem Frottieren die Fuße anzieht und die große 
Zehe küßt, so ist sogar die T a t m  Gedanken keine Sünde, da 
Mund und große Zehe dann in gegenseitige nahe Berührung 
kommen —  Diese Fmgerküsse usw smd für solche Liebende, 
die die Berührung der Leiber m  der berührenden Umarmung 
n a noch nicht dnrchgemacht und sich noch nicht gesprochen 
haben, auch noch nicht znsammengetroffen smd —  Diese



herausfordernden Kusse die zum Zwecke die Hingebung haben, 
Bilderkusse nsw und auch noch andere Praktiken sind in solchen 
Fallen wie die gewöhnlichen Kusse anzuwenden, da in der Aus* 
fuhrung kein Unterschied besteht

Nun gibt (der Verfasser) eine für die Zeit der Vereinigung 
und der Umwerbung allgemein gültige Regel 

Hier gibt es einen Vers
Eine Tat vergelte man mit einer Tat, einen Schlag rmt 

einem Schlage, und aus eben diesem Grunde einen K uß mit 
einem Kusse

,Eine T at“  eine \ on dem aktiven Teile zur Zeit der ge
schlechtlichen Vereinigung oder der Umwerbung getane Tat ver
gelte der passive mit einer ebensolchen Um ein Beispiel vor- 
zubnngen, nennt der Verfasser „Schlag“  und „K u ß “  Der 
eine, der bei der geschlechtlichen Vereinigung den andern für 
(leblos wie) eine Säule ansehen muß, wird, seiner überdrüssig, 
und dann durfte die Liebesfreude eme dürftige werden Oder, 
wenn sie die Umw erbring duldet, aber sich nicht küssen läßt, 
dann wird sie als Vieh betrachtet, und dann durfte das Ziel, 
die geschlechtliche Vereinigung, nicht zustande kommen —  
„Aus eben diesem Grunde" soll man je nach der Art der Aus
führung, wie man genossen wird, vergelten So durfte der 

115 Koitus, infolge des Erfassens seines Wesens, deutliche Liebes- 
lust bereiten, indem derselbe dann dem Herzen entspricht

4  K a p ite l

§ i o  D ie A rten der N ägelw unden,

Nachdem so mit dem Küssen begonnen worden ist, werden 
nun, um mit dem Wichtigeren, den Nagelmalen, \orgehen zu 
können, die Arten der Nagel wunden beschrieben, d h die ver
schiedenen Weisen, mit den Nageln zu kratzen

Das beschreibt (der Verfasser) seinem Wesen nach, indem 
er sagt

Wenn die Leidenschaft gewachsen tst, findet das Kralzen 
mtt den Nägeln statt, welches im Raben besteht



„W elches im Reiben besteht“  ein gründliches Reiben einer 
bestimmten Stelle m it den Nägeln, ein Absendern eines Gliedes, 
das nennt man K ratzen m it den Nägeln, indem dann sein 
Wesen besteht, und dieses findet statt, „wenn die Leidenschaft 
gewachsen ist“  E m  Stoßen aber m it der Nagelspitze gibt es, 
wenn die Leidenschaft erschöpft ist, well dann em Verwunden 
nicht mehr stattfindet Hier w erden nur die Arten des Kratzens 
m it den Nägeln beschrieben

W o wird das angewendet und wann? Darauf antwortet 
(der Verfasser)

E s wird angewendet bei der ersten Vereinigung, bei der 
Rückkehr von der Reise, bei dem Antritt einer Reise, wenn die 
zürnende Geliebte versöhnt wird und wenn sie betrunken ist 
bei nicht Feurigen nicht beständig

„E s“ , das K ratzen m it den Nägeln — , B ei nicht Feungen“ , 
bei Leuten von mattem und m äßig feurigem Temperamente, 
„nicht beständig“  W ann denn? D arauf erwidert (der Ver
fasser) „B ei der ersten Vereinigung“ , ferner „bei der Rückkehr 
von der Reise“ , weil dann beide voller Sehnsucht sind und ihre 
Leidenschaft gew achsen is t, „bei dem A ntritt einer Reise“ , zum 
Andenken, „wenn die zumende Geliebte versöhnt wird“ , wenn 
sie von dem Liebhaber versöhnt wird und ihre Leidenschaft aus 
Freude darüber wachst „und wenn sie betrunken ist“  indem 
durch emen Schnapsrausch die Leidenschaft überaus heftig wird 
Ebendasselbe gilt für den zumenden und versöhnten sowie für 
den betrunkenen Liebhaber, daß bei feungen Liebenden und 
dann beständige Anwendung stattfindet so ist der tiefere Sinn

Ebenso das Verwunden mit den Zahnen, und zwar dem 
Wesen entsprechend

„Ebenso“  ist die Ausführung des Verwundsns mit den 
Zähnen anzuwenden Diese Übertragung findet statt, weil das- 
«elbe so weit ähnlich ist Danach l&t die Definition einzunchten 
"Wenn die Leidenschaft gewachsen ist, findet das Beißen mit 
den Zahnen statt, welches tm Reiben besteht Wenn aber die 116 
Leidenschaft erschöpft ist, dann gibt es nur noch em Greifen 
mit den Zahnen —  „U nd zwar dem Wesen entsprechend“  
d h , wenn das Beides angewendet wird, durften zw-ei nicht



fetingeLiebcnde, lhremTcmperamcntecntsprechend, sie nidit aus- 
halten, darum findet m diesem T alle die Anwendung nicht statt 

C s t st der Gestalt nach acht lach klingend, Halbmond, Kreis, 
Lime, Tigerkrälle, Pfauen fuß, Hasensprnng und Lotushlati 

„E s ” , das Kratzen mit den Nageln —  „D er Gestalt nach**, 
dem Aussehen nach Das ist nämlich von zweierlei A rt ge
staltet und gestaltlos Was dabei irgend etwas nachahmt, das 
ist gestaltet, bei dem sieht man das Außere, wie bei dem „klin
genden”  usw Die Beschreibung desselben gibt (der Verfasser) 
spater Was nichts (Gestaltetes) nachahmt, das ist gestaltlos 
und von dreierlei Art, je nachdem es zart, mittel- und über
mäßig stark angewendet wird

D ie Stellen sind Achseln, Brüste, Hals, Rücken, Scham
gegend und Schenkel

„D ie Stellen” , indem die Nagelmmden bei Mann and Frau 
besonders an diesen sechs Stellen Achseln, Brüsten, Hals, 
Rucken, Schamgegend und Schenkeln beigebracht werden So 
ist die Ansicht der Lehrer, unter Hinweis auf die Repliken —  
Hierbei bedeutet „H als”  (auch) seine Umgebung, da das nahe 
dabei liegt Der Ausdruck „Schamgegend”  steht zusammen
fassend für Huftgegend und einen Teil derselben, den Vorderteil 
So weit geht hier die Zusammenfassung Darum ist auch das 
Kratzen an den Hinterbacken gestattet So heißt es denn „An 
dem Halse und seiner Umgebung, den Schenkeln und Achseln, 
an Hüfte, Rucken und Brüsten der Frauen wende man wah
rend der geschlechtlichen Vereinigung die Nagelmale an”

Suvarnanabha sagt „ Wenn das Rad der Ltebeslust ins 
Rollen gekommen ist, dann kennt man Stätte oder Nichisiattc 
nicht“

„Wenn das Rad der Liebeslusfc ins Rollen gekommen ist” , 
w enn der Strom der Leidenschaft hervorgebrochen ist —  „Statte 
oder Nichtstatte”  Glied oder Nebenghed, alles gilt alt Statte 
Air die Sfagefwunden Wbnn es auch so ist, wird der Verfasser 
doch die für die gestalttragenden Male geltenden Stellen noch 
angeben Dort nämlich sind sie am gebräuchlichsten

Da die Venvundung von den Nageln abhangt, so gibt (der 
Verfasser) Regeln für ihren Standort, ihre Gestalt, Eigenschaften 
und Gruße



Hierbei seien die Nagel der feurigen Liebenden, (und zuar) 
die der linken Hand, frisch geschnitten und mit zurei oder drei 
Spitzen versehen

„H ierbei", bei dem Arbeiten m it den Nägeln „D ie  der 
linken Hand**, indem die linke H and der Standort ist, an dem 
cie gewachsen sind D a  die rechte H and gewöhnlich be
schäftigt ist, so dürften sie hier bald  abbrechen „Frisch ge- 117  
schnitten", indem neue Spitzen daran gemacht Sind —  „M it 
zwei Spitzen oder m it drei Spitzen \ ersehen" wie die Zahne 
einer Sage gestaltet W enn es drei Spitzen sind, brechen sie 
schnell ab , da ihre Flache nicht allzu ausgedehnt ist —  D er 
tiefere Sinn ist umgekehrt ist es bei Liebenden m it m äßig feu
rigem und \o n  m attem  Temperamente, und zw ar haben die 
m äßig Feurigen N ägel m it ein wenig vernachlässigten Spitzen 
vom  Aussehen eines StacheL», die M atten Nagel m it (ganz) % er* 
nachlässigten Spitzen \om  Ansehen eines Halbmondes Das 
sind die drei Gestalten der Nägel

M it einem verlöschenden Streifen versehen, gleichmäßig, 
glanzend, nicht unsauber, nicht zerrissen, nachjrachsend, icetch 
und von geschmeidigem Aussehen das sind die guten Eigen 
schäften der Nagel

„'Mit einem \ erlöschenden Streifen \ ersehen", in deren Mitte 
eine \erlöschende, farblose Lime ist , Gleichmäßig“ , weder mit 
\ ertieftcm noch erhöhtem Rucken Glanzend", da kein fremder 
Schmutz daran ist , Nicht unsauber", gemäß der guten Sitte 
—  „N icht 2cm ssen", nicht geborsten „Nachwachsend“ , auf 
Zunelimen bedacht „W eich", nicht holzartig „V on geschmei
digem Aussehen" wie etwas gesehen wird, das ist das Aus
sehen, die Gestalt Darum ist der Nagel weich

Lange Nagel, die die Hard schmücken und die Herzen der 
Frauen bei ihrem Anblicke rauten finden steh bei den Caudas

Der Größe nach sind sie dreifach Hier also , lange, die 
die Hand schmucken“ , deren Eigenschaft cs ist, nur die Hand 
zu verschönern, indem sie nicht geeignet sind, die Nägclwunden 
zu schlagen „B ei ihrem Anblicke“ , w enn sie sie sehen Rauben 
die Herzen" wenn sie von den Frauen erblickt werden, nehmen 
sie deren Herzen gefangen So besitzen sie alx> zwei Vorzüge



Gewöhnlich finden sie sich „bei den Gau<j5s“ , indem diese da
mit nur berühren

Kurze, dte Tätigkeit aushaltende und nach Betteben bä  
der Anwendung der verschiedenen Arten dienende finden sich 
bet den Bewohnern des Siidlandes

„Kurze, die Tätigkeit aushaltende“ , die die Tätigkeit des 
Kratzens und andere aushalten, wahrend lange abbrechen —  
„B ei der Anwendung der \erschiedenen Arten“ , der besonderen 
Arten wie „Halbmond“  usw , bei deren Ausfuhrungen „nach 
Beheben dienend“ , bei ihnen findet sich nach dem Wunsche 
des Ausfuhrenden ein Fliegen nach der betreffenden Stelle, 
nicht aber bei den langen —  Das sind die beiden Vorzüge „Sie 
finden sich bei den Bewohnern des Sudlandes“ , da diese heiße 

118 Leidenschaften haben
Mittlere, an beiden teilnehmende besitzen dte Maharäsfra- 

Bewohner
„Mittlere“ , weder lange noch übermäßig kurze „A n beiden 

teilnehmende“ , an den Vorzügen der langen und kurzen teil
nehmende Solche besitzen m der Regel die Mahratten, infolge 
ihrer Erfahrenheit

Nun gibt (der Verfasser) die Beschreibung des „Klingen
den“  usw und gibt die hauptsächlichsten Stellen ihrer An
wendung

Wenn mit diesen gut zusammengefugten {Nageln) in der 
Gegend des Kinnes, an den Brüsten oder der Unterlippe eine 
leichte Bewegung ausgefuhrt wird, ohne daß dabei eine Spur 
entsteht, und nur am Ende infolge der bloßen Berührung ein 
Strauben der Härchen stattfindet und aus dem Zusammen
prallen ein Ton erwächst, so ist das das klingende M al 
„Mit diesen“ , allen fünf Nageln der mittleren Art, „gut zu

sammengefugten“ , fest zusammengedruckten Mit Rücksicht 
auf die mittlere Stufe gilt die Bezeichnung —  Vorher sind die 
Nagel nicht fest znsammenged ruckt, sie werden aber „gut zu
sammengefugt“ , wenn sie auf eine Stelle vereinigt und dann 
langsam angezogen werden Vorher sind sie nicht „gut zu- 
sammengefugt“ , indem man )a im gewöhnlichen Leben diese 
Anordnung sehen kann —  „Eme leichte Bewegung“ , wobei 
eme leichte Handhabung stattfindet, damit keine Verwundung



vorkom m t D as sagt (der Verfasser) m it den Worten „Ohne 
daß dabei eine Spur entsteht“ . W ozu das a L o ? D arauf ant
wortet (der Verfasser) „U nd nur am Ende infolge der bloßen 
Berührung em Strauben der Härchen stattfindet“  durch die 
Ausführung der Berührung, durch das Anschlägen der Nagel 
usu , indem durch den Daumennagel infolge AopraUens an die 
gegenuberstehenden Nagel em knisternder Ton entsteht, eine 
solche Tätigkeit nennt man das klingende Mal, infolge des Er- 
klmgens der Nagel Indem nun so keine Verwundung m it den 
Nageln stattfm det, so wird die Gegend des Kinnes und die 
Unterlippe erw ahnt, um zu zeigen, daß es bei allen Liebhaber
innen dort außer dem „klingenden“  keine andere Tätigkeit 
der Nagel gibt Die Brüste sind erwähnt, um anzudeuten, 
daß hier die Anwendung ganz besonders stattfindet, indem 
auch hier nur von Berührung die Rede ist

N un sagt (der Verfasser), daß die Ausführung bet Berück
sichtigung besonderer Gelegenheiten auch noch an anderen 
Stellen zulässig ist

Dieses m rd bei der zu Gewinnenden angewendet während 
des Froilterens, des Kopjkratzens, des Aufdmckens von Beulen 
ttnd des Ängsfltchmachens durch Erschrecken

„Dieses wird bei der zu  Gewinnenden“ , einem Mädchen 
„angewendet“ , um das Vertrauen zu gewinnen Keine andere 
Handlung (ward zu  diesem Zwecke \orgenommen) „W ahrend 
des Frottierens“ , an all den Stellen, an denen das Reiben statt
fmdet „W ahrend des Kopfkratzens*c, auf dem Kopfe „W ah
rend des Aufdruckens von Beulen“ , bei dem Aufdrücken kleiner, 
am Leibe befindlicher Beulen InVerbindung damit ( ?) „während 
des Angst!ichmachens durch Erschrecken“  d h , um Furcht 
zu erw ecken, wenn sie irgend etwas nicht geschehen lassen will. 
Diese gelegentlichen Dinge wahrend des Frottierens usw. finden 119 
bei allen Liebhaberinnen statt D a es \on  gelegentlichen Hand
lungen abhängt, so kann hierbei auch die Liebhaberin der aus
fuhrende Teil sein

Am  Halse und an der Wölbung der Brüste ein krummes 
Eintreiben der Nagelspur ergibt den Halbmond

„A m  Halse“ , an der Seite des Halses, mit der Öffnung nach 
außen, „an der Wölbung der Brüste“ , mit der Öffnung nach



oben Krumm wie ein Halbmond, daher „Halbmond**. Er ist 
herzustellen mit der nadelspitzen Spitze des kleinen oder der 
halbmondförmigen Spitze des mittleren Fingers

Zwei solche, einander zugekehrt, bilden den Kreis
„Zwei solche“ , Halbmonde, m Gestalt einer Höhlung „ein

ander zugekehrt“ , bilden „den Kreis“ , indem sie dessen Gestalt 
haben

In  der Gegend unter dem Nabel, m  den Lendenhöhlen und 
den Weichen wird dieser angewendet

„In  der Gegend unter dem Nabel“ , wie em Liebhaber des 
Gurteis dastehend „In  den Lendenhöhlen“ , m den oberen 
Huftemschmtten befindet er sich als reizende Vertiefung „Den 
Weichen“ , der Verbindungsstelle der Schenkel, wie em Ohr
schmuck für die Schamgegend

An allen Stellen die nicht gar zu lange „Linie*'.
„A n allen Stellen“  Da die „Lim e“  keine besonders eigen

artige Gestalt zeigt1), so gibt es für sie keinen Unterschied der 
Stelle Darum ist sie am Halse, den Hüften, dem Rucken, den 
Seiten, der Schenkelgegend und an den Armen m nicht zu 
langer Ausdehnung, zwei oder drei Daumenbreiten lang, mit 
den frisch geschnittenen Nageln auszufuhren

Diese gekrümmt bis an die Brustwarze ist die „Tiger- 
kralle“

„Diese“ , die „Lime“ , von der Brustwarze anhebend und 
\om  gekrümmt gleich einem Teile der Tigerkralle, schmückt 
die Spitze der Brust

Line mit den fünf einander gegenüberstellenden Nägeln 
gezogene, auf dte Brustu arze gerichtete Linie ist der „Pfauen-
fuß“

„Mit allen fünf Nageln“ , deren Spitzen nadclscliarf sind 
, Auf die Brustu arze gerichtet“  unterhalb der Brustwarze setze 
man den Daumennagel ein und ziehe noch oben, auf die Brust
warze gerichtet, die zusammengtdruckten Nagel der ubngen 

120 Tingcr heran „Pfauenfuß“ , weil er dessen Aussehen hat

*) Hb lese mit drm Iktlm n Ms und JVfrrso« IV, JJ (Nr 64$) ijw jIU



Dasselbe an der Brustwarze der durch dte geschlechtliche 
Vereinigung Ruhmreichen, die engzusammengeseiztcn fün f Nägel
spuren, bildet den „ Hasensprung“

„Dasselbe“ , der Pfauenfuß —  , D er durch die geschlecht
liche Vereinigung Ruhmreichen“ , deren Ruhm  die geschlecht
liche Vereinigung m it dem Liebhaber ausm acht, bei einer solchen 
ist das auszufuhren Alle Frauen nämlich schätzen es hoch, 
wenn ihre Brustwarze von allen Nageln zerkratzt ist So heißt 
es denn „In  deinem Herzen, zartgliednge Freundin, wohnt er 
gleichsam vorn, da deine Brustwarze, du Langaugige, nut dem 
Pfauenfuße gezeichnet ist“  —  „A n  der Brustwarze“  ,an* 
druckt die Nahe aus —  „E n g  zusammengesetzt“  indem man 
die fünf Nagelspitzen fest zu  einem Ganzen vereinigt, nieder
setzt, bilden die fünf fest zusammengesetzten Spuren den „Hasen
sprung“ , (so genannt), weil es dessen Aussehen hat

A u f der Wölbung der Brüste und auf dem Pfade des Gürtels 
eine Art Lotusblait das ist das „ LotusblaU“

„E ine A rt Lotusblatt“  dem Aussehen nach ein Lotusblatt 
D as wird einzeln „au f der W ölbung der Brüste und auf dem 
Pfade des Gürtels“  angebracht W ie ein Gurtei wird es ange
bracht, und zwar, w’ie aus der W ahl des Wortes „P fad “  hervor
geht, bringt man nicht ein einzelnes an, sondern wagrecht 
gleichsam einen K ranz von Lotusblattem , des schonen Aus
sehens wegen D as prangt auf ihrer Nabelgegend und dem 
Brusterande wie eme Perle von Liebhaber

A u f dte Schenkel und dte Wölbung der Brüste uerden zur 
Ertnnerttng an den in  die Fremde Gehenden vier oder drei zu
sammenhängende Lim en eingedrückt —  Das stnd dte Taten 
der Nägel

„Z u r Ennnenm g“  eine Nagelwruude m it Namen „L inie“, 
welche an den Verreisten erinnern soll Hierbei bezieht 
sich das Mal auf den Schenkeln der Geliebten au f einen m  die 
Fremde gehenden heimlichen Liebhaber, der es beigebracht hat, 
das auf der W ölbung der Brust auf einen aller W elt bekannten 
—  „Zusammenhängend“ , ununterbrochen, als Gürtel D aß die 
Trennung nicht lange dauere, dienen die Limen aL, Zahlmittel 
vier bei einer langen Reise, drei bei einer kurzen —  Bei diesen 
(Nagelmalen), dem Halbmonde usu , kann je nach dem Lande,



der Zeit und dem Zwecke aucli die Liebhaberin der ausübende 
Teil sein —  ,t)as sind die Taten der Nagel”  d l i , das sind 
die gestalttragenden Nagelmale Die ohne Gestalt smd auf diese 
Stellen nicht beschrankt, da sie keine bestimmte Form besitzen 
Überall findet die Anwendung an dem genannten Orte statt 

(Der Verfasser) ubertragt das Gesagte nun auch auf andere 
(Male)

Auch noch andere, mit verschiedenen Formen versehene 
1 2 1  soll man ausfuhren

, Mit verschiedenen Formen versehene“ , mit besonderem 
Aussehen versehene „Auch noch andere“ , Vogel-, Blumen-, 
Topf* Blatt , Ranken- u a Nagelmale sind anzuwenden Da
mit deutet (der Verfasser) die große Masse von Abarten an

Wegen der Zahllosigkeit der Abarten der Endlosigkeit des 
Erfahrungssammelns, der AUverbreitung des Studiums und der 
Zugehörigkeit der Male zur Leidenschaft —  wer kann da die 
verschiedenen Weisen übersehen? So sagen die Lehrer

Es ist die Ansicht der Lehrer über die „Abarten“  Acht
fach verschieden sollen sie sein, nicht mehr Wer kann diese 
Abarten von Malen, wenn sie einzeln aufgezahlt werden, bei 
der Endlosigkeit derselben übersehen^ So ist der Zusammen
hang Wer das übersehen will, muß Erfahrung sammeln Die 
Unterarten dieser wieder sind endlos, wegen der Mannigfaltig 
keit darum sagt (der Verfasser) „wegen der Endlosigkeit“
, Erfahrungssammeln“ , Erfahrungen machen Dieses kommt 
nicht ohne Studium so muß da also dieses dritte bedacht 
werden1 Wird dieses auf die eine Stelle verwendet so erlangt * 
man an der andern keine Erfahrung darum muß es sich überall 
hin erstrecken so sagt (der Verfasser) „wegen der AUverbrei 
tung des Studiums“  So ergibt sich da eine lange Kette „wer 
also kann die verschiedenen Weisen“  ubersehen ? Und ferner 
, wegen der Zugehörigkeit der Male zur Leidenschaft“  da die 
Nagelmale aus der Leidenschaft hervorgehen, so bilden sie deren 
Zubel or, denn bei dem Wachsen der Leidenschaft findet das 
Kratzen mit den Nageln statt so wendet man das dann in der 
Blindheit der Leidenschaft gestaltlos an Wer kann da bei 
dem Stoffe der Male eine (richtige) Weise a n w e n d e n S o  kann 
man auch nicht von einer achtfachen Verschiedenheit reden



Auch tn der Leidenschaft verlangt man ja nach Mannig
faltigkeit, und vermittelst der Mannigfaltigkeit muß gegenseitig 
die Leidenschaft erzeugt werden Mannigfaltigkeit besitzende 
gaiukäs und deren Liebhaber Sind füreinander erstrebenswert 
Denn auch m  dem Dhanuneda und anderen Lehrbüchern über 
den Gebrauch der Waffen verlangt man Mannigfaltigkeit, u ie  
viel mehr hierf —  So sagt Vaisyayana

,Auch in der Leidenschaft \erlangt man ja “  das W ort ,]a‘ 
dient zur Bekräftigung Sogar zur Zeit der Leidenschaft ver 
langen manche die Mannigfaltigkeit trotz der bestehenden End 
losigkeit Das M ort ,sogar‘ «oll andeuten »auch wenn keine 
Leidenschaft vorhanden ist“  Dazu sagt (der Verfasser) „V er 
m ittelst der M annigfaltigkeit“  Bei einem Koitus, bei dem die 
Leidenschaft erst zu er«ecken oder erkünstelt ist, entsteht die 
Leidenschaft nicht ohne Mannigfaltigkeit daher l&t ihr Urquell 
das Erfordernis der Mannigfaltigkeit Welche sind das nun aber 122 
die bei dem Vorhandensein oder Fehlen der Leidenschaft 
Mannigfaltigkeit verlangen? Darauf antwortet (der Verfasser) 
„M annigfaltigkeit besitzende“  die mit deren Kenntnis au*- 
gestatteten, der Dcvadattä ähnlichen , gawkäs und deren Lieb 
haber“ , die dem Müladexa gleichen Diese, nach auserlesenem 
Koitus Verlangenden, ,,sind füreinander erstrebenswert“ , ver
stehen sich darauf , D aß nur nicht anderswo ein schlechter 
Koitus statt findet»“  So erzeugt nun ihre Mannigfaltigkeit gerade 
die Leidenschaft —  Mit den \\ orten „Auch m dem Dhanuneda"  
deutet (der Verfasser) auch mit einem anderen Lehrbuche die 
Richtigkeit dieser Sache an Das W ort ,und andere* faßt die 
Lehrbücher über die Speere, Schwerter usw zusammen Lehr 
bucher über den Gebrauch der W affen“  Das Wrissen i>t em 
zw eifaches ein theoretisches und em praktisches In dem 
Dhanurveda nämlich findet sich eine Mannigfaltigkeit von prak
tischen Regeln wie man mit seinen Pfeilen die heran fliegenden 
feindlichen Pfeile unschädlich machen, bei dem Miflegcn 
e i n e s  Pfeiles mehrere ab*chießen kann usw ,,V  le \ icl mehr 
hier“ , in dem Lchrbuche der Liebe, wo gerade die Mannigfaltig
keit als die Hauptsache anerkannt is t1 Was für em Unter
schied w lrc  sonst zwischen einem Tlegant und einem Nicht- 
clegant *

Schmidt r„  Da» Otram H



Nun gibt (der Verfasser) für die überall mit Gewandtheit 
Ausgestatteten em \ erbot der Mannigfaltigkeit

Ntcht aber soll man so tun bet Frauen, die einen andern 
geheiratet haben A n den verstechten Stellen derselben soll man 
zur Erinnerung und weil es dte Leidenschaft mehrt, besondere 
Male anbrtngen

, Nicht aber“ ist flbei Frauen, die einen andern geheiratet 
haben“ , auch wenn sie mit Gewandtheit ausgestattet sind, ,,50** 
Mannigfaltigkeit am Platze, da jene von heimlichen Lieb
habern genossen werden —  „A n den versteckten Stellen“ , den 
Schenkeln, der Schamgegend, den Weichen usw „Zur Erinne
rung“  wenn sie die betreffenden besonderen Male sehen, er 
mnem sie sich (wenigstens) da beständiger Verkehr schwer zu 
ermöglichen ist —  „Und weil es die Leidenschaft mehrt“  Da 
das Wesen {der Male) nur große Freude ist, so erzeugen sie em 
heftiges Lustgefühl wie bei der Samenergießung

Mit Bezug auf die Erinnerung singt (nun der Verfasser) das 
Lob der Nagelmale, das eine Mal positiv, das andere Mal negativ 

Wenn eine Frau an den geheimen Stellen die Nagelmale 
sieht, wird bet ihr selbst eine seit langer Zeit aufgegebene Liebe 
wieder ungekünstelt jung

„An den geheimen Stellen** usw —  „Jung“ , wae bei der 
ersten Vereinigung —  „Liebe“ , Leidenschaft —  „Ungekünstelt“  
nicht erheuchelt

Wenn die Leidenschaften seit langer Zeit erstickt worden sind, 
würde die Liebe den Untergang finden falls ntcht das Nägel- 
mal da uäre, welches an die Ställe der Leidenschaft erinnert 

„Seit langer Zeit erstickt“ , seit langer Zerf aufgegeben, 
nachdem man sie genossen hatte „Untergang“ , Tod —  „W eb 

123 dies an die Statte der Leidenschaft erinnert“ , Schönheit, Jugend 
und Vorzüge sind die Statte der Leidenschaft Das Nagelmal, 
dessen Wesen es ist, daran zu erinnern Infolge des Anblickes 
der Nagelwunden entsteht Erinnerung an tene Schönheit usw 
und darauf Erwachen der Liebe, indem diese vor Augen tritt 

Im allgemeinen sic lobend, sagt (der Verfasser)
Selbst bet einem Fremden, der von wettern dte junge rrau 

steht, deren Brüste ton den Nägeln hart mitgenommen sind, 
entsteht Achtung und Etnintt der Leidenschaft



die Leidenschaft nicht erzeugt, die in verschiedenen Gegenden 
geltenden Gebrauche „die Gebrauche in den einzelnen Lan
dern“

D a für das Beißen Wesen, Gegenstand und Zeit früher nicht 
angegeben worden sind, so nennt {der Verfasser) jetzt die Stellen 

M it Ausnahme von Oberlippe, Mundinnerem und Augen 
sind die Stellen für das Bearbeiten mit den Zahnen dieselben 
m e bet den Küssen

„Oberlippe“ , nicht wie bei dem Kusse Auch hier bereitet 
es hem Vergnügen, wenn die Oberlippe verwundet wird „Mund- 
inneres“ , Zunge und das ubnge, da die Zahne dann sind 
„Augen“ , weil sie nicht verwundet werden dürfen, indem das 
endlosen Schmerz bereitet und Entstellung bewirkt Mit Aus
nahme dieser alle ubngen Stirn, Unterlippe Hals, Wangen, 
Brust und Busen, ferner bei den Bewohnern von Läfa die Ver
bindungsstelle der Schenkel, die Achselhöhle und die Gegend 
unter dem Nabel diese und jene Stellen gelten, aber nicht von 
allen Leuten sind sie zu benutzen —  Das alles kommt zur 
Anwendung, da es mit dem Kusse ein und dasselbe Gebiet hat 
„Die Stellen für das Bearbeiten mit den Zahnen“ , die Statten 
für die Verwundungen mit den Zahnen —  Um die stets zu
nehmende Verschiedenheit darlegen zu können, ist darüber nicht 
unmittelbar nach den verschiedenen Arten der Küsse gehandelt 
w ordcn

(Der Verfasser) nennt nun die Eigenschaften der, Zahne 
Die guten Eigenschaften der Zahne sind, daß sie gleich- 

mäßig, von glattem Aussehen farbehaltend ton der rechten 
Größe ohne Lüchen und scharf spitzig sind

„Gleichm ißig“ , nicht hervorstellend so daß sie einen 
gleidim tßigen Biß tun können „Von glattem Aussehen“ , nicht 
rauh „rarbehaltend“ , bei dem Genüsse \on Betel usw nicht 
geblümt werdend D is sind zu et Vorzüge bezüglich des schönen 
Ausseliens .Von der rechten Große“ , nicht schmal und nicht 
breit. „Ohne Lücken“ , fest anemandergefugt , ScliarfspUzig“  
das sind drei Vorzüge bezüglich des Beißens und des schönen 
Aussehens

Stumpf, mit einer Linie iersehen, rauh, ungleich, 1reich, 
Vrett itrd 1tmolhtändig das sind die schlechten f  tgensehaften



»Mit einer Lim e \ ersehen”  m deren Mitte ein rissiger 
Strich sich befindet das kann man bei den Leuten sehen, die das 
heilige Feuer unterhalten u a —  Wenn auch aus dem Gegenteile 
der guten Eigenschaften sich sofort die schlechten ergeben, so 
wird die Sache doch nochmals besprochen, um  die hauptsäch
lichsten derselben nam haft au machen Danach ist die Unmög
lichkeit, Farbe zu  halten, Wem Mangel (Weiße Zahne werden 
gewöhnlich g e fä rb t) Hierbei beeinträchtigen die m it einer 
Lim e % ersehenen, rauhen und ungleichen die Anm nt des Ge* 
sichtes» der Mangel der ubngen, der stumpfen usw besteht in 125 
der Unfähigkeit, die Funktionen zu erfüllen

Der versteckte B iß , der aufgeschwollene, der Punkt, die 
Punktreihe Koralle und Edelstein, Edelstetnkette zerrissene 
Wolke und Eberbiß das sind die verschiedenen Zahnteunden 

Die verschiedenen Munden werden hier kurz namhaft 
gemacht —

Nun gibt (der Verfasser) ihre Beschreibung und nennt die 
Stelle, wo sic angewendet werden

Der versteckte B tß  ist zu erkennen an der bloßen mehl 
übermäßig roten Farbe

, An der bloßen Farbe“  seine Farbe besteht eben in der 
bloßen T irbe, indem eine Verwundung dabei nicht stattfindet 
, Übermäßig rot“  wurde schon einen besonders übertriebenen 
Grvd desselben bedeuten Daran ist er zu „erkennen“ , danach 
zu bestimmen A uf diese \\et»e ist er gleichsam versteckt 
darum heißt er , der versteckte“ , weit er nicht deutlich sichtbar 
ist E r  ist unter Aufhetzung der Spitze eines einzelnen Vorder- 
Zahnes auszufuhren

Dieser jnrd durch Drücken zu dem auf geschwollenen**
Man spricht dann (v on diesem) w enn der v ersteckte unter 

heftigem Drücken ausgeführt wird In diesem Talle heißt er 
, vufgeschwollen“ , weil dabei eine Geschwulst entsteht

Diese beiden ergeben den Punkt *, tnmtlfer der Unterlippe 
, Diese beiden**, der versteckte und der nufgcscli wollene 

,Punkt“  dieser Ausdruck bedeutet das Wesen Die Beschrei
bung des Punkten wird später gegeben Dic*e drei Bisse ge
schehen inmitten der Unterlippe weil sie sehr wenig umfang
reich sind



Fur den aufgeschwollenen gibt (der Verfasser) noch emen 
besonderen Platz an

Der A u f geschwollene“  und „ Koralle und Edelstem“  auf 
der Wange

„D er Aufgeschwollene“  und „Koralle und Edelstein“ , 
dessen Beschreibung noch angegeben wird, .auf der Wange“ , 
indem er hier ausgefuhrt werden kann

A uf welcher W ange? —  Darauf antwortet (der Verfasser)
Der K u ß  des Blumenohrschmuckes und Nägel und Beiß* 

wunden sind die Zierde der linken Wange
„Die Zierde der linken W ange“ w le der Blumenohrschmuck, 

weil es hübsch aussieht, hinter das linke Ohr gelegt wird und 
so emen Schmuck für die linke Wange bildet, ebenso das andere 
So heißt es auch „Zahnwninden und Kusse samt Betel sind 

126 Zierden, welche roten“
Dte Herstellung von >tKoralle und Edelstem“  geschieht 

durch die Ausführung einer anhaltenden Vereinigung mit Zahn 
und Lippe

„Durch die Ausführung einer anhaltenden Vereinigung mit 
Zahn und Lippe“  mit den oberen Zahnen und der Unterlippe 
wird behufs „Vereinigung“  mit der betreffenden Stelle unter Zu 
fassen ein Druck ausgeubt, „anhaltend“ , immer und immer 
wieder so handelnd die „Ausführung“  dieser Arbeit bildet die 
„Herstellung" Wenn man so zu Werke geht, wird jenes her- 
gestellt A uf diese Weise nämlich, durch jene anhaltende Be 
schäftigung, findet eine gerötete Spur des Einsetzens von Zahn 
und Lippe statt, ohne Zufugung einer Wunde gleichsam Koralle 
und Edelstem

Dieselbe {Herstellung), aber ttn Ganzen, findet statt bet der 
Edelstetnkeite

Die Herstellung der , Ldelsteinkette“  geschieht durch die 
Ausführung einer anhaltenden Vereinigung mit Zahn und Lippe 
Audi hierbei ist also die Art der Ausführung dieselbe, aber erst 
ist eines au^zufuhren, dann ein weiteres, bis eine Kette ent
standen ist

Die Herstellung des Punktes erfolgt durch das zangen* 
artige Erfassen etnes kleinen Stückchens Haut vermittelst zueter 
Zähne



„Eines kleinen Stückchens” , m it Berücksichtigung der 
Stelle Dabei ist das Stuck H aut am Hafce nur eine Mungo- 
Bohne, an der Unterlippe nur ein Sesamhom groß „Durch 
das zangenartige Erfassen verm ittelst zu eier Zahne“  D er Sinn 
ist m it der Spitze des oberen und unteren Zahnes zieht man 
die H aut an, wodurch eine „Zange”  und daher eine Verwen
dung geschieht —  „Herstellung des Punktes“  es ist gleichsam 
ein P unkt, daher heißt es „P u n k t” , da nur eine sehr kleine 
Stelle \envundet wird Der Sinn ist die Herstellung erfolgt 
durch das gleichzeitige zangenartige Erfassen eines kleinen 
Stückchens H aut verm ittelst der vier oberen Zahne

Und vermittelst aller Zahne die der Punkirethe
„Punktreihe", weil es so aussieht.

Darum sind alle beiden Ketten in  der Gegend des Halses, 
der Achseln und der Weichen (anzubringen)

„D arum  sind alle beide K etten“ , die Edelstemkette und die 
Punktreihe, „m  der Gegend des Halses, der Achseln und der 
Weichen (anzubnngen)“ , weil die H aut derselben weich ist

A u f der Stirn und den Schenkeln die Punklreike

Hierbei stehe sie an den Schenkeln da wie eine Reihe 
SesamkÖmer, nicht wagrecht, sondern wie ein Kreis W ie ein 
Kreis erscheint es, trotz der Unterbrechung durch die Mund
winkel

Gleichsam ein Kreis, versehen mit ungleichen Vorsprüngen, 
ist die „ zerrissene Wolke" , auf der Wölbung der Brüste

„Versehen m it ungleichen Vorsprüngen”  überall versehen 
mit den ungleichen, breiten, mittleren und spitzen Spuren der 
Zähne „Zerrissene Wolke**, wegen der Ähnlichkeit damit —  127 
„A u f der Wölbung der Bniste“ , weil es sich da leicht ausfuhren 
läßt und schön aussieht B ei dem Wanne ist die Brust zu ver
stellen E s wird au^gefuhrt unter Neigen des Halses

restanschheßende, sehr lange, zahlreiche Streifen ton Zahn- 
spuren, mit dunkelroten Zwischenräumen bilden den ,J2berbtf?', 
auf der Wölbung der Brüste

„Festanschhcßende“  \on dem einen Teile der Wölbung 
der Brüste aus beiße man mit der Zange der Zahne emen sehr



kleinen Teil der Haut in bis nach dem andern Teile Auf 
diese Weise sind durch wiederholtes Beißen ununterbrochene, 

sehr lange zahlreiche vier oder sechs Streifen von Zahn* 
spuren herzustellcn Deren Zwischenräume sind dunkelrot, da 
das Blut sich dort zusammendrangt Weil das nun aussielit wie 
\on dem Bisse eines Ebers herruhrend, so heißt es „Eberbiß“  
—  Auf der Wölbung der Brüste“ , weil da Mel Fleisch ist

Dies Beides bei jeungen Liebenden — Das smrf die Zahn
wunden

Dies Beides“  die Bisse , zerrissene Wolke“  und Eberbiß“, 
bei feungen Liebenden“ , weil sie diesen entsprechen Bei jenen 

ist au d i die Liebhaberin als ausübender Teil anzusehen, indem 
beide in dem Lehrbuche genannt werden Je nach Gegend, Zeit 
und Zweck ist das eine für diesen das andere *fur jenen unge
wöhnlich —  So weit die Zahnwunden, die ein Zubehör der ge
schlechtlichen Vereinigung bilden, indem sie an dem Leibe der 
zu Genießenden ausgefuhrt werden, bei der Umwerbung aber 
nickt sta ttta ft s\wd

Nun nennt (der Verfasser) eine Handlung der Übertragung 
bei der Umwerbung, die den Seelenzustand andeuten soll

Bet einem Stirnschmucke, Ohrschmucke Blumensträuße 
Bctellaube und Tamala-Blattc soweit ste bet der zu Umuer
benden zur Verwendung kommen sollen (kann man) NägeL 
und Zahnwunden als Zeichen der Werbung (anbringen)

Stirnsclimuck“  ein aus Birkenblattem usw gefertigtes 
Abzeichen „Ohrschmuck“ , aus blauen Wasserrosen usw 
, Blumenstrauß“ , das ist eine elliptische Bezeichnung —  An 
dem Diademe befestigtes , Betelblatt“  —  TamSla-Blatt“ , das 
wohlriechend ist nnd zu Liebesbriefen benutzt wird Diese alle 
bilden cm Ziel für Verwundungen —  Das Wort »soweit“  be
deutet das Wesenhafte —  Soweit sie bei der zu Umwerbenden 
zur Verwendung kommen sollen' 4 sie werden kommen, also 
sollen sic kommen Die zur Verwendung kommen sollen 
Stimschmuck usw Bei diesen nämlich kann man Ver- 

128 w undungen anbnngcn aL» übertragene , Zeichen der Werbung44 
„Nagel- und Zahnwunden“  die Nagclmale sind aK Zubehör 
der Werbung oben nicht genannt worden, hier geschieht



cs, da sie ein und dasselbe Ziel haben unter Zu^ammenstel 
lung beider

*

§ 1 2 . D ie  G e b ra u ch e  m  den e in ze ln e n  L a n d e rn .

Das Verfahren in den einzelnen Landern sind die .Ge
brauche in den einzelnen Landern“  Diese nennt jetzt (der 
Verfasser)

Nach der Landessitte umwerbe man die Frauen
Die Sitte ist zweifach nach dem Lande und nach dem 

Charakter In einer Gegend also, wo die Sitte des Küssens 
usw gilt, wird derlei eben verlangt D ort soll man die Weiber 
nicht umwerben, von selbst soll das ihrem Wesen nach ge
schehen —  Das ist eine elliptische Bezeichnung sie gilt auch 
für die Frau gegenüber den Männern

Hier nennt (der Verfasser zuerst) die Sitte der Bewohner 
des Mittellandes weil dieses das bedeutendste ist

Die Bewohnerinnen des Mittellandes, metslens Arier, 
haben lauteres Benehmen und hassen Kusse, Nagel- und 
Zahnmale

, Die Bewohnenimen des Mittellandes“  Bhrgtt sagt „W as 
zwischen Htmälaya und Vmdhya liegt, örtlich von dem Ver- 
schwindungspunkte der Sarasiah und westlich von dem Ver 
eirugung^punkte von Gangä und Ufamitnä, das heißt das Mittel 
land“  Vastsflta sagt „Einige meinen zwischen Ganga und 
Yamttita“  Dieses ist bei den Autoren hauptsächlich gemeint 
Die dort Wohnenden sind „die Bewohnerinnen des Mittellandes**. 
Sie haben »lauteres Benehmen“ , bei dem Liebesgenussc feines 
Verhalten da es „meistens A ner sind** Ihr Wesen ist cs, die 
drei Dinge, Kusse usw , zu hassen, (dagegen) wünschen sic 
Umarmungen

(Ebenso) die Bewohnerinnen des I andes Balh und von 
Avanti

„D ie Bewohnerinnen des Landes liälhM, die Bewohner des 
Nordlandes -—  , Von A ia n li“ , die aus der Gfgend von Ujjaytni 
stim m en Das sind die westlichen MäUndi S c  M«$cn Küsse 
usw



(Der Verfasser) gibt an, wie sic sich von den vorigen unter
scheiden

Diese haben aber Hang zu absonderlichen Ltebesgenüssen
,Zu absonderlichen Liebesgenussen“  diese werden spater 

beschrieben —  Zu diesen haben sie „Hang**, weil sie (ihnen) 
außerordentliche Wonne bereiten

Dte Frauen von Malava und Äbhtra heben besonders Um 
armungen und Kusse1), verwerfen Verwundungen und sind 
durch Schlage zu gewinnen

Die »Frauen von M ä l a o a die aus dem östlichen Mälava 
stammen Sie lieben besonders Umarmungen und Kusse und 

129 verwerfen Verwundungen, wünschen nur schwache Nagel» und 
Zahnberuhning (?) „Sind durch Schlage zu gewinnen“ , infolge 
von Schlägen entsteht ihre Wollust —  „D ie Frauen von 
Äbhtra“  das Land Äbhtra ist die Gegend von Srtkanfha, Kuruk- 
setra usw Die hier wohnen

Die Bewohner des Binnenlandes der Flusse, deren sechster 
der Smdhu tst, treiben den Kotlus mit dem Munde

„Die Flusse, deren sechster der Stndhu ist ** Das sind 
nämlich folgende fünf Vtpah, Saiadru, Irdvatt, Candrabhaga 
und Vtiastä Die in den Binnenländern derselben Wohnenden 
„Treiben den Koitus mit dem Munde“  wenn auch Umarmungen, 
Kusse usw stattfinden, so fungiert doch der Mund an Stelle der 
Schamgegend, d h sie vergnügen sich in heißblütiger Weise 

Die Bewohner des äußersten Westens und von Lafa stttd 
feurig und machen leise stt

„Die Bewohner des äußersten Westens“  in der Nähe des 
westlichen Meeres liegt das Land des äußersten Westens, dessen 
Bewohner Durch dortige Einwohner wurde von seiten des 
Arjuna der Harem des Vtsttu zerstört —  „D ie Bewohner \on 
XäAz“  das Land Lola  westlich von dem westlichen Mälava 
—  Die dortigen Einwohner „sind feung“  und „machen leise 
sTJ“ , d h sie ertragen leise Schläge und machen sU dabei, in
dem der Ruf stf daraus entsteht,

l) Ich ltte je tit mit den Mit Iluiiteh  II nnd Peterton IV, 2g (Nr 6 6 j)  
partp&HgacumbanapradJiänS) Vgl Beiträge zur indischen Erotik, II Au fl , 
234, Anxo.



Die Frauen tn Sirträjya und Kosalä verlangen harte 
Schlage, sind eben heißblütig und benutzen vielfach künstliche 
Vorrichtungen

Sirträjya restlich  \on  dem Lande Vajravanta liegt 
Strtrajya, dessen W eiber und die von Kohalä üben den Bei 
schlaf aus, indem sie außer an den Umarmungen usw sich an 
„harten Schlagen“  ergötzen „Sind eben heißblütig“ ’ d h nach 
dieser Bestätigung sind sie es immer Infolge des Übermaßes 
ihrer Geilheit heißt ihr Temperament heiß Dem gegenüber 
ist feung etwas anderes Unter diesen Umstanden „benutzen 
sie vielfach künstliche Vorrichtungen“ , d h um ihre Geilheit zu 
stillen, verlangen sie hauptsächlich nach einem künstlichen Pems

Die Frauen von Andhra sind von Natur zart, heben die 
Wollust, haben unlautere Gelüste und sind von unfeinem Be
nehmen

„D ie Frauen von Andhra“  das Land südlich der Narmada 
ist das Dekhan, hier, östlich von dem Gebiete der Karnäta, liegt 
das Land Andhra Die hier Wohnenden „sind von N atur“ , 
ihrem Wesen nach, zartghedng, ertragen Schlage usw, nicht 
Aber sie „heben die W ollust“ , d h sie verlangen den Beisctilaf 
mit dem Manne „H aben unlautere Gelüste“ , unsauberes Ver
halten, „und sind von unfeinem Benehmen“ , d h halten keine 
Schranken aufrecht

Die Frauen ton Mahärätfra entbrennen durch die A n
wendung der sämtlichen vierundsechzig Künste, heben unan
ständige, grobe Reden und sind auf dem Lager von ungestümem 
Beginnen 130

„D ie Frauen von Maharätfra** das Land Mahärätfra hegt 
zwischen der Narmada und dem Gebiete von Karnäta Die dort 
wohnen, deren Leidenschaft entsteht durch die Anwendung der 
sairAhthen ''vreromäsetihzig K w ß t t  Titith P äm a'a, t&tkÄ d u  im* 
deren, deren erste der Gesang ist darum „entbrennen“  sic 
durch deren „Anwendung“ * —  Sic gebrauchen und dulden „un
anständige"* bäuerische und, »grobe“ , rohe Reden also,, beben“  
sie sic „A u f dem Lager“  bei der geschlechtlichen Vereinigung, 
smd’sie „v on ungestümem Beginnen“  d h genießen den Mann 
in frechem, leidenschaftlichem Ungestüm



„D ie Frauen von G a t t d a die in dem Lande Gauda wohnen 
Das ist bekannt, und auch das übrige ist klar zu erkennen 131 

Stivatnanäbha sagt „D ie Gewohnhett des Charakters i st 
wichtiger als die Gewohnheit des Landes Es gibt also hier keine 
Gebräuche tn den einzelnen Landern “

„Gewohnheit des Charakters“  Charakter ist \\esenseigen- 
tum lichkeit, deren Gewohnheit ist gemeint Gerade nach der 
Gewohnheit des Landes sind die Gebrauche zu halten Wenn 
bei einer Kollision der beiden ein K onflikt stattfindet, so ist „die 
Gewohnheit des Charakters wichtiger als die Gewohnheit des 
Landes“ , weil jene das vor allem andern Wesentliche ist , L s 
gibt also hier keine Gebrauche in den einzelnen Landern“  nach 
Suzartianabha Die Ansicht der Meister aber ist, daß man 
unter Umgehung der Gewohnheit des Charakters nach der Ge
wohnheit des Landes zu Werke gehen muß Dem Verfasser 
selbst ist die Ansicht des Suvarnanäbha genehm, indem sic 
nicht verboten wird

Im  Laufe der Zeit gehen die Gebrauche, Kleidung und 
Belustigungen ion einem Lande zum andern über das muß
man wtssen

„Im  Laufe der Zeit“ , mit der Zeit gehen so (die Gebrauche) 
aus dem einen Lande zu den dort (in dem anderen Lande) gel
tenden Gebrauchen über, ebenso , Kleidung“ , Toilette „und 
Belustigungen“ , besondere Handlungen und „das“ , das Über
gehen zu einem anderen Lande usw „m uß man“  seinem Wesen 
nach „wissen“ , sonst wird (eine Frau), wenn man sie, als au> 
dieser Gegend stammend, unter Anwendung anderer Gebrauche 
umwarbt, abstoßend Darum also soll man unter Vermeidung 
veränderlicher Eigenschaften der Gewohnheit des Charakters 
gemäß zu Werke gehen, indem man gerade die feststehenden 
Gebrauche der I  ander beachtet

Unter den Umarmungen usw. ist immer das Vorangehende 
das stärkere Mittel, die Leidenschaft zu entflammen, und immer 
das Nachfolgende das Merkwürdigere

„Unter den Umarmungen usw “  unter den sechs äußer
lichen Taten, Umarmungen, Küssen, Nagel- und Zalmuunden, 
Schlagen und sif-Machcn „ist immer das Vorangehende di^ 
stärkere Mittel die I eiden<chift zu entflammen“  D ilx i i'»!



starker al* das lieblich zu hörende sIMIachen das Berührung 
\ erursachende Schlagen starker als dieses das außerordentliche 
Berührung \ erursachende Verwunden mit den Zahnen starker 
noch al* dieses das Kratzen mit den Nageln, starker auch als 
dieses das Russen, \s elches eine zarte Berührung bewirkt, starker 
noch als dieses die Allgliederumarmung, die außerordentliche 
Berührung bewirkt —  , Immer das Nachfolgende ist das Merk
würdigere “  Hierbei ist merkwürdiger al* die feste Umarmung 
das Küssen eine schnurrige Beschäftigung, merkwürdiger als 
dieses das Kratzen mit den Nageln, noch merkwürdiger als 
dieses das außerordentlich schnurrige Verwunden mit den 
7ahnen, merkwürdiger noch als diese" das Schlagen, weil diese* 
die 1-eidens.chaft entflammt infolge der schnellen Bewegung der 
Hände, unter Ausschluß träger Betätigung Merkwürdiger ah. 
dieses noch ist das stf Machen, welches selbst durch Unterricht 

K12 schwer zu erfassen i*t
So finde auch nach der Sitte des Lande* gegenseitig zu

nehmend der Streit beim Verwunden statt das Verhalten hier
bei. welches dazu dient, die Liebe zu festigen, wird (jetzt) ge
schildert Hs ist \on zweierlei Art, ein geheimes und ein öffent
liches Treiben Mit Bezug aut das erbte sagt (der Verfasser)

IIqs nn M an f, dir lehudert mrd an Yeru unduttgen 
ln  bringt soll die brau dpffelt t er gelten indem sie es nicht 
geduldig htnmrrtnt



Für den Punkt ist die Vergeltung die Reihe, für die Reihe 
die zerrissene Wolke so soll sie, wie von Zorn erfüllt, die Streitig
keiten ausfechten

„D ie Reihe“ , die Punktreihe Deren Vergeltung wiederum 
ist die „zerrissene W olke". Nachdem sie so die doppelte Ver
geltung erlernt hat, soll sie sie im  Streite anwenden So ist für 
die , zerrissene W olke" die Vergeltung „der E berbiß", für den 
»Versteckten" der „Aufgeschwollene", für diesen „K oralle und 

Edelstein", für diese d ie ,,Edelsteinkette", für diese der „P u n k t" 
Dabei befinden sich die vier ersten auf der H aut, die ubngen 
dringen in die H aut ein —  „W ie von Zorn erfüllt", indem sie 
in erheucheltem Zorne einen andern Zustand zeigt Das soll 
andeuten, daß es unter den Streitigkeiten auch einen erheuchel
ten Streit gibt

Indem ste ihn bet den Haaren packt, soll sie darauf seinen 
M und trinken, indem sie ihn emporrichtet, soll steh fest an 
ihn pressen und vom Rausche getrieben ihn hier und dort
heißen

, Den Mund tnnken", vermittelst des Kusses, der „Lippen- 
tnnken" heißt Hierbei gilt folgende anerkannte Ordnung „In 
dem sie ihn bei den Haaren packt" und , em pom chtet", d h f in
dem sie ihn mit der einen Hand an den Haaren und mit der 
andern am Kinn ergreift und nach oben richtet „Soll sich fest 
an ihn pressen“ , ihn eng umschlingen und ihn hier und dort 
beißen", an den Stellen, die verwundet werden können, oder 
überall da w o sie von ihm gebissen worden ist —  „Vom  Rausche 
getrieben", entflammt von dem Rausche infolge des Trinkens 
Gerade dieses treffliche Beginnen bereitet Wonne 133

Noch eine andere Regel (gibt der Verfasser)
A n der gewölbten Brust des Geliebten ruhend und den 

Kopf desselben emPorhebend bringe ste tb n  am Halse etne 
,Edelsietnketie* bet und uas sie sonst noch kennt

„A n  der gewölbten Brust ruhend" und mit der einen Arm 
schlinge den Kopf , emporhebend“ , mit der andern Hand das 
Kinn ergreifend „bringe sie ihm eine ,Edelsteinkette* bei" „Am  
H alse", als der entsprechenden Stelle, das bedeutet gleichsam 
als Halsschmuck —  „U nd was sie sonst noch kennt" an herz



erfreuenden Verwundungen mit den Zahnen Auch hier ward 
das Erfordernis der Mannigfaltigkeit ausgesprochen

Nun beschreibt (der Verfasser) das Treiben in der Öffent
lichkeit

Am Tage lache stc, von anderen unbemerkt, Über das von 
ihr selbst beigebrachte, ton dem Liebhaber vor der Menschen*
menge zur Schau getragene Mal

Am Tage“  ,Wie ist das von der Liebhaberin nachts bei
gebrachte Mal am Tage von dem Liebhaber zu verbergen, bei 
dieser M en sch en m en geS o  soll ihr Zustand sein, den sie fühlt, 
so das Aussehen das sie zeigt —  „Über das von ihr selbst bei 
gebrachte Mal lache sie“ , indem sie den Gedanken hegt ,Da« 
ist die gerechte Strafe für den Bosen'‘ —  Von anderen unbe
merkt“  versteht sich aucli von dem Liebhaber unbemerkt, 
sonst waren die beiden m dem Menschengedrange keine Elegants 

Sie selbst auch zeige die von jenem beigebrachten Male* 
so sagt (der Verfasser)

Gleichsam den Mund zusammenziehend und den Geliebten 
tadelnd zeige sie wie unwillig die an ihren Gltedern befind
lichen Male

„Gleichsam den Mund zusammenziehend \ den Mund gleich
sam zu einem nicht ausgefuhrten Kusse spitzend, indem dieses 
Mundspitzen ihr genehm ist , Tadelnd“ , unter Augenrollen und 
Brauenrunzeln ward auf das Mal hingewiesen Eine andere 
Lesart ist „drohend“  Die Drohung lautet dann „D u wirst 
schon den Lohn dafür bekommen1“  —  „W ie unwillig“ , alb 
wollte sie cs sich nicht gefallen lassen

Darum, nenn die beiden so tu gegenseitiger Geneigtheit 
schamhaft u and ein, wird ihre Liebe selbst tn hundert Jahren 

134  nicht zugrunde gehen
„ Z Ä r n n s r “ , Jtctf dtes?  U fa*»? —  „L ?  hem deri Jahren “, ö  h ,  

im Verlaufe eines Menschcnalters wird die Liebe nicht zugrunde 
gehen“ , d li bleibt sie fest Sonst namheh erzeugt es Ekel, 
wie wenn man z B fortwährend eine Nahrung zu sich nimmt 
die immer nur einen und denselben Geschmack Int



m

6 Kapitel

§ 13  D e modis inter coitum  procumbendi.

Cum duobus am antibus, quorum libido hunc in modum 
per complexus etc consuetudinis regionis et naturae ratione 
habita colendos excitata est, coitus com em at, nunc , modi inter 
coitum procumbendi“  sequuntur atque postea quasi singulares 
procumbendi species, , coitu* m infici“  Itaque duae huic capiti 
paragraphi sunt A d  hoc (autor) dicit

Libidinis tempore dorcas tn alta coniunctione vuhatn qua st 
amplificans infer coitum procumbat

„Libidinis tempore“  tempus libidinis est, cum  pudenda 
erecta sunt, , procumbere“  id spectat, ut penis e t  vu lva inter se 
comungantur Quod cum nunc propositum sit, de modis pro
cumbendi, coitus secundum mensuram ratione habita, agitur 
Hic ellipsis est m altiore quoque coniunctione cum equo mn- 
genda „vulvam  quasi amplificans inter coitum procumbat“  —  
Hic quae sint translationes, (autor) infra demonstrabit

Elephantus m  coniunctione humili z ulvam quasi contra
hens

„Quasi contrahens“ , coartans quasi, dum crura, comprimit 
ut vulvae os artum reddatur —  „Elephantus“ , cum vulva uta
tur amplissima, „m  coniunctione humili“  cum tauro lungenda 
(„inter coitum procumbat“ ) —  Atque m coniunctione humiliore 
cum lepore ineunda, vulvam  quasi contrahens H ic quoque 
quae sint translationes, (autor) infra demonstrabit

U bi com m ictu) congruens est fem ina aequo tergo (infer  

coitum  procumbat)
, U bi” , quo m  coitu , comunctio“  a  ratione congruenti non 

discedit, cum per se effici possit, id  est m coitu pan  H ic 
„femina aequo tergo inter coitum procumbat“  Hoc adverbium 
est actio, m ter quam tergum jagham, cum neque amplificatio 
neque contractio sit, naturali positione utitur 135

Per duas illas equa significatur
Hia quoque, simulatque m coitu alto cum equo lungenda 

est, vulvam  quasi amplificans, cum lepore, quasi contrahens 
procumbat Si comunctio congruens est, id est cum tauro, aequo J

S c h m i d t  R-. D u  Twamasütram 12



tergo inter coitum procumbat Itaque illa per dorcadem et ele
phantum , significatur“  Itaque dictum est „In  alto coitu crura 
aperta suntor in humili clausa, m pan coitu crura positione na
turali tergumque aequum sunto“

Cum receptio penis fructus coitus sit, (autor) de ista recep
tione dicit

Htc femina amatorem vtiha recipiat 
„H ic“ in coitu, quippe qui, prout aut contractio aut ampli

ficatio vulvae aut aequitas tergi est, tnplex esse possit, sua 
, vulva recipiat“  eum, id est, excipiat illum erecto pene prae
ditum

Atque artes imprimis tn coitu humili {recipiat).
„A rtes“  a tauro vel lepore usitatos penes arte factos equa 

vel elephantus vulva recipiat Hic quoque differentia est: si 
coitus par est, penem arte factum, qui magnitudine penem vin  
aequatur, neque quasi contrahens neque amplificans recipiat, 
si ultra est, quasi amplificans recipiat Haec est sententia —  
, In coitu humili“  in alto enim coitu usurpatio artium omittitur 

Nunc (autor), quo modo vulva arte aut amplificetur aut 
contrahatur, secundum ordinem explicat

Efflorescens, oscitans, Indranicus —  hi coitus Ires vulgo 
dorcadi conveniunt

In pan coitu vulgans tantum, non compendii usus explica- 
tu» est Secundum usum enim et consuetudinem, pront aut 
rusticus aut urbanus usus respicitur, duo modi procumbendi 
sunt, si femina vultum sursum tenet, tertius, si tn latere tacet, 
ita ut forma paterae efficiatur Tnbus istis coitus aequo tergo 
conficiendus continetur Atque dictum est ,Rusticum est, si 
crura feminae m cruribus \ m  sedentis ponuntur, urbanum, si 
duae feminae pedum loti m crunbus \ in  stant * „Coitus tres“ , 
tripartitus modus procumbendi —  „Vulgo“ , propne

Capite m  profundum demisso et vulta sursum sublata 
coitus efflorescens efficitur.

„Capite“  caput (vulvae) in lecto m profundum demittens 
vulvam, os sursum ferens, tollat, id est, singularem istam huius 
modi positionem parte postenore efficiat Quae etsi per se 
txenit, tamen, ut eximia porrectio sequatur, coxas In tergo 

130 manuum alienus supra alteram positarum ponat, pedes et clunes



autem in partem extenorem  vertat Quo modo cum vulva 
sursum aperta sit atque quasi efflorescat iste coitus efflores
cens appellatur

Hxc facilitatem progrediendi praebeat 
„H ic4*, inter coitum efflorescentem, „facilitatem  progre

diendi praebeat*4. Dum ab amatore pene ministratur, parte 
coxarum concedat aut am ator paulatim  penetrans concedat, 
donec coniunctio arta non efficitur Si enim ferociter coitus cum 
illa m itur, dolores habet atque v m  membn cutis rumpitur, quod 
medici ruptionem praeputii (avapafikä) appellant

Non demissa ambo femora tn obliquum distendens recipiat 
htc coitus oscttans esi

„N on demissa ambo femora**, pedes, , in obliquum disten
dens**, ad libram porrigens Hic pedes, quamquam in lecto sur
sum sublati lacent, in  obliquum distenduntur An demissa* Ad 
hoc (autor) dicit „non demissa“  —  Recipiat4* amatorem —  
Quasi „oscitans“ , in similitudinem oscitantis imitandus

Ambo femora simxhtcr tu utramque (vtn ) partem collocet 
atque ambo (viri) genua tn utramque pariem ponat hic coitus 
Indrdtitcus usu ediscendus est

„In  utramque partem4* femora crunbus anguste appressa 
—  , Ambo genua m utramque partem ponat“ , id est, m partem 
infra alas positam Itaque cum m umens innisa comprehen 
datur, haec amplificatio anteriore maior est , Usu ediscendus44, 
cum statim ut exhibeatur ille fieri non possit —  , Indränlcus“  
cum a Saci ( =  Indräni) traditus sit, nomine rei congruenti 
notatur —  Hic quoque facilitatem progrediendi praebeat 

Eo alteri oris quoque coitus confectio 
„ F o “ , coitu Indränlco, , altenons quoque coitus41 in coitu 

Indrämco non solum illum, taurum, sed etiam equum recipiat, 
cum. illius libidine inflammata libidinis sedes aperta sit Itaque 
Vi altenote. quoque coitu, ,/yiasi ampUflcaxis44 illud, m. u&u versa
tur Quare per coitum efflorescentem et oscitantem (dorcadem) 
taurum recipere, per eosdem autem equam quoque equum ex
plicatum est, quippe quod supra translatum sit 

In  coitu humili per pateram receptio est 
, Per pateram“  elephantus taurum per coitum paterae, 

modo describendum recipiat, haec est sententia
12*



Itaque elephanti, tn humiliore quoque coitu, coitus paterae, 
Pressus, circumplicans equinus est

„In  humiliore quoque coitu“  id est, leporem quoque reci
pere licet Cuius m receptione, cum alia hic praeterea ratio non 
Sit, coitus pressus cet adhibendus est Itaque „quasi contrahens“  
illud hic quoque m usu \ersatur Quare equam quoque per 
coitum paterae leporem recipere posse explicatum est, quippe 
quod supra translatum sit

(Nunc autor) coitus paterae usum explicat 
St amborum ambo pedes directe porriguntur coitus pa 

terae est
„Directe“ , ad lineam, „porriguntur“  ut comunctio puden

dorum effici possit —  Amborum“ , v in  et feminae —  „Coitui 
paterae“  quasi patera cum ambo uno eodemque Joco coniuncti 
sint

Ille duplex est patera lateralis ct patera sursum elata, 
ita emm conficitur St autem vir tn latere tacet femina in 
dextra tacente utatur id  vulgare communequc est

„Ita  emm conficitur“  id est cum hunc in modum con
fectio coitus accidat Itaque ibi si ambo m latere lacent, coitus 
paterae lateralis efficitur Inter coitus duos paterae sursum 
elatae, cum alter supra alterum laceat, alter modo has, modo 
illas partes invicem agit itaque coitus paterae sursum elatae 
ad alterum spectat Neque dubitandum est quonam modo 
comunctio pudendorum effici possit id enim facillimum est* 
In patera laterali autem amatoris co\a in pulvino feminae m 
cubili iaceat, si enim ambae in cubili tacent interdum, cum 
coxae disiunctae sint, pudenda ut via aberrent fien potest —  
Käiyäyanus autem coitum paterae aliter (hunc m modum) 
describit „Coitus paterae ex  adverso positus sequitur, si fe
mina contractis mammis \ in  coxam ingreditur, ita ut cum uro 
sn trianguli forma lacente conmngatur“  —  Hic dicitur cum 
femora arte appressa sint, nulla vulvae contractio sequitur 
Itaque non elephanti m coitu humili sed pan esto, cum propter 
naturalem femorum positionem \ ulgans communisquc sit —  
,St autem \ir  m latera jacet“ , ut dormiat, „femina m dextra 

latente utatur“  ad dextrum feminae latus suo ipsius sinistro 
I3tt latere in cubili iaceat „ fd  \ulgnre corwmmequc is t“  omnium



feminarum, dorcadis c e t , dormiendi tempore liaec positio est, 
quippe quae non impugnetur Contraria autem sit tempore 
coitus apud elephantum, cum hic contractionis causa afferatur 
atque manu sinistra pudenda attingere cet secundum doctores 
liceat.

Ccntus pressus efficitur, st femina, pene secundum cotium 
paterae introducto, femora valde premit

„Pene secundum coitum paterae introducto“ , secundum 
coitum aut paterae lateralis aut paterae sursum elatae Mem 
brum hunc in modum introductum premat femina, quippe 
quae natura firma sit —  , Coitus pressus“ , premendo enim e 
coitu paterae natura ems apparente coitus pressus sequitur

Coitus arcumpheans efficitur, st femora transmutat 
Id  est, comunctione per coitum paterae inita Cum m 

comunctione paterae sursum elatae sinistra dextraque pars 
dextra smistraque evenit, m utua femoribus effecta circum 
plicatione contractio vulvae antenore m aior fit Hunc m 
modum finem adipiscuntur

Coitus equinus usu ediscendus efficitur, si femina aeque 
atque equa diligenter arripit

„Diligenter“ , immobiliter, , am p it“ , id est, penem con 
vexis vulvae Iabns —  , Coitus equinus“ , quasi coitus equae 
Per illum humilions quoque coitus confectio efflatu r Qui non 
nisi „usu ediscendus“  est, cum non sta tun inter conjunctionem 
confici possit

Iste tmpntnts apud feminas Andkrorum —  Ht tarti 
Babhravtyt procumbendi modi sunt

, Imprimis apud feminas Andhrorum * repentur, cum illae 
omni ope atque opera annitantur Cuius ad usum pertinentia 
auxilia sermonis communicatione tradenda sunt, usu demde 
penitus perspicitur — „B äbhraviyi“  septem procumbendi modi 
a Bäbhravyo expheati Qua voce (autor) deesse aliquid numero 
modorum \ anorum significat

Sauiarttanabhi attlent ambo femora sursum elata hic 
est coitus incurvatus

SauvamanSbhi autem “  a  Suvarpanabho enarrati (pro
cumbendi modi), , elephanti“  illud hic quoque in usu mersatur 
Qua voce (autor) duplices illos esse m dicat femina faciem sur-



139 sum tollens ambo femora arte appressa sursum tollat, amator 
autem ad sinistram genuum ambobus (femoribus) premens 
coitum conficiat —  „H ic est coitus incurvatus“ , cum ambo 
femora sursum (sublata) non egrediantur

St amator ambos tlhus pedes sursum trahit, coitus oscitans 
effictiur

„Ambos illius pedes sursum trahit“  ab amatore ambo pedes, 
postquam feminae genuum artus in umens posuit, sursum tra
huntur Hic ,.coitus oscitans“  est

St tncurvatos, coitus pressus esi 
Si illos „incurvatos“  trahit Postquam femina m amatons 

pectore ambos pedes posuit, amator bracchiorum laqueo feminae 
collo adhaerescens coitura conficiat Itaque pedes sursum in
curvati, non deorsum, pectore teneantur Hic cum amborum 
pectus prematur, „coitus pressus est“ .

Qttir st alter pes pomgtiur„ catus setm-pressus redditur 
„Q ui", coitus pressus —  „Si alter pes porrigitur“ , alter 

quoque m vicem —  „Semi-pressus“ , cum dimidia tantum pars 
prematur

St alter pes tn umero amatons pomturt alter pomgtiur 
atque stc tn vtcem continuatur„ coitus Jtssto arundtnts1 est 

„In  umero amatons“ , m ala, sinister pes ponitur, brevi post 
ablatus porrigitur hic pnmus est Deinde zn vicem dexter m 
umero ponitur sinisterque porrigitur, hic secundus est —  „Coitus 
,fissio arundinis* est“  quasi si arundo findatur caedatur

Alter st supra caput progreditur, alter porrigitur, usu edis
cendus catus ,hasta transfodere* est

„Alter**, aut sinister pes aut dexter —  „Supra caput“ 
feminae , Alter“ , aut dexter aut sinister, deorsum pomgatur 
Itaque ,hasta transfodere' duplex est Corpus enim quasi hasta 
transfossum esse videtur, cum quasi per medium stipes adactus 
sit —  „Usu ediscendus" quo enim alto modo ut supenor pedis 
pars immobvks Art, p otest?

St ambos ttteunaios ad suamiesicam ponti, catus cancn est.
, S i" amator „ambos incurvatos“  pedes feminae, ita ut 

140 genua flectantur, „ad suam vesicam“ , ad umbilicum suum,
, ponit, coitus cancn est'*, cum quasi cancn partes agantur, 
cuius pede*» antenores ista positione utantur



St femora sursum sublata decussantur, coitus pressus est,
„S i femora sursum sublata decussantur", sinistrum sursum 

porrectum ad dextram  et dextrum  ad sinistram trahitur, „coitus 
pressus est“ , cum pudenda premantur

St crura decussantur, coitus „ loti sedes“  efficitur
„S i crura decussantur“  femina faciem sursum tollens pe

dem dextrum supra sinistrum suum femur ponat, sinistrum 
supra dextrum —  „L o ti sedes“  nota est

St illa tergum complectitur, dum se avertit, usu ediscendus 
coitus vertens est

Si tergum amatoris complectitur, postquam ille cum su
periore corpons parte ita  se convertit, ut penis e vulva non 
elebatur, „coitus vertens est“  —  „D um  se avertit“  amator a 
coniunctione H ic ellipsis est ,Si amator tergum complectitur, 
dum femina se avertit* quoque dici potest —  „U su  ediscendus“ , 
cum statim  confici non possit —  Si tergum feminae iacentis, 
dum se avertit, complectitur, postquam toto cum corpore se 
convertit, usu ediscendus coitus vertens est haec est sententia 
subtilis.

Isti procumbendi modi non nun coitus sunt: vulgare com
muneque enim est, m solo solido vel a  tergo vel a  latere pro 
cumbere aliud mirum est, quod illis implicite notatum esse 
mtelligas Id (autor) his verbis notat

Etiam tn aqua procumbendo, sedendo, stando comunctio- 
nes confictantur tpsaeque mirae appellentur, cum tla facile 
effici possint Ita docet Sutarnanabhus

„E tiam  m aqua“  „etiam “  voce ,m solo quoque* indicat 
Ubi si mter ludum in aqua habendum ambo caput in npa po
nentes procubuerunt, comunctio quaedam, cum solo solido 
care at, mira efficitur, quae coitus paterae appellan potest 
Sedente amatore comunctio quaedam sedens est, cui omnes 
modi conveniant, stante femina comunctio quaedam stans est, 
qui coitus mirus, cum solo solido careat, fhasta perfodere* appel
lan potest —  „Cum  ita facile effici possit“ , illi comungendi 
modi m aqua facile effici possint

Illud autem repudiandum est, cum a bonis non traditum 
s\L Ita docet Vätsyayanus



Illud ,cum ita facile possint* verum est, „illud autem effici 
repudiandum est“ , vile, cum a bonis non traditum sit“ , id est, 
cum a compendiorum sacrorum scnptonbus improbatum sit 

141 Qua de re Gotami illud fertur „Coniunctiom sexuali in aqua 
confectae pro poena loca inferna proposita sunt“ , atque Bhjgu- 
um illud, quod m Präya£cittavidhäno im eiutur „Q ui in aqua 
semen suum emittit, Candräyanum arduum perficito“ . Itaque 
non nisi m solo solido comunctionem lniant

§ 1 4 . D e miris coiticus.

(Autor) paragraphi argumentum significat 
lavi tmn coitus

(mm) coitui m solo solido conficiendi, quippe qui 
in explicatione conjunctionum locum habeant separatum, ex
plicantur Hic (autor) comunctionem stando conficiendam 
respiciens dicit

St amantes erecti stantes a u t  mutito tnmtuntur aut tn 
muro tel columna innituntur, cottus stando conftctendus effi
citur

„Mutuo innituntur“  cum alio adminiculo careant, laqueo 
bracchioram inter se innituntur —  „A u t m muro \ el colurom 
mmtuntur“  si femina in muro \ d  columna mmtitur, alter isto 
quoque adminiculo innititur Haec sententia est Cum ambo 
erecti stent, „coitus stando conficiendus efficitur“ , cui confectio 
tnpiex attnbuta est Itaque dictum est „Si feminae pes a viro 
una manu sublatus singulari poroectione extenditur, coitus ad- 
\ ersus appellatur Si incurvatis duobus feminae genubus plantae 
femmae in v in  palmis ponuntur, coitus duarum plantarum no
minatur St genua feminae incuixata in \ in  cubitis ponuntur» 
coitus genuum cubitalis appellatur ita accurate explicatum est“  

5» t ir  1« muro innititur, femina brocchiorum laqueum 
tn eius collo ponens tn tUtus manuum cazea sedet atque femo
rum laqueo coxam amplectens Pede muro tmpostio huc illuc 
metat, coitus pendens est

„Si vjr m muro innititur“ , % el, cum id ellipsis sit, m columna 
innititur atque femina „brocchiorum laqueum in eius collo“



ponit, circum dat haec est distnbutio —  „In  illius manuum 
cavea sedet“  cum m cavea am atons manibus in modum cirri 
connexis confecta sedeat —  „Fem orum  laqueo coxam “  am atons 
'amplectens pede muro imposito huc illuc lactat“ , cum pedem 
semel atque iterum m  muro vel columna mnitens coxam  agitet
—  „Coitus pendens est“ , cum femina m collo am atons pendeat
—  H i duo coitus m in sunt, cum nsum concitent

Vel st femina quadrupedis modo ttt solo slans tttier tauri 
ineptias ascenditur, coitus vaccae est

„Quadrupedis modo“ , notatio generalis, quae explicatione 
indigeat h ic si femina aeque ac vacca faciem deorsum vertens, 
quatuor pedibus stans „inter taun ineptias“ , ut taurus agere 
solet, ab amatore , ascenditur“ , ad coxam insilitur, „coitus 
\accae est“ , qm  vaccae coni emat Coitus mirus est, cum hic 
m modum non humanum agatur

H ic tergum illis  rebus fruitur, quae pectori conveniunt 
, H ic“ , in coitu vaccae, „tergum  illis rebus fruitur, quae 

pecton conveniunt“ , id  est, omnes ictus vulnera, complexus, 
cetera, quae xn feminae pectore efficiuntur, m  tergo efficiat 

Secundum istam contttndionem coitum canis dorcadis 
caprae ^aditum asini, ludum felis, saltum ttgrts, pressionem 
elephanti, fricationem apri, ascensum equi, altas quasdam 
ubicunque singulares mir asque conumctiones has illas co
gnoscat s

„Secundum istam comunctionem“ , coitum vaccae modum 
canis cet cognoscat haec est sententia, id est cum canes cct 
animalia quadrupedia sint, illorum modum coitus illo (coitu 
vaccae) doceri sciendum est (Autor) autem singulare aliquid 
discendi occasionem nominat „alias quasdam ubicunque“  ubi
cunque in singulari quoque animali „singulares“ , si vocem 
habitumque respicis, „mirasque conumctiones“  mtelligit, , has 
Altas cqgnoscat“  —  Is.ro jg itw  Jemuxd “Sicut canus Semina stans 
ab amatore inter ineptias canis ascenditur Idem est , coitus 
caprae“  sicut capra stans inter ineptias capri ascenditur, 
„coitus dorcadis“  sicut dorcas stans inter ineptias dorcadis mas 
culae ascenditur Hi enim modi singulares actionis sunt —
, Aditum asini“  sz femina sicut asina inter inepüas asini aditur
—  „Ludum felis“ , si femina sicut feles mter ineptias catti ascen



ditur —  Saltum tig r is ', si femina sicut tigris femina inter 
ineptias tigndis masculi ascenditur —  , Pressionem elephanti'.1, 
si femma sicut elephantus inter ineptias elephanti premitur —  
„Ascensum equi“ , si femina sicut equa inter ineptias equi ascen
ditur —  Hic canum cet ratio, prout voce et habitu apparet 
cum non visa ut efficiantur fien non possit, ipsius aspectu edi
scenda est

C c n t u s  c u m  d u a b u s  f e m t n t s  i n t e r  s e  f a v o r e  c o n i t m c h s  c o n 

f e c t u s  d u p l e x  n o m i n a t u r

Coitus quidem non nisi apud comtiges locum habet, si 
autem unus amator cum duabus feminis inter se confidentibus 

143 coitum init, coitus iste mirus , duplex nominatur“ , cum binae 
feminae in eodem cubili eodemque tempore cohabitentur Si 
enim agitatione v in  alterius feminae libido satiatur, altenus 
suaviis cet inflammatur, deinde huius satiatur, illius extmcta 
inflammatur

Multis cum feminis confectus coitus gregts vaccarum est
Coitus mirus ab uno viro „multis cum feminis“  mter se 

faventibus confectus ,coitus gregis vaccarum est“ , cum amator 
apud feminarum catervam agat sicut taurus in grege vaccarum

Coitum ludi aquahlts, capri, dorcadis rationem illorum 
imitans conficiat

„Coitum ludi aquatilis“  sicut enim elephanti cum elephan
tis feminis m aqua cohabitatio est, ita cohabitatio feminarum 
est, eundemque in modum „coitum capn, dorcadis“  hic enim 
vir cum feminis sicut caper vel dorcas coitum init , rationem 
illorum imitans“ , id est, universam taurorum cet apud vaccas 
cet rationem secundum vocem et habitum imitandam esse signi
ficatur Sicut coitus ab uno viro cum duobus vel compluribus 
femmis efficitur, ita ab una femma cum duobus vel complu
ribus vins Hic , duplex“  coitus sequitur, si m modum infra 
describendum coitus a duobus amatoribus cum una femina mitur, 
vel si duo una tacentes coitum inversum efficiunt, ut dictum est 
, Si taun duo mutatis inter se femonbus inversisque corporibus 
»acent, inter elephanti coitum inversum, signum elatum est“  —  
Una cum multis vm s coitus , gregis vaccarum“  est, cum ama
torum grex sicut taurorum grex apud unam vaccam agat; idem-



que est m coitu „ludi aquatilis* „rationem illorum imitans 
conficiat“ , sicut in coitu , gregis 'vaccarum“

Iam  (autor) de moribus regionum explicans dicit 
In  regi oft e Grätnanäns, Sfriräjyt, Bälhi complures adole

scentes tn gynaeceo aequo ture fruentes untuscuiusquc feminae 
manti sunt I lh  et stngulaltm ct comunctim feminae pro sua 
cuiusque nalura atque functione satisfaciant

Prope Striräjyum  regio Grämanäris ultra sita est —  „A do
lescentes“ , coitus ineundi pentissimi, , m gynaeceo aequo iure 
fruentes“ , cum custoditi non suae potestatis smt Unius feminae 
m anti sunt, cum illae propter ardorem uno contentae non smt 
Quo autem  modo illi tali feminae satisfaciant5 Ad hoc (autor) 
respondet „ E t  singulatim et comunctim“ , id est. ita ut et pro 
sua quisque parte et postea conmneti agant „P ro  sua quisque 144 
natura et functione** quo cuiusque femmac ministerio natura 
continetur atque quo cuiusque v in  loco officium praestatur, ita 
illi „satisfaciant1*, id est, satisfactionem praebeant

„Sm gulatim  et comunctim“  illud explicans (autor) d ia t

Aller illam teneat, alter factem curet% alter pudenda, alter 
medium corpus ita secundum ordinem vtctssimquc succedant 

„A lter illam teneat“ , cuius in gremio sedet, „alter faciem 
curet“  osculando, mordendo, unguibus radendo, „alter pudenda“ , 
coitum iniens, „alter medium coipus“ , regionem intra faciem ct 
pudenda sitam, osculando, unguium vulnenbus, ictibus Ita 
agunt, si smgulatim agunt, si comunctim, (autor) quo singulnn 
modo agendum sit, explicat .secundum  ordinem succedant4* 
modo iussi, modo u t ordo est Hic qui pudenda curavit, libidin** 
satiata secundum ordinem succedat Cuius secundum ordinem 
ordo est, faciem, cuius ordo est, medium corpus, cuius ordo 
est, pudenda curet —  „Vicissimque“  ita  ut secundum quoque 
officium praestetur, ldque humsmodi est qui pudenda curavit, 
pudenda et medium coipus cu ret, qui medium corpus, medium 
corpus et faciem, qui faciem, freiem ct medium corpus, cuius 
ordo est, illam teneat faaem que curet Quem m modum agunt, 
donec omnes pudenda secundum ordinem attigerunt

Ver illam meretrix quoque caterva virorum utens regumque 
feminarum maritus tt dicati su ti



tPer illam4 feminam modo descriptam (Autor) transferens 
eiusmodi res aho quoque loco fien indicat „caterva virorum 
utens“  quae merefcnx ab amatonbus comunctim adbibetur il 
lorum numerus caterva est —  , Feminae“  voci hic eadem vis 
mest ac voci uxores* Alieni v m  mtelliguntur, qui a grege peli
cum conmnetim comprehenduntur Ita (autor) infra dicet „Bei 
den Beu ohnem des Ostens verbergen die Frauen, neun oder 
zehn zusammen, je einen Jüngling“  Sententia autem liaec est 
amatores meretrici, adolescenti feminae satisfaciant, ut supra 
dictum est Quod attinet ad amatons erga suas ipsius feminas 
modum gerendi supra legimus „M ultis cum feminis confectus 
coitus gregis vaccarum est“

Apud incolas regtonts meridianae coitus deorsum ier$u$, 
145 tn anum quoque est —  Ht s««i intn coitus

, Qntus deorsum versus“ , cum anus infra pudenda sit Ille 
duplex, prout aut femina aut u r  contenditur Qui quoque 
nurus est, cum membrum vinle lue m vitia  labatur, aupan^a- 
kum autem, cum ad personas tertu genens1) pertmeat, coitus 
mirus non est, si inter urum  et femmam exercetur, cum mem
brum \ mle hic m % itn  labatur, mirus coitus est „Apud incolas 
regionis meridianae“  his verbis (autor) mores regionum indicat 

Vtrt tnter cotium rationem i« capite de coitu i ta rn e  cx- 
phe abimus

„V m  inter coitum rationem“  autem, quae nunc describenda 
est, cum statim, simuHc procubuit, locum teneat, „in capite 
de coitu inverso explicabimus“

Jam (autor) cum hic quoque coni emat quo modo coituum 
mirorum numerus augeri pONSit indicat 

The sunt tersus duo
Consuetudinibus animalium /erarum minui, /iis tllts 

/luif/us cordum peritus loluptatis numerum augeto
Awmaharti“  hic ammtJrt e i  sunt, qcrie dentibus dectnmnt 

\ersi* praedita sunt ,ferae“ t dentibus sursum deorstnnque ver
sis praediti , a\csM m im ilia j>ennigeri —  „His illi**1 aspectu 
cognitis —  , Consuetudinibus“,, monbu» t t  voce et habitu indi 
catis —  „Cordum f*n tu s“ , id est, qui quid desiderium femina-

') «UtfUkt U*.



rum sit» cognovit „V oluptatis num erum ", comunctionum, quae 
voluptate continentur, „augeto", id est, alias ex  a lib  adhibeto 

Quis autem  illius augendi fructus sit, (autor) explicat 
Hts tllts secundum illius consuetudinem terraeque con 

suetudtnent amonbus adhtbiUs apud feminas amor, Itbtdo 
verecundia nascuntur

„Secundum illius consuetudinem", prout feminae natum  
est De consuetudine regionum supra dictum est —  „H is iliis" 
consuetudinibus anum lm m  cet —  , Am onbus", cum amorem 
efficiant, „adhibitis" A  femina enim, parte agente, eiusque 
ad \oluntatem  per amatorem efficiuntur A u t ita quoque inter- 14C 
pretandum est, amores partes agentes esse —  „A m or", volun
tas propensa, .lib id o ", satiatio, „verecundia", auctontas

7  K ap ite l

§ 25. D ie A nw endung von Schlägen und

§ 16. Die Ausführung des dabei gebräuchlichen
sW-Machens

Nachdem die Frau sich so medergelegt ln t, bilden bei der 
Vereinigung der Zeugungsgheder die Schlage die Hauptsache 
und da das sTMIachen infolge der Schlage entsteht, sobald diese 
ausgefuhrt werden, so wird hier das \erfahren bei dem dibei 
gebräuchlichen sit Machen angefügt So ergeben sich m diesem 
Kapitel zwei Paragraphen —  Die Reihenfolge ward erwähnt, 
um anzudeuten, daß (erst) die Anwendung der Schläge erfolgt

Schläge erzeugen Haß wie können sie also dem Liebe*— 
genusse förderlich sein 7 Darauf antwortet (der Verfasser)

Man sagt, der Ltebesgenuß sei eine Art Streit, indem die 
Liebe ihrem HVsitt nach ein Streiten und ton schlechtem Cha 
r alter 15/

Eine A rt Streit“ , d h einem Streite ähnlich W ieso7 
Darauf entgegnet (der Verfasser) „Indem die Liebe ihrem 
We^cn nach cm Streiten ist ' dir \\ esen beruht im Streiten



igo

da sie behuls Erreichung des Zieles von Mann und Frau unter 
gegenseitigem Überwältigen zur Ausführung kommt Und von 
schlechtem Charakter ist** indem die Liebe von N atur feind
selig ist Wenn auch die Liebe aus sehr zarten Anfängen ihren 
Ursprung herleitet, so geht sie doch im  Koitus erbarmungslos 
zu Werke So heißt es (im Kiratäijuniyam  IX , 4 9 ) „M it Nagel 
malen smd die Umarmungen erwünscht, die Kusse mit dichten 
Zahnw unden die Liebe, die ihren Ruhm durch den Vorzug der 
Zartheit erwarb, ist doch bei dem Koitus hart** Hierbei steht 
das Wort doch* an der Unrechten Stelle es muß heißen Die 
Liebe die doch ihren Ruhm durch den Vorzug der Zartheit er
warb, ist bei dem Koitus hart —  Das Wesen der Liebe ist m 
ihrem Auftreten je nach Ursache und Wirkung von zweierlei 
Art die eine ist gekennzeichnet durch das Verlangen nach der 
geschlechthchen Vereinigung, die andere durch die Samen 
ergießung

Darum ist das Schlagen etn Ttxl desselben Schultern, 
Kopf 7 wischenraum zwischen den Brüsten Rücken Scham 
gegend und Seiten sind dte Stellen

„Desselben“ , des Liebesgenusses „D as Schlagen ist ein 
Ted desselben“ , ein Zubehör —  „D ie Stellen“ , für die ScliHge

Diese sind von viererlei Art mit dem Handrücken, mit der 
47 ausgestreckten hohlen Hand, der raust und der flachen Hand

„Diese“ , die Schlage Stöße, „sind \on viererlei A rt“ , da 
dte Arten des Schlagens mit dem Handrücken usw vierfach 
smd Seidig, mit dem Handrücken usw , weil damit eine Stelle 
geschlagen wird Darunter ist der , mit dem Handrücken“ , 
der Rucken der Hand wobei die Tingor lusgestrecht smd Den 
Schlag „mit der 'uisgestreckten hohlen Hand * ward (der Ver
fasser) noch beschreiben der Schlag „mit der Taust** ist be
kannt, der Schlag mit der flachen Hand“  ist der, wobei die 
Handflachen unbewejpt smd er ist bekannt unter dem Nimen 
mustakä

Daß der andere Paragraph mit dem über dte Schlage \ er
schmolzen ist, zeigt (der Verfasser) indem er sagt

Daraus entstehend ist das s\t Machen, indem es etrtem 
Schmerze entsf rieht Dieses ist xnelge statt ig



„D araus entstehend“ , weil es auf das Schlagen erfolgt W o
her d a s ’  D arauf antwortet (der Verfasser) „Indem  es einem 
Schmerze entspricht“  D a das si/-Machen aus dem Schmerze 
entsteht, so heißt es ,diesem entsprechend* W ie unter dem 
Verhältnis von Ursache und W irkung bei dem Schmerze in 
folge des Schlages geschrieen wird, so ist hier von den alten 
Meistern der artikulierte Laut, der den Schmerz ausdrücken soll, 
gleichsam ein sft-Wachen, m it diesem Worte bezeichnet w orden, 
nicht aber ist das sTf-Wachen bloß dieses was (der Verfasser) 
m it den WTorten sagt „Dieses“  das sU-Machen, , ist \ielgestal 
tig“ , je nach der Unterscheidung m den L aut htm usw

Dazu die Schreie gibt acht

„D ie Schreie“ , das unter diesem Gesamtbegnffe Zusammen
gefaßte und in dem Paragraphen über das sT/ Madien Behan
delte, welches seinem Wesen nach m Lauten besteht Diese 
finden Anwendung bei Schlagen, da sie aus der Wollust ent
stehen, und auch da, wo keine Schlage stattfinden, da sie rei 
zend sind D as sU-Machen aber erfolgt nur bei Schlagen, das 
ist der Unterschied

Der Laut hitn, Donnern, Girren, Weinen, die Laute sut 
düt und phüt

Hierunter ist , der L aut him“  der, welcher in dem nasaliert 
gesprochenen Wrorte ,hi* besteht au> Kelile und Nase au [steigend 
entsteht dieser sanfte Laut , Donnern \ ein tiefer Ton wie der 
der Gewitterw olke Dieser wird durch den gutturalen Ton ham 
hervorgebracht „W einen“  ist bekannt, diese* soll herzerfreuend 
sein „D er L aut siU“ , Wachen ist em anderer Name für 
Seufzer Die Beschreibung des Girrens und der Laute düt und 
phüt wird (der Verfasser) noch angeben —  Diese sieben be
stehen aus undeutlichen Lauten

Auch Worte, die ,M tdter ,̂ ein Verbot, ein Loslassen urd 
ein genug* bedeuten, und diese und feie (andere), soweit sie 
einen ähnlichen Sinn haben 148

Hierbei sind , die W'orte, die »Mutter* bedeuten“  Mama 
Mutter usw , , die cm Verbot ausdrücken* komm mir nicht 
zu nahe4 usw , »die ,genugft au^drucken“  Jaß es damit genug



sein*“  usw , „die ein Loslassen ausdrocken“  ,Laß* Laß Jos1* 
usw —  , Und die»c und jene (andere), soweit sie einen ahn- 
liehen Sinn haben“  auch noch anderer, die einen Schmerz aus- 
drucken .Ich bin tot'* —  H ilfe!“  usiv

Dte Sekrete der Turteltaube, des indischen Kuckucks, 
der Columba Hariola, des Papageien, der Biene, des dälyuha• 
Huhnes, der Gans, der Ente und des Reihers wende man 1 er
seht ed entlieh an als ganz besondere Arten des sit-Machcns

, Die Schreie der Turteltaube“ , gleichsam die Stimme der 
Turteltaube usw —  „DStyüha-Huhn“ . welches unter dem 
Namen däuk bekannt ist —  „Ganz besondere Arten des stt 
Mächens“ , Abarten desselben —  Der Sinn ist da das stt 
Machen zur Zeit des Schlagens die Hauptsache ist, so wende 
man es dazwischen an Das $i/-Machen durfte reizend sein, 
wenn es mit noch anderen Lauten \erbunden ist, wie ein Ge* 
sang, der sich aus einzelnen Tellen zusammensetzt —  Auch 
hierbei „verschiedentlich“ , bald die eine Art, bald die andere, 
d h jede einzeln

Nun gibt (der Verfasser) beides an, an welcher Stelle und 
bei welcher Gdegenheit die Schlage und das st/ Machen statt
finden

Wenn sie auf dem Schoße sitzt, dann gibt es mit der Faust 
Schläge auf ihren Rucken

„Wenn sie auf dem Schoße sitzt“ , auf dem Schoße de- 
Liebhabers, „dann gibt es mit der Faust Schlage auf ihren 
Rucken“  mit nichts anderem, da es nicht angemessen ist

Dabei lasse sie gleichsam unwillig den Laut des Don- 
nerns, Weinens und Gtrrens hören und teile einen Gegen- 
schlag aus

„Dabei“ , bei dem Schlage mit der Faust, „lasse sie gleich
sam unwillig“ , als Könne sie den Schlag nicht ertragen, als aus- 
fwbtewd« Teil, um ihren Schmerz wi&iM dmkt», „den Laut 
des ponnems, Ginrens und Weinens hören“ , weil sie diesem 
Schlage entsprechen, „und teile emen Gegenschlag aus“ , cben- 
f-ills mit der Faust auf seinen Rucken

Wenn sie mit dem Penis tersehen worden ist, schlage er 
sie mit dem Handrücken zxnschen dte Brüste



„W enn sie mit dem Penis versehen w orden ist", m it dem 
Gesichte nach oben liegt, „schlage er sie mit dem Handrücken 
zwischen die Brüste“ , auf den Raum zwischen den Brüsten, 
nicht mit den anderen Schlagarten, da diese hier nicht an
gemessen sind*

Langsam beginnend unter Steigerung der Leidenschaft bis 
zum Höhepunkte

„Langsam  beginnend, unter Steigerung der Leidenschaft“  
das ist adverbieller Ausdruck Am  Anfang geschieht das Schla
gen m langsamer Weise, dann, wie die Leidenschaft wachst, so 
nimmt es auch zu Das ist der Sinn „B is zum Höhepunkte“ , 
bis zur Sättigung In dem Raume zwischen den Brüsten be- J49 
findet sich nämlich das Herz, ein Sitz der Leidenschaft Die 
Frauen haben namhch drei Statten der Leidenschaft Kopf, 
Scham und Herz wenn diese geschlagen werden, wird selbst 
eine Langsame und Feurige ihre leidenschaftliche Erregung los

Hierbei findet gerade zu dieser Zeit die unbeschrankte 
eifrige und mannigfaltige Anwendung des Lautes htm und der 
übrigen statt

„H ierbei“ , bet dem Schlage m it dem Handnicken „D es 
Lautes hirji und der übrigen“ , sieben -—  „Unbeschrankt“  da 
das H eiz sanft geschlagen wird, so sind hier alle möglich, die 
ein Unbehagen ausdrucken „Mannigfaltigkeit“  zart, mittel 
und übermäßig „E ifrig“ , m immerwahrender Wiederholung 
„Gerade zu dieser Zeit eben4* zur Zeit des Schlagens mit dem 
Handrücken* ist dieses vollbracht, dann ist die Zeit nicht mehr 
dieselbe

Das Schlagen mit der Hand, deren Finger etwas gebogen 
sind, auf den K opf der Widerstrebenden unter dem Laufe phül 
is/ das Schlagen tml der ausgestreckten höhten Hand

„Deren Finger etwas gebogen smd“ , d h m der Gestalt 
einer Schlangenhaube. „D er Widerstrebenden“  wenn sie an 
dem Schlagen mit dem Handrücken kein Gefallen findet und 
das Verlangen nach einem anderen Schlage zeigt, dann ist auf 
ihrem Kopfe, der eisten Stätte der Leidenschaft, cm anderer 
Schlag, mit der diesem entsprechenden ausgestreckten hohlen 
Hand, auszuluhren, »langsam beginnend, unter Steigerung der

S c h m i d t »  IU D «  K l m M t t n a .  I »



Leidenschaft bis zum Höhepunkte1 Unter dem Laute phüt“, 
um die Leidenschaft zu entflammen

Hierbei finde vermittelst des Innenmundes das Girren und
d a s  p h ü t  M a c k e n  s t a t t

Hierbei“ , bei dem Schlage mit der ausgestrcckten holden 
Hand , finde das Gin-en und das phut-Wachen statt“ , seitens 
der Liebhaberin A u f welche W eise7 Darauf antwortet (der 
Verfasser) „Vermittelst des Innenmundes“  die Gegend ini 
Munde ist der Innenmund dort findet das Girren statt, und zwar 
mit geschlossener Kehl* Die Bezeichnung Girren deutet einen 
undeutlichen Laut an Wenn es mit geöffneter Kehle und der 
Zungenwurzel hervorgebracht wird dann entsteht das phüt 
Machen Was dies nachahmt, sagt (der Verfasser) weiter unten 
gleichsam den Laut einer in das Wasser fallenden Brustbeere 

Am  Ende des Ltebesgemtsses Ssnfssn und Weinen Das 
düt Machen ahmt den Laut gleichsam von berstendem Bambus 
rohre nach

„Am  Ende des Liebesgenusses Seufzen und Weinen“ , weil 
dann der Stoff erschöpft und Ermattung eingetreten ist Seufzen 
und Weinen i*t mit lieblicher Stimme aiiszufuhren —  Das Nach 
ahmen des Lautes , gleichsam von Bambusrohr“ , welches unter 
den Fmgem eines Mannes an emer Knotenstelle , berstet“ , ist 

150 das tf »/-Machen
Das phüt Macken tst die Nachahmung des Lautes wie ton 

einer i« das TLnssfr fallenden Brustbeere
Es wird zustande gebracht durch das Festdrucken des 

oberen Teiles der Zungenspitze an den Vordergaumen „Wie 
\on einer Brustbeere“ , bedeutet elliptisch irgend einen kugel
runden Gegenstand „Einer fallenden“  Es findet die Nach
ahmung eines Lautes statt WTas dieses Merkmal besitzt, den 
Klang des Geräusches zur Zeit des Tallens kleiner Kiesel in 
das Wasccr

Überall soll die mit Küssen usir Bedachte unter sil Machen 
auf eben die ILm r Vergeilung üben

„Die mit Kassen usu Bedachte“ , *on dem Manne unter 
Küssen, Nagel und Zahnwunden Umworbene soll „unter st/- 
Wachcn auf eben diese Weise Vergeltung üben“ , auf die sie mit 
nmjTi unttr den Küssen usw nngtgangen wird, d ft sie soff



auf eben diese Weise, mit dem Laute hup usw , vergelten Da
mit erinnert (der Verfasser) an den Spruch Eine T at vergelte 
man m it einer T a t“

Bei dem eifrigen Austeilen ton Schlagen infolge der Leiden 
schaß werden Worte die ein Verbo4, cm Loslassen genug und 
Mutter bedeuten und Schreie ausgestoßen, t  er mischt mit von 
erstickten Seufzern und Weinen begleitetem Donnern Zur Zeit 
des Aufhorens des Ltebesgenusses findet das Schlagen der Scham 
gegend und der Seiten statt außerordentlich schnell bis zum 
Abschlüsse

„B ei dem eifrigen Austeilen von Schlagen infolge der 
Leidenschaft“  wenn im Übermaße der Leidenschaft der Lieb 
haber in fortwährender Wiederholung Scnlugc austeilt dann 
lat die Anwendung von ,Worten, die ein Verbot bedeuten“ , 
angemessen Welcher A rt ist dieselbe9 Darauf antwortet (der 
Verfasser) „Begleitet von“  d h m it Donnern begleitet, welches 
unter abgebrochenem Seufzen und Weinen \ or sich geht Ebenso 
ist auch die Anwendung der Schreie der Turteltaube usw —
, Zur Zeit des Aufhorens des Liebesgenusses“  wenn man an 
dem Penis merkt, daß die Wollust auf dem Höhepunkte ist 
findet an der Schamgegend, der dritten Statte der Liebcslust, 
und an den beiden Seiten, unterhalb der Achseln das Schlagen 
s ta tt, mit der flachen Hand ist zu ergänzen Andere lesen 
, Vermittelst des Schlages m it der flachen H and“  , Außer 
ordentlich schnell“  *), bei dem Schlagen nämlich kehrt die 
m Gang gekommene Liebeslust wieder 2uruck

Hierbei finde eilig das Schreien nach Art des Reihers und 
der Gans statt <—  Soweit die Anuendung der Schreie und der 
Schlage

Hierbei *, bei dem Schlagen mit der flachen Hand finde 
u n  „Schreien“ , Ausstößen eines Lautes, nach A rt des Reihers 
und der Gans statt, weil es sanft und zart ist, und zwar , eilig 
da das Schlagen (auch) eilig ausgeführt wird —  , Anwendung 
der Schreie und Schlage“  somit lat die Anwendung des im si/- 151 
Madien und m dem Schreien bestehenden Ausstoßens von 
Lauten und der Schlage abgehandelt worden

*) D a * w  r a h d l i k a y J  tlr* T e x t «  \**r*t«hi* icl n cht



Wo aber kein der Leidenschaft und einer besonderen Sitte ent
sprechendes Handeln stattfindet, da grit die alte Kegel, indem 
dann kein Tausch zur Anwendung kommt

Das Schlagen ist m vierfacher Weise behandelt worden 
wie es zu  einem achtfachen wird, zeigt (der Verfasser), indem 
er sagt

Den K etl auf der Brnst> die Schere an dem Kopfe, die 
Nadel an den Wangen und die Zange an den Brüsten und den 
Setten so wird mtt den vorigen zusammen dte Zahl der Schlage 
achtfach bet den Bewohnern des Südens Bei den jungen Brauen 152 
derselben steht man an der Brust dte Keile und ihre Wirkung 
Das tst etne lokale Gepflogenheit

„D en K eil auf der B rust“ . Hierbei ist der „K e il“  die Faust, 
wobei der Zeige- und Mittelfinger nach außen mit der Rück
seite stehen und der Daumen daran gesetzt wird Damit findet 
ein Schlagen nach unten gerichtet statt , Die Schere“  ist 
zweifach, je nachdem die Finger ausgestreckt oder gekrümmt 
sind Hierbei ist die Schere mit gekrümmten Fingern von 
zweierlei A rt m it einer Hand dargestellt ist es die schone 
Schere, sind beide Hände vereinigt, so ist es die Zwillings 
schere. W enn der gekrümmte Zeigefinger auf die Spitze des 
Daumens gesetzt wird, dessen Glieder gekrümmt smd so ergibt 
sich die tonende Schere, die bei der Anwendung infolge der 
Schlaffheit der Finger, unermeßliche Töne von sich gibt Bei 
einigen heißt sie „Lotusblatt“ , Mit beiden schlagt man ver
mittelst der Spitze des kleinen Fingers den K opf —  Die ge
ballte Faust, bei der man zwischen dem Zeige- und dem Mittel 
fmger oder zwischen dem Mittel- und Ringfinger den Daumen 
herausstreckt, gibt , die Nadel“ . Mit dieser, m der Gestalt des 
Daumens sticht, schlagt man die Wangen. Die Faust bildet 
, die Zange“  vermittelst zangenartigen Zufassens mit dem Zeige* 
fitrger und oder den? Zeige- und IdttieMiager Damit
findet an den Brüsten und den Seiten unter Quetschen ein 
AusreiGcn des Fleisches als Schlagen statt —  , Mit dem vorigen 
zusammen“ , dem Schlagen mit dem Handrücken usw „A cht
fach bei den Bewohnern des Südens“ , bei den Meistern jedoch 
nurjvierfach —*^{Der Verfasser) beweist es durch den Augen
schein, indem er sagt .Die Keile“  , Bei den jungen Trauen



derselben den Schonen der Sudlander , An der Brust4* ist 
eine elliptische Bezeichnung an der Brust sieht man die Wirkung 
des Keiles am Kopfe, der Scheiteispitze, die Wirkung der 
Schere, an den 'Wangen die der Nadel —  „D as ist eine lokale 
Gepflogenheit“ , indem ein solches m der Leidenschaft bei
gebrachtes Mal, auch wenn es Entstellung hen orraft, dort ge
rühmt wird

Derlei ist anderswo nicht anzuwenden so sagt (der Ver
fasser)

Das ist bösartig, barbarisches Treiben und tcnrcrfltch, 
sagt Välsyäyana

Bösartig“ , bringt Unheil, da es eine erbarmungslose Hand
lung ist, „barbarisches Treiben“ , nicht das Benehmen Treff
licher, (und) erw erfheh“ , nicht zu billigen, da cs Sunde mit
sich bringt

So soll ntan auch anderes, was nach der Stile eines Landes 
angezeendet wird, anderswo nicht amrenden 

, So soll man auch anderes“, das Schlagen mit Steinen usu . 
„was nach der Sitte Lines Landes angewendet wird“ , \on den 
Südländern, „anderswo nicht anwenden“

Miras aber, was Gefahr bringt, soll man auch dort meiden 
„Ltw as. was Gefahr bringt“ , was Gebrechen und Lebens

gefahr \erursacht, ..soll man auch dort meiden“ , wo cs auch 
153 immer im Gebrauche ist

Diese Gefahr zeigt (der Verfasser), wenn er sagt
Dei der Lusheretntgung tötete der König xon Cola mtt 

dem Kette die Hetäre Cttrasenä
,1V i der Lust\ercimgung“ . einer Vereinigung, die zum 

Zwecke den Koitu» hatte bei der fleischlichen Vereinigung 
„Der König \on C o lV . der König iro Lande Cola Von diesem 
nunlieb wurde zu Beginn des Beischlafes die Hetäre Citrascnä 
y j fest u r irm f, «laß sit tvu ihrtr Zartheit korperliclie Schmerzen 
en\niand Wiewohl er jrm» ihren Zustand rrlaunte, tötete er 
die iari zu lklunddnde in der Blindheit der Leidenschaft mtt 
einem Keil* den er in ihre Briid tneb, ohne des«en Kraft zu
tw-denVen

1 'ermt^iht der b>thfte tötete der Kuntala Sätaham  
die Königin Matavauti



r Der K untala“  benannt nach dem Lande Kuntala, m dem 
er geboren war , Sätakam i“ , der Sohn des Satakam a „Säta- 
vähana“  ist der Nam e Als dieser nämlich die Königin Malaya- 
vatl, die erst vor kurzem  eine Krankheit durchgemacht und 
ihre K räfte noch nicht wieder erlangt hatte am Fruhhngsfeste 
im Schmucke der Kleider sah, erwachte seine Leidenschaft, und 
als er sie beschlief, wurde sein Geist von der Leidenschaft ver 
dunkelt, so daß er sie mit einem übermäßig schweren Scheren 
lnebc auf die Brust tötete

Naradcza, der et ne lahme Hand hatte, machte durch einen 
unglücklich geführten Nadelhteb eine Tänzerin einäugig

„N arade\a“ , der General des Königs der Pändva „(1er eine 
lahme Hand hatte“ , dessen Hand infolge eines Schwerthiebes 
gelahmt war A ls dieser nämlich an dem Hofe des Königs eine 
Tanzenn CitralekhS tanzen sah, erwachte seine Leidenschaft, 
und bei dem Beischlafe machte er sie, blind \or Leidenschaft 
durch einen infolge der Lähmung seiner Hand „unglücklich ge
führten Nadelhieb“ , der nicht die AVangenflache, sondern das 
Auge traf, einäugig —  Der Zangenlneb ist nicht erwähnt, weil 
dabei seinem Wesen entsprechend keine Gefahr \orhandcn ist 

(Der Verfasser) zeigt, auf Grund welcher Beweggründe man 
Unpassendes vermeidet, indem er sagt

Hier gibt es einige Verse
Hierbei gibt es weder irgend ein Bedenken noch ein Innc- 

haltcn des Lehrbuches Kenn cs zur Vereinigung tn Ltebeslusl 
gekommen ist, ist dabet die Leidenschaft allein die treibende 
Kraft

Der Liebhaber i>»t nämlich \on zweifacher A rt cm Kenner 
des Inhaltes des Lehrbuches oder das Gegenteil Da gibt es 
denn „hierbei“ , m der Ausführung der Schlage, für den Kenner 
des Inhaltes des Lehrbuches \on  dem Standpunkte seiner N atur 
aus kein „Bedenken“  einerlei ob etwas Gefahr bringt oder 
nicht, d h keine Rücksicht , Noch ein Tnnehaltcn des Lehr
buches“ , indem das im Lchrbuchc Gesagte nicht ausgeführt 
ward Darum n»t für ihn, „wenn e> zur \crcm igung m Liebcs- 
lust gekommen ist, dabei“ , bei der Ausführung der Regeln über 
die Schlage, „die Leidenschaft allem die treibende K raft*, nicht



seine umfangreiche Kenntnis Allerdings ist für den Kenner 
des Wesens des Lehrbuches, wenn auch die Leidenschaft die 

154 erste treibende Kraft zum Handeln ist, die Kenntnis die zweite 
Danach gibt es für einen, der mit Überlegung handelt, beides 
Bedenken und Innehalten des Lehrbuches Darum ist für die 
Handlungsweise jener beiden die Leidenschaft die treibende 
Kraft Hierbei ist nur der Unterschied, daß der eine den 
Schmuck des Wissens besitzt, der andere dessen ermangelt

Wenn nun bei beiden die Leidenschaft außerordentlich an- 
gewachsen ist, dann gibt es infolgedessen selbst unerhörte und 
ungesehene Praktiken Das zeigt (der Verfasser), indem er sagt

Selbst im  Traume sieht man 'jene Zustände und jene 
Scherze nicht, die bei den Unterhaltungen des Liebesgenusses 
den Augenblick zur Anwendung kommen

„Selbst im Traume“ , der doch dazu angetan ist, die un
möglichsten Dinge zur Erscheinung zu bnngen „Zustande“ , 
das scherzende Treiben der Geliebten —  „D ie bei den Unter
haltungen des Liebesgenusses“ , dem gegenseitigen Küssen, Auf
suchen und ähnlichen Beschäftigungen, diesen Augenblick ge
schaffen werden, zu der Zeit zur Anwendung kommen: d h 
nicht im Lehrbuche stehen

Hier entstehen diese dem einen, da er mit dem Schmucke 
de* Wissens \ersehen ist aus der Erzeugung der Leidenschaft, 
dem andern da er des Vissens ermangelt, werden sie verderb
lich Darum sieht dieser Wi*sensarme, der gemäß seiner außer
ordentlich angeu achsenen Leidenschaft zu Werke geht, das 
Verderben nicht Das zeigt (der Verfasser) in einem Gleichnisse, 
indem er sagt

U te nämlich ein Pferd auf seinem Wege, wenn es in die 
fünfte Gangart verfallen tst, blind vor Ctle ueder Pfosten noch 
Locher noch Höhlen sieht, so handeln auch die beiden vor Leiden- 
schaft blinden, feurigen Liebenden \n dem Wollustkamp je und 
beachten keine Gefahr

Als die fünf Gangarten des Pferdes werden in der Tura- 
ga$iks5. genannt Schritt, Sprung, Trab, Galopp und Karriere 
Hur a lso ,, wenn cs in die fünfte Gangart a erfaßen ist“ , namens 
Karriere, die \orzughchstc, d* lu wenn cs sich dann befindet



In diesem Zustande nämlich besitzt das Pferd die Schnelligkeit 
des Windes , Locher“ , \on  Menschenhand gefertigte Gruben,
, Hohlen**, \on den Göttern hergestellte , So** dies bildet die 
Verbindung m it dem Verglichenen „In  dem Wollustkampfe** 
dem überaus heftigen , D ie beiden Liebenden**, Mann und 
Frau 4 *

Wed infolge mangels an 'Wissen Ungehöriges zutage tn tt, 
so muß man m it ganz besonderem Wissen zu W erke gehen 
Das zeigt (der Verfasser) indem er sagt

Darum gebrauche der Kenner des Lehrbuches die M ittel 
so nachdem er die Zartheit, Feungkeit und Kraft der Jung
frau sowie seine eigene Kraft kennen gelernt hat 155

, Zartheit, Feungkeit**, d h mattes und feunges Tempera
ment „ K r a ft“ , Lebensmut Sowie seine eigene Zartheit oder 
Feungkeit so ist ebenfalls zu beziehen , So**, m zarter usw 
Weise, , gebrauche der Kenner des Lehrbuches die Mittel**
Wfas für em Unterschied wäre sonst zwischen einem Kenner 
des Lehrbuches und einem anderen 5 (Der Verfasser) sagt auch 
später (370/7 1 , nicht genau zitiert*) „W er das Wesen dieses 
Lehrbuches kennt, handelt nicht aus blinder Leidenschaft “

Bei der Ausführung der Mittel je nach zarter usw Weise 
sollen wohl alle überall und bei allen WTeibern gelten? —  Dazu 
sagt (der Verfasser)

Nicht überall und nicht bei allen Frauen gelten die zum 
Ltebesgenusse gehörigen Ausführungen nach Ort, Land und 
Zeit findet ihre Anwendung statt

„N icht überall** hierbei zunächst die Anwendung „nach 
dem Orte** z B der Schlag mit dem Handrücken gehört auf 
den Raum zwischen den Brüsten der Schlag mit der au»- 
gestrcckten hohlen Hand auf den K opf, usw —  Nach dem 
Lande**, d h der Gegend, wo der Gebrauch herrscht, z  B  bei 
einer Frau \on Mäla\a gilt das Sei Jagen, bei einer Frau aon 
\bhira der Mundkoitus, usw —  Bei einer Frau bei der der 
Penis eingefuhrt ist, gilt der Schlag mit dem Handrücken, bei 
einer, die auf dem Schoße sitzt, der, Schlag mit der Faust 
das ist die Anwendung „je nach der Zeit“



8 Kapitel.

§ 17. D e coitu inverso.

§ 18. De viri inter coitum consuetudinibus.

Si amator, m hunc modum verberibus cet infligendis occu
patus, fatigatus est, femina v in  partes agat itaque coitus in
versus sequitur et, cum huic conveniat, paragraphus „de vin 
mter coitum consuetudinibus“ , quae illo una continentur; huic 
ergo capiti duae paragraphi sunt

Iam fautor) causas (coitum inversum meundi) nominat 
St amatorem agitatione eonltntta defatigationem, iteqitc 

autem libidinis remtsstonem adeptum esse femina intellexit, ab 
illo approbata deorsum illum ponens per cotium tniersum attxz- 
ham feral; is l  jv.v? -s?.vm  singiüare ahgutd ager# studet,

156  sei propter amatoris curiositatem
„Si amatorem agitatione continua“  coitus confectione semel 

atque iterum iterata, „defatigationem“ , totius corporis lassitu
dinem, „neque autem libidines remissionem“ , nullam satiatio- 
nem, „adeptum esse femina intellexit“ , tum quidem „ab illo 
approbata“ , ab amatore —  si enim femina non approbata ali
quid sibi non conveniens conficiat, impudica est —  „deorsum 
illum ponens“ , amatorem infra collocans sic enim agere w n 
consuetudini congruens est Qua re „auxilium“ , beneficium 
praostan coeptum est neque enim opus iUm confectum est1 —  
„Vel sua sponte* quamvis non approbata ab illo sit, tamen 
confidere coepit —  „Dum  singulare aliquid“ , singularem illum 
coitum inversum, „agere studet“ , cum xllud in animo agitet —  
„Vel propter amatoris cunositatem“  simulatque amatorem 
desiderare illud intellexit, etiamsi non defatigatus neque ipsa 
approbata est, auultuni iHud ferat

7/tc ab attero, qui penem inductum habet, sublata 1 itum 
deorsum ponat, atque ita coitus xoluptate non intermissa c<w- 
ficitur sicut effiet coeptus est Jftc primus modus est, secuti- 
diis, 51 femina ab 1 mtio, simulae denuo coeptum est, hunc 1« 
modum agit

„H ir1 , m roitu inverso, duo modi sunt, quorum primus hir 
rM ,al> altero“ , amatore, „qui penem introductum habet“ , com



mnctionem pene confectam non interm ittit, atque trianguli 
forma sedet, „sn b lata", bracchiorum laqneo vincta sursum 
elata „illum  deorsum ponat“ , amatorem Quibus rebus per
fectis „coitus voluptate non intermissa conficitur, sicut effici 
coeptus est“  Si emm penis, postquam separatus est, denuo 
introducitur, alium coitum sequx apparet, cum non m  antenons 
modum conficiatur „Sicut effici coeptus est“  hic voluptas 
non interm ittitur, curas e r  intermissione inopinata voluptatem  
non percipi auctores sunt amantes —  Iste modus pnm us ser
vandus est, si defatigabo augetur, libido autem nondum satiata 
est ,Sua sponte* cet „sim ulae denuo coeptum est", si coitus 
confici denuo coeptus est, „ab  in ib o " in modum v in , ut ipse 
mcipere solet, agat Itaque modus secundus ad initium pertinet, 
tertius autem  non est omissis illis amatori, postquam penem 
separavit, denuo agendum est

Coitus inversus duplex est extenor et interior Quorum 
priorem respiciens (autor) dicit

Flores tn crtne positos conctdiens atque risum gemitu inter
ruptum edens, pectus mammis, ut factem condat, premens atque 
semel tterumque caput inclinans, silas agitationes, quas ipse 
antea ostendit, imitetur ,Victa ipsa vincam' dicat rtdens, 15? 
minans, caedens, deinde invicem pudorem praestet, defatigatio
nem, desiderium cessandi, coitum confictat secundum u r i inter 
cotium consuetudtnes

Ilhus corporis condibo ea est, ut agitationibus m crine 
flores versantes a capite solvantur Risum edit gemitu inter
ruptum, cum propter laborem insolitum defatigationem adipis
catur —  , U t faciem condat", pudore adducta, non u t oscula 
dentiumque vulnera infliget —  „Pectus** amatoris „mammis 
premens" hic complexus mammarum est —  „Semel tterumque 
caput inclinans**, pudore adducta Quae omnia secundum decus 
muliebre agere appellantur, lam (autor) secundum virile ex
plicat „illas agitationes“ , osculandi cet occupationes, , quas 
ipse antea ostendit", dure atque violenter, reddat Quod ex
plicans (autor) dicit „V ic ta "  „Aeque atque ipsa a  te per libi
dinem tuam crudelem cruciata sum, ita te quoque caedam*"
Haec dicat hic contextus verborum est; atque illud quidem 
.ndens", propter violentiam illm» „minans**, indice; „caedens".



vehementer don»o manus cet Ista duo duntiam  indicant, 
deinde, ut teneritatem muliebrem ostendat, etsi pudore non 
commata, , pudorem“ , etsi defatigationem nondum adepta, 
„defatigationem“ , etsi coitum pergere studet, „desiderium ces
sandi praestet“  —  Agitatio m  modum vin  a femina confecta 
, modus v in “  (purusdyilam) est, porro si femina consuetudines 
(upasrptam) vm  apud feminam imitans agit, is quoque „modus 
v in “  est atque plerumque „modum v in “  idem esse ac vin  inter 
coitum consuetudines (upasrptam) autor definiens dicit „Coi
tum conficiat secundum vin  mter coitum consuetudines*' 

Quas exphcabtmus
Id est inde ab isto loco paragraphus de vin  mter coitum 

consuetudinibus est Quae duplices sunt exteriores et inte
riores, lam (autor) exteriores explicat

Vtr feminae tn cubili tacentis, cutus mens ipsius ser
monibus quasi aversa est, tunicam interiorem solvat Htc 
repudiantem suavio genae affixo perturbet, erecto pene tltam 
htc illic contingat S» primum cum tlio convenit, partem tnira 
femora dense compressa tangat, st puella est, eitam ad nutm 

158 mas dense compressas, manus, alas, umeros, collum, st femina 
audax, secundum consuetudinem ct res Osculandi causa di
gitis incurvatis tn crtntbtts et mento violenter arripiat Htc 
altera pudorem praestat oculosque comprimit tn primo con
gressu, s» quidem puella est

Si vir pars agens est, de vin  inter coitum consuetudinibus, 
sj  femina, d e  modo vin  {coitu inverso) agitur Quod ut indi 
cetur, hic ,vir* vocabulum -versatur, atque ita cum coitu inverso 
istud vocabulum iungitur Feminae in cubili lacentis" (autor)
pnusquam cubile descnbet, de initio coitus disseret —  , Cuius 
mens ipsius sermonibus quasi aversa est“ , feminae, amatons col
loquio aliud agentis „Q uasi“ vocabulum indicat, pudore illam 
esse commotam —  „Tunicam interiorem“ , cingulum subuculae 
„H tc  repucfiantem^, ltfim sofvi non patientem, „suavio groar<r 
affixo perturbet“  omnino, ut tunica facile solvatur. —  „Erecto 
pene“ , simulae propter libidinem nascentem membrum idonea 
conditione est Si feminae quoque libido nascitur, inceptum 
succedit, s» non (autor) dicit „contingat illam“  feminam manu, 
ut hbjduiem inflammet, „lue fllic“ , ad alis, femora, mammas.



cet Quod quidem attinet ad feminam, quae cum amatore sae
pius convenit magnamque in eo collocat fiduciam , „si pnmum 
cum illo convenit“ , tunicam interiorem u t solvat eamque contin
gat fien non potest, itaque „tan gat“ , feriat, „partem  mtra 
femora“  pudore , dense compressa“ , eam partem, ubi se comun- 
gunt, ut apenantur „S i puella est“  ut puella confidat atque 
etiam  si fiduciae lam  plena est, partem intra femora pudore 
dense compressa tangat, tunicam interiorem solvat, contingat 
Hic autem quid ultra sit, (autor) explicat „A d  mammas“  lonca 
bracchns confecta „dense compressas“ , ad „m anus“ , inter se 
innexas vel ad pugnos smgulatim compressos, ad , alas“ , singu- 
latim  compressas, ad „umeros“ , manibus vel collo vel bracchns 
vel diademate impositis compressos, ad „collum “ , manuum 
laqueo dense imposito conditum ibi igitur illam feriat —  „St 
femina audax“  haec femina est, quae, cum confideat, inter 
coitum sine ullo pudore atque ad altenns voluntatem  agit, id 
est, pars agens est Apud illam , secundum consuetudinem et 
res“  quae cuiusque consuetudo est quodque cuique loco con
venit, illud qrndque contingat —  „Osculandi causa" supra 
dictam, postquam fiduciae plena reddita est femmamque au
dacem „m  ennibus violenter arripiat “  —  , A ltera", femina 
Qua de re (autor) hunc m modum statuit quae pnmum cum 159 
amatore convenit puellaque „pudorem " praestet, perturbatio
nem, oculosque com prim at, neque autem illa, quae lam fiduciae 
plena aut femina audax est —  Postquam igitur hunc m mo
dum quatuor extenonbus modis, solutione tunicae intenons, 
contactu, ictu, apprehensione femina m cubili fiduciae plena 
reddita est, auxilia coitus, suavia c e t , aggrediatur 

Nunc (autor) modos mtenores explicaturus dicit
In  conxunctxone sexuali femtna secundum naturam ita 

perlustretur, ut quomodo satisfactionem adipiscatur, quaeratur 
,,In comunctione sexuali" si pudendorum conjunctio vo

luptatem spectans facta est —  , Femina", extenonbus modis 
petita Illam pro sua quisque parte intenonbus modis ita petat, 
ut , secundum naturam", consuetudinem, perlustret 

lam  (autor) naturam illam demonstrat 
Quocunque oculos contcil, dum introducto pene administratur, 

ibi prematur Hoc est secretum puellarum, inquit Sui arnanabhus



».ßuocunque“ , qualemcunque in locum, vulvae pirtem  sin
gularem oculis petens dum membro sexuali administratur, 
propter voluptatem ex contagione natam „oculos co m at“ , pu
pillas provolvit ibi“ , dum amator illam partam aggreditur, 
, prem atm “ , pene graviter contendat Femina enim si illo 
ipso loco premitur, voluptatem celeriter nanciscitur — > „Hoc 
est secretum“ , cum a feminis non prodatur Itaque ab alus 
quoque auxilia ad voluptatem nanciscendam nominata sunt 
autor autem Suvarnanäbhi sententiam cum non improbata sit, 
probat Hic nonnullorum de loco ^ lu p ia tis  utrum unus an 
multa sint differentia est Quorum aln dicunt Si inter coitum 
contacta m unum locum aut certum aut incertum oculos eomcit, 
ibi prematur Aln dicunt Immo si inter coitum in multa loca 
oculos conicit in omnibus illis prematur Eo autem loco vehe
menter premendum esse, quo oculos violenter convertat, scien
dum est Itaque singulares illi canales quoque alio in com
pendio explicati, cum hunc ipsum in modum cognoscantur, 

160 significati sunt
Libidinis feminae coitum ineuntis momenta sunt tria 

libido aut praesens aut propinqua aut inflammanda est Quarum 
trium naturam (autor) exponit

Languor membrorum oculorum compressio intentus pu 
doris, densxsstma comnnctio sexualis Itbtdtms apud feminas 
signa sunt

Hic quod membra labuntur oculique comprimuntur, libi
dinem esse praesentem indicat —  „Intentus pudons“ , aversio 
a pudicitia —  „Comunctio sexualis“ , quae comunctio ad vo
luptatem, id c$t, ad pudendorum lunctionem spectat Quae 
quidem , densissima4* est, dum feminae pudenda ad vin  densis
sime apprimuntur quod libidinem propinquam esse significat 
—  tLibidmis signa44, quibus libidinem aut praesentem aut pro
pinquam esse demonstratur

Nunc (autor) libidinem inflammandam explicat
Manus quatit, tristis est, mordet, virum non demittit, pede 

perculit, s»  fine coitus uro super est
„Manus quatit*4, huc illuc movet —  „Virum non demittit41 

«i pudendorum lunctionc —  „Viro superest“  postquam vir



\oIuptatem  adeptus est, ipsa ultra eum suis ipsius pudendis 
agitat Haec est sententia

Illiu s  i uham, priusquam penis introducitur, manu sicut 
elephantus excitet, donec madescit, deinde penem introducat 

„IUiu*“  naturam eiu^modi esse «u \ ir  cognovit inductoque 
pene ipse quidem antea \oluptatem  nactus est, postea femina, 
libido \oIuptate interrupta ent Quod quadruplex est, sicut 
legimus ,renunae optimum membrum ab intenore parte quasi 
folium loti \idetur, globosum, rugosum, sicut lingua \accae as
perum44 Onu^so pnm o loco cetera, cum libidines sedes sint,
, manu excitet donec madescit“ , donec madidam condicionem 
adipiscitur, deinde penem introducat *1 emm femina ma
descente vulva coitum mit, celenter %oluptatem nanciscitur 
, Sicut elephantus41 propter (proboscidis) cum manu similitu
dinem, id est, (manu, proboscidi) elephanti simili Atque ltx 
legimus ,Digitus anulans et index, una cum digito medio ab 
mfenore parte coniuncti propter similitudinem cum proboscidis 
acumine membrum arte factum atque c\  illa re nominatum 161 
habentur1 Itaque „m anus“  \o x  suscepta est, ut per ellip^im 
membra arte facta significentur Quo ex modo artificioso in
teriores v in  inter coitum consuetudines cognosci possunt, quas 
(autor) lam explicat

Appropinquatu? lortex, pttgto, fncatio, pressus, ictus verti, 
ictus aprt, ictus taun, ludus passens, latera hae rtn  infer 
coitum eonsuetudn cs sunt Vulgans rectaquc comuncito ,,ap
propinquatio' est, st penis tnanu ubique circumagitur, ,vortex* 
est, st tu gutti a deorsum posita desuper quatilttmlur, pugio4 est, 
idemqtt* intersum vtclenlerque confectui i fncatio4 est, si per e 
fentur pren endoque longum tempus pergitur, pressus4 est, si 
penis iongtsstme extrahitur tpstusque inguen celeriter appn 
m tur, ,tmpefus tenti* est, st itra tantum pars tehetnenttsstmc 
fentur, ,ictus apn4 est, idem, st ab utroque tn vtcem latere, 
ictus tauri1 est, st quando eortunchone inita bis ter, quater 

fentur, ita ut penis non extrahatur, Judas passeris4 est, ,patera4 
illa actio est, quae ftnts libidinis appellatur

Omnes modi „appropinquatio4* sunt, dummodo pem» \ul- 
\ aque m ter se conmngantur Quorum in numero, recta4*, directa 
, \ ulgirr*quc44, usque ad bubulcorum uxores n o ti , oomnnctio4*



,appropinquatio' appellatur, cum isto vocabulo singularis qui
dam modus significetur —  , Si penis manu" prehenditur atqu*\ 
dum quasi vortex efficitur, in intenore vulvae parte „circum- 
agitur*4 —  , Si inguina deorsum posita44, coxae feminae deorsum 
ductae, , desuper", a superiore vulvae mtenons parte pene 
quasi pugione „quatiuntur"* —  „Idem que", quassatio illa, 

inversum", cum inguina sursum posita ab imo quatiuntur, 
quod ipsum modus singularis est —  „Violenterque confectum" 
id est, violenter arripiatur, cum in inferiore vulvae parte summa 
libido sit —  „Si pene" celeriter usque ad radicem introducto 
,fentur premendoque" vulvam  „longum tempus pergitur", 

perseveratur, quamdiu pems erecte et rigide,tenen potest —  
, Si pems" introductus „longissime", usque ad glandem, „ex 
trahitur" et „celeriter", sicut ventus impetuosus, ad inguen 

apprimitur" —  „Si una tantum  pars", unus tantum locus, 
„vehementissime", saepissime, sicut apn dente obliquo, „fentur, 
ictus apn est" —  „Si ab utroque" si ab utraque parte secun- 

1C2 dum ordinem, sicut a tauro comubus, fentur. —  „S i quando 
comunctione in ita", „ita  ut penis", si quando introductu* est, 
„non extrahatur", m lucem proferatur, immo m intenorem par
tem ducatur atque ibi sicut apud passerem fncetur. „bis ter", 
si hbido violentissima est, „quater" —  „Finis libidinis" illud, 
cuius natura semims emissionis ratione continetur* „patera illa 
actio est, quae fims libidinis appellatur". Quae quidem his 
verbis narrata est „Amborum ambo pedes directe porriguntur" 
Hic igitur, si inguina inguinibus ita premuntur, ut penis non 
extrahatur, ea quoque conumctio .patera' est

IlU modi secundum feminae consuetudinem um e ad
hibeantur

„U h", appropinquatio* cet —  „Secundum feminae con
suetudinem" quod quaeque facere consuevit, id jpMim npud 
eam adhibetur —  „Vane*4 aut leniter aut mediocnter aut vio- 
Jcj&Jjv —  )h c qw j/f Mtrx certum ccvxwetvikwbjis modi 
exteriores sunt, ut solutio tunicae intenons c e t , a parte femina< 
coitus inverbus extenor halwndi sunt, qui solutione vinculi sub
alaris amatori* cet continetur, atque qui in vin  inter coitum 
ronMietmhntbin mod» interiores sunt, a parte femime quoque 
tidtuv tmtnuH interior Inbendi sunt



Iam  (autor), postquam paragraphum de v m  inter coitum 
consuetudinibus confecit, iterum dc coitu inverso ut illius 
modos vanos demonstret, explicat

In  coitu inverso autem huc accedunt forceps, rota, oscillum
„In  coitu inverso autem “  si femma m coitu inverso in 

tenore versatur, tres insuper modi accedunt ^

S i tn modum equae penem excipit exceptumque violenter 
attrahens atque premens dm versatur, forceps est

„S i m modum equae“  labiorum forcipe „penem  excipit ex
ceptumque \ lolenter attrahens“ , in interiorem v u h a e  partem 
trahens , dm versatur“ , (m lecto) se continet

St pene tntroducto sicut rota se conxerttt, usu ediscenda 
rota est

, Si pene introducto“ , simulae membrum vinle in vu h am  
intravit, lllaqne aeque ac rota figlina incurvatis pedibus supra 
amatoris corpus , se convertit“ , dum corpus suum ambabus 
manibus fulcit Quod non msi usu ediscitur

Htc alter tngtttna sua sursum ertgai 163
„H ic“ , m ,rota‘, , alter“ , amator, ne penis elabatur atque 

ut rota facile confici possit, , inguina sua sursum en gat“

S i tngutna oscillanita ubique agitat, oscillum est
„Oscdlantia“  pnmum rursum, deinde prorsus, primum al

teram partem, deinde alteram ducens Propter oscillationem ex 
ista agitatione nascentem „oscillum“  est In orbem autem cum 
circumagitur, vortice continetur —  Hic quoque supra dictum 
illud „Illi modi secundum vin  consuetudinem vane adhibean 
tur“  valet

Introducto pene frontem tn fronte ponens requiescat

„Introducto pene requiescat“ , ita ut penis non elabatur, 
cum libido nondum satiata sit —  „Frontem in, fronte ponens“  
ita enim languor tollitur

Atque simulae requieztl, xir iterum se comertit —  Htc 
est coitus t mersus

Vir iterum redit, id est, insuper iacere coepit. Si femma 
emm voluptatem quippe nactn defatigata est, virum iterum se

Schmidt. IU D«j Kimatfltrmm.



convertere consentaneum est —  Sicut a viro coitu defatigato 
femma ut admtura coitum inversum conficiat, permittitur, ita 
ut feminae natura pervestigetur, illud quoque agitur

Iam (autor) illud, quo modo adhibendum sit cet explicat
Hic nonnulli versus sunt
Femina etiamsi naturam suam celat faciemque dissimulat» 

tamen, simulatque insuper meet, tnter libidinem conditionem 
sitam aperit

„Etiamsi naturam suam celat“ , pudore quid sentiat occul
tans Quonam modo? Ad hoc (autor) respondet „Faciemque 
dissimulat“ , ita ut facies, quippe qua quid sentiat aperiatur, 
celatur Illa quoque „simulatque insuper iacet“ , mter coitum, 
.conditionem suam“ , ea quae sentiat, „inter libidinem“  enun

tiat neque dissimulare potest Qua re coitus inversus lnc adhi 
bendus est

Quod (autor) explicans dicit
Qua quaeque femina natura sti atque quantopere volup

tatis cttptda, haec otnma ex illius consuetudinibus investigentur
„Q ua quaeque femina natura sit“  qualis cuiusque conditio 

sit „atque quantopere voluptatis cupida“ , quem m modum 
voluptatem sitiat, „ex  illius consuetudinibus“ , insuper lacentis 

164 modis, „haec omnia investigentur“ , natura et consuetudines 
mter voluptatem apparentes, ut postea vir mter coitum in eun
dem modum agere possit

Hic (autor), quae vetita sint, explicat
Neque vero femina secundum tempus menstruale, nec 

puerpera, nec dorcas, nec gravida neque tmmodtce tigcns, ut 
coitum tnversum conficiat, admittatur

„Neque vero femina admittatur secundum tempus men
struale“ , ne partum concipiat, si autem partum concipiat, post
quam Mr iterum sc convertit, filius filiaque confusa natura 
praediti nascentur —  „Puerpera“ , quae modo pepent ne uterus 
sanguinem fundat aut prolabatur —  „Dorcas“ , ne taun \ef 
equi praeputium dirumpatur —  „Gravida“ , ne abortus» sequatur 
—  „Immodice \igens“ t nimis pinguis, cum illud conficere non 
possit



9  K a p ite l

§  1 9 . D e a u p a n s ta k o .

Inde a  complexibus usque ad coitum inversum apud qua- 
tuor illos amatores explicatum  est, nunc autem, cum a non 
nullis eunuchos quintos appellari supra dictum sit, aupansta- 
hum coitus illis conveniens, his verbis describitur

Duplex esi ferita spectes aut forma muliebri aui forma 
vtrtlt

„Tertia species“ , eunuchi —  „Form a m uliebn“ , feminae 
habitu praedita, mammis cct , „form a vin h “ , v in  habitu prae
dita, crinibus barbae cet Quorum modo^ usurpantes aupam ta- 
kum quod vocant conficiunt. 165

Pnorem respiciens (autor) dicit
Hic spectes forma muliebri praedita feminae *.estitum 

vocem, natur an , consuetudinem teneritatem, timiditatem, simpli 
extalem, perferendi imbecillitatem, pudore ff imitetur

, H ic“ , in eorum amborum numero, ut veni natura feminae 
indicetur, tantopere feminae natura imitatione expnm ttur —  
(Vestitum“  igitur, cultu capitis, ornatu tumcae, c c t , „\ ocem“ , 

instrumento sonos lenes duJcesque edenti similem, , naturam“ , 
ingressum tardum cet , „consuetudinem“  in viro-, alliciendo 
cct-, „teneritatem “ , non asperitatem, .tim iditatem “ , animum 
pavidum , , simplicitatem“ , sinceritatem, .perferendi imbecilli
tatem “ , verbera, ventum calorem cet tolerindi inertiam, , pu 
dorem“ , pudicitiam imitetur“

Cuius t/i ore ea fiunt quae m i tilia confici solent, atque 
tstud aiipanstakum appellatur

„Cui ii*“  speaei naturam femmae imitantis , m ore ca fiunt, 
quae in vulva confiet solent“  ita  definitur Actio igitur fKne 
m vulva CünhcienÄa ea que in os VnmsfcAa , 
appellatur“ , id est ab antiquis auctoribus ista notatio as
sumpta est

Iam (autor) istius rei fructum demonstrat 
Lo xoluptatem ex conscientia nascentem quaesitir que -pe 

cumae q tacrat, ucut mrre'rtx vitam suam prae se ferat —
Haec spectes rruheln forma praedita est

u*



, Ko «lupamtiko .voluptatem** oblectamentum»,« 
conscientn nisecnt« m * supra descriptam „quaestumque pecu
niae**, victum quaestum meretricium accipiens „quaerat“, —  
„Vitam", consuetudines meretricum (ultor) in libro de mere
tricibus explicabit Ilhm igitur sicut meretnx prae se ferens, 
cum ab iis, qui aditu digni sunt, ndeatur, aut voluptatem aut 
victum nanciscitur

Alteram speciem respiciens (autor) dicit 
Species autem forma vtnh praedita desiderium suum 

celet et, »  Dirum adeptura est, negotia fneatons exsequatur 
Inter fricationem quasi complectens tnembns sim amatoris 
femora premat, familiaritate aucta femorum radices una cum 
tngtttmbus conftngat, et tiiius membrum, cum erectum esse m 
teilt git, manu frteans excitet rtdensque illum  ob lasctvtam quasi 
o&turget St a viro, 9«a?ng«am ntdiaa praebet tUtusque natu- 

166 ram monstruosam sntclligit, non invitatur ipsa incipiat Si 
autem a viro invitatur, repugnet aegreque accedat

„Autem " vocabulum contrarium significat Voluptas ct 
aupan$takum natura similia, confectione dissimilia sunt; itaque 
(autor) dicit „Desiderium suum celet", ita ut desiderium, volup
tas ex conscientia nascens, occultetur illa, cum forma vinli 
praedita sit, fore ut cum viro non conmngatur, simulare studet 
,Negotia fncatons exsequatur", id est, coram publico negotiis 

fucandi quaestum faciat Quo tamen modo famihantas cum 
esse non lam possit, quem ad modum voluptatem nanascetur* 
Itaque (autor) de conciliando alterius animo dicit „Inter fri
cationem" amatoris lacentis „femora suis" ipsius „membra", 
cum fiducia nondum facta sit, quasi amplectens „premat11, 
„farmliantate aucta" per fricationem istam, „femorum radices 
una cum inguinibus contingat**, id est, omissa illa parte, ubi 
pexus est, femorum radices una cum parva inguinum parte, „et 
illius membrum, cum erectum esse lntelligit", propter femorum 
radicum una cum mguinum parte fricationem penem se engere 
„manu fncans excitet“ , sicut usque ad bubulcos cet notum est, 
neque vero temere ac fortmto —  „Illum ob lasciviam quasi 
obmrget" ,Num tu tam lascivus es, ut ipsa fricatione femorum 
membrum tuum se en gat?t* Ita illum obiorget „nden$*\ ut, 
quae ipsa petat, significet, neque vero morosa sit —  „Quam-



quam indicia praebet“  quod pems se engit, indicium libidinis 
eius am atons est, apud quem cognoscitur, „llliusque naturam 
monstruosam m telhgit“ , illum in ore lascivum esse cognoscit 
—  „S in on  invitatur", ut aupanstahum conficiat, „ipsa incipiat“ , 
non invitata, , st autem a viro“ , sive iste illius naturam mon
struosam novit sive non novit, , invitatur, repugnet“  ,Ego 
eiusmodi rem non conficiam 1* ne statim  probare videatur, quod 
(autor) bis verbis demonstrat „Aegre“  —  Quae autem species 
muliebri forma praedita est, etsi non invitata, quippe quae 
desideria sua prae se ferat, ab initio ad illam rem accedat

Nunc (autor) cum confectio dissimilis sit, vanos modos 
demonstrat

Hic octuplus conjectionis modus coniunctim adhibendus 
est (mod«s) mensus, vtorsus lateralis, forceps exterior, forceps 
tnienor, osculatio, contaciio, suctus pomi ämn, devoratio

m aupanstako, Mmodus coniunctim adhibendus est", 
id est, omnes coniunctim et secundum ordinem 167

Sed ne hic quidem sua sponte ita (autor) dicit 
Quorum tn numero stmulatque alterum confecit, cessandi 

desiderium ostendat
„Quorum in. numero", modi mensi c e t , ,  alterum“ , a  pnmo 

incipiens simulae „confecit**, fmivit, finiendi cupiditatem 
f ostendat“

Quid ergo amator faciat, cum alter modo altero Imito „u t 
libidinem illitis excitem {non nisi) invitata ceteros conficiam*1 
sccum cogitet * Quod respiciens (autor) respondet

Alter pnmo confecto alium modum sequentem conjici 
uibeat, quo finito sequentem

, Alter“ , amator, , pnm o confecto“ , modo menso „alium 
modum sequentem11, modum mensum sequentem, morsum late
ralem his verbis , confici mbeat11 , Illud fac*“  —  „Q uo finito“ , 
.morsu laterali confecta.,  sequentem“,  forcipem exteriorem Se
cundum istum ordinem omnes modos coniunctim confici lubcat 
In eundem modum femina quoque agat, ut suae Ipsius libidini 
satisfaciat voluptatemque c x  conscientia nascentem nancis
catur. Haec est regula, si exhortationem respicis, atque si sua 
sponte agitur, m eundem modum coniunctim ad suam ipsius 
voluntatem conficiendum est



Quorum confectio duple*, est, cxtenor et interior lam 
(autor) exteriorem explicans dicit

Penem manu comprehensum ad labra adducens atque 
fertens contra os moveat hic modus mensus est

„Penem manu comprehensum“ , ne laxetur, manu arreptum 
,ad labra adducens atque“  ad anteriorem partem „fenens“, la

bris convexis tenens ,,contra os moveat“ , suum ipsius os eo con
cutiat Hic cum penis ad labra tantum adducatur, „hic modus 
mensus est“

Manu glandem operiens labrisque a latere sine dentium 
cooperatione premens ,haec hactenus' tranquillans tnquiat ■—  
Hic morsus lateralis est

„Manu openens“ , pugno complens, demde penem „labris 
a  latere premens“  —  „Sine dentium cooperatione“  hoc ad
verbium est ita  ut dentes non adhibeantur Dentibus autem 

168 penem teneri (autor) his verbis demonstrat* „Haec hactenus“  
hoc satis s it ’ —  „Tranquillans mquiat“  „complendo isto g n  
vissimus dolor continetur’“

Porro mutata labris conclusis illius partem anteriorem 
premens atque quasi adducens dimittat Hic est forceps exiertor 

„Porro invitata“  ad morsum lateralem lterumque ad proxi
mum excitata, si autem sua sponte agit, non invitata —  „La- 
bns conclusis", ita ut glande penis introducta labra demde con
clusa teneantur Quibus „premens atque quasi adducens di
m ittat" id est, labns quidem eam quasi adducens dimittat —  
„Forceps extenor“ , cum cutis ab extenore parte corripiatur 

lam  (autor) interiores modos demonstrat
Hic mutata fenem paulo longius introducat, tllaque an- 

iertorem partem labns premens exspuat Hic esi forceps interior 
„H ic", in forcipe extenore conficiendo, „invitata", rogata, 

penem", postquam glans praeputio denudata est, „paulo longius 
introducat" amator usque ad glandis nodum sic cum im itatur, 
si sua sponte agit, ipsa quidem penem paulo longius introducat 
—  „Illaque anteriorem partem“ , glandem, „labns premens ex
spuat", emittat —  „Forceps interior", cum glans praeputio 
denudata com pittur

S i pems manu comprehensus sicut labrum corripitur, 
oseulatto est



„Sicut labrum“  sicut labrum infcnus ambobus labns corri
pitur, ita  etiam glans pem> praeputio denudata Itaque „oscu
latio“  illa, quae ,comprehensio aequalis* appellatur

Cuius tn confedtone st glans undique linguae parte an 
tenore fentur atque lambitur, coniactio est

„Cuius in confectione“ , osculationis neque enim aliter m 
usu mersatur, ,s i  glans undique antenore linguae parte“ , quae 
in orbem circumagitur „fen tu r“ , contingitur,, atque lam bitur“ , 
antenore linguae parte ad o» urethrae contingitur —  „Con- 
tactio est“ , propter contactionem undique factam

Huiusmodi penem hbtdtne seim introductum semel atque 
iterum crudeliter premat, deinde dimittat Htc est suctus pomi 
ämn 169

„Hu\usmod\“ , praeputio denudatum, , penem Ubidme“ , 
propter immoderatam amatoris libidinem, „senu-mtroductum 
crudeliter prem at“ , vehementer, „semel atque iterum“  bi», 
ter lingua atque labns semel atque iterum premat pressumque 
jdim ittat“ , subinde quidem Illud pomi 5 m n [Mango] suctui 

simile est
A d vtrt voluntatem penem devoret frematque usque ad 

finem Haec est d a  oratio
„A d  \ in  xoluntatem“  simulae quae \ir sentiat, cognowt 

propinquam quidem esse illius xoluptatem, »penem decoret 
prematque“  lingua pressura de\ oret, labns quoque premat 
, usque ad finem“ , donec semen eiaculatur —  „D evoratio" 
propter perfectam de\ orationem

17/ cuiusque desiderium est, tla clamores et ictus adhibe
antur Hoc est aupanstakum

„U t cuiusque desidenum est“  prout libido mter modum 
mensum cet aut tenuis aut medioens aut xeheraens est, „ita  
clamores et ictus adhibeantur", cum complexus cet nullum hic 
locum habeant —  Hoc est aupanifakum “  itaque aupan$t£' 
hum secundum doctnm m , naturam, fructum confectionem, 
modos \ anos explicatum est

Iam (autor) aupansiahum secundum loci consuetudinem 
locis quoque impropnis in usu \ers*m demonstrat

Feminae dtsschtfae, Ubidti esae, ancillae fncatnces quo
que illud adhibent



.Feminae dissolutae“ , quae a gente sua aliaque simili dis
solvunt se moribus dissolutis praeditae —  „Libidinosae11, quae 
nulla aut simihs, aut dissimilis, gentis ratione habita suo arbitno 
vitam  agunt —  „Ancillae“ , quae lam alius v in  fuerunt vel socio 
amisso amaton  ministrant, „fncatnces“ , quae fucatione vic
tum quaerunt, ,illud adhibent“ , aupanstakum confla per
mittunt —  „Quoque“  vocabulum ,non solum eunuchi*sjgmflcat

Neque vero istud fiat, cum a literis sacns abhorreat atque 
inhonestum sit St etttm postea iterum os illarum contingas, 
ipse moleste feras Ita autores docent

, Neque vero istud fiat“ , quamquam in usu versatur, , caro 
a literis sacns abhorreat“  m DharmaSästro vetitum  est ,Ne 
semen m os em ittasf* —  „Atque inhonestum sit“  inhonestum 
est, cum a bonis repudietur itaque „cum  inhonestum sit“  
Partis agentis ipsum videre rem inhonestam peccatum est, 
aliud autor his verbis demonstrat „S i enim postea“  si enim 

170 ore feminarum dissolutarum cet pro vulva fructus sis, „postea“, 
si rursus vulva utans, „moleste feras“ , taedeat te, si libidine 
accensus „os illarum contingas“ ,  attingas —  „Ipse“ , neque 
\ero femina.

Meretricis cultoris peccatum tUud non est, atque edens 
quoque de causis evitandum est Ita docet Vatsyäyanus

„Meretricis cultoris“  Feminae dissolutae cet meretricum 
species vanae sunt eiusmodi feminae cultons, amatoris, „illud 
peccatum non est“ , id est apud eum non versatur illud, „cum 
a Utens sacris abhorreat* peccatum est aupanstakum agere 
cum uxore ,ne semen m os e m i t t a s I t a q u e  Vasi$thu$ ait 
,Qm in ore uxons suae legitimae coitum conficit, illius manes 
decem annos et quinque non edunt* —  „Atque ceteris quoque 
de causis“ , si illud inhonestum haberi atque futurum esse, ut 
os postea rursus contingatur, respicis, peccatum illud, turpi 
tudo et molestia, „evitandum est“ , cum eiusmodi res cJandes- 
dinaesint atque per os quidem etiam cibus sumatur l — „Quoque“ 
vocabulum nonnulle-», cum secundum loci consuetudinem pecca
tum non sit, nihil esse quod evitandum sit, significat

Utrmnque (autor) secundum smguJirem cuiusque regionis 
consuetudinem explicans dicit



Itaque Pracyt non commiscentur cum tts feminis, quae 
aupanstakum exercent

„Itaque“ , quae cum ita sint, itaque non commiscentur, iste 
contextus orationis est —  „Cum  iis fem inis'1, meretricibus, 
„quae aupanstakum  exercent“ , ore pro vulva utuntur, „non 
commiscentur” , non coeunt cogitantes .Cave contingas os 
earum 1' Cum alus feminis, cum peccatum illud non versetur, 
illos commisceri sententia vera est —  „P rä cyi“ , m onente Afigi

Ahtcchattnkt non commiscentur cum meretricibus stn 
autem commiscentur, earum oris negotium emtant

„Ä hicchattnki“ , incolae Ahicchattn, , non commiscentur 
cum meretricibus“ , cum aupanstakum  ab illis exerceri, etsi 
neque viderunt neque audiverunt, suspicentur, „sm  autem com
m iscentur", libidine aliquo modo inflammati —  „O n s nego
tium “  osculatio est 171

Saketx sine ulla dubitatione commiscentur
, Säketi“ , incolae A.yodhyae —  „Sine ulla dubitatione“ , m 

comunctione cum meretricibus ineunda atque m ons negotio 
inter purum et impurum non discernentes

Neque iero sua sponte Nägarakt aupanstakum exercent
t N agarahi", incolae Pätahputn, cum meretncibus commis

centur, , neque vero sua sponte“  m  earum ore id agunt, quod 
vulvae propnum est ,Cave contingas os carum f* —  Invitati 
autem exercent, tantum quod os (labns suis) non contingunt.

Omnia Saurasent sine ulla dubitatione exercent
„Om nia“ , comunctionem sexualem, aupanstakum, oscula

tionem in ore exercendam —  „Sm e ulla dubitatione" omnia 
pura esse cogitantes —  „Saurasem", meridiana KauiSmbis 
regione habitantes orae accolae

Si enim suspitiom indalgere \ehs, ipsms uxoribus confidere 
non licere (autor) demonstrans d ia t

Haec enim aiunt Quisnam feminarum naturae, integri- 
lati, monbus, rationi, i  en lati, orationi confidere potest* Na
tura enim illae quidem monbus pravis sunt, neque vero con
temnendae Itaque secundum hteras sacras purae habendae 
sunt Ita erim scriptum est



Vitulus purus est dum lac emanatt canis sincerus, dum 
feras comprehendit, avis, dum pomum caedit, os femtnae, 
rfw/i contundo sexualis tnttur

,Quisnam femmanim naturae44» condicioni „m tegntati“ , 
a rebus inhonestis abstinentiae» „moribus44, confectioni tnum 
vitae legum, „rationi“ , monbus, utcunque eis secundum usum 
familiae conveniunt , ven tati“ , fidei, „orationi“ , gestibus, „con
fidere potest*“  id est, haec omnia, quale quidque sit, ex  \ero 
peispici non possunt Quare* Ad id (autor) respondet „Natura 
enim“  nulla aha re nisi quod m vitam  ingrediuntur, , illae 
quidem monbus pravis sunt“ , pravis animis, cum ea quoque 
exerceant, quae hominum legibus vetantur „Neque vero con
temnendae sunt44, cum m ista eiusmodi natura tribus hominum 
vitae legibus obtemperandis prosint „Itaque“  m coitu ineundo 
, secundum literas sacras purae habendae sunt“ , cum hominum 
res ad literas sacris redeant Quas literas (autor) explicat , ita 
enim scnptum est“  apud Smrtikärum Vaccam  excepto ore 
ubique puram dicunt, lactis emanantis tempore autem os quo- 

172 que purum est, ipsumque lactis reliquum Canum avmmquc 
quoque cibi reliqua evitanda esse dicunt sed cum os, dum 
ferae comprehenduntur vel poma caeduntur, purum sit, caro 
quoque et poma ipsa pura sunt Eundem m modum „dum con 
umctio sexualis lmtur“ , quae conmnetio \oIuptatem spectat, „os 
feminae" cum ceteris temporibus omnium rerum impurarum 
receptaculum sit, si aupanstakum \el aliam rem confecit, pu
rum est Secundum illud literarum sacrarum dictura oscula 
ubique adhibenda sunt

Nnnc (autor) quae ipse sentiat, demonstrans ait
Cum senlenttae hominum proborum dtgredtaniur atque 

scriptum hierarum sacrarum hic m  usa versetur, secundum 
loci consuetudines tpstttsque naturam atque fident agatur Ita 
docet Vatsyäyanus

„Cum sententiae hominum proborum digrediantur“  quo
modo dissentiant Inter se probi PrScyi, incolae Ahicchattri, 
Päpdiputn. explicatum est Itaque scnptum est ,Quae Smttis 
vetita et sententiarum discrepantium plena, sed secundum doc
trinam ct usum spectata est, non ad Srutim referri potest, sm 
autem. Srulis falsa est4 —  Hic (autor) momentum facit „cum



scnplum  literarum sacrarum Ine m usu \cr*ctur“  de u\orc 
enim supra dictum est , Os feminae, dum comunctio sexualis 
lnttur (, purum est)“  Quae si ita  sunt, apud meretrices su a d o 
rum modos vanos inutiles e=>se (autor) comunctc assenüens ait 
„Secundum loci consuetudrnes“  qualis cuiusque loci usus est, 
secundum illum „agatu r“ , ad  lo a  usum enim incolarum omnes 
res redeunt —  „Secundum ipsiusque naturam atque fidem“  
qualis cuiusque gustatus et qualis cuiusque fiducia est, secundum 
illud agatur, non solum secundum compendium

Itaque aupanstakum  mirum, quod quidem ad feminas per
tinet, cum feminae partes agentes sm t, explicatum est, viros 
autem  respiciens (autor) ait

H ic  tiormuffi tersas
Apud quosdam z i r o s  seret adolescentes nitidis inauribus 

ornati, aupanstakum curant
„N itidis maunbus ornati“  nitentes inaures qui habent 

His verbis per ellipsim cultus ornat usque significatur omni 
modo ornati haec est sententia —  „Adolescentes“ , cum libido 
excitata sit, rei gerendae p en ti, natura m ancipn, „servi", non 
alii, illud emm peccatum est Itaque scnptum  legimur ,Servi 
fide digni et ornati, quorum barba nondum enascitur, ad au
panstakum consumendi sunt, non alu, cum barba m vitio po
nenda sit* —  , Apud quosdam viros**, qui fngidi sunt, quorum 
ardor abnt, nimis pingues, qui feminis non delectantur 173

Illud quoque mirum e»t, cum unus tantum agens est \ ul 
gare est, duos \iros agere Ad hoc (autor) dicit

In eundem modum urbani quidam familiares i uduae sa 
luti prospicientes alter alteri bencz olentiam illam praestari 

,Urbam“ f qui in paragrapho de vita  urbana descripti sunt
—  „Quidam “ , qui femina* contemnunt1) —  , Mutuae saluti 
prospicientes cum voluptatem emissionis seminis sibi parent
—  „Familiares“ , amicitia inita —  „A lter alten benevolentiam 
lUam praestant* ,Mihi procura, postea tibi quoque procurabo"
A ut eodem tempore ambo, inv ersis corponbus cum prae libidine 
tempus ex->]>ectare non possint Itaque confectio duplex es»t — . 
Quod vulgare illud esse diximus haec ellipsis est feminae

*) S B c itr l jjc  ndi*chen Ertrtjk, t \nfL, S  $49 Anm



quoque illud agunt Itaque scriptum legimus »Quaedam gy
naecei /eminae inter st familiares, si \ tros adipisci non possunt, 
inter sc in vulva voluptatem ore conficiunt4

In eundem modum u n  quoque apud feminas illud quidem 
perficiunt, c m k s  confectionis modum eundem esse atque «» con* 
fccticnc sim m  ori applicandi sciendum est

„In  eundem modum apud feminas“  sicut feminae apud 
viros perficiunt, ita apud feminas qmdam „v in  quoque“ , servi 
vel amatores, in vulva aupangfakum curant —  „Quidem“ 
vocabulum comprobationem significat —  „Cuius confectionis“ , 
si vir pars agens est „modum“ , quo modo conficiatur — ,»Eun
dem esse atque in confectione suavii on applicandi“  modus 
confectionis, ut apud suavium puellae, mensum c e t , atque 
alicubi, apud comprehensionem aequalem cet , in usu versatur, 
hic quoque secundum res exercendus est

Hic si servus pars agens est, mirum est, sm autem amator, 
vulgare Quod quidem eodem tempore aut secundum ordinem 
fien potest Qualis ergo sit confectio eodem tempore exercenda, 
fautor) demonstrat

Sx autem vir et femina inversis corporibus eodem tempore 
alter altero fruuntur, amor comicum est

„Inversis corporibus“  in ,patera laterali* vir caput suum 
in femoribus feminae ponit m  eundemque modum femina in vin 
Ita „eodem tempore alter altero fruuntur“  cum eodem tempore 
utnusque pudenda ore comprehendantur —  „Amor comicum 
est“  quod vir et femina quasi cornices sunt, cum ore res im- 

174 purae comprehendantur, inde vocabulum sumptum est Htc 
amor iste ratelligitur, cui tales se dedunt

Itaque v in  et feminae (comunctio) inversis corporibus 
(ineunda) explicata est Quarum inter modos miros et vulgares 
mirus melior est Itaque etiam coniunctionem cum hominibus 
plebens ineundam, u t est aupan^falcum ad servos pertinens, 
probatissimam esse (autor) demonstrans ait

Quare meretrices viros virtutibus praeditos, dextros, »»«»* 
ficos (egregios) abuctenfes hominibus plebens, servts, custodibus 
elephantorum, cetens delectantur



,Virtütibu& praeditos” , am atons virtutibus ornatos, ,dev 
tros“ , vitae peritos, , munificos” , heroes donandi, , egregios“ 1), 
egregia gente ortos cet —  , Hominibus plebens“ , obscuns 
Quos (autor) explicat , Servis custodibus elephantorum ce
teris”  —  „D electantur“  quidem naturam illarum designat, vel 
quod moribus inurbanis sunt, atque illis vm s delectantes ceteros 
quoque ipsarum mores aperiunt

Neque tero aupanstakum illud brahmanus sapiens vel 
socttts et administer consiliorum regis vel qui fiducia utitur 
sibi ften permittat

Neque vero aupanstakum  illud * hunc in modum a mere 
tncibus , sibi fien perm ittat brähmanus sapiens“ , qui Smrtis et 
Srutis argumentum atque naturam novit —  , Socius et ad 
minister consiliorum regis“ , qui summus regni gubernator 
est, „\e l qui fiducia utitur” , qui hominibus fide dignus 
Mdetur Qui si apud illas feminas aupanstakum sibi fien per 
mittunt glona, qua apud homines utuntur, et auctontas din 
muntur Itaque vitiosam  ons contactionem evitent Vitium 
autem turpitudinis eis difficulter evitandum est non cetens 
qui hic non dicuntur

Cum m  compendio confectionis modum eundem esse atque 
in confectione suavii on  applicandi* scnptum  sit nonne etiam 
modi vulgans conficiendi occasio d atu r7 A d  hoc (autor) re 
spondet

Non compendium quia compendium est, eatenus usus 
causa est Compendii argumentum ad universos perimere 
usum autem ad singulos tantum sciendum est

„N on compendium“  compendium, quia tantum docet 
itaque , eatenus causa usus est** —  , Compendu argumentum 
ad w m ersos pertinere“ , cum illae res ut complexus cet volup
tati idoneae ad  omnes amatores pertineant —  ,Usum autem 175 
ad singulos“ , ita  ut a bonis hoc illud conficiatur

Quod praeceptum ah cubi quoque m usu versan (autor) 
demonstrat

*) YelodAara liest vardn statt des naran des Textes. Von meinen Mss 
bat nur das bei Hnltzsch II verzeichnet« die Lesart voran



In  arte medtctna enim sapor, i is , eventus tpstus carttts 
caninae nota sunt num vero sapientibus comedenda est?!  

„Sapor“ , dulcis cet —  „V is", efficacitas —  „Eventus", 
quae sequuntur, si dulce aliquid cet adhibentur —  „Ipsius 
cam is caninae nota sunt" hactenus sapor cet pertinent usus 
sapientium ad smgulas tantum  regiones pertinet

Quae cum ita sint, praecepta hic edita, quippe quibus a 
sapientibus non obtemperetur, inutilia sunt* A d hoc (autor) 
respondet

Sunt quidam eiusmodt homines, sunt quaedam regiones 
sunt quaedam tempora, quibus praecepta illa non inutilia erunt 

Sunt eiusmodi „homines", qui inter reis puras et impuras 
non discernant, „sunt quaedam regiones", Latus, Sindhuvxsa- 
vum cet , „sunt quaedam tempora" confectio aupanstaki a 
feminis conficiendi, quippe quae eo quaestum sumant (?) —  

Praecepta", ut illud ,in confectione suavu on applicandi4 
Itaque postquam et regionem et tempus ei usum et com

pendium et te ipsum constderazeris praecepits ilhs aut obtem
perato aut ne obtemperato

„Itaque", quae cum ita sint, , postquam et regionem et 
tempus" modi cum vulgans tum nun separatmi „consideraveris" 
—  „Usum ", utrum auxilia adhibenda sint an non, „compen
dium", quod doctnnam refert, „ te  ipsum" „Quid mihi con 
\ em et5 quid non conveniet5“  Ita homines sapientes, post
quam se ipsos considera\ ennt, utnrmque adhibento

Vel ut venus dicam non haec est le\ ad viros cet per
tinens itaque (autor) inquit

Quae res cum secretum ahquod atque mens lana sit, quss 
tgtfur est, qut disceptare possit, quis aut quando aut quo modo 

C quidque conftctaO
. Quae res", aupansfaLum, „cum  secretum aliquod atque 

mens vana sit", praesertim cum libidine inflammata est —  
„Q uis" M  faciat homo sapiens an abus5 „Quando?" in 
statu ebnetatis an alio in statu 5 „Quidque" modum aut \ul- 
garem aut mirum aut communem comunctionem sexualem? —  
„Quo modo", qua dc causa utrum libidine incitatus an secun
dum regioni’» consuetudinem5 „Qm> igitur est, qui di reptare 

id «M. tumo <-st!



xo Kapitel.

§  20. A n fa n g und Ende des Liebesgenusses.

So ist denn die W ollust bis zu dem Mundkoitus einschließ 
lieh abgehandelt W as geschieht nun am  Anfänge und am  
Ende des Liebesgenusses? So ergibt sich die Abhandlung über 
, Anfang nnd Ende des Liebesgenusses“  Wenn nun auch „der 
Anfang des Liebesgenusses** eigentlich unmittelbar hinter den 
Abschnitt über die Arten der Liebe gehört, der über das Ende 
des Liebesgenusses aber hierher, indem das die Reihenfolge der 
Ausführung ist so ist doch eist über die Umarmungen usu 
gehandelt worden, weil diese m it der Liebe eng verbunden sind 
darauf folgt dann , der Anfang des Liebesgenusses* *, der in der 
Weise eines Miscellaneums alles ubnge enthalt, und dann im 
Zusammenhänge damit, „das Ende des Liebesgenusses“

Mit Bezug auf das erste sagt {der Verfasser)

Der Elegant, umgeben von seinen Freunden und Dienern, 
bediene tn dem mit Blumenspenden versehenen, von Wohl- 
geruchen durchzogenen Wohnorte der Wollust, dem zur echt- 
gemachten Schlafgemache, die gebadete und geschmückte Frau 
die tn der rechten Weise getrunken hat mit freundlichen Worten 
und dann mit einem Trünke A n ihrer rechten Seite setze er 
sich nieder, befühle ihren Haarschopft den Saum des Gewandes 
den Gürtel, wegen der zu genießenden Wollust umarme er sie 
mit dem linken Arme, aber nicht ungestüm Dann folgt %m 
Anschluß an die vorhergehenden Gegenstände ein Bedienen mit 
Worten des Scherzes und der Zuneigung, allgemeine Unter
haltung über geheimnisvolle und zweideutige Dinge, Gesang und 
Instrumentalmusik mit oder ohne Tanz, Unterhaltungen tn den 
Künsten dann nochmals ein Anregen vermittelst eines Trmihes 
Wenn sie in Aufregung geraten ist, Entlassung der übrigen 
Leute unter Beschenhung mit Blumen Salben und Betel In  177 
der Einsamkeit soll er sie dann durch Umarmungen usw , wie 
beschrieben, freudig erregen Darauf xcrschrei*e er zur Losung 
des Untergewandes usw , wie es oben geschildert worden ist 
So ist der Anfang des Liebesgenusses



emes Trunkes“ , em Aufm untem  —  „W enn sie m Aufregung 
geraten ist“ , durch die genannten Ausfuhrungen dann folgt der 
K n iff der Entlassung unter BeteLpenden „D ie übrigen Leute“ , 
Freunde, Diener usw — ,,\\ le beschrieben“ , w as vor der M ollust 
gesagt ist ■—  „Freudig erregen“ , in außerordentliche Freude 178 
\ ersetzen, dam it die Lagerung stattfindet , D arauf“ , m der 
Folgezeit „verschreite er zur Lösung des Untergewandes usw “  
der auf dem Lager Kuhenden Von da an beginnt das äußere 
Verhalten des Mannes bei dem Liebesgenusse

Das Ende des Liebesgenusses Wenn sie die Leidenschaß 
gesttIU haben, gehen beide verschämt, gleichsam als kennten sie 
steh nicht ohne einander anzusehen, einzeln nach dem Toilette
zimmer Von dort zuruckgekehrt nehmen sie, nicht mehr so 
verschämt und am gehörigen Platze sitzend, Betel, er selbst soü 
klaren Sandei oder eine andere Salbe auf ihre Glieder streichen 
Mtt dem Unken Arme sie umschlingend und in  der Hand äse 
beiden Becher halterd, lasse er sie unter freundlichem Zureden 
trinken Oder beide nehmen einen Trunk Wasser, Naschwerk 
oder sonst etwas ihrer Gewohnheit und Natur Entsprechendes, 
klare Safte, Brühen, saure Reismehlbrühe, Getränke mit gerostetem 
Fletsche als Zukost, Mangofrüchte, gedorrtes Fletsch undZtlronen 
saß mit Zucker, je  nach der Gewohnheit des Landes Hierbei biete 
er dies und jenes an, nachdem er jedesmal gekostet hat, ob es 
süß, mild oder klar ist Oder trenn sie beide auf dem Daehe 
weilen setzen ste sich, um den Mondschein zu genießen Hier* 
bei unterhalte er sie mit geeigneten Erzählungen Wenn sie 
auf seinem Schoße hegt und den Mond ansieht, erläutere er 
die Reihe der Sternbilder und zeige ihr die arundhafi, den Polar 
stern und den Kranz der sieben Sterne des großen Baren —
Das ist das Ende des Ltebesgenusses

, Das Ende des Liebesgenusses“ , soll jetzt beschrieben wer
den, ist zu ergänzen „W enn sie die Leidenschaft gestillt haben", 
die Liebeslust genossen haben —  „Gleich aL> kennten sie sich 
nicht“  ine bei zwei Liebenden, die miteinander noch nicht 
\ertraut Sind Verschämtheit herrscht, ebenso sind beide „\er 
schämt“ , da sie Unanständiges getrieben haben So gehen sic,
„ohne einander anzusehen“  bei dem Anblick eines solchen Zu
standes würde Ekel entstehen Daher gehen sie „einzeln nach

S c h a i d t  FU D m  k ioM fiti» :» . **



dem Toilettezimmer d h zusammen sollen sie sich in dem 
Waschzimmer nicht reinigen „Von dort zuruchgekehrt“ , aus 
dem Toilettezimmcr „N icht mehr so verschämt**, indem ihre 
Verschämtheit noch nicht ganz aufgegeben ist Der , gehörige 
P latz“  ist ein andrer Ort al* das Lager Sie „nehmen“, ge
nießen „B etel“ , weil dann der Mund spröde geworden ist und 
schlechten Geschmack bekommen hat Hierbei findet innerlich 
und äußerlich em Kräftigen des Körpers statt, der ja  die Haupt
säfte abgegeben hat Äußerlich m der heißen Jahreszeit „soll 
er klaren Sandei oder eme andere Salbe“, wie sie der Zeit ent
spricht, „selbst“ , um seine Zuneigung zu beweisen, „auf ihre 

179 Glieder streichen“ , d h darauf bei sich selbst —  Innerlich 
Getränke usw Auch hierbei „sie umschlingend“ , umarmend 
—  „Die beiden Becher“ , die Behälter für die berauschenden 
Getränke —  „U nter freundlichem Zureden“ , indem er ihr 
Liebes s a g t,, lasse er sie trinken*4 — , Emen Trunk Wasser oder 
Nascliwerk“ , um der Stärkung willen .O der sonst etwas*, 
eine Menge Sesamkeune usw „ihrer Gewohnheit und Natur 
Entsprechendes nehmen beide“  —  „K lare Saftbrühen“  Brühen 
sind von zweierlei A rt Saft \on Fleisch und Saft ‘von Reis 
Um der Stärkung willen sollen beide klare Saftbrühen und 
Fleischsaft zu sich nehmen —  „Saure Reismehlbrühe“, mit 
Fleisch gefertigt, zur Stärkung „Getränke“ , deren „Zukost“  
„geröstetes**, gebratenes Fleisch bildet —  „Mangofruchte**, ge
kochte „Gedörrtes Fleisch“ , welches besonders kräftigt, —  
„Zitronensaft“ , Zitrone, bei der der Saft etwas ausgedxückt ist, 
m Stücke zerschnitten und gezuckert weil das angenehm mun
det „J e  nach der Gewohnheit des Landes“ , wie es in jedem 
Lande die Sitte \ erlangt —  „Hierbei“ , bei der Abhaltung der 
Mahlzeit usw , gilt diese Regel, die Zuneigung ausdrüchen soll 
„Nachdem er jedesmal gekostet hat** Das ist eme elliptische 
Bezeichnung nachdem er jedesmal geschmeckt hat, ob dies 
oder jenes auf die Erregung wirkt, „biete er“  dieses oder jenes 
Getränk an —  „Oder wenn sie beide auf dem Dache weilen'* 
wenn ihnen bei dem Verweilen im Hause auf ihren Sitzen heiß 
geworden und der Mond aufgegangen ist, „dann setzen sie sich, 
um den Mondschein zu genießen“ , oben hin auf das Dach, mit 
dem Gesichte gen Himmel. D as Genießen demselben soll die



H itze vertreiben Und wenn sie dort vor Hitze keinen Betel 
haben essen oder sonst etwas ausfuhren können, so ist das jetzt 
hier nachzuholen —  „D o rt“ , auf dem Hausdache Wenn kein 
Appetit zum Essen mehr vorhanden ist, „unterhalte er sie“ , 
nachdem der Leib wieder gestärkt ist, um Liebesverlangen zu 
erregen, m it dazu „geeigneten Erzählungen“  —  „W enn sie auf 
seinem Schoße liegt“  wenn sie mit ihrem Leibe auf dem Schoße 
des sitzenden Liebhabers liegt, blicht sie unverwandt auf das 
Himmelsgewölbe Hierbei sieht sie den , Mond“ , der den Augen 
Wonne verursacht D a „erläutere er die Reihe der Sternbilder“ , 
die ja  mit dessen Körper in Berührung kommen Gewöhnlich 
sind ja  die Frauen mit den Sternbildern nicht vertraut —  „D as 
ist die „arundhati“  der ganz kleine Stern A lkor im großen 
Baren wer den nicht sieht, stirbt nach sechs Monaten Dann 
den „Polarstem “  und die weiteren speziellen Angaben, bei deren 
Anblick die tagsüber begangene Sunde getilgt wird, und „das 
sind die sieben Sterne des großen Baren“ , die m einer Reihe 
stehen so zeige er die Sterne

Mit Bezug auf beides sagt (der Verfasser)
Hierbei findet folgendes statt
Sogar bet dem Aufhoren erzeugt eine mxl höflicher A u f- 

uartung verschonte Liebe durch vertraute Erzählungen und A us
führungen die höchste Wollust 180

Durch gegenseitige Liebe bewirkendes Willfahren gegen 
das Wesen des eignen Selbstes, bald durch Abwenden tn Zorn, 
bald durch Anblicken in  Liebe,

Durch Spiele wie der hallisa-Tanz, Gesang und Scherze 
von Lola, durch das Betrachten der Mondscheibe mit vor Leiden
schaft unruhigen und feuchten Augen,

Durch Erzählen aller jener Dinge welche Wunsche er
wachten, als das erste Zusammentreffen stattfand und dann 
wieder webdvii Uv%lütik bei der Trcmuttv*^

Und am Ende des Erzählens durch leidenschaftliches Um 
armen unter Küssen — * durch solche und andere Zustande 
unterstützt wächst die Leidenschaft des Jünglings

„Hierbei“ , bei dem Anfänge und dem Ende, in beiden 
Fallen „findet folgendes statt“ , was nun beschrieben wird —  
„Sogar bei dem Aufhören“  das W ort „sogar“  bedeutet, auch



bet dem Anfänge —  , Liebe“  bei der Trau, Anbetung bei dem 
Manne —  „Mit höflicher Aufwartung“ , durch Kranze« Odeurs 
usw sowie durch Trinken usw —  „Verschönt“ , gesteigert —  
„Durch vertrauliche Exzahlungen und Ausführungen,“  durch 
vertrauliche Erzählungen und vertrauliche Ausfuhrungen —  „Er
zeugt die höchste“  außerordentliche „W ollust“ , gekennzeichnet 
durch die Samenergießung; infolge der daraufzielenden Be 
schaffenheit der treibenden K raft —  Nun sagt (der Verfasser) 
mit Bezug auf die vertraulichen Ausführungen „Gegenseitige 
Liebe bewirkend“ , für Mann und Frau am  Ende Wonne be
reitend W as ist das alles? Darauf antwortet (der Verfasser)
, Durch Willfahren gegen das Wesen des eigenen Selbstes“ . Will
fahren nach den eigenen Gedanken, Umarmungen usw ; also so 
handelnd, daß man sich einander hingibt —  „B ald  durch Ab
wenden in Zorn, bald durch Anblicken in Liebe“  durch das Ab
wenden m augenblicklichem Zorne infolge eines Liebesstreites, 
und dann wieder, infolge der Versöhnung, stracks Anblicken in 
Liebe, ab und zu „W achst die Liebe“  ist bei jeder Strophe 
hmzuzufugen —  „Durch Spiele ivie der haffisa-Tanz“  Gesang, 
wozu der hallisa Tanz ausgefuhrt wird So heißt es „Wenn 
Frauen im Kreise tanzen, so ist das der hallisa-Tanz, hierbei 
se: e i n  Mann der Anführer, wie H an bei den Hirten fraueo“
—  Scherze von Lata“ , wie sie in den verschiedenen Landern 
gebräuchlich sind Bei diesen ist der Gesang das besondere 
Kennzeichen, da sie mit dem Ohre wahrgenommen werden —  
„M it vor Leidenschaft unruhigen und feuchten Augen“  bei den 
Gesängen sind die Augen vor Leidenschaft bewegt und mit 
Tranen gefüllt Damit deutet (der Verfasser) an, daß die Stim
men reizend sind —  „Durch das Betrachten der Mondscheibe“  
das ist eine elliptische Bezeichnung für herzerfreuende Dinge
—  Dieses Willfahren usw bildet das Erwerben des Vertrauens, 
da sie im Vertrauen angewendet werden, mit Bezug auf die ver-

181 traulichen Erzählungen sagt (der Verfasser) „Als das erste“ , 
anfängliche, „Zusammentreffen statt fand“  „Wunsche“  „Wann 
werde ich mit dieser oder diesem Zusammenkommen1*“  usw 
„Dann wieder bei der Trennung“ , da sie schmerzgepeinigt 
waren, „welches Unglück“ , Unbehagen —  „Und am Ende des 
Erzählens“  das bedeutet das Wiederfmden nach der Trennung



—  „D urch solche und ähnliche“ , auch noch andere vertrauliche 
Ausführungen, unterstützt von Liebe —  „D es Jünglings“  da 
nur ein T ed  genannt ist, so bedeutet es des Jungbngs und der 
Jungfrau

♦

§ 2 i .  D ie  verschiedenen A rten der geschlechtlichen Liebe.

W ie der LiebesgenuB drei Stadien durchmacht, indem sein 
Anfang und sein Ende seine Gbeder bildet, so wird er anch 
je  nach der ursprünglichen Leidenschaft usw unterschieden* 
daher werden je tzt „die verschiedenen A rten der geschlecht
lichen Liebe“  behandelt

Die Liebe aus Leidenschaft, die zu erweckende, die künst
liche, die übertragene, die mit Eunuchen, mit gemeinem Volke 
und die unbegrenzte Liebe• das sind die verschiedenen Arten 
der geschlechtlichen Liebe

„D ie Liebe aus Leidenschaft“  usw danach gibt es eine 
ursprüngliche, erst zu erweckende, künstliche, aus Übermut 
und aus Vertrauen entstehende Leidenschaft und je  nach diesen 
Arten die verschiedenen Arten der geschlechtlichen Liebe, die 
aus Leidenschaft usw

Nun gibt (der Verfasser) deren Beschreibung und Anwen
dung

Wenn beide tom (ersten) Sehen an tn Leidenschaft er
glühen und ihre Zusammenkunft nur mit großer Mühe ermög
licht worden ist oder bet der Rückkehr aus der Fremde oder 
bet einer Vereinigung nach der Trennung infolge eines Streites 
ergibt steh die , Liebe aus Leidenschaft“

Em  Liebesgentiß, welcher stattfindet, wenn beide vom  
ersten Sehen an infolge all der Zustände oder Augenhebe usw 
„in  Leidenschaft erglühen und ihre Zusammenkunft nur mit 
großer Muhe“ , durch Senden von Boten u sw , „ermöglicht 
worden ist“ , ferner „bei der Rückkehr aus der Fremde“ , wenn 
die Getrennten \ oller Sehnsucht sind, ferner bei der Beendi
gung emes Liebess treites wenn sie sich versöhnt haben „ergibt 
sich die Liebe aus Leidenschaft“ , indem hierbei die ursprüng
liche Leidenschaft außerordentlich zur Geltung kommt



Hierbei ist das Verhalten je nach Bedarf abhängig von 
dem eignen Gutdünken

„Je nach Bedarf“  da die Leidenschaft gewachsen ist, so 
bescheidet man sich m nichts Nur „von dem eigenen Gut
dünken abhängig“  ist ihr „Verhalten“ , bis zum Eintritt des 
Wollustgenusses

Wenn zu et heute von mittlerer Leidenschaft beginnen und 
spater zur Leidenschaft gelangen, so ist das die zu erweckende 
Leidenschaft

„Zwei Leute von mittlerer Leidenschaft“  da nur erst das 
Verlangen entstanden ist, so ist das eine Augenliebe nicht die 
anderen Zustande, Vereinigung im Herzen usw Daher also ist 
die Leidenschaft nur eme mäßige Wenn diese beiden „be 

182 ginnen“ , nach der für den Anfang geltenden Regel, „und spater 
zur Leidenschaft gelangen“ , dieser Anfang zur Leidenschaft 
verdichtet wird —  wie denn der Liebesgenuß beschrieben wird 
als eine Begattung durch den aktiven Teil, unter Umwerben des 
passiven Teiles —  so „ ist das die zu erweckende Leidenschaft“ , 
weil dabei die Leidenschaft erst zum Entstehen gebracht wird 

Hierbei verhalte man steh so, daß man die Leidenschaft 
immer erst durch die der Eigenart entsprechenden Ausführungen 
der Vterundsechztg anfacht Das nennt man die künstliche 
Leidenschaft, wenn man einen bestimmten Zweck erretchen wtll 
oder beide an etwas anderem hängen

„D ie Ausführungen der Vierundsechzig“ , Umarmungen usw. 
„D er Eigenart entsprechend“  was ein ]eder für eine Gewohn
heit hat, dieser gemäß Man verhalte sich so, daß man die 
„Leidenschaft“ , das bloße Verlangen bei sich und bei der Frau 
entflammt —  „W enn man einen bestimmten Zweck erreichen 
will“  um eines Vorteils oder der Abwehr eines Nachteiles 
willen, nicht aus Leidenschaft —  „Oder wenn beide an etwas 
anderem hangen“  die Frau an einem anderen Manne und der 
Mann ebenso an « n t i  anderen Trau —  D a  bei den beiden die 
Liebe mit Rücksicht darauf stattfindet, so ist das , die künst
liche Leidenschaft“ , indem beide Male die ursprüngliche Leiden
schaft nicht zur Geltung kommt

Hierbei beachte man die Hilfsmittel alte zusammen nach 
dem Lchrbuche



„A lle  zusammen“ , nicht m it Auswahl, da in  einer jeden 
dieser beiden Vereinigungen die ursprüngliche Leidenschaft 
nicht zur Geltung kom m t Darum  „beachte man“  alle Ausfüh
rungen, Umarmungen u s w , zur Zeit wo sie zur Anwendung 
kommen, alle zusammen Auch hier „nach dem Lehrbuche“ , 
d  h nicht ohne Berücksichtigung der dort genannten Stellen, 
Zeiten und des Wesens

Eine Besonderheit des Zustandes, „wenn beide an etwas 
anderem hangen“ , nennt (der Verfasser) je tzt

1 Venn der M ann jedoch eine andere Herzallerliebste im  
Sinne hat und so handelt, von der Verewigung an bts zur 
WollusUmpft ndung, so ist das die übertragene Leidenschaft

„D er Mann“ , der, auch wenn er der einen anhangt, auch 
zu einer anderen Liebe empfindet, indem die Dauer keine un
unterbrochene ist, dessen Liebe heißt künstlich, da das nichts 
Ursprüngliches is t, wer aber ununterbrochen treu bleibt, hebt 
keine andere, da die Leidenschaft fehlt Wenn er jedoch diese 
aL  „Herzallerliebste“ , Ersehnte un Sinne hat und im  Heizen 
Leidenschaft \ erspürend „von der Vereinigung an bis zur 
Wohuste mp fmdung so handelt“ , so tut, so heißt das die „über 

^ tra g e n e  Leidenschaft“ ,  indem die Leidenschaft auf die H eiz 
allerliebste übertragen wird —  Ebenso ist es auch auf die Frau 
anzuwenden, daß sie den Herzallerliebsten im Sinne hat usw 
—  Hierbei gilt dieselbe Ausführung, daß man nämlich die Hilfs 
m ittel alle zusammen anwendet

Je nach der ursprünglichen, erst zu erweckenden und künst
lichen Leidenschaft gibt es drei Liebhaber und drei Liebhabe
rinnen D a ergeben sich bei der entsprechenden Vereinigung 
drei reine und hei der Vertauschung sechs gemischte Liebes- 
genusse Hierbei w ende man die Arten des Umwerbe ns gemischt 
an —  Das alles bezieht sich au f Männer und Frauen von gleicher 183 
Stufe, für tiefer oder höher Stehende gibt (nun der Verfasser) 
die verschiedenen Arten der aus Übermut usw entstehenden 
Liebe an

Die bis zur Befriedigung gehende Verewigung mit einer 
niedriger stehenden Wassertragenn oder Dienerin btldei die 
Euntichenltebe



,Mit einer niedriger stellenden Wassert ragenn“  mit einer 
tief stehenden W assertragenn , oder einer mednger stehenden 
Dienenn“ . einer nicht ebenbürtigen, wie cs bei CandräpT^a mit 
der Pattralekhä der Fall war „B is zur Befriedigung“ , bis zur 
Wollust —  „Eunuchenliebe“ , die Eunuchen, die Nicht manncr, 
die für beide Geschlechter gelten können

Hterbet kümmere man sich nicht ttm das Aufwarlen 
Bei einer solchen „kümmere man sich nicht um das Auf* 

w arten“ , Umarmungen u s w , da es nicht auf das Ergötzen an- 
kommt, sondern nur die aus Übermut entstandene Leidenschaft 
zu befriedigen ist

Ebenso seitens einer Hetäre mit einem Bauern Ins zur 
Befriedigung das ist die Ltebe tmt dem gemeinen Volke 

„Ebenso“  wie die nnebenburtigc Vereinigung seitens des 
Liebhabers „H etäre“ , gamkä oder rupäjlvä, nicht kumbhadasl 
Wenn sie den Ersehnten nicht bekommt und aus Übennut 
„m it einem Bauern", Landmann usw sich vereinigt, so ist das 
„die Liebe mit gemeinem Volke“ , indem sie durch das Gewöhn 
liehe eine Bloßstellung bewirkt

Seitens des Elegants mit Brauen vom Dorfe von Hirten- 
Stationen und der Grenzlander

Ebenso ist die aus Übermut geschehende Vereinigung mit 
Frauen vom Dorfe usw „seitens des Elegants“ , des Stadt 
bewohners, bis zur Befriedigung eine Liebe mit gemeinem 
Volke, keine Eunuchenliebe, indem auch hier eine Bloßstellung 
stattfindet Hierbei sind die „Frauen vom Dorfe“  die Weiber 
der Ackerbauern usw , die , Frauen \on Hirtenstationen“  Hir
tinnen, und die „Frauen der Grenzlander“ , Frauen der Saba- 
räs usw

Nun nennt der Verfasser die besondere Art die aus einer 
Leidenschaft auf Grund des Vertrauens entspringt

Die unbegrenzte Ltebe entsteht bei Liebenden, die mit 
einander vertraut sind, indem sie einander willfährig sind —  
Soweit die LiebesgcnUsse

„Bel Liebenden, die miteinander vertraut sind“ , die Ver
trauen gefaßt haben, da sie seit langer Zeit vereint s in d ,, indem 
sie einander willfährig sind“ der Mann beginne mit Willfährig
keit, und die Trau mit W lKfahngkeit gegen ihn —  „Die unbe-



grenzte Liebe“ , weil es da kerne Grenzen gibt D aß dieser 
absonderliche Liebesgenuß, je  nach den verschiedenen Aus
führungen als umgekehrter Liebesgenuß usw von mannig
faltiger A rt ist, zeigt (der Verfasser) durch den Gebrauch der 
Mehrzahl ,JL«besgenüsse*k 184

§  22* Liebesstreit.

N un wollen w ir den Liebesstreit beschreiben So gut wie 
bei den vertrauten Liebenden unbegrenzte Liebe herrscht, so 
entsteht doch auch aus Zuneigung Streit So spricht man von 
einem Liebesstreite —  Hier nennt der Verfasser nun die Ur
sachen des Streites

Etne Liebhaberin* deren Zuneigung wachst soll sich das 
Erwähnen des Namens der Nebengattin, eine auf sie bezügliche 
Unterhaltung oder auch ein Verwechseln des Namens und eine 
Übeltat des Liebhabers mehl ruhig gefallen lassen

„D eren Zuneigung wachst11 m dem Maße, wie ihr Zutrauen 
wachst, ebenso soll sie w emg, mäßig und außerordentlich zürnen, 
ist der Sinn Gewöhnlich ist es der Liebhaber, der Unliebsames 
tut Ü>arm wurzelt eben der Streit Das zeigt (der Verfasser), 
indem er sagt „E in e Liebhaberin“  Der Liebhaber kann Un
liebsames tun m it Worten und mit der Tat- Mit Worten , das 
Erwähnen des Namens der Nebengattm“  , Eine auf sie be
zügliche“  selbst wenn der Name nicht genannt ward, eme auf 
die Nebengattm bezügliche „Unterhaltung“ , die deren Vor
züge andeutet —  „E in  Verwechseln des Namens“  wenn er 
die Liebhaberin mit dem Namen jener anredet —  „Em e Übeltat 
des Liebhabers“  daß er das Haus der Nebengattm besucht, 
B etel usw schickt, mit ihr vertrauten Umgang hat solche Ver
gehen des Liebhabers soll sie „sich nicht ruhig gefallen- lassen“ * 
—  Das smd unliebsame Begehungen mit der Tat

Sie soll auch ihren Unmut äußern so sagt (der Verfasser) 
Dann erhebt sich sehr heftiger Streit, Weinen, Erregung, 

Schütteln des Haupthaares, Schlage, Heruniergleiien ton dem 
Sitze oder dem Lager auf die Erde, Wegwerfen der Kranze und 
Schmucksachen und Lagern auf dem Fußboden



„Dann“ , bei der Erwähnung des Namens der Neben- 
gattin usw Die Äußerungen des Ärgers bestehen in  Wort und 
T at Mit Worten „Sehr heftiger Streit4*, außerordentlich großer, 
daß er es nicht wieder tun solle Mit der T at „Weinen** usw , 
„Erregung“ , Zittern wie bei körperlichem Schmerze usw, 
„Schütteln“ , Humndherbewegen „Schlage“ , gegen sich selbst 
Andere meinen, sie packt den Liebhaber bei den Haaren und 
schlagt ihn —  „A u f die Erde*1, weil sie bei einem solchen Falle 
hem Ungemach empfindet -— „W egwerfen“ , Beseitigen der 
nicht befestigten Kränze und Schmucksachen —  ,^Lagern auf 
dem Fußboden“  nicht m it jenem zusammen

Was soll nun der Liebhaber m seinem Sch ul dbewußtsem 
anfangen ̂  Darauf antwortet (der Verfasser)

Hierbei soll er ste durch passende beschwichtigende Werte 
oder einen Fußjall ruhigen Sinnes besänftigen, an sie heran 
treten und sie auf das Lager setzen

, Hierbei“ , bei diesem Benehmen —  „Durch passende be
schwichtigende Worte“ , freundliche Reden Sie sollen „passend“ 

185 sem, wegen der besonderen A rt der Vergehung —  „Fußfall“ , 
der dem Liebhaber besonders zuhommt —  „Ruhigen Sinnes“, 
ohne eine Veränderung zu zeigen, denn „Eine Wunde soll man 
nicht noch atzen41 —  „Sie“ , die auf dem Fußboden schlaft 
„Besänftigen4*, beschwichtigen —  „Herantreten**, um sie auf- 
zunchten „A uf das Lager setzen“  „Sei gut, erhebe dich und 
setze dich auf das Lager1**

d/s Antwort auf dessen Worte zeige ste nur noch heftigeren 
Zorn, ziehe sein Gesteht herunter, indem ste ihn bet den Haaren 
packt, und trete ihn mit dem Fuße ein-, zwei- oder dreimal gegen 
den Arm, Kopf, Brust oder Rücken Sie gehe nach der Tür, 
setze sich dort nieder und i  er gieße Tränen Aber wenn sie 
auch außerordentlich zornig ist, soll sie doch von der Türgegend 
nicht weiter gehen, weil das fehlerhaft ist, lehrt Dattaka Dort 
mit List beschwichtigt soll sie nach X'crsöhnung t erlangen 
Aber auch versöhnt soll ste %hn mit unwilligen Worten gleich 
sam stoßen und endlich, toll Verlangen nach Ltebesgenuß mit 
dem Versöhnten ton dem Liebhaber umarmt werden

»Dessen“ , der sie beruhigen will „A ls Antwort auf dessen 
Worte44, wie sie dem Augenblicke angemessen ist, „zeige sie nur



noch heftigeren Zorn“ , indem sie immer wieder an das Vergehen 
denkt fJZiehe sein Gesicht“ , den Kopf, „herunter, indem sie 
ihn bei den Haaren packt“  und trete ihn „einm al“ , um zu er
fahren, ob da etwas geschieht oder nicht, „zw ei oder dreimal“ , 
aus Zorn Selbst ein T ritt gegen den K opf bringt dann keine 
Verfehlung m it sich Vielmehr halten das alterfahrene Lebe
männer für ein Zeichen von Gunst —  „D o rt“ , an der Tür
gegend „Vergieße Tranen“ , lasse sie fallen —  „N icht weiter“ , 
nicht hinaus, weil ein Weitergehen „fehlerhaft“  ist, da die Be
fürchtung entsteht, sie könne in ihrem falschen Zorne anders
wohin gehen —  Die Erwähnung des D attaka geschieht ehren
halber, indem seine Ansicht nicht verboten ist —  „D o rt“ , bei 
dem Tranenvergießen, suche der Liebhaber sie nochmals „m it 
L ist“  zu beruhigen, indem er den Fußtritt für die Grenze ihres 
Zornes ansieht Von ihm ,,mit List beschwichtigt soll sie nach 
Versöhnung verlangen“ , indem sie den Fußfall als Grenze seiner 
Mittel zur Versöhnung ansieht Dann ward sie „versöhnt“  \on 
dem Liebhaber umarmt Aber trotzdem soll sie mit zornigen 
unwilligen Worten „ihn“ , den Liebhaber, , stoßen“ , aus seiner 
Fassung bringen —  «Voll Verlangen nach Liebesgenuß mit 
dem Versöhnten“ , indem sie von dem Versöhnten Liebeslust er 
wartet Sonst, wenn sie sich nicht umarmen laßt, ist auch der 
Liebhaber wegen ihres Zornes, der über den Höhepunkt hinaus- 
gellt, unversöhnlich —  Diese Regeln gelten für anständige 
junge Frauen und Wiederverheiratete, für .d ie Hetären und 
die Frauen anderer gibt (der Verfasser) die besonderen Regeln an 

D ie tn einem eigenen Hause wohnende Geliebte aber soll, 
wenn sie sich aus irgend einem Grunde (mit dem Liebhaber) 
entzweit hat, unter ebensolchem Benehmen den Liebhaber an 
gehen Hierbei soll * kr Zorn durch den % cm Liebhaber bcauf- 186 
fragten Ptfhamarda, Vtfa und Vidü$aka beschwichtigt werden, 
unä durch sie iersöhni soll sie mit ihnen tn seine Wohnung 
gehen und dort bleiben —  Das ist der Ltebesslreit

„A us irgend einem Grunde“ , einem der oben genannten 
„Entzw eit“ , wenn sie einen Streit begonnen h at, d h einen ge
wöhnlichen Streit hat Das ist ein Unwille, der sich in Worten 
äußert, den m it der T a t beschreibt (der Verfasser) m it den 
Worten „Unter ebensolchem Benehmen“ , durch böse Bücke,



Brauenrunzeln usw was Zorn ausdruckt Den Liebhaber an- 
gehen“ , d h m seine Nahe treten —  ..Hierbei“ , bei diesem 
zornigen Verhalten „Vom  Liebhaber beauftragt“ , um sie zu* 
ruckzubnngen —  „Ih r Zorn soll beschwichtigt werden“, durch 
freundliche W orte, und „durch sie versöhnt“ , nicht durch einen 
Fußfall seitens des Liebhabers, da dies bei außerhalb lohnenden 
Frauen nicht statthaft ist, „soll sie mit ihnen“  gehen, um ihre 
Hoheit w eder zur Geltung zu bringen, „und dort bleiben“, 
diese Nacht in der Wohnung des Liebhabers, tun die Leiden
schaft zu entfachen

(Der Verfasser) faßt nun den Inhalt dieses Abschnittes zu
sammen, indem er sagt

E s gibt hier einige Verse
Wer diese von Bäbhravya gelehrten vterundsechztg Künste 

so anwendet, der Liebhaber hat Gluck bei den trefflichsten 
Frauen

„D ie vierundsechzig Künste“ , dte Umarmungen usw —  
„Von BSbhiavya“ , Päncala —  , Bei den trefflichsten Frauen“, 
die dieselben kennen —  „H at Gluck“ , erlangt Beliebtheit 
Darum soll man die \ lerundsechzig Künste der Umarmungen usw. 
kennen lernen, sonst erlangt man nämlich, wenn man sie nicht 
kennt, nicht nur hem Gluck, sondern wird auch anderswo nicht 
besonders beachtet, selbst wenn man andere Lehrbücher kennt 

Selbst wenn man auch andere Lehrbücher nicht kennt, Int 
man Gluck und ist achtbar und von hohem Ansehen, wenn man 
nur jene Künste versteht das zeigt (der Verfasser) mit den 
Worten

Wer der vterundsechztg Künste ermangelt, mag er auch 
%on anderen Lehrbüchern reden 1 rtrd bei den Unterhaltungen 

187 in der Gesellschaft der 11 tssemlen nicht besonders beachtet
„Mag er auch reden“ , nach Inhalt und Anwendung er

zählen —  „In  der Gesellschaft der Wissenden“  Wissende sind 
solche, die m (dem Kapitel) „Erreichung der drei Lebensziele* 
im Vordergründe stehen, m deren Versammlung „Bei den 
Unterhaltungen“  über die d m  I^ebcnsziele

Wer mit dtesen geschmückt tst, mag tr auch anderer Kennt* 
msse ermangeln, der nimmt %n der Gesellschaft bet den Unter- 
Haltungen unter Männern und l  rauen dte erste Stelle etn



, Anderer Kenntnisse“ , der Erfahrung in Grammatik und 
anderen Fächern —  , Mit diesen“ , den vienm dsechzig Künsten, 
, geschm ückt“ , durch theoretische und praktische Kenntnis —  
„ I n  der Gesellschaft“ , wenn man sich im  Vereine gesetzt hat, 
wird kem  anderes Lehrbuch behandelt „B e i den Unterhal
tungen“  über das Lehrbuch der Liehe , Nimm t die eiste Stelle 
ein“ , d h steht im höchsten Ansehen

D a die vierundsechzig Künste doch wohl nicht zu \eiehren 
sind, wie kann da ihre Kenntnis in der Gesellschaft der Wissen
den im Ansehen stehen * —  Darauf erwidert (der Verfasser)

Jene von den Wissenden verehrte, selbst von dem gemeinen 
Volke hochverehrte, von den Scharer der gautkas verehrte Freu* 
denbrmgerinx) —  wer sollte die nicht verehren*

„Von den Vissenden“ , den Kennern der drei Lebensziele, 
„verehrte“ , weil sie das Mittel ist, die Frauen zu beschirmen — ■ 
„Selbst \on dem gemeinen Volke hochverehrte“ , weil ihr Wesen 
in W irklichkeit danach ist —  „Von den Scharen der ganikäs 
% erehrte“ , weil sie ihnen die Mittel zum Lebensunterhalte ge
wahrt Wegen solcher Vollbringungen heißt sie Freuden- 
bnngenn So sagt der (Verfasser) , Die Freudenbnngenn“ , 
Freude, Lust und Ehre das findet sich bei ihr

W ie sie diese sinngemäße Bezeichnung führt, so hat sie 
auch noch andere so sagt (der Verfasser)

Diese Freudenbnngenn utrd von den Meistern tn den 
Lehrbüchern btschntben als die geliebte, glückbringende, be
zaubernde, den Frauen hebe

„Geliebte“ , indem alle Hausherren ihr frönen —  „G lück
bringend“ , wae das Wissen für sich einnehmend —  „Bezau
bernd**, indem sie bei 'Mann und V  eib Beliebtheit \emrsacht* —
* D e n  Frauen lieb“ , indem sie denen besonders Glück bringt —  
So \ erschafft sie \erschiedenes V  er sollte diese nicht \er- 
ehren*

Darum b t  einer, der Me kennt schon achtbar, nun \oUends 
einer, der sie anwendet! Besonders bei den Liebhaberinnen so 
sagt (der Verfasser)

*J ZHt Summt drr vitmndsecksig hunil* noch BÜVrasy*



Von Mädchen, verheirateten fremden Frauen und gamkäs 
wird etn Mann, dar tn den vterundseckztg Künsten erfahren 
ist, mit Zuneigung und Hochachtung angesehen

188 Die W lederverheiratete fallt unter die verheirateten Frauen. 
Denn sie, die W itwe, wird wieder verheiratet Unter der Rubrik 
„Hetären“  ist die gamhä genannt, um anzudeuten, daß das 
auch eine Frau ist, die die vierundsechzig Künste kennt „Mit 
Zuneigung” , aus Zuneigung der Grund, weshalb „Hoch

189 achtung” , Ansehen



D ritter Teil*
%

Ü ber den V e rk e h r mit M ädchen.



§ 23. Die K egeln für das Freien.

Wenn auch der Kenner der viemndsech2ig Künste von den 
Mädchen mit Zuneigung betrachtet wird, so ist doch ohne Zu
sammenkunft keine geschlechtliche Vereinigung möglich daher 
wird nun das Mittel für die Zusammenkunft, ein Zusatz, be
sprochen dadurch werden die Frauen allen*arts gewonnen 
D a nun hierbei die Mädchen die Hauptsache sind, so ergibt sich 
der Abschnitt „U ber den Verkehr mit Mädchen“  Hier sind 
die Mittel zu deren Erlangung die acht Heiratsformen die 
Brahma’s, die des Prajäpati die der R s fs  die der Götter, der 
Gandharven Halbgötter, Dämonen und Teufel Die ersten 
vier hiervon sind die gesetzlichen, mit ihnen beschäftigt sich 
der folgende Paragraph, , die Regeln für das Freien"

Warum geht man so zu W erke * Darauf antwortet (der 
Verfasser)

Bei einer ebenbürtigen Frau, die noch keinem anderen an- 
gehört hat und dem Lehrbuche gemäß erlangt worden ist, er 
gibt sich Dharma und Artha, Söhne, Verwandte, Mehrung des 
Anhanges und ungekünstelte Liebeslust

, Bei einer ebenbürtigen Frau", die aus derselben Kaste ist, 
der Brahmanen usw , je entsprechend —  „D ie noch keinem 
anderen angehört hat“ , weder m Gedanken, noch mit Worten, 
noch mit der Tat einem andern gegeben worden ist Denn hier 
giJt die Überlieferung daß das erste Kind jenem eben angehört 
—  , Dem Lchrbuchc gemaB erlangt“ , nach der im Lehrbuchc 
beschriebenen Zeremonie des Herumfuhrens um das Feuer, 
unter Vorausgang des Freiens gew onnen „Ergibt sich Dharma“ , 
bezeichnet al» Vereinigung mit der Gattin und der Genuß der 
Wollust usw —  „A rtha“  infolge des Erlangens der Mitgift und

Schmidt, R .  Da* Klm^iÜtrxm



der Einrichtung des Hausstandes —  „ Sohne“ , sichtbare und 
unsichtbare Guter —  „Verwandte", Veranlassung zu gemein* 
schaftlichem Essen usw —  „Mehrung des Anhanges1*, Wachsen 
des eignen Anhanges, indem noch fremder Anhang dazukommh 
—  ,,Ungekünstelte Liebeslust“ , keine künstliche, da die Ver
einigung unter außerordentlichem Zutrauen geschieht.

Wed es sich so verhält,
Darum soll man auf ein Mädchen, welches von Angehö

rigen umgeben ist, Vater und Mutter hat, an Jahren mindestens 
drei Jahre junger ist, aus einer achtbaren, reichen, anhang
reichen, verwandtenheben, mit Verwandten gesegneten Familie 
stammt, reichen Anhang von Setten der Mutter und des Vaters 
besitzt, mit Schönheit, Charakter und glückverheißenden Zeichen 
geziert ist, nicht zu wenig, nicht zu viel und auch nicht gar 

190 keine Zähne, Nagel, Ohren, Haare, Augen und Brüste besitz
und von Natur keinen kranken Leib hat auf ein solches soll 
man, mit eben diesen Vorzügen geziert und etn Wissender, stf« 
Augenmerk richten

„Darum soll man auf ein Mädchen sein Augenmerk richten" 
so ist der Zusammenhang bei einer, die man nicht beachtet, 
findet kein Freien statt Nun beschreibt (der Verfasser) dies 
Beachten der Reihe nach m bezug auf Angehörige, Schutz, 
Alter, Anständigkeit der Familie, Zuneigung, Schönheit, Charak
ter, Merkmale und Gesundheit „Angehörige“ , Familie, be
stehend in Vater und Mutter —  „Mindestens drei Jahre", \on 
drei Jahren aufwärts, „jünger“  nicht ein oder zwei Jahre 
junger, auch nicht gleichalteng oder alter —  „Achtbar“ , eine 
Familie, deren Handlungsweise achtbar erstrebenswert ist 
„Reich“ , begütert an Geld und Getreide —  „Verwandtenhdb“, 
rugeneigt —  „Anhangreich“ , mit Angehörigen gesegnet —  
„Reichen Anhang von Seiten der Mutter und des Vaters besitzt“ , 
das bedeutet, daß das Mädchen mehrfachen Schutz genießt. —  
„Schönheit“ , körperliches schmuckes Aussehen und Auftreten 
—  „Charakter“ , rechtes Wesen —  „Glückverheißende Zeichen*4, 
die andeuten, daß ihr kein Witwenstand usw bc\orsteht 
„Nicht zu wenig“ , das ist auf jedes einzelne zu beziehen, so 
daß sie respektive nicht zu wenig, nicht zu viel und nicht gar 
keine Zahne usw Itat, d h auch mit Schönheit der einzelnen



Glieder begabt ist bei einem Mädchen bilden ja  Zähne usw 
die wichtigsten Glieder —  „V on N atnr keinen kranken Leib 
b a t“ , d h deren Leib seinem \Ve*en nach keme Krankheit hat 
—  „Aht eben diesen Vorzügen geziert“ , m it Angehörigen nsw 
■ versehen sonst wurde es ein Mann sein, der keinen Zutritt hat 
(Der Verfasser) gibt noch em besonderes Merkmal an „ein 
Wissender“ , d h der die Wissenschaft beherrscht —  „Soll 
sein Augenmerk richten“ , im Herzen bedenken

Wen n man eine solche gewonnen hat, darf man steh selber 
für befriedigt halten, und das Bewerben um sie kann xon Eben
bürtigen nicht getadelt werden —  So sagt Ghotakamukka 

„Gewonnen“ , (feierlich um das Feuer) herumgefuhrt „B e 
friedigt“ , zufrieden, „und kann von Ebenbürtigen nicht getadelt 
werden“ , daß man etwas Tadelnswertes begangen habe —  „D as 
Bewerben“ , che Vornahme des Frerens Die Erwähnung des 
Ghotakamukha geschieht, um anzudeuten, daß er für diesen 
Abschnitt Autorität ist

Das Freien ist von zweifacher A rt (es geschieht) m it Be
rücksichtigung der Eigenschaften als Mensch und mit Rücksicht 
auf die Astrologie Mit Bezug auf das erste sagt (der Verfasser)

Bei dem Werben um dieselbe sollen Vater und Mutter 
und Angehörige sich Muhe geben, und ebenso die Freunde, 
die seine Worte festhalien und mit beiden verbunden sird  191 

„B ei dem Werben“ , Anhalten „um  dieselbe“ , auf die man 
sein Augenmerk gerichtet hat, so lle n  V ater und Mutter", die 
von dem Liebhaber nach Besprechung mit der Freundesschar 
angestiftet werden, ,sich  Mühe geben“ , durch Anstiften von 
Freiwerbem —  „Angehörige“ , die zur Familie des Liebhabers 
xn naher Beziehung stehen —  , Die Freunde“  des Liebhabens 
sollen sich Mühe geben, , die seine W orte festhalten“ , indem 
seine Worte nicht zu übertreten sind „M it beiden verbunden“ , 
durch nahe Beziehungen zur Mutter und zum \ ater

Diese sollen die augenscheinlichen U n d  ererbten Fehler der 
übrigen Freier zur Sprache bringen und die Vorzüge des Lieb
habers gemäß seiner Familie urd in Seiner Eigenschaft als 
Mann die den Ertschluß bestärken sollen und besonders solche, 
die der Mu'/er des Mädchens genehm stnd urd für Gegenwart 
und Zukunft passen, zeigen



, Diese", die Freunde —  „D er ubngen“  Freier außer dem 
Liebhaber —  Augenscheinliche Fehler", Häßlichkeit, 
Blindheit Bucklichkeit usw —  „E rerbte", die durch bestimmte 
Korpermale angedeutet werden Eine andere Lesart ist „künf
tige“ , die erst spater zum Vorschein kommen „Sollen zur 
Sprache bringen", nämlich bei den Eltern derselben —  „Ge
mäß seiner Fam ilie", wie sie m  seiner Familie gang und gäbe 
sind, Charakter Selbstgefühl und andere „Vorzüge des Lieb
habers" , In seiner Eigenschaft als Mann", die aus Mannes 
arbeit entstehen das Erfassen der Lehrbücher, Künste usw 
, Die den Entschluß bestärken sollen“ , die die Absicht der 
Eltern ihm das Mädchen zu geben, zur T at werden lassen sollen 
,Und besonders solche, die der Mutter des Mädchens genehm 

sind“ , jugendliches Alter usw „und für Gegenwart und Zukunft 
passen", in der gegenwärtigen und bevorstehenden Zeit durch 
Fruchtbnngen gesegnet Amara sagt „Diese Zeit hier ist die 
Gegenwart, die darauffolgende die Zukunft" —  „Sollen zeigen“, 
die Freunde

Mit Bezug auf die Astrologie sagt (der Verfasser)
Einer in der Verkleidung eines Schtcksalskundtgen seht 

dere das zukünftige Glück des Liebhabers als Wohlergehen durch 
Offenbarung des Vogelfluges, der Vorzeichen, des Einflusses 
der in bestimmter Konstellation stehenden Planeten und der 
besonderen Merkmale

„Einer m der Verkleidung eines Schicksaiskundigen“ , ein 
\on dem Liebhaber abgeschickter Pseudo Astrolog —  Des 
„Vogelfluges", wenn bei ruhigem Himmel eine Krähe usw 
krächzt —  „D er Vorzeichen“ , die daraus sich eigeben usw —  

192 Infolge einer „bestimmten Konstellation“  der glückverheißenden 
Planeten, die an den Stellen des 3 , 6 , io  und n  Hauses 
stehen die „Offenbarung“  „des Einflusses“  derselben nach 
Himmelsrichtung, Zeit, Ort und Wesen Ferner durch die Offen
barung „der besonderen Merkmale“  (am Leibe), Muscheln, 
Kreise usw —  „D as zukünftige“ , noch bevorstehende „Glück“, 
das rrlangen einer Generalsstelle, des Postens eines Gouverneurs 
usw „Woldergehen“ , da es Woldergehen bedingt, d h dem 
Glucke folgt

Andere wiederum sollen die Multer des Mädchens au fl



regen, indem sie sagen, daß er anderswo unter besonders ehrenden 
Umstanden ein Mädchen bekommen könne 

„A ndere“ , in der Verkleidung als Schicksalskundige „E r“ , 
der Liebhaber „A n d erst o“ , an einer anderen Stelle, als wo um 
das Mädchen gefreit lnrd —  „U n ter besonders ehrenden Um
standen“  ,Man 'wünscht ihm die reiche und schone, hoch
angesehene Tochter jenes Generals zu geben so so llen  wir 
morgen das Horoskop stellen* Dadurch sollen sie „die Mutter 
des Mädchens aufregen“ , gewinnen, damit sie umgestimmt wird 
und die Töchter hingibt

In  der gehörigen Ordnung des Schicksals, der Vorzeichen, 
des Vogelfluges und der Orakelstimmen freie man um das 
Mädchen und gebe es hin

, Des Schicksals, der Vorzeichen des Vogelfluges und der 
Orakelstimmen“  Die m den früheren Existenzen begangenen 
guten oder schlechten Taten nennt man „Schicksal“ , auch die 
Sternbilder und Planeten nennt man so da sie dasselbe offen
baren Wenn das günstig ist bedarfesderH ektadenundO ktaden 
nicht —  ,W ird diese wenn ich sie heirate, mir Wohlfahrt 
bnngen oder nichts* Daraufhin sind die m den Lehrbüchern ent
haltenen „Vorzeichen*4 zu beachten und der „Vogelflug** zu be
fragen, auch m der Nacht die , OrakeLtiramen“  zu vernehmen 
In Übereinstimmung damit suche man die dem Freier Zuge
dachte zu erlangen u n d , gebe sie lun“ , der Anhang des Mädchens 

Nicht aufs Geratewohl, bloß weil er ein Mann ist, sagt 
Ghotakamukha

, Bloß, weil er ein Mann ist“  wobei nur sein Stand als 
Mann in Betracht gezogen wnrd, „nicht aufs Geratewohl“  
denn es kommt hier auch die Familie, die schützende Verwandt
schaft usw zur Geltung, d h man freie und gebe nicht hm, 
während man einen andern Wunsch hegt —  , Ghotakamukha“  
die fremde Ansicht wird gebilligt, da sie nicht \ erboten ist 

Zur Zeit des Freiens beachte man, wenn man das Mädchen 
sieht, die Vorzeichen das zeigt (der Verfasser), indem er sagt 

Eine Schlafende, Weinende und Ausgegangene vern eide 
man bei dem Freien Eire m t ungebräuchlichem Namen, eine 
Verborgene, Vergebene, Braunrote, Getüpfelte, ein Mannweib, 
eine Veraachsere, Scheußliche, Breitstirmge, in ihrer Lauter-



kett Geschädigte Mtschhngtn, Mannbargewordenet Stumme, 
Freundin eine dte eine schone fungere Schwester hat und eine 

193 an Schweiß Leidende meide man
Vermeiden soll man bet dem Freien als tadelnswert eine, 

dte nach Sternbildern genannt ist, den Namen von Flüssen und 
Baumen tragt und am Ende den Laut l  oder r führt

Eine Schlafende“  das Lager deutet an, daß sie noch sehr 
jungist —  ,Eme Weinende“ , Unglückliche — „Ausgegangene“ , 
die aus dem Hause geht Wenn der Freier zur Zeit des Freiens 
sieht, daß sie das Haus verlaßt, soll er sie meiden —* „Eine 
mit ungewöhnlichem Namen“ , Bhangikä, Vlträtlkä —  „Eine 
Verborgene“ , die nicht sichtbar ist da man hier Mangel ver
muten kann —  Für die „Vergebene" gilt ohne weiteres als 
Grund des Meidens, was ausführlich unter „die noch keinem 
andern gehört hat“  gesagt ist, für die „Braunrote“  das unter 
„m it glückverheißenden Zeichen geziert“  Gesagte Hierunter 
gehört die „Braunrote“ , Rötliche, die den Gatten tötet —  
Eine „Getüpfelte“ , mit weißen Punkten Versehene, die das 
Vermögen verschwendet und den Gatten tötet —  , Mannweib“, 
vom  Aussehen eines Mannes und von schlechtem Charakter —  
„Eine Verwachsene“ , in der Schultergegend verkrümmt und 
von schlechtem Charakter —  , Scheußliche“ , mit nicht ver
bundenen Schenkeln eme Unglückliche —  Eine „Breitstir- 
nige“ , mit großer Stirn, die den Gatten tötet Eine „ui ihrer 
Lauterkeit Geschädigte“ , die dem verstorbenen Vater den 
Feuerbrand gebracht hat und wegen dieser Opferhandlung nicht 
lauter ist —  E in e , Mischlmgm“ , von einem Manne Geschändete 
Eine solche zu ehelichen ist nicht Recht Eme „eben mannbar 
Gewordene“  bei der die Regeln eingetreten sind, indem durch 
die Menstruation die Vulva verletzt worden ist —  Eine „Stum
me“ , die nicht sprechen kann und außerhalb der Verständigung 
stellt —  Eine „Freundin“ , die im Freundschaftsverhältnisse 
steM und nicht begattet werden darf —  „ r in c  schöne jungere 
Schwester“ , zu ergänzen ist die mindestens drei Jahre junger 
ist, d h um die richtige Zeitspanne spater geboren ist So 
heißt es denn „Man führe auf Grund des Freiens ein geeignetes 
Mädchen heim, kein anderes, welches nicht alter, sondern um 
vier bis acht Jahrt junger ist“  —  „ 1  me an Schweiß Leidende“ ,



usw ‘ die andere angehen , Volksauflaufen“ , an denen die 
Menschen zusammenströmen „E ifrig“ , durch Elfer zu 
erreichen Da sie von Dienern umgeben ist, schauen die Leute 
aus Neugierde eifng nach ihr „Ebenso an anderen Festen“, 
am Fruhlingsfeste und bei anderen Volksauflaufen, wo eifriges 
Schauen stattfm det „Indem  sie ganz wie eine Ware behandelt 
wird“  die Leute schauen nämlich neugierig nach ihr, wie nach 
einem Verkaufsgegenstande, wenn man nicht nach ihr hm- 
sieht durfte sie wie eine Ware ubng bleiben

Nun nennt (der Verfasser) die Kennzeichen und die Auf 
Wartung der Freier

Die um des Freiens halber kommenden, schon anzuschau 
enden, freundliche Worte machenden und von jenen Angehö
rigen begleiteten Männer sollen sie feierlich empfangen Jenes 
geschmückte Mädchen sollen sie unter einem anderen Verwandt 
zeigen Die Prüfung des Schicksals führen sie zu Ende bts 
sie zur Hingabe entschlossen smd

, Um des Freiens halber", da das Mädchen normal von 
Gliedern ist und glückverheißenden Wandel fuhrt —  „Freund 
liehe Worte machend“  genehme Reden brauchend —  „Von 
jenen Angehörigen begleitet“  wie oben gesagt wurde, Freund* 
und Angehörige, mit diesen zusammen, ist der Sinn „Feier
lich“  mit saurer Milch, ungehulstem K om  usw , Sollen sie 
empfangen“ , die Angehörigen des Mädchens —  „Unter einem 
anderen Vorwände“ , indem sie einen andern Zweck vorgeben 
Nicht aber sollen sie sie ohne weiteres zeigen, da sie noch nicht 
fest entschlossen smd, sie hmzugeben —  „Die Prüfung des 
Schicksals“  solange die Hingabe noch nicht fest beschlossen ist, 

19a hangt sie noch von himmlischen Einflüssen ab „Die Prüfung 
wollen v w  mit den Freunden und Angehörigen vornehmen!“  
—  so sollen sie sie „zu Ende fuhren4* Ein anderer aber sagt 
„Die Prüfung des Schicksal* stelle man an mit LehmklÖßen 
ion  einer Kuhhurde, einer Ackerfurche, einem Teiche, einem 
Baume, einer Leichenstatte, einem unfruchtbaren Landstriche, 
einem Götterbild« und einem Kreuzwege“

Zum Ha Je usw eingeladen sollen die 1  r cur erbet densetlen 
Tag noch rtehls zu gestehen, mit den Worten , Fs wird schon 
alles werden“



„Zum  Bade usw eingeladen“  der Anhang des Mädchens
—  „Freiwerber“ , weil sie freiwerbem — „A lles“ , das Bad usw
—  „E s wird schon werden“ , wenn Prajäpati gnädig ist — 
„Denselben T ag“  an jenem Tage sollen sie m it dem Baden usw 
sich nicht einverstanden erklären

J e nach dem Gebrauche des Landes beträte man gemäß 
dem Lehrbuchc nach irgend etnem Hochzctlsmodtts von denen 
des Brahma, des Prajäpati, der R$Vs oder der Götter —  Das 
sind die Regeln für das Freien

„J e  nach dem Gebrauche des Landes“  d h entsprechend 
dem m jedem einzelnen Lande geltenden Brauche „N ach 
irgend einem Hochzeitsmodus von denen des Brahma, des 

^  Prajäpati, der Rsds oder der Götter“ , da diese gesetzmäßig 
sind So heißt es „B ei der Brahma A rt gebe ein Freund das 
schön geschmückte "Mädchen hm, nachdem er es herbeigeholt 
h at, Prajäpati A rt nennt man es, wenn man dabei sagt ,Gbe 
zusammen mit ihm Tugendf* D ie R 51 Hochzeit wird es genannt, 
wenn man Reichtümer und ein Paar Kühe nutgibt, die Götter- 
art ist es, wenn ein Priester am Altare die Handlung vollzieht“
—  , Gemäß dem Lehrbuche“ , nach der im G yhja angegebenen 
Regel

*

§ 24. D ie Prüfung der Verbindungen,

Da das Werben nicht stattfm det, wenn man die Verbindung 
noch nicht geprüft hat, nachdem man em Mädchen nach seinen 
Angehörigen usw ins Auge gefaßt hat folgt jetzt die Prüfung 
der Verbindungen

Hier gibt cs einige Verse
Gtwttnnscfsaflhcfce Spiele, Vtrscrgäniütigcn «sw , Htiraien 

und tnmge Vereinigungen sind nur mit Ebenbürtigen zu unter
nehmen, nicht mit Höheren oder Niedrigeren

, Verserganzen usw “  so zusammen Spiele unternehmend 
„Innige Vereinigungen“ , Freundschaften —  , Nur mit Eben 
hurtigen“ . Gleichen indem sie an \nsehen durch Abstammung, 
Angehörige, Vermögen und Aussichten gleich sind



So ist die Verbindung eine dreifache, je  nachdem der sich 
Verbindende ebenbürtig ist oder hoher oder tiefer steht (Der 

196 Verfasser) beschreibt d is  je  nach dem Zwecke
Wenn der Liebhaber ute ein Dtener lebt, nachdem er das 

Mädchen genommen hat, so wisse man, daß das eine hohe Ver
bindung ist, welche von Verständigen gemieden wird

, Nachdem er das Mädchen genommen“ , um das Feuer 
herumgefuhrt hat —  , W ie ein Diener“ , ein Sklave, da er des 
Vermögens und der Aussichten ermangelt —  „Hohe Verbin
dung“ , infolge der Verbindung mit einer hoher stehenden Per
son —  ,Von Verständigen gemieden“  die das aber nicht sind, 
gehen eine solche Verbindung ein

Wenn er, umgeben von seinen Veruandten, wie ein Herr 
lebt so ist auch diese, niedrige, Verbindung unrühmlich und 
iLird von den Trefflichen getadelt

Wenn der Liebhaber, nachdem er das Mädchen gewonnen 
hat, den Gebieter spielt, da er Vermögen und Aussichten be
sitzt —  „Von semen Verwandten“ , dem Schwiegervater, 
Schwager usw , die als Diener fungieren, „umgeben“  —  „Un
rühmlich“ , nicht zu preisen, da die ihr entsprechende Stellung 
in der W elt fehlt —  „Von den Trefflichen“ , die den Lauf der 
W elt keimen

Wenn ein Spiel getrieben wird, wobei man beiderseitig 
Wonne kostet und welches einander auszeichnet diese Ver
bindung wird eingegangen

„Wobei man beiderseitig Wonne kostet“ , ein Spiel, bei 
dessen gegenseitiger Anwendung sowohl der Anhang des Freiers, 
als auch der Anhang des Mädchens Wonne genießt, „und welches 
einander auszeichnet“  in welcher Verbindung das geschieht, 
„diese Verbindung wird eingegangen“ , d h von Trefflichen 
geschlossen Die beiden ersten aber werden nicht eingegangen« 
so ist der Sinn

Welche \ on jenen beiden ist die bessere7 Darauf sagt (der 
Verfasser)

UVftn man auch eine hohe Verbindung eingegangen ist, soll 
man später steh den Amerxcandlen unterwerfen, nicht aber soll 
man et ne niedrige Verbindung schließen, die ton den Treff- 
liehen getadelt wird



„W enn m an auch eine hohe Verbindung eingegangen ist» 
soll man spater sich den Anverwandten unterwerfen", selber 
in das Haus der Verwandten gehen, d h nicht in  das Haus 
des Schwähers —  „N ich t aber" das ist unbedingt verboten 197

2 Kapitel

§ 25» D as Gewinnen des Vertrauens des Mädchens.

Wenn m an nun auch das Mädchen auf diese Weise erlangt 
hat, so ist sie doch noch nicht zutrauüch und kann noch nicht 
gebraucht werden 'D aru m  folgt nun , das Gewinnen des Ver 
trauens des Mädchens“

Hier beschreibt nun (der Verfasser) die Abhaltung der hier 
bei gebräuchlichen glückverheißenden Zeremonien nach der 
Hochzeit

Wenn sie beide vereint sind, findet drei Nachte lang das 
Lagern auf dem Erdboden statt. Enthaltsamkett und Essen ohne 
Melasse und Salz, ebenso stehen Tage lang Baden unter M usik  
und Gesaiigt Totlettemachen, gemeinsames Essen, Ansehen von 
Aufführungen und Verehrung der Angehortgen —  Das be
trifft alle Kasten

„W enn sie beide vereint sind“ , indem sie durch die Ver
heiratung zusammengekommen smd —  , Drei Nachte lang“  
das Wort Nacht soll die Geschehnisse m der Nacht andeuten 
, Lagern auf dem Erdboden“ , Hulien auf der Erde, nicht im 
Bette „Enthaltsam keit“ , solange die Opferzeremonie des 
vierten Tages noch nicht vollbracht ist Begatten am Tage ist 
nämlich verboten —  „Melasse“ , Zuckerrohrsaft, Syrup usw 
, Salz“ , Steinsalz usw Mahlzeiten ohne diese die hauptsächlich 
mit Honig, Milch und Schmelzbutter bereitet smd —  Das finde 
in der Nacht sta tt, indem es unter der Zahl der nächtlichen Be
gehungen erwähnt wird —  „Ebenso sieben Tage lang“ , so gut 
wie drei Tage lang, d h nach diesen noch sieben weitere Tage. 
Das W ort Tag soll die Geschehnisse am Tage andeuten —  
„Baden“  unter Musik und unter Gesang, Singen , Toilette- 
machen“ , Schmuckanlcgen „Gemeinsames Essen“ , an cm und



derselben Stelle Aue!» vorher fand schon gemeinsames Essen 
statt aber infolge der Ausführung des Gelübdes ohne Melasse 
und Salz und nachts ,Ansehen von Aufführungen“ , Betrachten 
der ,Angehörigen“ , Schauspieler usw „Verehrung“ , ver
mittelst von Odeurs, Kränzen usw „D as betnfft alle Kasten“ 
das gilt für alle vier Kasten, Brahmanen usw , da es nicht ver
boten ist Das geht in der W elt unter dem Namen der zehn
tägigen Feier Und so heißt es „Nachdem man im Hause des 
Mädchens wie ein Fürst die Feier der zehn Tage vollbracht hat, 
gehe man samt der Gattin in seine Behausung oder wie es sonst 
Sitte m der Familie und im  Lande ist4*

Nun nennt der Verfasser das Mittel, das Vertrauen zu ge
winnen

Hierbei nähere man steh thr tn der Nacht und tn der Ein
samkeit mit zarten Werbungen

, Hierbei“ , in der zehntägigen Feier —  Das Mädchen ist 
von zweierlei A rt zum geschlechtlichen Verkehre geneigt oder 
das Gegenteil Bei der ersten wird das Vertrauen zu gewinnen 
gesucht mit Rücksicht auf den Liebesgenuß, bei der zweiten, 
um Furcht und Verschämtheit zu beseitigen —  „In  der Nacht“, 
weil da die Ängstlichkeit nur gering ist —  „In  der Einsam
keit*1, im Hochzeitsgemache, indem da die Verschämtheit weicht 
—  „M it zarten Werbungen44, mit Worten, Berührungen usw, 

108  die kerne Verwirrung hervorrufen
Warum findet die Annäherung s ta tt7 Darauf antwortet 

(der Verfasser)
Wenn das Mädchen nämlich drei Nächte lang den Lieb

haber ohne ein Wort zu äußern und wie eine Säule dastehen 
steht, dürfte es seiner überdrüssig werden und ihn ah dritte 
Menschenform verachten —  So sagen die Anhänger des Bä 
bhravya

Wenn es ihn „wie eine Säule44, stumm und ohne Bewegung 
dort , ohne ein Wort zu äußern dastehen sieht, durfte es seiner 
überdrüssig werden44, unwillig sein, weil sie mit einem stummen 
Bauer verheiratet sei, , und ihn verachten” , als Eunuchen, 
wegen seiner Unbeweglichkeit, und hierbei Gedanken der Miß
achtung fassen



D a bei dieser Ansicht alles unbedenklich zugelassen ward, 
gibt (der Verfasser) ein Verbot

M an nähere sich und gewtnne ihr Vertrauen, aber über
trete das Gelübde der Enthaltsamkeit nicht —  So lehrt 
Vätsyäyana

„M an nähere sich“ , danut sie der Sache nicht überdrüssig 
wird, „und gewinne ihr Vertrauen“ , damit sie zur fleischlichen 
Vereinigung geneigt w ird, „aber man übertrete das Gelübde der 
Enthaltsam keit n ich t", da ein Bruch des Gelübdes zur Unzeit, 
auch wenn sie dazu geneigt ist, ungesetzlich ist

Der sich Nähernde gehe zu Werke, ohne etuas zu über
hasten

„D er sich Nähernde“  usw Das ist eine weitere Ausführung 
jenes „m it zarten Werbungen“  „Ohne etwas zu überhasten“ * 
d h , er handele, ohne selbst eine Berührung heftig auszufuhren

W arum 7 D arauf antwortet (der Verfasser)
Blumenartig sind %a die Frauen und müssen sehr zart um

worben werden Wenn sie ton Leuten, die ihr Vertrauen noch 
nicht besitzen, ungestüm umworben werden, lernen sie die ge
schlechtliche Vereinigung hassen Darum nähere man sich tn 
zarter Weise

„Blum enartig“ , blumengleich, , sind die Frauen“  alle be
sonders die Mädchen, „und müssen sehr zart umworben wer
den“  bei ihnen gilt nur zartes Werben, gekennzeichnet durch 
Berühren usw. „V on Leuten, die ihr Vertrauen noch nicht be
sitzen“ , die es aber gewonnen haben, denen gereicht ein „un
gestümes“  Werben nicht zum Vorwürfe „Lernen die geschlecht- 19 9  
liehe Vereinigung hassen“ , indem sie ihnen unerwünscht wird 
Darum „in  zarter Weise“ , sanft. Für alle Arten der Werbung 
gilt das als erste Hegel

(Der Verfasser) nennt nun, da die Ausführung der Wer
bungen unmöglich ist, wenn jener noch nicht zur freien E nt
faltung gekommen ist, das Mittel dazu

Wo er jedoch selbst mit List ungehemmtes Auftreten er
reichen kann, da dnnge er vor

„M it L ist“ : vermittelst irgend einer schlauen List, die den 
Umständen entspricht „W o er ungehemmtes Auftreten“ , bei 
der Unterhaltung oder dem Spiele mit ihrer Freundin für sich



derselben Stelle Auch vorher fand schon gemeinsames Essen 
statt, aber infolge der Ausführung des Gelübdes ohne Melasse 
und Salz und nachts ,Ansehen von Aufführungen“ , Betrachten 
der , Angehörigen“ , Schauspieler usw „Verehrung“ , ver
mittelst von Odeurs, Kränzen usw „D as betnfft alle Kasten“  
das gilt für alle vier Kasten, Brahmanen usw , da es nicht ver
boten ist Das geht m der W elt unter dem Namen der zehn
tägigen Feier Und so heißt es „Nachdem man im Hause des 
Mädchens wie ein Fürst die Feier der zehn Tage vollbracht hat, 
gehe man samt der Gattin in seine Behausung oder wie es sonst 
Sitte m  der Familie und im Lande ist“

Nun nennt der Verfasser das Mittel, das Vertrauen zu ge
winnen

Hierbei nähere man sich ihr tn der Nacht und in  der Ein
samkeit mit zarten Werbungen

„Hierbei“ , m der zehntägigen Feier —  Das Mädchen ist 
von zweierlei Art zum geschlechtlichen Verkehre geneigt oder 
das Gegenteil Bei der ersten ward das Vertrauen zu gewinnen 
gesucht mit Rücksicht auf den Liebesgenuß, bei der zweiten, 
um Furcht und Verschämtheit zu beseitigen —  „In  der Nacht“, 
weil da die Ängstlichkeit nur gering ist —  „In  der Einsam
keit“ , im Hochzeitsgemache, indem da die Verschämtheit weicht 
—  „M it zarten Werbungen“ , mit Worten, Berührungen usw, 

198 die keine Verwirrung hervorrufen
Warum findet die Annäherung statt * Darauf antwortet 

(der Verfasser)

Wenn das Mädchen natnheh drei Nächte lang den Lieb
haber ohne ein Wort zu äußern und wie eine Säule dastehen 
siehtr dürfte es seiner überdrüssig werden und ihn als dritte 
Menschen form i erachten —  So sagen die Anhänger des Sä 
bhravya

Wenn es ihn „wie eine Säule“ , stumm und ohne Bewegung 
dort , ohne cm Wort zu äußern dastchen sieht, durfte es seiner 
überdrüssig werden“ , unwillig sein, weil sie mit einem stummen 
Bauer verheiratet sej, , und ihn verachten“ , als Eunuchen, 
wegen seiner Unbeweglichkeit, und hierbei Gedanken der Miß
achtung fassen



D a bei dieser Ansicht alles unbedenklich zugelassen wird, 
gibt (der Verfasser) ein Verbot

M an nähere sich ttnd gewinne ihr Vertrauen, aber über
trete das Gelübde der Enthaltsamkeit nicht —  So lehrt 
Vätsyäyana

„M an nähere sich“ , damit sie der Sache nicht überdrüssig 
wird, „und gewinne ihr Vertrauen“ , damit sie zur fleischlichen 
Vereinigung geneigt w ird, „aber man übertrete das Gelübde der 
Enthaltsam keit nicht“ , da ein Bruch des Gelübdes zur Unzeit, 
auch wenn sie dazu geneigt ist, ungesetzlich ist

Der steh Nähernde gehe zu Werke, ohne etwas zu über
hasten

„D er sich Nahem de“  usw Das ist eine weitere Ausführung 
jenes „m it zarten Werbungen“  „Ohne etwas zu überhasten“ , 
d h , er handele, ohne selbst eine Berührung heftig auszuführen

W arum ? Darauf antwortet (der Verfasser)
Blumenartig sind ja  die Frauen und müssen sehr zart um

worben werden Wenn ste ton Leuten, die ihr Vertrauen noch 
nicht besitzen, ungestüm umworben werden, lernen ste die ge
schlechtliche Vereinigung hassen Darum nähere man steh in  
zarter Weise

„Blum enartig“ , blumengleich, „sind die Frauen“  alle be
sonders die Mädchen, „und müssen sehr zart umworben wer
den“  bei ihnen gilt nur zartes Werben, gekennzeichnet durch 
Berühren usw. „V on Leuten, die ihr Vertrauen noch nicht be
sitzen“ . die es aber gewonnen haben, denen gereicht ein „un
gestümes“  Werben nicht zum Vorwürfe „Lernen die geschlecht- 199 
hebe Vereinigung hassen**, indem sie ihnen unerwünscht wird 
Darum „u i zarter Weise**, sanft. F ü r alle Arten der Werbung 
gilt das als erste Regel

(Der Verfasser) nennt nun, da die Ausführung der Wer
bungen unmöglich ist, wenn jener noch nicht zur freien E nt
faltung gekommen ist, das Mittel dazu

Wo er jedoch selbst mit List ungehemmtes Auftreten er
reichen kann, da dringe er tor

„M it last**: vermittelst irgend einer schlauen List, die den 
Umstanden entspricht. „W o er ungehemmtes Auftreten“ , bei 
der Unterhaltung oder dem Spiele mit ihrer Freundin für sich



selbst Raum ern idicn Kann“ , eben „d a“ , v ermittelst der Unter
haltung oder cks Spules „dringe er vor“  gegen sie

W Lim  er nun freie Hand bekommen hat, beginnt er zunächst 
mit der Umarmung So sagt (der Verfasser)

Vermittelst der Ausführung der Umarmung, wie es ihr 
recht t$t da ste weht zu lauge dauert

„W ie cs ihr recht ist “  Wieso ist es ihr recht? Darauf ant
wortet (der Verfasser) „D a sie nicht zu lange dauert“ : unmittel
bar, nachdem sie ausgefuhrt ist, ward aufgehört, so daß sie keine 
Verwirrung bewirkt

Er beginne mit dem Oberkörper, da dieser etwas aushäU 
„Mit dem Oberkörper“  „er beginne“  zunächst mit dem 

Teile, der oberhalb ihres Nabels liegt, „da dieser etwas aus
halt“ , er kann die Annäherung vertragen Nicht mit dem 
Unterleibe, weil das Vennrrung verursacht

Bet etner, die das Jungfrauenalter erreicht und von früher 
her schon vertraut ist, bei dem Scheine der Lampe, bet einem 
Mädchen und bei einer, mit der man noch nicht vertraut ist, 
ut der Dunkelheit

„B ei dem Scheine der Lampe“ , die m dem Hochzeits
gemache sich befindet „B ei einer, die das Jungfrauenalter er
reicht und von früher her schon vertraut ist“ , da hier keine 
Furcht und Verschämtheit vorhanden ist —  „B ei einem Mäd
chen und bei einer, mit der man noch nicht vertraut ist, in der 
Dunkelheit“ , wegen der überaus großen Verschämtheit — Wenn 
sie auch schon das Jungfrauenalter erreicht hat, ist sie doch 
geheiratet worden mit Rücksicht auf andere glückverheißende 
Merkmale, indem das nur ein leichter Fehler ist

Wenn sie die Umarmung geduldet hat, gibt er ihr mit dem 
Munde Betel Wenn sie darauf nicht eingeht, lasse er sie es 
nehmen durch freundliche Reden, Verwünschungen, Gegen- 
forderungen und Fußfalle Selbst ein verschämtes und heftig 
zürnendes Weib kann einem Fuß falle nicht widerstehen' das 

200 ist allgemein gültig
„Gib ihr mit dem Munde Betel“  mit seinem eignen Munde, 

indem Geduld bei dem Küssen erwünscht ist —  „Wenn sie da
rauf nicht eingeht“ , sie den Betel nicht anmmint, „lasse er sie 
es nehmen durch freundliche Reden“ , liebenswürdige Worte,



„Verwünschungen“  „B ei meinem Leibe besehe Öre ich d ich ’1'
—  „Gegenforderungen“  „G ib  du mir e s ’“  oder „F ußfalle“ , 
das letzte Stadium Denn es gibt außer dem FuOfalle kein 
weiteres Mittel, daß die Frau die Verschämtheit aufgibt und den 
Zorn fahren läßt „D as ist allgemein gültig“  nicht nur bei einem 
Mädchen, sondern auch anderswo

Bet Gelegenhetl des Darretchens desselben gebe er thr einen 
zarten, lautern und nicht übermäßigen K u ß  Wenn ste damit 
gewonnen ist, bringe er ste zum Sprechen Um das zu hören, 
frage er, gleichsam als wisse er es nicht, nach irgend etwas, 
was sich mit wenigen Lauten beantworten läßt Wenn sie hier- 
bei nicht dreist wird, frage er wiederholt, voller Freundlichkeit 
und ohne ste zu verwirren Wenn sie auch dann nicht redet, 
fahre er beharrlich fort

„Z a rt“ , wobei kein Festpacken stattfm det, da ein solches 
in Verwirrung setzt —  „L au ter“ , (nur) Berührung verursachend 
„N icht übermäßig“ , lautlos Über einen schallenden K uß wurde 
sie beschämt sein —  „W enn sie damit gewonnen ist“ , durch 
den K uß günstig gestimmt ist, „bringe er sie zum Sprechen“ , 
damit sie redet (Der Verfasser) gibt das Mittel hierfür an 
„U m  das zu hören“ , um sie sprechen zu hören „Irgend etwas“ , 
was sie gerade gesehen oder gehört hat, „w as sich mit wenigen 
Lauten beantworten laß t“ , indem es leicht zu erzählen ist 
„Gleichsam als wisse er es nicht“ , sonst durfte sie merken, daß 
er sie zum Sprechen bringen wall —  „V e n n  sie hierbei nicht 
dreist wird“ , schweigend dastebt „Voller Freundlichkeit“ , 
voller Artigkeit —  „Fahre beharrlich fort“  in dieser Weise

Sie bekommt doch die Beharrlichkeit s a tt ’  Dazu sagt 
(der Verfasser)

Alle Mädchen nämlich lassen steh die von dem Manne 
an gewendeten Worte gefallen, aber sie sagen nicht einmal et n 
geringfügiges Wort dagegen So sagt Ghofakamukha

„Angewendet“ , immer waeder gesprochen —  , Lassen sich 
gefallen“ , da dabei die Liebe sich offenbart —  „N icht einmal 
em geringfügiges“ , aus nur wenig Buchstaben bestehendes, 
wenn auch mit einem Doppelsinne versehenes, „sagen sie“ , da 
sic von Scham überwältigt sind 201



Hier nennt (der Verfasser) die A rt und Weise, wie das 
Mädchen sprechen soll

Wenn sie aber beharrlich gefragt wird, soll sie durch Be- 
wegen des Kopfes Antworten geben, bet einem Zanke aber soll 
sie den K opf nicht bewegen

„Durch Bewegen des Kopfes“  wenn sie gefragt wird 
„W eißt du es*“  soll sie die Antwort »Ich weiß es* durch Auf 
und Abbewegen des Kopfes geben, die Antwort ,Ich weiß es 
nicht* durch Seit wartsbewegen des Kopfes um sich vor Dreistig
keit m acht zu nehmen —  „B ei einem Zanke aber“  wenn ein
mal, wahrend sie nicht spricht, durch eine List ein Wortstreit 
entstanden ist in  Gestalt von Treiben und Wiederantreiben, 
„soll sie den Kopf nicht bewegen**, wenn sie gefragt wird „Bist 
du zornig oder nicht*** um  eben den Zorn anzudeuten

Wenn aber kein Zank vorhegt, und man erfahren will, ob 
Liebe vorhanden ist, für diesen Fall gibt (der Verfasser) an, 
wie sie sprechen soll

„ Verlangst du nach nur oder verlangst du nickt nach mtr? 
Gefalle ich dir oder gefalle ich dir nicht?“  So befragt bleibe 
sie lange stehen und, wenn beharrlich gedrängt, bewege sie den 
Kopf dementsprechend, wird sie aber noch weiter gedrängt, so 
widerstrebe sie

„Verlangst du nach mir oder verlangst du nicht nach m ir?'* 
~  Das ist eine Frage zur Gegenwart „Gefalle ich dir oder ge
falle ich dir n icht?"  ist eine Frage für die Zeit vor der Hochzeit 
—  „Sie bleibe lange stehen“  die Frage ist schwer zu beant
worten Soll sie die erste Hälfte bejahen, so ist das Dreistigkeit 
und Leichtfertigkeit, wenn die andere Hälfte, Harte Darum 
wird sie von dem Liebhaber „beharrlich gedrängt“ , um zu 
hören, was bei der Zwei fei frage wohl gewählt werden mag 
Wenn sie nun so beharrlich gedrängt wird, paßt für sie die 
Bejahung beider Hälften so sagt (der Verfasser) „Dement
sprechend“ , d h sie bewege ihr Haupt m beiden Fallen, ent
sprechend der ersten und der zweiten Hälfte —  „W ird sic aber 
weiter gedrängt“ , wird sie von dem Liebhaber, da sie nichts 
Bestimmtes offenbart hat, noch weiter getrieben, „so wider
strebe sie“  um ihren Zorn auszudrucken, rede sie Verkehrtes 
„Du gefällst mir nicht, ich verlange nicht nach dirl“



(Der Verfasser) gibt nun für den Fall daß sie schon von 
früher her bekannt ist, die Regeln an für die Ausführung des 
Sprechens*

Wenn sie vertraut ist, laßt matt eine geneigte und für beide 
Teile vertrauenswürdige Freundin dazwischen treten und eine 
Geschichte erzählen Dabei lächele sie mit gesenktem Anihiz 
Wenn jene zuviel sagt, schelle und streite sie Sie aber sage 
tm Scherz selbst Dinge, die jene nicht gesagt hat, mit den Wor
ten tDas hat sie gesagt1 Hierbei stoße sie Sie weg und um 202 
Antwort gebeten bleibe sie still sitzen TT enn sie aber beharrlich 
gefragt wirdt sage ste mit undeutlichen Lauten und unsicherem 
Sinne tSo etwas sage ich nicht l* —  Den Liebhaber blicke sie 
bisweiten lächelnd ton der Seite an —  Das ist die Einleitung 
der Unterhaltung

„E ine Freundin“ , eine aus der Zahl der Freundinnen, die 
ihnen , geneigt“  ist , und für beide Teile vertrauenswürdig“ , 
m it beiden vertraut, indem sie die Vorgeschichte derselben 
kennt Sie laßt man , dazwischen treten“ , macht man zur Ver
m ittlerin, und nun beginnt das Erzählen Man laßt sie eine 
Geschichte erzählen“ , die dem Liebhaber früher passiert ist 
d  h „Gefalle ich ihr oder nicht ?“  —  , D abei" , Seit du bei 
dem und dem Spiele m it ihr bekannt geu orden bist, seitdem 
gefallet d a ih r1“  Wahrend die Freundin so berichtet, , lächele 
sie m it" vor Scham , gesenktem Antlitz“ , um anzudeuten, daß 
es sich wirklich so verhalt —  , Wenn sie“ , die Freundin, , zu
viel sagt“ , \ on übermäßiger Zuneigung berichtet, , schelte“  die 
Liebhaberin , und streite sie“ , zanke mit ihr , Sie aber“ , die 
Freundin, , sage selbst Dinge, die jene —  die Liebhaberin —  
nicht gesagt hat“  »Wenn du heute noch die Hochzeit feierst, 
ist es schön!1 —  »Hierbei", bei dem Berichten \on der Zu 
neigung „M it unsicherem Sinne41, wegen der Undeutlichkeit 
der Laute, um ihre Naivität anzudeuten —  „D en Liebhaber 
blicke sie lächelnd bisweilen“ , von Zeit zu Zeit, infolge Ihrer 
Vertrautheit, „von der Seite an44, indem sie das Gesicht hebt, 
um das Übermaß ihrer Zuneigung anzudeuten

TT enn sie so vertraut geworden ist, lege sie ehre ein TT cri 
zu  sagen i n seire Nahe den erbetenen Betel, Selber ttrd K ra n z  

oder befestige es an sexrtm Obergewande Bet dieser Gelegen-
Schaidt, R KLfiijltns



heit berühre er sie mit dem tönenden Nägelmale oben an den 
Brustknospen Wird ihm gekehrt, dann sage er* ,Umarme 
auch du mich, dann u tll tch es nicht wieder tunt1 Unter dieser 
Bedingung bringe er sic dazu, ihn zu umarmen E r selbst führe 
seine Hand bis zur Nabelgegend und wieder zurück All* 
mählich setze er sie auf seinen Schoß und gehe weiter und weiter 
Wenn sie nickt darauf eingeht, setze er sie tn Furcht

„W enn sie so vertraut geworden ist4', durch Umarmen, 
Betel, Kusse und Unterhaltung —  „Ohne ein Wort —

203 —  zu sagen" „E rbeten", von dem Liebhaber —  „Lege“, 
stelle hm —  , Bei dieser Gelegenheit", wahrend sie das hinlegt, 
oder „es an seinem Obergewande befestigt" —  „M it dem tönen
den Nagelmale“ , das früher beschrieben worden ist, „an den 
Brustknospen“  das W ort „K n ospe" ist gewählt, weil übermäßig 
heftige Berührung unterbleiben soll, wegen ihrer Jugend —  
„W ird ihm gewehrt", dann „bringe er sie dazu, ihn zu um
armen" unter der Bedingung der Berührung Biese Bedingung 
nennt der Verfasser „Umarme auch du m ich" —  „Bis zur 
Nabelgegend", bis zum Nabel hm, „führe er die Hand und 
wieder zuruck“ , um es zu wiederholen und seine Geduld zu 
zeigen Der Sinn ist er führe die Hand immer wieder hm —  
„Allm ählich", nicht mit einem Schlage, „setze er sie auf semen 
Schoß" —  „W eiter und weiter", mit Nagel- und Zahmvunden, 
„wenn sie nicht darauf eingeht", auf das weitere Vorruchen, 
„setze er sie in Furcht“

Wieso * —  B as sagt (der Verfasser)
„ Ich werde auf deiner Unterlippe Zahnwunden henor- 

brtngen und Nagelmale auf der Wölbung der Brüste, und 
nachdem tch dasselbe bei mir selbst getan habe, werde ich bet 
der Schar deiner Freundinnen erzählen, du hattest es getan 
Was wirst du dann dazu sagen —  M it solchen Einschüch
terungen fö r  Kinder, d ie aber zugleich eine Beruhigung /Sr sie 
sind, verwirre er sie nach und nach In der zweiten und drtUen 
Nacht, wo sie eftras mehr vertraut tst, arbeite er mit der Hand 

„Nachdem ich dasselbe bei mir selbst getan habe", Zalin- 
nnd Ndgelwundcn —  „W as wird die Schar der Freundinnen 
zu diesem bösen Treiben einer eben erst Verheirateten anders* 
wo sagen?" —  Damit schreckt man Kinder Bei dem Führen



solcher Reden ist aber auch die Beruhigung des Kindes schon 
m it enthalten, daß man nicht so handeln werde —  „E r  ver
wirre sie nach und nach“  mache sie seinen Absichten willfährig 
So wird m der ersten N acht ihr Vertrauen gewonnen, , m der 
zweiten und dntten N acht“ , wo ein Uberschuß dagegen vor
handen ist, „arbeite er m it der H and“ , bewirke er, daß sie an 
den Achseln, Schenkeln und der Schamgegend die Berührung 
m it der Hand zu fühlen bekommt

(Der Verfasser) gibt das M ittel für das Arbeiten m it der 
Hand an

Er verschreit& zu dem Küssen an allen Gliedern 
„A n allen Gliedern“  wenn sie auf die Stirn, die Augen usw 

geküßt wird, wird sie verwirrt und geht auf alles ein 204
Nun gibt (der Verfasser) die Regeln für das Arbeiten mit 

der Hand an
Wenn er die Hand auf die Schenkel gelegt hat und die 

Handlung des Streicheins vollbracht tst, streichle er der Reihe 
nach auch die Vereimgungsstelle der Schenkel Wird das 
Streicheln verboten, dann verwirre er sie durch die Frage „W as  
ist da weiter dabei —  und fahre ruhig damit fort Ist das 
vollendet, so folgt das Befühlen der Schamgegend das Losbinden 
des Gürtels, das Losen des Untergewandes, das Ablegen der 
Kleider und das Streicheln der Verctntgungssielle der Schenket 
Das alles geschieht von ihm unter anderen Vorwänden Hat er 
den Penis etngcführt, so ergötze er Sie, nicht zur Unzeit aber 
breche er das Gelübde Er unterrichte ste zeige die eigne Zu  
neigung und beschreibe die früheren Wünsche, für die Zukunft 
lasse er erkennen, daß sein Benehmen in Willfährigkeit gegen 
ste bestehen werde, die Furcht vor Nebenbuhlerinnen beseitige 
er, und wenn ste mit der Zeit allmählich den Madchenstand 
verlassen hat, nähere er sich ihr, ohne ste zu erschrecken —
Das tsi äas Gewinnen des Vertrauens des Mädchens

„A u f die Schenkel“  hierbei gilt folgende Reihenfolge Zu 
erst wird der Oberkörper gestreichelt, ist das -vollendet, dann 
streichele er die Schenkel, nachdem er , die Hand auf die 
Schenkel gelegt hat“ , dann , der Reihe nach die Veremigungs- 
stellc der Schenkel“  Hierbei, bei der Streichelung der Verbin
dungsstelle der Schenkel ,\envirrc er sie“  durch Kusse und



tonende Nagelmale, , Und dam it", mit dem vorher angeführten 
Streicheln fahre er ruhig fort", um Geduld au zeigen „Ist 
das \ollendet“ , das Streicheln an der Schamleiste, „dann folgt 
das Befühlen der Schamgegend" Unter dem Vorwände des 
Streicheins nehme er „das Losbinden des Gürtels" usw \or 
Die wiederholte Erwähnung des Streicheins an der Schamleiste 
soll andeuten, daß man davon nicht lassen soll, da man auf 
die Weise auch die Scham berühren kann „D as alles" die 
Beschäftigung mit dem Berühren der Scham usw , geschieht 
von ihm *—  dem Liebhaber —  unter anderen Vorwänden“ 
nach den drei Nachten ist das vorzunehmen, indem man etwas 
anderes vorgibt, d h ohne einen Bruch des Gelübdes zu be
gehen —  „H at er den Pems emgefuhrt", nach dem Opfer am 
vierten Tage, „so ergötze er sie" das Ergötzen besteht m der 
Hervorrufung der Liebeswonne ohne Erschrecken — ■ „E r unter
richte sie“ , bringe ihr die vierundsechzig Künste bei, , zeige 
die eigene Zuneigung“ , durch Gebärden und Äußeres, , und 
beschreibe die früheren Wunsche", die er alle sich ausgedacht 
hat ihre Lippen zu trinken usw „F ü r die Zukunft“ , für die 
bevorstehende Zeit, , lasse er erkennen, daß sein Benehmen in 

205 Willfährigkeit gegen sie bestehen werde“  „W as du sagst, das 
muß ich tun1“  , Die Furcht vor Nebenbuhlerinnen beseitige 
er“ , daß sie durch eine zweite Frau bintangesetzt werden könne 
Und wenn sie itn Laufe der Zeit „den Mädchenstand \erfassen 
b at", eme junge Frau geworden ist, „nähere er sich ihr, ohne 
sie zu erschrecken" Auch dann gilt dieselbe Reihenfolge, die 
deutlich innezuhalten ist

(Der Verfasser) sagt, indem er das Gesagte zusammen faßt 
E s gibt hter einige Verse
So willfahrend mache man das Mädchen mit List bereit 

auf diese Wetse uird es voller Zuneigung und recht teriraut 
. So willfahrend“ , nachdem man die Gedanken ihres Her

zens erkannt hat —  „Mit L ist", durch Kniffe —  „Mache man 
das Mädchen bereit“ , gewinne man ihr Vertrauen Was ge
schieht dann "> Darauf sagt (der Verfasser) „A u f diese Weise", 
nachdem es recht „\ertraut" geworden ist, „wird es voller Zu 
neigung“  So ist zu verbinden

Hierbei gibt er noch eme besondere Regel



Ntcht durch übermäßiges Anklammern an die natürliche 
Ordnung, noch durch übermäßiges Handeln gegen die natür
liche Ordnung erlangt man das Z iel bet den Mädchen, darum 
gewinne man sie durch den Mittetu eg

„D as Ziel“ , die Liebesw onne Hier, bei dem Vorgehen nach 
der „natürlichen Ordnung“  wäre das der W eg auch für die Zu
ku n ft, und dann gäbe es keinen Erfolg auf diesem Gebiete, da 
sein freier W ille getötet wird Handelt man „gegen die natür
liche Ordnung“ , gegen das Herkommen, wie soll man dann Er
folg auf diesem Gebiete haben, da Abneigung em tntt 5 „D arum  
gewinne man sie durch den Mittelweg", m it List

Was für einen Erfolg hat das Gewinnen des Vertrauens5 
Darauf antwortet (der Verfasser)

Wer steh darauf versteht, das Vertrauen der Mädchen zu 
gewinnen, was ihm selbst Liebe einbringt und^het den Frauen 
den Stolz mehrt, der wird bet ihnen behebt werden

„M ehrt", indem das das Wesen der höflichen Umwerbung 
ausmacht Das W ort „Frauen", wahrend man von Mädchen 
sprechen sollte, soll andeuten, daß bei der ersten Vereinigung 
das ganz allgemein gilt Den Lohn dieser Erkenntnis gibt (der 
Verfasser) an, indem er sagt „D er wird bei ihnen behebt w erden “

Wer aber ein Mädchen als zu schamhaft verschmäht, der 
wird gleich einem Vieh verachtet, da er steh auf Gedanken ntcht 
versteht 2 0 (i

M tl Ungestüm aber genossen von einem, der das Mädchen- 
herz nicht zu nehmen weiß, bekommt sie Furcht, Zittern, Ver
wirrung und Haß zugleich

Wenn sie nicht zum Genüsse der Liebe gekommen oder 
durch ihn mit Verwirrung besudelt ist, uird ste entweder zur 
Männerfeindin, oder ste geht, feindlich gesinnt, einem andern 
als diesem nach

„A ls zu  schamhaft** aus diesem Grunde ist kein Mädchen 
zu verschmähen* —  Dies ist eine weitere Ausführung jener 
Stelle „W enn das Mädchen drei Nachte lang den Liebhaber 
dastehen sieht, ohne daß er ein W ort äußert, durfte es seiner 
überdrüssig werden und ihn verachten" —  „Genossen**, bc- 
schlafcn —  , Furcht", so daß sie ihm nicht einmal vor die 
Augen zu treten w agt, „Z ittem 'C  Beben des Leibes, wenn sie



an ihn denkt, „Verwirrung“ , Abwendung vom  Essen Usw —  
„W enn sie nicht zum Genüsse der Liebe gekommen ist“ , da sie 
als allzu schamhaft verschmäht wird —  „M it Verwirrung be
sudelt“ , da sie ungestüm genossen worden ist —  „Manner- 
femdin“ sie haßt alle Männer und ist ihnen feindselig gesinnt, 
da sie meint, daß jeder so ist, weil sie die (wahre) Liebe nicht 
genossen hat Daher verlaßt sie diesen und geht zu einem 
anderen Manne

3. K ap itel.

§ 2 6 . D as H eran geh en  a n  ein  Mädchen«

Das Gewinnen des Vertrauens eines Mädchens, welches man 
unter Beachtung der Regeln für das Freien erlangt hat, ist nun 
abgetan Bei einer aber, die man nicht erlangen kann, auch 
wenn man um sie freit, gibt es vier Hochzeitsarten, die der 
Gandharven usw Zuvorderst gibt (der Verfasser) die Grunde 
an, weshalb sie nicht erlangt werden kann

Etn an Geld Armer, wenn auch an Vorzügen Reicher, oder 
einer mit mäßigen Vorzügen, aber arm an Vorwändent oder 
ein reicher Nachbar, einer, der von den Eltern und Brüdern 
abhängt, oder einer, der als Kind gilt und etn gewöhnlicher 
Gast ist, soll aber nicht um das Mädchen freien, da es uner
reichbar ist Von Kindheit an soll er selbst sie sich genctgt 
machen Und wenn er, mit solchen Eigenschaften, tm Hause 

207 eines Onkels ttn Sudlande als Kind, von Vater und Mutter 
getrennt, in demütiger Stellung weilt, soll er die infolge des 
Geldreicktums für ihn unerreichbare Tochter des Onkels, auch 
wenn ste vorher schon versagt ist, zu gewinnen suchen, auch 
nach ettter anderen, außerhalb Stehenden, soll er trachten Da 
auf diese Weise bet dem Mädchen der Dharma erreicht wird, 
so ist diese Erlangung pretswurdtg, sagt Ghoiakamukha 

„C m  an Geld Armer“ , ein Mittelloser bekommt das Mäd
chen nicht, auch wenn er an Vorzügen, Angehörigen usw reich 
ist —  „Oder einer mit mäßigen Vorzügen, aber arm an Vor
wanden“  dessen Vorzüge, Schönheit, Charakter usw mäßig



sind und der arm an Vorwanden ist, da die Hauptsache, An
gehörige, fehlt —  „Oder ein reicher Nachbar“ , der in der Nahe 
ihres Hauses wohnt, bekommt sie nicht, aus Geldstolz und da 
er Streit usw über das Grenzgebiet erhebt ■—  „E in  Abhängiger“ , 
Unselbständiger, da die Eltern und Bruder noch da sind, be
kommt sie nicht, auch wenn er Geld hat —  „Oder einer, der 
als Kind gilt und ein gewöhnlicher Gast ist“ , der wie em Knabe 
angesehen wird und auch ungehinderten Zutritt im Hause hat, 
bekommt sie nicht, da man ihn nicht beachtet —  Wenn man 
nicht freit, wie kann man sie da erlangen* Darauf antwortet 
(der Verfasser) „Von Kindheit an soll er sie sich geneigt machen “  
Denn wenn sie Zuneigung hegt, laßt sie sich von selbst nach 
dem Gandharvenntus heimfuhren Denn „der Gandharvenntus 
besteht ln der eigenmächtigen Verbindung“  Darum  werden 
die verschiedenen Weisen namhaft gemacht, um durch Galantene 
gegen das Mädchen dasselbe geneigt zu  machen In welcher 
Gegend nun hauptsächlich eine derartige Gepflogenheit herrscht, 
mit Bezug darauf sagt (der Verfasser) „M it solchen Eigen
schaften“ , der Arm ut usw versehen, „im  Sudlande“ , da man 
hier die Tochter des Mutterbruders heiraten kann, „von  Vater 
und Mutter getrennt“ , da sie tot sind, „in  demütiger Stellung“  
mit der Familie des Onkels vereint „Auch wenn sie vorher 
schon emem andern zugesagt ist“  oder auch m dem Falle, daß 
nicht zugesagt ist —  „Auch nach einer andern, außerhalb 
Stehenden, soll er trachten“ , die nicht Tochter des Onkels ist 
und außerhalb der Verwandtschaft mit den Eltern steht Hier 
heißt es, selbst handeln, da es sich um eine Person handelt, 
deren sehr wünschenswerter Besitz nur durch eigene Tätigkeit 
erlangt wird Damit deutet (der Verfasser) an, daß diese Regel 
auch in anderen Gegenden gilt —  D a von Jugend auf die Er- 
strebung des Dharmas geschieht und bei dem Mädchen um des 
Dharma willen die durch Sehen und Unterhaltung gekenn
zeichnete Erlangung stattfindet, „so ist diese Erlangung“ , das 
Gewinnen, bestehend m dem Geneigtmachen, , preis würdig“  
W ie sonst sollte durch das bloße Sehen ein Erlangen möglich 
sein* —  Und die Gandharvenhochzeit usw ist gesetzlich ge 
billigt so heißt es denn „D a (unter den Heiratsformen) smd 
die vier ersten rechtmäßig, einige meinen, die sechs ersten“  —



Je nach der Art der Annäherung unterscheidet man zwischen 
Knaben und Junglmgen Mit Bezug auf die ersteren sagt (der 
Verfasser), wie man ein Mädchen sich geneigt machen könne

M it ihr zusammen treibe er Blumensammeln, Flechten, 
208 Hauserbauen Puppenspiel und Speise und Trank bereiten 

Er richte sich nach dem Grade der Bekanntschaft und dem 
Alter Das Würfelspiel, Webesptel, Par oder unpar, Klein* 
fxngerspiel usw , Mittelfinger fangen, Sechssletnespiel und andere 
lokale Spiele soll er mit Rücksicht auf ihre Neigung mit ihren 
damit beschäftigten Sklaven und Sklavinnen und mit ihr spielen 
Bewegungsspiele das Augenschlteßen, Anfängen, Salzkarawane, 
Wmdsclüagen, Weizenhaufen, Fingertippen und andere lokale 
Spiele mit den Freundinnen

„M it ihr“ , dem Mädchen —  „Sammeln“ , von einem hohen 
Baume „Flechten“ , der Blumen —  „Hauserbauen“ , aus Holz 
oder Lehm , sehr kleine —  Puppen bestehen aus Garn, ilo h  
usw —  , Speise und Trank bereiten“  richtige Speisen aus 
Reiskörnern, andere aus Sand —  „N ach dem Grade der Be
kanntschaft und dem A lter“  indem er darauf achtet, ob seine 
Bekanntschaft noch sehr jung oder vorgeschritten und das 
A lter kindlich oder jugendlich ist, handele er dementsprechend 
Das wird m cht weiter ausgefuhrt —  „Würfelspiel“ , Spiel mit 
Würfeln „Webespiel“  das Weben von Zeugstreifen —  „Par 
oder unpar", bekannt l —  „Klemfragerspiel usw " , pancasamaya 
usw —  „Mittelfingerfangen“ , das Ergreifen des Mittelfingers, 
der durch Umstellen der Finger versteckt wird ■—  „Sechs- 
steinespiel“ , wobei sechs ganz kleine Steine m it dem Innern 
der Hand hochgeworfen und mit dem Rucken aufgefangen 
werden —  Das Wort „ u s w “  bedeutet auch noch andere 
„lokale Spiele“ , Funfspiel, Handausstrecken usw —  „Mit Rück
sicht auf ihre Neigung", wohin der Geliebten der Smn steht —  
„M it ihren damit beschäftigten Sklaven und Sklavinnen“  wenn 
ilire Sklaven und Sklavinnen spielen, soll er mitspielen, und, 
nachdem er so zu ungehindertem Auftreten gelangt ist, auch 
„m it ihr“  —  „Bewegungsspiele“ , womit körperliche Anstren
gung verbunden ist Diese nennt der Verfasser „Augen- 
schließen“  hierbei laßt man einen die Augen schließen, die



übrigen verstecken sich an versteckten O rten, daraut tu t jener 
die Augen auf und wen er findet, dem werden die Augen ge
schlossen —  „Anfängen4*, ein Spiel m it schwarzen Fruchten —  
„Salzkarawane“ , bekannt als Salzm arkt —  „W indschlagen“  
wobei m an die Arm e wie em Paar Flügel ausstreckt und sie 
wie ein R ad  dreht —  „W eizenhauten44 Das W ort »Weizen* 
ist elliptische Bezeichnung für Reis Hierbei nimmt jeder ein
zelne unter vielen einige Rupien, tut sie m  den Reis, vermischt 209 
sie dam it und macht so und so viele Teile Nun nehmen jene 
nach Belieben je  einen Teil und suchen die Rupien wer sie 
hierbei mcht findet, gibt cme andere —  „Fingertippen“  hier
bei schließt einer die Augen, die andern tippen ihn auf die 
Stirn und fragen ,W er h at dich angetippt>4 —  „U nd andere 
lokale Spiele4* Froschspiel, Ein fuß usw —  Das sind gewöhn 
lieh die Mittel der Annäherung für einen Knaben

(Der Verfasser) nennt nun diejenigen, welche gewöhnlich 
einem Junghnge zukommen

Welche er als ihre Vertraute kennt, mit der soll er feste 
Freundschaft schließen und auf vertrauten Umgang achten 
Ihre Mtlchschwester soll er außerordentlich mit Liebe und Für  
sorge behandeln Denn wenn diese ( ihm) geneigt ist, kann sie, 
auch wenn sie den Stand der Dinge kennen gelernt hat, ihn 
und sie vereinigen, ohne ihn abzuweisen Auch wenn sie nicht 
darum angeredet wird, kann sie als Lehrerin handeln Wenn 
sie nämlich den Stand der Dinge auch nicht kennt, kann sie 
doch aus Zuneigung seine Vorzüge ms rechte Licht setzen, da
mit die Umworbene Zuneigung empfindet Wonach auch immer 
die Umworbene Verlangen zeigt, alles das möge er ausfindig 
machen und ihr verschaffen Seltsame Spielzeuge, auch solche, 
die man nur selten bet anderen (Mädchen) findet, mache er ihr 
mühelos zurecht Hierbei zeige er ihr einen mit vielen Streifen 
versehenen und mit ktetnen Linien verzierten Ball und sonsttge, 
ferner Puppen aus Garn Holz, Büffelhorn und Elfenbetn, aus 
dem Überreste des Honigs, Mehl und Ton Er zeige ihr seine 
Kochkunst, um Essen zu kochen, zwei aus Holz gefertigte, ver
bundene Schafe, ein männliches und ein weibliches, Ziegen und 
Schafe, Gotteshäuser aus Ton, gespaltenem Rohr oder Holz ge
fertigt, Käfige für Papageien, Nachtigallen, Liebesprediger-



krähen, Reiher, Hahne und Rebhühner, Wassergefäße ion seil- 
210 samcr Form, Amulette, zterltchc Lauten, Toilettegefäße, Lack, 

roten Arsenik gelben Arsenik, Zinnober, Schwarzes usw, ferner 
Sandei und Sa f f  ran. Betelfruchte und Blätter je nach der Zetl, 
schenke er je nach Möglichkeit heimlicht die offenen Sachen 
offen Er strebe dahin, daß sie merkt, daß er alle ihre Ge
danken befriedigt Zum Sehen bitte er heimlich Ebenso beginne 
er eine Unterhaltung A ls Grund für das heimliche Schenken 
gebe er die Furcht vor den Ekern an und daß auch ein andrer 
nach dem Geschenke verlangt Wenn die Zuneigung wachst, 
dann ergötze er ste, falls sie an Geschichten Gefallen findet, 
durch entsprechende, herzerfreuende Erzählungen Wenn ste 
an wundersamen Dingen Gefallen findet, dann setze er sie tn 
Erstaunen durch Zauberkunststücke Ist sie für die Künste ein
genommen, so erfreue er sie mit seiner Geschicklichkeit darin. 
hebt sie den Gesang, mit ohrbezaubernden Gesängen; am Tage 
Äivayuji, Astamicandraka und Kaumudt, an Festtagen, bei 
Prozessionen, Verfinsterungen oder wenn sie auf dem Heimwege 
ist, mtt mannigfachen Kränzen, verschiedenen Arten Schmuck 
sacken für dtc Ohren, besonders mit reichen Perlengehängen 
und dem Spenden von Kleidern, Rtngen und Schmucksachen, 
wenn er nicht meint, daß es ihm Schaden bringt Da er her 
vorragendere Kenntnisse als andere Männer besitzt, lehre er 
ihre Mtlchschwester, bet dem Vorhandensein von Männern, dte 
vierundsechzig Künste Durch den darauf abzielenden Unter
richt offenbare er seine Gewandtheit tm Ltebecgenusse bet der 
Umworbenen Er zeige steh selbst unausgesetzt tn feiner Klei 
düng, und daß sie Liebe empfinde, merke er an ihren Gebärden 
und ihrem Äußern Jungfrauen nämlich heben tn erster Ltnte 
etnen Mann, den sie kennen und der sich beständig zeigt Aber 
auch wenn ste heben, treten ste doch ntchl selbst werbend auf, 
nach der gangbaren Redensart —  Das ist das Herangehen an 
ein Mädchen

„Ihre Vertraute“ , der Liebhaberin —  „Feste“ , ununter* 
brocliene, „Freundschaft soll er schlieOen und auf \ ertrauten 
Umgang achten“ , m dem Gedanken ,Sie, die Milclischviester, 
wird meine Sache fuhren!* In irgend einer Weise stellt er steh 
aucli gegen sie freundschaftlich —  „Milchschw ester“ , die Toch-



ter der Amrae „Liebe“  bringt Freude m der Gegenwart, „F ü r
sorge“  m  der Zukunft —  Nun nennt (der Verfasser) den Ge
winn bei einem außerordentlichen Geneigtmachen „D enn wenn 
diese (ihm) geneigt ist“ , Zuneigung empfindet, „kann sie, auch 
wenn sie den Stand der Drage keimen gelernt hat“ , nachdem 
sie die Gedanken des Liebhabers durchschaut hat, daß er die 
Geliebte ersehnt, „ohne ihn abzuweisen“ , ohne den Liebhaber 
zurückzustoßen, „ihn und sie vereinigen“ , die Liebhaberin, in
dem sie sie durch Beseitigen von Furcht und Scham vorwärts 211 
treibt —  „A uch wenn sie nicht darum angeredet wird, kann 
sie als Lehrerin handeln“  wenn sie auch von dem Liebhaber 
nicht mit Bezug darauf, seine Lehrerin bei der Vereinigung 
sem zu wollen, aufgefordert ward, so kann sie doch die Ver
einigung herbeifuhren so ist zu v erbinden —  „W enn sie näm
lich den Stand der Drage auch nicht kennt“ , wenn sie auch 
nicht weiß, daß der Liebhaber jene erstrebt, , so kann Sie doch 
seine Vorzüge ms rechte Licht setzen“ , , aus Zuneigung“ , auf 
Grund der Zuneigung, welche die Milchschwester gegen den 
Liebhaber hegt —  „W o auch immer“ , bei dem Verfahren, die 
Zuneigung zu erlangen „D as möge er ausfindig machen“ , in 
Erfahrung bringen „und ihr verschaffen“ , zurechtmachen —
Die „Spielzeuge“  beschreibt der Verfasser später —  „B ei an 
deren“  Mädchen —  „N ur «eiten“ , nicht häufig —  „Muhelos“  
das deutet die Geschicklichkeit an, es zu erreichen —  Nun 
beschreibt er die Spielsachen „Einen B all“ , der „m it kleinen 
Limen verziert“  ist das soll andeuten, daß er zu den kost
baren Dingen gehört —  „U nd sonstige“ , da ja  die Streifen 
sehr mannigfach sein können —  „H olz“ , Baumstoff —  „Büffel
horn“ , H om  —  „Puppen“ , künstliche Kinder „zeige er“  —  
„Überrest des Honigs“ , Wachs —  „Kochkunst“ , die Tätigkeit, 
die sich auf die Küche bezieht, heißt Kochkunst Das Wort 
.Essen* ist elliptisch gebraucht gemeint ist das Zeigen einer 
Tätigkeit, die zmn Zwecke das Bereiten von Essen usw nach 
den im Lehrbuche angegebenen Regeln hat Das ist ja  das 
hauptsächlichste Wissen der Frauen —  „E r zeige zwei ver
bundene“ , aus e i n e m  Holze gefertigte, „Schafe, em männ
liches und em weibliches**, um die Unmöglichkeit der Trennung 
anzudeuten —  „Ziegen und Schafe“ , aus Holz gefertigt D a



das elliptisch gesagt ist, so sind auch Kühe und Pferde usw 
gemeint —  , A us Ton gespaltenem Rohr oder Holz gefertigte 
Gotteshäuser", Göttertempel —  „K äfige für Papageien*' usw 
aus Ton usw gefertigt Hier liest (der Verfasser) »Liebes* 
predigerkrahe* —  „W assergefaße“ , Stucke von Conchyhen, 
Perlenmuscheln, ans Ton, Holz oder Stein gefertigt, „von selt
samer Form ", von farbigem Aussehen, Äußeren —  „Amulette“ , 
die im  Alphabete der Diagramme genannt sind —  „Zierliche 
Lauten“  sehr kleine —  („Puppenstuben“ , wo die Puppen hin 
gestellt w erden) —  „Toilettegefaße” , womit man die Toilette 
anordnet —  „Schwarzes“ , Pulver von Lapis Iazult, welches 
zum Malen paßt —  „B latter“  vom  Betelbaume —  „Je nach 
der Zeit“  d h je nachdem sie zu  den verschiedenen Zeiten 

212 Verlangen hat, das zeige er dann —  „J e  nach Möglichkeit“ , 
wo er imstande ist, heimlich r-orzogehen, da gebe er es, in
dem Saffran usw nicht offen vorzuzeigen ist „Offene Sachen“, 
Balle u sw , gebe er offen ab, da m it diesen offen zu  hantieren 
ist —  „D aß er alle ihre Gedanken befriedigt** er fuhrt alles 
aus, was im  Leben gewünscht wird, wenn alle Wunsche Zu
sammenkommen —  E r bitte, daß er seine Gaben heimlich 
geben dürfe Warum ? Darauf sagt (der Verfasser) „Zum 
Sehen“ , um des Sehens willen Wenn sie heimlich gesehen wird, 
laßt sie sich unbesorgt verehren —  „Ebenso beginne er eine 
Unterhaltung“  durch den Mund eines andern beginne er, der 
Förderung halber, eine Unterhaltung —  Als Grund aber für 
die Heimlichkeit gilt zweierlei „er gebe seine eigne Furcht *or 
den Eltern an“  ,Derne Eltern könnten unwillig werden!* —  
„und daß auch ein andrer danach \ erlangt“  auch ein andrer, 
der das gesehen hat, hat auch Verlangen danach und könnte 
es wegnehmen —  „Durch entsprechende Erzählungen**, die er 
selbst vorbnngt, von Sakuntalä, der Gemahlin des Königs, 
„herzerfreuende“ , andere von Liebe handelnde —  „Wenn sie 
an wundersamen Dingen Gefallen findet**, zu Wundem Neigung 
hat „Künste“ , Blätter emzunUen usw „Liebt sie den Ge
sang“  die nochmalige Nennung des Gesanges, wiewohl er unter 
den Künsten mit cingeschlossen ist, geschieht, weil er eine 
Hauptsache ist, denn gewöhnlich hebt die Welt den Gesang —  
„Am  Tage ÄivayujI“ . die unter Wachen und Spielen gefeierte



Vollmondflacht im  Monat Aävrna, „Astam icandraka“ , am  
achten Tage der dunklen H älfte des Monates Marga£irsa dann 
nämlich wird gegessen, nachdem man am Tage gefastet hat, 
sobald der Mond aufgegangen is t, „K aum udi“  trotz der all
gemein gebräuchlichen Nennung dieses Tages ist doch zu be
achten, daß der gememt ist, an dem von den Mädchen die 
Mondscheibe verehrt w ird, das geschieht am Vollmondstage im 
Monate K ärttika —  , A n Festtagen“  am Indra-Feste usw —  
„Prozessionen“ , zu  Ehren einer G ottheit, „Verfinsterungen“  
von Sonne und Mond •—  „W enn sie auf dem Heimwege ist“ , 
nach Hause geht —  „M it mannigfachen Kränzen“  usw setze 
er sie in Erstaunen so ist der Zusammenhang — - „W enn er 
nicht memt, daß es ihm Schaden bringen wird“  falls er bei 
solchen Spenden für sich kemen Schaden sehen sollte —  „D a  
er hervorragendere Kenntnisse als andere Männer besitzt“
,Die Milchschwester soll meine Vorzüge gegenüber anderen 
Männern einsehenft —  „B ei dem Vorhandensein von Männern“  
sie hat also schon m it andern Männern Umgang gehabt wie 
sollte sonst von einem Vorzüge die Rede sein7 —  Durch den 
darauf abzielenden Unterricht“ , vermittelst des Unterrichtes 
der Milchschwester , Gewandtheit im Liebesgenusse“ , Erfah 
rung dann —  , E r  zeige sich selbst unausgesetzt“ , das Mittel 
dazu ist die „feine Kleidung“  —  , Daß sie Liebe empfinde“ , 
im Herzen Zuneigung fühle, nachdem sie ihn m diesem Auf
zuge gesehen hat, , merke er an ihren Gebärden und ihrem 
Äußeren“ , an gewissen Zeichen —  Warum soll er sich denn 
unausgesetzt zeigen7 Darauf antwortet (der Verfasser) „Jung
frauen nämlich“ , die m das jugendliche Alter eingetreten sind, 
„lieben“ , ersehnen, , einen Mann, den sie kennen“ , mit dem 
sie viel verkehren, „und der sich beständig zeigt“ , sich stets 213 
sehen laß t —  ,S ie  treten nicht seihst werbend aut“ , aus einem 
gewissen Schamgefühle usw

*

§  27. Erklärung der Gebärden und des Äußeren.

Es hieß oben „D aß sie Liebe empfinde, merke er an ihren 
Gebärden und ihrem Äußern“  Jetzt wird deren Erklärung, 
deutliche Beschreibung gegeben So sagt (der Verfasser)



2U

♦

T>te Gebärden und das Äußere wollen wir jetzt behandeln 
Hier ist „Gebärde“  ein Verändern des Benehmens und 

^Äußeres“  die Liebe in Mund und Augen Dies Beides ist 
weiter unten nach den Umstanden zu  beachten

Auge m Auge steht ste ihn aber ntchi an Wenn er ste 
ansieht, zeigt sie Verlegenheit Ihren prächtigen Körper ent* 
hüllt sie ihm unter einem Verwände Ste betrachtet den Lieb
haber, wenn er andere Gedanken hat, versteckt ist und vorüber- 
gegangen ist Nach etwas gefragt antwortet ste lächelnd, mit 
undeutlichen Lauten und unsicherem Sinne, ganz langsam und 
das Antlitz geneigt Ste hebt langes Verweilen in seiner Nähe 
In  der Ferne stehend redet ste tn der Meinung, daß er ste sehen 
könne, die Umgebung att unter Veränderungen des Gesichts, 
diese Stelle zerläßt ste nickt, irgend ctivas erblickend stoß ste 
ein Lachen aus, dort beginnt sie eine Erzählung, um verweilen 
zu können, ste umarmt und küßt ein auf ihrem Schoße sttzendes 
Kind, sie mall einer Dienerin ein Shrnzeichen, auf ihre Um
gebung gestützt zeigt sie diese und j ene Scherze, ste vertraut 
seinen Freunden, ihre Worte halt ste hoch und befolgt ste, mit 
seinen Dienern hält sie Freundschaß, unterhalt sich und spult 
mit ihnen, sie beauftragt sie mit ihren Geschäften, als wäre ste 
die Herrin, wenn ste zu einem andern von dem Liebhaber er
zählen, hört ste aufmerksam zu, von d*r Mtlchschwester an* 
gelrtebcn betritt sie die Behausung des Liebhabers, sie dazwischen 
stellend verlangt sie, mit ihm zu spielenp zu scherzen und iu  
sprechen, ste vermeidet, ungeschmückt gesehen zu u erden; um 
den Ohrschmuck, etnen Etng oder Kranz von ihm gebeten nimmt 
ste es beherzt ton dem Gltede ab und legt es tn die Hand der 
Freundin, was er ihr gegeben hat behält sie stets, bet der Er
wähnung anderer Freier ist sie bestürzt und mit deren Anhang 
verkehrt ste nicht

„Ä u gt m Auge sieht sie ihn nicht an", aus Scham* mit 
abgewendetem Antlitz „Jenen aber“ , den Liebhaber —  M\Vcnn 
er sic ansieht“ . der I ieb!nty*r, „zeigt sie Verlegenheit“ , indem 
sie das Gesicht senkt —  „P rtchiig“ , außerordentlich h m - 
erfreuend „Ihren Körper“ , Brüste, Achseln usw —  „Unter 
einem Vorwände“ , unter dem Vorwände, sie % erhulkn zu wollen 

rtn , er andere Gedmken hat*', nicht aufjnßt, ,,verbreit



is t“ , in der Einsam keit weilt „und \ orub^rgegangen ist“ , sich 
entfernt hat —  „N ach etwas gefragt“ , \on dem Liebhaber 
Durch die W orte „lächelnd“  usw wird das Verlangen nach Zu
neigung und die Verlegenheit angedeutet —  „In  seiner Nahe“ , 
m der Nahe des Liebhabers —  „D ie Umgebung“ , die eigne —  
„U n ter Veränderung des Gesichtes“  unter Brauenrunzeln und 
Seitenblicken —  „Diese Stelle“ , von wo aus sie ihn sehen 
kann D ort „irgend etwas erblickend“ , bncht sie in Lachen 
aus, indem sie schräg blickt —  „D ort beginnt sie eine Erzah 
lung“ , indem sie eme Freundin auf fordert —  „E in  K ind“ , 
einen Knaben, den sie auf ihren Schoß gesetzt hat —  Diese 
Kusse und Umarmungen sind „übertragene“  —  „Sie malt 
einer Dienerin“ , der eignen, „ein Stimzeichen“ , wobei sie den 
Liebhaber anbhckt —  „A u f ihre Umgebung gestutzt“ , auf dem 
Schoße der Begleiterinnen sitzend „Diese und jene“ , Ordnen 
des Haares, Gestikulationen, Gähnen usw —  „Seinen Freun
den“ , den Freunden des Liebhabers „Sie vertraut“ , offenbart 
ihnen ihr Wesen „Ihre Worte** behandelt sie mit Hochachtung, 
indem sie dementsprechend handelt -—  „M it seinen Dienern“ , 
den Dienern des Liebhabers —  „Sie“ , die Diener des Lieb
habers —  „W enn sie**, die Diener, „zu  einem andern erzählen“
—  „Darauf**, auf diese Erzanlung —  „V on der Milchschu ester 
angetneben“ , hiuzugehen —  „D ie Behausung“ , das Haus —  
„Sie dazwischen stellend“ , die Milchschw ester \ orschiebend, 
„verlangt sie“ , mit dem Liebhaber Spiele usw zu spielen „G e
sehen zu werden**, von dem Liebhaber —  „Sie nimmt es be
herzt ab“  m it dem Gedanken ,Wird er es wohl annehmen —
„ In  die Hand der Freundin** aus Scham gibt sv* es nicht ihm 
in die Hand —  „Sie behalt stets**, aus Pietät —  „M it deren 
Anhang“ , mit dem Anhänge der anderen Freier

Die beiden Paragraphen zusammenfassend sagt (der Ver
fasser) /

E s gibt hier zwei Verse {
Wenn man dtese von Ltebe erfüllten Gebärden und dieses 

Äußere gesehen hat, so ertrage man um der Vereinigung mit 
dem Mädchen wtllen diese und yene Mittel 215

„Diese** unter Veränderung des Geschlechtes muß man es 
m it »Gebärden** und , Äußere** verbinden —  „V on Liebe er-



füllt“ , von Zuneigung begleitet — ■ „Um  der Vereinigung 
willen“  unter der Vereinigung ist hier der Gandharvenntus, 
gekennzeichnet durcli das Zusammengehen, zu verstehen —  
„M ittel“  Umwerbungen

Von dreierlei A rt ist das Mädchen Kind, Mädchen und 
Erwachsene (Der Verfasser) gibt nun der Reihe nach die Art 
des Umwerbens an

Durch ktndhche Spiele tsl das Kind zu gewinnen, durch 
die Künste dte tm Jugendalter Stehende, und die Zärtliche ver
mittelst des Gewinnens von Vertrauten 

„Durch die Künste“  die Liebliche —  „D ie Zärtliche“ , die 
Erwachsene Diese ist zu gewinnen durch das Geneigtmachen 
derjenigen Leute, die ihr Vertrauen genießen

4 K ap itel.

§ 2 8 .  Die Bemühungen eines einzelnen Mannes.

Der Verfasser gibt den Inhalt des Paragraphen an 
Wenn sie ihr Äußeres und ihre Gebärden hat erkennen 

lassen, gewinne man das Mädchen mit List
„M it List“  die Listen smd eben das Mittel der Gewinnung 

sie wird durch dieselben gewonnen Gehen sie von einem aus, 
der dabei keinen Beistand hat so spricht man von den „Be 
muhungen eines einzelnen Mannes“  Einige gibt es auch, wenn 
der Betreffende einen Beistand hat Sie smd von zweifacher 
A rt äußerliche und innerliche

Mit Bezug auf die ersten sagt (der Verfasser)
Bei dem Spiele und den Unterhaltungen ergreife er beim 

Streiten bedeutsam ihre Hand
„Beim Streiten“ , indem er einen Wortstreit fuhrt, , ergreife 

er bedeutsam ihre Hand“ , damit sie merkt „E r hat mich ge- 
hieratet“

Er bringe die "Regeln für dte Umarmungen, die berüh- 
216 rende usw , w%e oben angegeben, zur Ausführung

,D te berührende u sw “ , die Vierzahl berührende, durch
bohrende, reibende und pressende „bringe er zur Ausführung“, 
je nach den Umstanden, da er ja nun freies Auftreten er-



Bei der Ausführung des Blatierntzens zeige er ihr ein 
Paar, welches seine eignen Gedanken andeuten soll

„W elches seine eignen Gedanken andeuten soll“ , die ge
schlechtliche Vereinigung —  „E in  Paar“  Ganse usw

So zeige er auch bisweilen anderes
„A uch anderes“ , was ein Paar bildet, ein Stimzeichen u s w , 

bedeutungsvoll „Bisweilen“ , bei beständigem Zeigen nämlich 
schließt sie auf bäuerisches Wesen und verliert das neugierige
Verlangen

B ei dem Wasser spiele tauche er fern von ihr in das Wasser, 
begebe sich tn ihre Nahe, beruhte sie und tauche dort auf

»Berühre sie“ , nämlich unter Wasser —  »Tauche dort 
auf“ , in  der Nähe der Geliebten

Bet dem Jungblaltspiele usw teile er ihr ganz besonders 
setne Liebe mit

„B ei dem Jungblattspiele usw den lokalen Spielen,
, teile er ihr ganz besonders seine Liebe m it“ , vermittelst des 
obengenannten Blattern tzens u sw , welches seine eignen Ge
danken andeuten soll

E r erzähle seinen Kummer, ohne thn (geradezu) mitzutetlen
„E r  erzähle seinen Kummer“ , ,Ich weiß nicht was für em 

Schmerz meine Seele betroffen hat !* — Auch ohne ihn (gerade
zu) mitzuteilen“  findet hiexbei doch mehr und mehr em Erzählen 
statt, da es eine Hauptsache ist

Auch einen liebevollen Traum unter anderer Flagge
„U nter anderer Flagge“ , er erzähle ,Im Traume habe ich 

mit einer, die dir an Aussehen glich ,ein Zusammentreffen gehabt*
Im  Theater und tn der Gesellschaft der Angehörigen setze 

er sich tn die Nahe, hierbei berühre er sie unter einem anderen 
Vorwände

, Die Gesellschaft der Angehörigen“  ist eine gesellige Unter
haltung derselben —  , E r setze sich m die Nahe** der Lieb 
habe rin —  „Hierbei*4, bei dem Nahesitzen, „im  Theater4* usw 
„berühre er sie unter einem anderen Vorwände“ , indem er 
irgend etwas anderes vorgibt

Um der Stütze teilten setze er F u ß  auf F u ß  217
Schmidt K-» Das Klmasutram ,»



, Um der Stutze willen“  die Stutze besteht dann, daß er 
seine Glieder an die ihngen anlehnt E r setzt seinen eigenen 
Fuß auf den ihngen

Darauf berühre er nach und nach etne Zehe nach der 
andern

, Darauf“ , in der Zeit nachdem das erreicht ist —  „Nach 
und nach“ , nachdem er eine kleine Weile hat verstreichen lassen, 
„berühre“  er ihre Zehen

M it der großen Zehe stoße er an die Nagelspitzen
, Mit der großen Zehe stoße er an die Nagelspitzen“, setze 

er sie in  Bewegung
Hiermit fertig trachte er von Stufe zu Stufe weiter

„Hierm it fertig“ , mit dem Nagelanstoßen, „trachte er von 
Stufe zu Stufe“ , von einer Stelle zur andern, Schamgegend 
Schenkel, Hinterbacken usw zu berühren, m Stufenleitern

Um sie dreist zu machen beschäftige er sich etngehtrd 
damit

„U m  sie dreist zu machen“ , damit sie es geduldig ertragt, 
„beschäftige er sich eingehend dam it“ , mit dem vorher Er 
langten

Mit Bezug auf die innerlichen Mittel sagt (der Verfasser)
Bei dem Reinigen der Füße drucke er ihre Zehen mit der 

Zange seiner Zehen
, Bei dem Reinigen der Fuße“ , wenn sie ihm Wasser zum 

Waschen der Fuße gibt, „drucke er mit der Zange seiner eignen 
Zehen“

Bet dem Überreichen oder der Annahme etnes Gegen
standes ist eine darauf gerichtete Liebesrcgung zu bekunden

„Eine darauf gerichtete Liebesrcgung“  wenn er einen 
„Gegenstand“ , eine Betelfrucht usw , überreicht oder anmmmt, 
ist mit dem Gegenstände eine Liebesregung zu bekunden 
d h er überreiche oder nehme ihn an unter Berührung mit den 
Nageln.

Am Schlüsse des Mundaussptttens bespritze er sie mit 
dem Wasser

„Am  Schlüsse des Mundausspulens“  wenn sie Wasser dar* 
reicht zum Mundausspulen, so treffe er sie am Ende desselben 
mit einem Schluck Wasser.



In  der Einsamkeit und in  der Dunkelheit mit thr zusam* 
mensitzend mache er sie dreist, ebenso -wenn sie das gleiche 
Lager benutzen

„Zusam m en“ , m Gesellschaft beieinander „M adie er sie 
dreist“  durch Berühren m it den N ägeln, d a  in dieser Zeit das 
Mädchen wenig verschäm t ist Ebenso mache er sie auch dreist, 
„n en n  sie das gleiche Lager benutzen“

Hierbet offenbare er seine Ltebe, der Wirklichkeit ent 
sprechend, ohne sie zu icrzrtrren

„H ierbei“ , bei dem Sitzen oder Liegen „offenbare er seine 
Liebe der W irklichkeit entsprechend“  m it Gebärden, nicht mit 
W orten aus Furcht \or einer Abweisung —  „Ohne sie zu 
\emnrren“  dam it sie nicht erschrickt

W enn er es m it W orten tun will, so gibt (der Verfasser) 
die Regeln an

„ I n  der Einsamkeit habe ich etxas zu erzählet /“  —  M it 
diesen Worten lasse er dort irorilos seine Ltebe erkennen, mit 
n r  es in dem Abschnitte über die fremden rrauen beschreiben 

trerden
„Ich  habe etwas zu erzählen'* Nur so viel b t  zu sagen* 

und wenn sie dann fragt „W as denn5“  —  so spreche er .wort
los“  Das lat gemeint —  „D ort“ , bei der Andeutung mit diesen 
W orten, , lasse er sie seine Liebe erkennen“ , sein Verlangen 
nach geschlechtlicher Vereinigung A uf ueldie Weise* Darauf 
antwortet (der Verfasser) „W ie“  usu Dort ward er über die 
Prüfung des Wesens reden, wie es sich damit \ erhalt Di* 
Offenbarung der Lieb* durch Gebärden und Außeres ist nur 
eine Offenbarung der Zuneigung

Nun nennt (der Verfasser) die Bewerbungen mn*rhd er Art 
seitens des Mannes, der ihre Li*be erkannt hat

W ern er db*r ihre Luhe erharrt ha* hc*e er su  ur*er dem 
Vorxarie einer Kranknett i« setre Dcha tsur* um steh tn t 
ihr zu ut *erhal*en

, Unter dem Vonvarde eir^r KrauU eit“ , md*m tr  
heud eiten Kopfschmerz usw vorgibt — , In s*ir* Be'm t y»0
seine Wohnung Hole er sic“ , durcli cire \crtraut*, ^
«duckt



Wenn sic gekommen tst, beauftrage er sie, seinen Kopf zu 
drucken E r nehme tkre Hand und lege sie steh tn bedeutsamer 
Wetse auf Augen und Stirn.

„ Seinen K op f zu drücken*': „er beauftrage sie": ,Der Kopf 
schmerzt mich, drucke ihn m it der H and‘.

Um den Vorwand eines Heilmittels zu haben, frage er ihr 
seine ärztliche Behandlung auf

219 Damit sie weiß, „dieser sein Zustand kommt meinetwegen“.
„Das mußt du machen!  Das ist nämlich von keinem an- 

dem außer einem Mädchen herzustellen“  — • Wenn sie gehen 
will, entlasse er sie mit der Absicht des Wiederkommens.

„W enn es von dir helgestellt wird, ist es wirksam*" —- 
„Absicht“ , dahin zielend, daß sie wiederkommt.

Die Anwendung dieser Kniffe geschehe drei Nächte und 
drei Tagabschntiie lang

„Dieser“ , die das Mädchen auszufuhren hat. „Drei Nachte 
und drei Tagabschiutte lang geschehe die Anwendung", die 
Ausführung

Nun nennt (der Verfasser) den Erfolg bei dieser Anweisung. 
Wenn sie kommt, so mehre er die Unterhaltung, um sie 

beständig sehen zu können.
„D ie Unterhaltung“  mit Künsten oder kleinen Erzählungen 

Der Sinn ist, damit sie, damit beschäftigt, recht lange bleibt 
Auch mit anderen Frauen zusammen, um ihr Vertrauen 

zu gewinnen; und uetier und weiter gehe er mit den Unwer* 
bangen, nicht aber verrate er es mit Worten.

„Auch mit anderen“ ; da auch mit diesen ein vertrauliches 
Verhältnis gepflegt w erden m uß. das ist der Sinn, „Nicht aber“ :

Hier nennt (der Verfasser) ein Versehen:
Selbst einer, dessen Liebe weif gediehen ist, hat nätnheh 

lein  Glück bei den Mädchen, wenn er (der Werbung) über
drüssig, wird: so sa%f Ghotfikamukha.

Selbst einer, der außerordentliches Vertrauen genießt, hat 
kein Gluck, da die Mädchen vielfach umworben sein wollen 
Die Erwähnung des Ghotakamukha geschieht ehrenhalber, in
dem seine Ansicht nicht verpönt ist.

Wenn er sie aber für selbständig gewonnen entstehtt dann 
nähere er sich ihr,



„W enn er sie aber für \ olhtändig gewonnen ansieht“ , in 
folge der vielen Umuerbungen dem Vorhaben geneigt, „dann 
nähere er sich ihr“

Nun gibt (der Verfasser) die Zeit an
A m  Abend und i n der Nacht, tn der Dunkelheit, sind die 

Frauen von geringer Ängstlichkeit, zum Beischlafe erschlossen 
und leidenschaftlich und weisen den Mann rieht zurück Dar- 220 

„ um sind sie zu dieser Zeit zu benutzen, lautet die gevohnlicl e 
Redeweise

„A m  Abend“ , zu Begum der N acht —  „In  der N acht", die 
durch die drei Nachtwachen gekennzeichnet t»t Auch hier „in  
der Dunkelheit“ , weil man da alle V  eiber, die man haben will, 
gewinnen kann —  „V on geringer Ängstlichkeit", da sie \on 
niemandem gesehen werden —  „Leidenschaftlich“ , \oU Ver
langen nach der fleischlichen Vereinigung —  „Weisen den 
Mann nicht zurück", n  ehren llim nicht —  „D arum  sind sie zu 
dieser Zeit zu  benutzen", zu \erwenden, bei den gewünsch
ten Unternehmungen

Wenn jedoch die Bemühungen eines einzelnen Man res 
nicht statt finden können, lasse er sie n  seine Nahe brtt gen mit 
der MilchschiTcstcr oder F r ein dm, die in die Sacl e cmgciceilt 
ist, n it jener vertraut verkehrt tu d diese Sache verschweigt 
Dann umxerbc er sie vzie oben

Wegen der weiten Entfernung kann die selbständige Be
mühung emes einzelnen Mannas bisweilen nicht stattfinden und 
erfordert einen Beistand —  „D ie m die Sache eingeweiht ist", 
indem sie Kenntnis da\on hat, daß der Liebhaber die Lieb
haberin m seine Nahe zu bringen wünscht —  „M it jener \er- 
traut -verkehrt“ , bei der Liebhaberin in Ansehen steht So 
beschaffen ist aber die „Milchschwester“ , oder eme „Freundin“
Die „die Sache“  m Gestalt des Aufsuchens des Geliebten, 
„bersch« c? h  erneu anxferen ZxecL  i ergibt —  „Dann  
wie oben“  d h es ist zu Werke zu gehen, je nach den Um
ständen, wie es oben hieß „Beim  Streiten, beim Spiele und 
bei den Unterhaltungen“

Oder er serde seine Sklavin ah, damit sie zunächst ihre 
Freundin wird

„Seine** ak> Beistand i*t der Sinn



Bet Opfern, Hochzetten, Prozesstonen r cs  tat, Orgien, bn 
Volksauf laufen gelegentlich der Schaustellungen und hier urd 
dort ersehe man Gebärden und Äußeres, prüfe dte Zuneigung 
und nähere steh der am etnsamen Orte Befindlichen Frauen 
namheh deren Liebe man erkannt hat, hehren nicht um, 1renn 
ste am reckten Orte und zur rechten Zeit angegangen teerden 
Sa sagt Vatsyäyana —  Das sind dte Bemühungen eines ein 
zelnen Mannes

„B ei Opfern“  Opfer usw sird  die Veranlassung, daß sich 
die Menschen ganz damit allem beschäftigen —  „Hier und 
dort“ , auch bei anderen Gelegenheiten, die nicht genannt sind, 
ist der Sinn —  , Man prüfe die Zuneigung“  »Diese ist keine 

221 Kokette oder hat zweierlei Herzen, wohl aber die andere* —  
„Man nähere sich“ , d h nach dem Gandharvenntus —  „Deren 
Liebe man erkannt h at“ , deren Zuneigung man sicher ist Sie 
ist erkannt zur erwünschten Zeit, zur Zeit eines Opfers usw, 
zu Beginn des Abends usw

*

§ 29. Das Aufsuchen des zu gewinnenden Mannes«

W ie ein Mann, der an Geld arm ist u sw , das Mädchen, 
weil es anders unerreichbar ist, auf eigne Faust zu gewinnen 
sucht, so kann auch ein ebensolches Mädchen, da es \ on me 
mandem m  die Ehe gegeben werden wird, selbständig auf die 
Suche gehen So spricht (der Verfasser) von einem „Aufsuchen 
des zu gewinnenden Mannes“  Aufsuchen, Geneigtmachen

Warum wird sie nicht gefreit? Darauf antwortet er

Ein Mädchen von geringer Gelegenheit, wenn auch reich 
an Vorzügen, arm an Geld, uenn auch aus edlem Geschleckte, 
das von Gleichgestellten nicht aufgesucht wird oder der Eltern 
beraubt ist oder tm Hause von Verwandten lebt, soll auf etgne 
Tattsl sich um ihre Verheiratung kümmern, wenn ste das fugend 
liehe Alter erreicht hat

„Von gennger Gelegenheit“ , ohne Umgebung „Wenn auch 
reich an Vorzügen“ , indem sie von jenen nicht in die Ehe ge
geben werden wird Oder arm an Geld, wenn auch au& edlem 
Gesclilechte“  —  „Von Gleicligesteilten“ , reichen, ebenbürtigen



Männern derselben K aste „O der der Eltern beraubt ist“  und 
wegen des Mangels an  schützenden Verwandten t nicht aufge
sucht w ird“  „W enn sie das jugendliche A lter erreicht h at“  ist 
zu  jedem einzelnen Ghede hinzuzufugen —  „Soll sich auf eigne 
Faust um  ihre Verheiratung kümmern“ , indem dann die Selbst
wahl erlaubt ist So heißt es denn „D rei Jahre soll die Tochter 
warten, indem das gebilligt wird1), nach dieser Zeit aber soll 
sie selbst einen entsprechenden Gatten suchen“

(Der Verfasser) gibt das M ittel an, einen entsprechenden 
Gatten zu  erlangen

Ste umwerbe mit Kindesliebe einen mit Verzügen ver
sehenen, kräftigen und ansehnlichen Mann

„E m en nut Vorzügen versehenen“ , mit den Vorzügen eines 
Liebhabers versehenen, „kräftigen“ , im  Kampfe usw „und an
sehnlichen“ , schönen E m  Mann, dem sich die um die Ge
winnung Besorgte m it einer Liebe nähert, wie sie in der Kind
heit bei dem Spielen herrscht, wird glücklich erlangt Das ist 
der Sinn

(Der Verfasser) nennt noch andere Eigenschaften
Oder von wem ste meint Er wird mir von selbst, ohne 

Rücksicht auf die EUern infolge der Schwachheit des Fleisches 
angeboren“ , den mache sie sich geneigt durch Unm erben voller 
Liebe und Fürsorge und beständiges steh Zeigen Z22

„Ohne Rücksicht“ , indem er mich von meinen Eltern zur 
Frau verlangt D a er die Sinne zu zügeln nicht imstande ist 
von wem sie das voraussetzt, den möge sie umwerben, so ist 
der Zusammenhang —  „Voller Liebe und Fürsorge“  Liebes- 
Werbungen bereiten darum Wonne —  Geneigtmachen, ge
wannen

Die Mutter stelle sie in Gesellschaft der Milchschwestern 
und Freundinnen yenem vor Augen

, Die Mutter stelle sie“  oder, wenn die Mutter nicht mehr 
lebt, eine untergeschobene Mutter —  , In der Gesellschaft der 
Freundinnen“ , damit die Verschämtheit weicht Zu ergänzen 
ist mit äußerlichen und mnerüchen Ausrustungen

M anu  IN, 90 liest rtumaft , nach Eintritt der Menstruation 'st .  des 
anumatä der Ausgabe tind aller Msa.



Mit Bezug m f erste s ig t (der V erfa h r)
M il Blumen Wohlgerüchen und Betel tn der Hand Sei ste 

tn der Einsam? eil und am Abend bet ihm Belm Offenbaren 
ihrer Gesellte! hchbeit tn den Künsten, bet dem Massieren und 
dem Drücken des Kopfes zeige sie ihre Erfahrung Ste erzähle 
dem Wesen des Umworbenen entsprechende Geschichten und 
richte sich danach, wtc es m  dem ,Herangehen an ein Mädchen* 
angegeben tsi

„Sie sei bei ihm“ , gebe m die Nahe des Liebhabers, um 
ihre Geschicklichkeit zu zeigen „S ic zeige ihre Erfahrung“ 
Nicht mit einem Schlage sage sie zu , d h , sie handele ebenso 
wie der, der sich ein Mädchen gewinnen will „D em  Wesen des 
Umworbenen entsprechende“ , ihm angenehme Die Werbungen, 
die für den Liebhaber gegenüber einem Mädchen angegeben 
worden sind, nach diesen richte sie *ich, „wie es angegeben ist'* 

Auch wenn ste thm ganz nahe steht, soll sie den Mann 
nicht selbst angehen, denn eine junge Frau, die den Mann 
selbst angeht, verliert ihr Gluck So lehren die Meister 

„Auch wenn sie ihm ganz nahe steht“ , auch wenn sie \on 
Liebe erfüllt ist, „soll sie den Mann nicht selbst angehen“  Die 
Erwähnung der Meister geschieht ehrenhalber, indem ihre An« 
sicht nicht verpönt ist —  Wenn er sich nähert, dann greife 
sie zu

Die von thm angewendeten Umwerbungen aber nehme sie 
tn gehöriger Weise an Umarmt zeige ste keine Aufregung 
Eine zarte Äußerung nehme sie km, als verstände ste ste nicht 
Das Ergreifen ihres Mundes geschehe nur mit Gewalt Wenn 
sie um Ausführung des Ltebesgcnusses gebeten wird, geschehe 

223 die Berührung der Pudenda nur unter Schwierigkeiten
„D ie von ihm angewendeten“ , äußerlichen „Umwerbungen“  

„In gehöriger Weise“ , damit er nicht abgeneigt wird —  Mit Be 
zug auf das Innerliche sagt (der Verfasser) , Umarmt“  —  
„Keine Aufregung“  d h , aus dem Grunde „D er Liebhaber 
merke nicht, daß ich verwirrt bin“  —  Eine „Äußerung“, die 
die Liebe des Liebhabers andeutet, „nehme sie hin“ , weise sie 
mclit zuruck, aber auch liier nur eine „zarte“ , undeutliche 
Das ist das Besondere bei der Ausführung „Als verstände 
sie sie nicht“  um dreistes Benehmen zu vermeiden —  „Ge-



schche nur m it Gewalt**, d h , es ist dabei so zu \ erfahren, 
daß er den Mund nur durch Anwendung \on Gewalt faßt —  
f»Ausführung des Liebesgenusses“  wenn sie von dem Lieb
haber durch Auflegen ihrer H and auf seine Pudenda um D ar
stellung der eignen Kenntnis gebeten wird, dann „geschehe die 
Berührung der Pudenda des Liebhabers nur unter Schwierig
keiten**

Hierbei gibt (der Verfasser) eine besondere Regel an 
Wenn auch auf gef ordert, sei sie selbst nicht gar zu offen, 

da dte Zeiten steh andern können Wenn sie aber meint J£r 
ist mir zugetan und wird nicht zurücktreten1, dann beschleunige 
ste den Werbenden behufs Austritts aus dem Kinderstande, und 
wenn ste den Stand des Mädchens xertoren hat% melde ste es 
den Vertrauten —  Das ist das A u f suchen des zu gewinnenden 
Mannes

,,Nicht gar zu offen“ , indem sie alle Teile und alles Zu
behör der Liebe offenbart, ist der Sinn Der Grund ist „da die 
Zeiten sich andern können“  —  „E r wird nicht zurücktreten“ , 
ward mich nicht % erlassen —  „Den Werbenden“ , an heim
lichem Orte „A ustritt aus dem Kindesstande“  sie treibe ihn 
an, daß er ihr die Jungfernschaft nimmt, unter Beobachtung 
des Gandharv enntus —  „Den Vertrauten**, den Freundinnen, 
der Milchschwestcr usw „Melde sie es“ , daß sie nach der 
Gandharvenart geheiratet worden ist —

*

§  30. Erlangung des Mädchens infolge der Annäherung»
Wenn das den zu gewinnenden Mann aufeuchende Mädchen 

von vielen umw orben wird, so spricht man v on einer „Erlangung 
des Mädchens infolge der Annäherung“ , d h das Mädchen 
handelt unter Betrachtung der Annäherung 

Hier gibt es einige Verse
B en  das umworbene Mädchen aber für eine Stütze ttt d 

für ein Glück halt für fassend und ergeben den 1 ehrre ste 
zum Galten

„Stutze“  indem sic meint, daß man sich auf ihn stützen 
könne „G lück“  d*\ d is  äußerliche Glück des Liebesgenusses 
die Ursache für das innerliche, spatere Glück ist —  „Passend**,



ihren Gedanken entsprechend —  „Ergeben", nach ihren Worten 
handelnd —  Wen sie dafür halt, „den nehme sie zum Gatten“ , 
d h sie handele danach

Wenn sie ohne Rücksicht auf Vorzüge, Schönheit und Er
fahrung einen Gatten nur ««s Verlangen nach Geld sucht, selbst 
mit Inkaufnahme von Nebenbuhlcrmnenrivahtdicn,

So locke sie nicht an sich einen mit Vorzügen ausgestat
teten, ergebenen, fähigen, heftig verlangenden Mann, der sie 
mit allen Mitteln umwirbt

„Ohne Rücksicht" bei einer Selbstwahl, wobei sie auf Vor
züge keine Rücksicht nimmt, da sie nicht vorhanden sind er 
ist eben nur reich’ „Selbst mit Inkaufnahme von Neben- 
buhlennnennvahtaten“  nicht nur ohne solche indem reiche 
Leute gewöhnlich viele Frauen haben —  Hierbei „locke sie 
nicht an sich“ , weise sie ab, .einen mit Vorzügen ausgestatteten“ , 
tugendreichen, „fähigen“ , kräftigen, „heftig verlangenden Mann“, 
schlechterdings verlangenden

W er aber reich ist, viele Gattinnen besitzt nnd sich um sie 
bewirbt, den soll sie, auch wenn er Tugenden besitzt, nicht an 
sich locken Das zeigt (der Verfasser), indem er sagt

Besser ein Ergebener, uenn er auch arm ist und einer, der 
sich allein besitzt, wenn er auch keine Vorzüge hat, als einer, 
der viele besitzt, mag er auch tmt Tugenden ausgestattet Sem 

„D er sich allem besitzt“ , der nur seine Familie zu ernähren 
hat „Einer, der viele besitzt“ , einer für viele —  Wer jedoch 
reich ist, Frauen besitzt, mit Vorzügen ausgestattet und er
geben, den soll sie an sich locken, ist der Sinn

Nun nennt (der Verfasser) die Mangel an einem, der nicht 
ergeben ist

Gewöhnlich haben reiche Leute viele Frauen, die steh frei 
bewegen können aber nenn auch der äußerliche Genuß da tst, 
so Sind sie doch, trotz des äußerlichen Glückes, ohne Verträum 

„Gewöhnlich“  Daher eben nimmt ein Reicher viele Frauen 
und diese können sich ganz besonders „frei bewegen“ , sind un
behindert Der Grund ist der „äußerliche Genuß“  Durch den 
Genuß einer Wohnstätte usw sind sie äußerlich glücklich, aber 
„ohne Vertrauen“ , d h sie entbehren des inneren Glückes, 

225 welches Liebeslust heißt



Wenn aber ein niedriger Mann sich bewirbt oder elf 
Graukopf und viel Verreisender, so ist dieser der Vereinigung 
nicht würdig

„N iedrig“ , aus geringem Geschlechte, mag er auch m it den 
obigen Tugenden 'versehen sein —  „E in  Graukopf“ , Greis, und 
einer, der stets m der Fremde weilt

Wer ganz nach Beheben seine TT erbung an stellt, auf 
heuchlerisches Spiel tersessen ist und Frau und Kinder hat, 
der ist der Verbindung nicht würdig

, Ganz nach Belieben“  wer nacn Herzenslust bei der Wer
bung zu Werke g~ht, d h mit Gewalttätigkeiten, unter viel
fachen Vorspiegelungen an „heuchlerischem Spiele“  hangt „und 
Frau und Kinder hat“ , ein eheliches W eib besitzt und Kinder 
von ihr hat, oder eins von beiden

Ern ergebener Mann aber, wenn auch im übrigen so wie 
angegeben, ist der Verbindung würdig, <0 sagt (der Verfasser) 

Bei Gleichheit der Tugenden tst unter den Bewerbern nur 
e i n  Freier, der sie freien wird hier dieser Bewerber nimtri 
den Vorrang ein sein Wesen nämlich bildet die Zunetgung 

„B ei Gleichheit1* der genannten , Tugenden“  —  , Nur 
e i n  Freier** sie freien, daher heißen sie Freier Alle sind 
, Bewerber“ , unter diesen ist , nur cm Freier, der sie freien 
ward“ , der zum Freien tauglich ist —  „H ier dieser“  treff 
liehe , Bewerber nimmt“  bei seinem hervorragenden Wesen 
, den Vorrang ein“ , ist der beste, da sein Wesen m der Zu
neigung besteht

„ 5 K a p ite l

§  3 1 . D ie  H o ch zeitsfeier.

Die auf solche Weise Gewonnene und zur Selbstwahl Ver
schnittene verbinde man mit sich durch den Gandl arvenntus 
Umgekehrt, durch den der Halbgötter usn So ergibt sich 22G 
denn „die Hochzcitsfeier“  Hierbei findet man gewöhnlich den 
G*vndharv enntus angewendet —  Inzwischen gibt (der \er- 
fasser) die Regel an, wie *1* durch fremde Hilfe gewonnen wird



Gatöhnlxch nähert matt steh, xrenn man b~t der Urmög» 
hchkeit, das Mädchen allem zu sehen, ihre Mtlehschsester 
durch Ltebe und Fürsorge gattnnl

, Die Uilc lisch wcstor“ , d  h die schon einen Minn bat 
„Man nihert stell“ , wenn man sic „durch Liebe und Fürsorge 
gewinnt“  m m  schicke stc als Bc\ollm iclitigtc in tlire Nahe 

Sie gewtnnc fette, indem sie den Liebhaber mehl zu Pennen 
vorgibt, durch seine Vorzüge, sie schildere ihr ganz besonders 
die herrlichen Tugenden des Liebhabers, die Fehler der übrigen 
Freier, die ihren Gef M e n  widerstreiten, ziehe sie ans Licht 
den Mangel am Verständnis für Vorzüge seitens der Eltern, 
ihre Habgier und den Leichtsinn der Verwandten Sie erzähle 
ihr von den anderent ebenbürtigen Mädchen, der Sakunlalä usw, 
die nach eigner Wahl einen Gatten fanden und der Liebeslust 
teilhaftig wurden, wahrend man tn fernen Familien Frauen 
findet, die unter der Rnahtat der Nebenbuhlerinnen zu leiden 
haben, Abneigung empftnden unglücklich sind und zerlassen 
werden Ste schildere seine Zukunft, das ununterbrochene 
Glück, da ste allein bleiben wird und seine Zuneigung zu der 
Geliebten Wenn sie Verlangen empfindet, beseitige ste ihre 
Gefahr, Ängstlichkeit und Scham mit Gründen und führe aUe 
Geschäfte einer Botin Sie bemerke „ Der Liebhaber wird dich 
mit Gewalt gewinnen, gleich als wußtest du nichts daton'*, so 
dürfte es wohlgetan sein

„Sie“ , der sich der Mann genähert hat „Indem sie den 
Liebhaber nicht zu kennen vergibt“ , um eine verkehrte Aus
führung zu vermeiden „Durch seine“ , des Liebhabers, „Vor 

* zuge“  —  , Die ihren Gefühlen widerstreiten“  d h , so, daß sie 
sie nicht wünscht —  „Mangel am Verständnis für Vorzüge und 
Habgier“  ,Deine Eltern verstehen nichts von Vorzügen und 
sind habgierig, daß sie einen tugendreichen Mann aufgeben und 
einem andern, reichen, an Tugenden armen nachjagen* —  

227 Indem sie denken „Dieser entspricht mir nicht**, entschließen 
sie sich „nach eigner W ahl“ , nicht nach dem Wunsche der 
Eltern Mit Bezug darauf erzähle sie beschichten, wie Sie sich 
mit Sakuntalä usw begeben haben Als KauSika die Apsaras« 
Menakä erblickt hatte, welche von Indra abgeschickt worden 
war, um seine Bußubungen unschädlich zu machen, erwachte



seine Leidenschaft und er genoß sie D a sie seinen Samen auf
genommen hatte, gebar sie dort eine Tochter, ließ sie im Walde 
zurück und fuhr gen Himmel Das von einem Vogelsch warme 
(iakunta) umgebene Mädchen nahm der große Heilige Kanva 
m seme Einsiedelei und zog es aus Erbarmen auf Treffend 
gab er ihr den Namen Sakuntalä Als sie mit der Zeit das 
]ugendliche Alter erreicht hatte, erblickte sie den gelegentlich 
der J agd dorthin gekommenen König Dusyanta und verheiratete 
sich m it ihm nach eigner Wahl —  Das W ort ,usw * bedeutet, 
daß sie auch auf andere Mädchen hm v eisen soll, die die Gattin
nen von Königen geworden sind —  „ In  feinen Familien“  wer
den die Töchter von dem V ater aus Gewinnsucht hingegeben 
und haben dann bestimmt „unter der R ivalität der Neben
buhlerinnen zu  leiden** Dann findet man, daß sie „Abneigung 
empfinden“  gegen ihre Umgebung, „verlassen werden** und 
„unglücklich sind“  Darauf deute sie hm —  „Seme Zukunft“ , 
die für spater bevorstehende hohe Stellung m it, Worten wie 
, E s ward wirklich dahin kommen** —  „D as ununterbrochene 
Gluck, da sie allem bleiben wird“ , da sie die einzige Gattin 
bleiben wird, indem das Elend der Streitigkeiten der Neben
gattinnen ihr fern bleiben wird, schildere sie, und die „Zu
neigung** des Liebhabers —  „W enn sie Verlangen empfindet** 
Sie empfindet Verlangen, aber sie sieht das Bedenkliche des 
Unternehmens, mit Bezug darauf sagt (der Verfasser) „Gefahr“  
irgendwoher drohendes Verderben, „Ängstlichkeit**, Furcht vor 
den Eltern, „und Scham“ , vor der Umgebung „beseitige sie 
mit Gründen“ , listigen Mitteln und Beweisen —  „Geschäfte 
einer Botin“ , das in dem Abschnitte über die fremden Weiber 
zu beschreibende Bewirken des Hintergehens —  „Gleich als 
wußtest du nichts davon“  „E r  wird dich mit Gewalt gewinnen, 
gleich als wüßtest du nichts da\on“  so trifft dich keme Schuld 
—  „S o “ , auf diese Weise, dürfte es wohlgetan sein

Die Erlangte, an geeigneter Stelle Eefmdhche heirate der 
Liebhaber, nachdem er aus dem Haute eines Brahmanen Feuer 
geholt, heiliges Gras gestreut, nach Vorschrift geopfert und drei- 
mal herumgegangen tst Darauf melde er es der Mutier und dem 
Vater Heiraten nämlich, die angesichts des Feuers geschlossen 
tcerden, sind urloshch so lautet die Überlieferung der Meister



„D ie Erlangte“ , die Gewonnene, am einsamen Orte Weilende 
„Eines Brahmanen“  da das dortige Feuer geheiligt ist —  „Nach 
Vorschrift“ , nach der Regel seines G jhya —  „Dreimal hemm 
gegangen“ , um das Feuer geschritten — - „E r  melde es“  durch 
einen Diener daß sie von dem Liebhaber geheiratet worden 
ist —  , Sind unlöslich“  das bedeutet, daß sie von keinem 
anderen geheiratet werden kann Bei rechtmäßigen Heiraten 

228 ist das Vorhandensein von Feuer erforderlich

Nachdem er ste befleckt hat, teile er es langsam setnett 
Angehortgen mit L r wirke dahin, daß die Verwandten unter 
Vermeidung häuslichen Ungemaches und aus Furcht vor der 
Strafe sie ihm geben Darauf gewinne er ihre Verwandten 
durch liebevolles Umschmeicheln und Zuneigung So handele 
man nach dem Gandharvenntus

„Nachdem er sie befleckt hat“ , d  h nachdem er sie be- 
sclilafen hat, nicht bloß geheiratet „teile er es langsam semen 
Angehörigen m it“ , damit sie sie aufnehmen, und damit die 
Eltern sie in diesem Zustande sogar hergeben, sagt {der Ver 
fasser) „D ie Venv andten“  der Geliebten —  „U nter Vermeidung 
haushohen Ungemaches“  daß sie von dem Liebhaber heimlich 
gewonnen worden ist, bildet ein Ungemach, einen Makel wird 
sie ihm nicht uberlassen, so leidet die Familie Schaden —  „Und 
aus Furcht vor der Strafe“  wenn des- König hört, daß sie so 
handeln, dann durfte er über ste Strafe verhangen —  „Ihm“, 
eben dem Liebhaber

Mit Bezug auf ein Mädchen, welches daheim festgehalten 
ward, sagt (der Verfasser)

Wenn stc ihre Einwilligung nicht gibt, gewinne er eine 
andere, dort aus und ein gehende anständige Frau, die von 
früher bekannt ist und ihm wohl will, und lasse jene durch ste 
unter dem Vorgeben eines anderen Zweckes an einen zutrag* 
hohen Ort bringen Darauf hole er aus dem Hause eines Brak 
matten Feuer, ganz Wie oben

„Wenn sie ihre Einwilligung nicht gibt“ , wenn ste nicht 
von selbst sich heiraten laßt —  „D ort aus und ein gehende“* 
\ert raute, „andere anständige Frau“ , mit der sie von früher ver* 
bunden ist, durch das Wohlwollen der Eltern, und die „ihm“



dem Liebhaber, „w ohl w ill“ . Diese „gewinne er“ , besteche er 
m it Geld „Zuträglich“ , geeignet —  „Lasse sie holen“ , durch 
einen Boten, indem er einen andern Zweck angibt —  „G anz 
wie oben“  d h wie vorher angegeben, „aus dem Hause eines 
Brahmanen“  usw

Wenn die Hochzett bevorsteht, lasse sie die Mutter der
selben Rette empfinden wegen der Fehler des tn Aussicht ge
nommenen Gatten Darauf führe sie mit ihrer Erlaubnis den 
Liebhaber nachts 1« das Haies einer Nachbarin Darauf hole 
sie aus dem Hause eines Brahmanen Feuer, ganz wie oben 229 

„M it ihrer Erlaubnis“ , mit der Einwilligung der Mutter, 
nachdem sie Reue bekommen hat —  „In  das Haus einer Nach
barin“ , indem diese durch Geld gewonnen worden ist —  Das 
ist die zweite A rt

Oder er umschmeichele eine recht geraume Zeit ihren gleich' 
alter 1 genj an Hetären oder fremden Weibern hangenden Bruder 
vermittelst nicht leicht auszuführender Liebesdienste und freund
licher Aufwartungen Schließlich teile er ihm seine Absichten 
mit Gewöhnlich nämlich lassen junge Leute sogar ihr Lehen 
für ihre Freunde von gleichem Charakter, gleichen Neigungen 
und gleichem Alter Darauf lasse er sie durch ihn zu einem 
andern Zwecke herbeiholen, an einen zuträglichen Ort, wie oben 

„Ihren Bruder“  von ähnlichem Alter, der ganz besonders 
anhänglich ist „Verm ittelst mcht leicht auszufuhrender“ , 
schwer zu leistender, „Liebesdienste“  durch das Verschaffen 
von schwer zugänglichen Frauen usw „Freundlicher Auf
wartungen“ , liebenswürdigen Behandelns u a Das ist die 
Regel für das Gewannen —  „Seine Absichten“  ,Ich wünsche 
deine Schwester zu heiraten4, —  „Z u  einem andern Zwecke“ , ♦ 
d h unter dem Vorgeben eines andern Zweckes Auch hier
bei lasse er die Gebebte holen —  Das ist die dritte Art

Der Ritus der Dämonen besteht m dem Erlangen eines 
schlafenden oder trunkenen Mädchens Mit Bezug darauf sagt 
(der Verfasser)

Am Astamxcandnhä Feste usw lasse die Milckschwester 
sie einen berauschenden Trank trinken und führe sie zu dem 
Liebhaber an einen zuträglichen Ort, indem ste irgend einen 
persönlichen Grund 1  ergibt Wenn er ste dort, wahrerd ste in-



folge des berauschenden Getränkes ohne Bewußtsein tst, befleckt 
hat, dann wie oben

„A m  Astamicandnka Feste“  wird am  Tage unter andäch
tigen Übungen gefastet und in der Nacht gewacht, bis der Mond 
aufgeht —  Darauf „lasse die Milchschwester*4, die dem Lieb
haber zugetan ist, „sie einen berauschenden Trank tnnken“ , 
Schnaps usw —  „Irgend einen persönlichen Grund“  d h „Ich 
bin ueggegangen, indem ich meinen R ing hegen ließ, laß uns 
dorthin gehen1“  Unter diesem Vorwände führe sie sie hin —
, Dort44, an dem zuträglichen Orte —  „Bewußtsein44, Besinnung 
—  „Befleckt hat“  .nachdem er sie befleckt hat, teile er es 
langsam seinen Angehörigen mit E r wirke dahin, daß die Ver
wandten* usw wie oben —  Das ist die eine Weise

Wenn er die Schlafende und, nachdem er die Milchschwester 
entfernt hat, Alleingelassene befleckt hat, wahrend sie ohne Be* 

230 wußtsetn ist, wie oben
, Die Schlafende und Alleingelassene“  die auf dem Schoße 

Eingeschlafene Das ist die zweite A rt Hierbei findet kein 
Herbeiholen von Feuer usw statt, da der Ritus ungesetzlich ist

Der Ritus der Teufel besteht in dem gewaltsamen Raube 
nut Bezug darauf sagt (der Verfasser)

Wenn der Liebhaber erfahren hat, daß sie nach ctnem 
andern Dorfe oder nach einem Garten sich begibt, so t erjage 
oder tote er die Wächter, mtt Freunden wohl umgeben, und 
raube das Mädchen —  Das ist die Hochzeitsfeier

„Nach einem andern Dorfe44 aus dem einen Dorfe in ein 
anderes „M it Freunden wohl umgeben“ , indem er viele wohl 
gerüstete Freunde bet sich hat —  »Die Wächter“» die Be
schützer des Mädchens —  „E r  verjage sie", daß sie sie im 
Stiche lassen und fliehen, „oder töte sie“ , mit Schwerthieben 
„und raube das Mädchen44, wie Kj$na die RukmiQl Auch hier
bei findet kern Hcrbeiholcn von Teuer usw statt, da dieser 
Ritus ungesetzlich ist —  „D ie Hoclizeitsfeier“ , das Gebiet des 
Gandhan enntus usw

M eiche unter den acht Hochzeitsarten ist nun die beste 
uml wonach entscheidet man das? ~  Darauf antwortet (der 
Verfasser)



t

Immer der vorangehende Hochzetisriins durfte der beste 
sein, da er zu Recht besteht, wo aber von einem vorangehenden 
heute Rede sein kann, wähle man immer den folgenden 

„D a  er zu  Recht besteht“ , d h , da er nach den Satzungen 
des Rechtes zustande kommt Hierbei sind die vier voran
gehenden die gesetzlichen Nach dieser Auffassung smd der 
Brahma Ritus u$w besser als der Gandharvenntus Hier sagen 
einige „Im m er der vorangehende“ , je  nach dem mehr oder 
meist Nach der einen Auffassung gibt es nur sechs Arten und 
davon ist der Gandharvenntus besser als der der Halbgötter, 
und diese beiden gelten noch für gesetzlich, trotzdem ist aber 
auch hierin je  nach der Reihenfolge der Rang ein verschiedener 
so gu t m e der Gandharvenntus ist eben der der Halbgötter nicht* 
Einige sagen , D er R itus der Halbgötter ist besser als der der 
Dämonen, da dieser gesetztid n g  ist, und auch der Ritus der 
Dämonen ist besser als der der Teufel, wieu ohl er gesetzwidrig 
ist, d a der Ritus der Teufel m  Gewalttätigkeit besteht ,Immer 
der Folgende*, ist anders infolge der anderen Ausführung44 

Der Gandharvenntus ist der beste so sagt (der Verfasser)
Da der Lohn der Feier der Hochzeiten die Zuneigung ist, 

so steht der Gandharvenntus, mag er auch der mittelste sein, 
doch in hohem Ansehen als treffliche Verbindung

„Feier“ , Schließung Der , Lohn“  ist die „Zuneigung“ . 
Sonst wäre ja  die Heirat nutzlos wenn die Zuneigung aus- 231 
bliebe „Mag er auch der mittelste sein“  wenn man nach der 
einen Ansicht nur sechs annimmt „Treffliche Verbindung“ 
hierbei findet eine herrliche, in Zuneigung bestehende Verbin
dung statt, und wegen dieser trefflichen Verbindung heißt er 
der Gandharvenntus

D a cs sich so % erhalt, ist er der beste So sagt (der Verfasser)
Da der Gandharvenntus Wonne bringt, ohne viel Mühe 

vorgenommen werden kann und ohne Treten geschieht sein 
Wesen aber in der Zuneigung besteht, so gilt er als der allerbeste 

, Da er Wonne bringt“ , die Ursache von Monne ist, , ohne 
viel Muhe vor genommen werden kann4*, gewöhnlich d h im 
allgemeinen ist er muhelos auszufuhren, , und ohne Freien ge
schieht“ , indem kein Freien dabei Stattfindet 232
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Vierter Teil.

Ü ber die verheirateten Frauen.



§ 32. D as Benehm en der einzigen Gattin.

W ie muß sich nun das Mädchen dem Gatten gegenüber 
verhalten nachdem sie \on  dem Manne heimgefuhrt worden 
is t 7 —  So folgt nun der Abschnitt über die \ erheirateten Frauen# 
der ein N achtrag zu  dem Abschnitte über den Verkehr m it 
"Mädchen ist sonst, wenn hierbei Lerne andersgeartete oder 
darüber hmausgehende Handlungsweise stattfande, wäre sie 
zw ar -vereint, aber doch nicht geschlechtlich vermischt —  
Eme G attin ist von zweierlei A rt sie ist die einzige Gattin 
oder hat noch Genossinnen Hier wird hauptsächlich von dem 
„Benehmen der einzigen Gattin“  gehandelt

Die einzige Galim behandle tn tiefem Vertrauen den Galten 
durch Willfährigkeit wie einen Gott

„Tn tiefem Vertrauen“  eine andere handelt trügerisch, 
jene aber steht in Ehren —  ,Der Gatte ist die Gottheit der 
Frauen*, sagt die Regel —  , Durch V  lllfähngkeit“ , durch Han
deln nach seinem Herzen —  , Sie behandele“  dies Wort ist 
prägnant gemeint ist das Gebiet des leiblichen Verhaltens

Nun gibt (der Verfasser) das Benehmen näher an
M it seiner Billigung nehme su? die Sorge für die Ban \Ue 

auf steh
, Mit «einer Billigung“ , wenn sie von dem Liebhaber die 

Erlaubnis erhalt —  , Die Sorge für die Familie“ , die Sorge für 
das Haus Das ist das Gebiet der Außerliclihciten —  „Nehme 
sie auf sich“ , mache sie von sich abhängig Nach den Um
standen anzuwenden

Da ihre Betätigung sich um das Haus dreht, so nennt 
(der Verfasser) nun diese Sorge



Das Haus halle sie rem und wohlgesäubert, an den ge
eigneten Stellen befinden sich mannigfache Blumen; der Fuß
boden sei glatt, der Anblick herzerfreuend, dreimal am Tage 
finden die Opferspenden statt, der Hausaltar werde tn Ehren 
gehalten

„W ohlgesaubert“ , schon gesäubert, w obei an den verschie
denen Stellen sich mannigfache Blum en ausgestreut befinden —  
»,0er Fußboden sei g la tt’*, eben —  „D er Anblick herzerireuend 
dem Herzen wohltuend —  „Dreim al am  Tage“ , früh, mittags 
und abends, werden dort Opferspenden dargebracht —  „Der 
Hausaltar“ , das Haus der Gottheit, „werde in  Ehren gehalten“

Nichts anderes als dies nämlich wirkt auf den Hausherrn 
233 so herzgewinnend, sagt Gonardlya

„Anderes als dies“ , als das hier beschriebene Haus —  
„Herzgewinnend“ , sinnbezaubemd —  „Gonardiya“ , ehren
halber, da er für diesen Abschnitt Autorität ist

Das weitere Benehmen kennzeichnet (der Verfasser), in
dem er sagt

Gegen ältere Verwandte, die Schar der Diener, die Schuc- 
Stern des Liebhabers und deren Gatten sei sie nach Gebühr zu
vorkommend

„Ältere Verwandte“ , Schwiegervater usw —  „Schwestern 
des Liebhabers“ , Schwestern des Mannes —  „Deren Gatten“ , 
Gatten der Mannesschwcstem —  „Sie sei nach Gebühr zuvor
kommend“ , von ehrerbietigem Benehmen gegen jeden einzelnen, 
durch Bedienen mit Worten und Werken

A n vollständig reuten Stellen lege sie Beete für Grünes 
und Gemüse an und pftanze Zuchcrrohrstengel, Kümmel, Senf, 
Eppich, iatapuspä1) und tamälax)-Büsche

„A n \oll>tandig reinen Stellen“ , die gereinigt sind —  
„Grünes“ , Koriander, Ingwer usw „Gemüse“ , Beta bengu- 
lcnMS usw „Beete“  davon, Rieselfelder —  „Zuckcrrohrstengd u 
Zucl errohrblischc —  , Kümmel usw Ins Satapu^pV* pflanze sie 
Darunter ist „Tppirh“  unter diesem Namen wohlbekannt; „tä
tlich Busche“ , tainSlr-Strauche

*) dnelkur*
9j  f t e t i f r i u t



Büsche von Rosa mosch ata, Myrobalanen, Jasminum  
Sambac, Muskatbaum, gelbem Amaranth, Navamähkä, Ta- 
gara, Nandyavarta, Japä und andere, blütenreiche Beete mit 
Antkropogon sclioenanthns1) und Attdropogon muricatus; und 
tm Baumgarten reizende freie Plätze lege ste an

H ier „Busche von Rosa moschata“  usw „T agara“ , Taber- 
naemontana coronana „Jap ä“ , Hibtscus rosa chinensis —  
„Blutenreiche“ , die voll blühen —  „Beete m it Anthropogon 
schoenanthus und Andropogon m uncatus“ , Rieselfelder —  
„Freie Plätze“ , -wo sich gut gehen laßt

In  der M itte grabe ste einen Brunnen, Teich oder See
„Teich“ , Lotusteich, quadratisch, „See“ , längliches Vier

eck, „grabe sie“ , je  nach dem Platze
Sie verkehre nicht mit A hnosencmpfängerittnen, Bettel- 

nennen, frommen Bettlerinnen, lüderltchen Frauen, Gaukle- 
rtnnen, Wahrsagerinnen und Witrzelzaubertnnen

„Almosenempfangennnen“ , die vom  Betteln leben —  
„Bettelnonnen“  „fromme Bettlerinnen“ , ttundemde Bettle
rinnen und Braunkittel —  „Lüderhche Frauen“ , die heimlich 
Unzucht treiben —  „Gauhlennnen“ , die Kunststucke machen 
—  „Wahrsagerinnen“ , Schicksalsbefragennnen, „und Wurzel- 
zaubennnen“ , deren Geschäft dann besteht, jemand durch 
(Zauber m it einer) Wurzel gefügig zu machen Mit solchen 
„verkehre sie nicht“ , da das bei dem Gatten Zweifel hervorruft 

Beim Essen mache ste ausftndig, was er hebt und was 
er verschmäht, was ihm zuträglich und was ihm unzuträg
lich ist

Zur Essenszeit „mache sie ausfindig, was er hebt“  usw 
Wenn sie den Laut des von außen der Behausung steh 

Nähernden hört, sage ste „ Was tst zu tun**? und stehe in  dem 
Hause bereit

In der Absicht, das auszufuhren, was ihr befohlen wird —  
„B ereit“ , aufmerksam —  „In  dem Hause“ , im Hofe

Sie wasche eigenhändig seine Füße, indem ste die Dienerin
zurückweist

>) Ich lese rJlaka  statt bJJaka



Das Haus kalte sie rein und wohlgesäubert, an den ge
eigneten Stellen befinden sich mannigfache Blumen, der F uß
boden sei glatt, der Anblick herzerfreuend, dreimal am Tage 
ftnden die Opferspenden statt, der Hausaltar werde in  Ekren 
gehalten

, Wohlgesäübert“ , schon gesäubert, wobei an den verschie
denen Stellen sich mannigfache Blumen ausgestreut befinden —  
„D er Fußboden sei g latt", eben —  „D er Anblick herzerfreuend", 
dem Herzen wohltuend —  „Dreimal am Tage“ , früh, mittags 
und abends, werden dort Opferspenden dargebracht —  „D er 
Hausaltar", das Haus der Gottheit, „werde in Ehren gehalten"

Nichts anderes als dies nämlich wirkt auf den Hausherrn 
233 so herzgewinnend, sagt Gonardvya

„Anderes als dies“ , als das hier beschriebene Haus —  
„Herzgewinnend“ , smnbezaubemd —  , Gonardiya“ , ehren
halber, da er für diesen Abschnitt Autorität ist

Das weitere Benehmen kennzeichnet (der Verfasser), in
dem er sagt

G e g e n  a l t e r e  V e r w a n d l e ,  d i e  S c h a r  d e r  D i e n e r , d i e  S c h w e 

s t e r n  d e s  L i e b h a b e r s  u n d  d e r e n  G a t t e n  s e i  s i e  n a c h  G e b ü h r  z u 

v o r k o m m e n d

,»Ältere Verwandte“ , Schwiegervater usw —  „Schwestern 
des Liebhabers“ , Schwestern des Mannes —  „Deren Gatten", 
Gatten der Mannesschwestem —  „Sie sei nach Gebühr zuvor
kommend“ , von ehrerbietigem Benehmen gegen jeden einzelnen, 
durch Bedienen mit Worten und Werken

A n  v o l l s t ä n d i g  r e i n e n  S t e l l e n  l e g e  s i c  B e e t e  f ü r  G r ü n e s  

u n d  G e m ü s e  a n  u n d  p f l a n z e  Z u c k e r r o h r s t e n g e l ,  K ü m m e l ,  S e n f ,  

E p p i c h ,  b a t a p u s p a 1) und l a t n d l a * ) ~ B n s c h e

„An 'vollständig reinen Stellen“ , die gereinigt sind —  
„Grünes“ , Koriander, Ingwer usw „Gemüse“ , Beta benga- 
lensisusw davon “
Zuckerrohrbuschc —  „Kümmel usw bis £atapu$pä“ pflanze sie 
Darunter ist „Eppich“  unter diesem Namen wohlbekannt, „ta
rn ah-B usche“ , tamäH-S trauchc.

*) Anethum Söwfl
*) Xanthochymus p te f e r tus



Büsche von Rosa moschata, Myrohalancn, Jasmtnum 
Satrtbac, Muskatbaum, gelbem Amaranth, Navamähkä, Ta
gara, Nandyavarta, Japä und andere, blülenretche Beete mit 
Anthropogon schoenanlhus1) und Andropogon muricatus, und 
tm Baumgarten reizende freie Plätze lege sie an

Hier „B usche von Rosa moschata“  usiv „T agara“ , Taber- 
naemontana coronana „J a p ä “ , Hibiscus rosa chinensis «—  
„Blutenreiche“ , die vo ll blühen —  „B eete m it Anthropogon 
schoenanthus und Andropogon m uncatus“ , Rieselfelder, —
„Freie P latze“ , wo sich g u t gehen laßt

In  der Mitte grabe ste einen Brunnen, Teich oder See
„Teich“ , Lotnsteich, quadratisch, „See“ , längliches Vier* 

eck, „grabe sie“ , je  nach dem Platze
S ie  verkehre nicht mit Almosenempfängertnnen, Bettel- 

normen, frommen Bettlerinnen, lüderltchen Frauen, Gaufde- 
rtnnen, Wahrsagerinnen und Wurzelzauherinnen 234

„Almosenempfangennnen“ , die vom  Betteln leben —  
„Bettelnonnen“ , , fromme Bettlerinnen“ , wandernde Bettle
rinnen und Braunkittel —  „Luderliche Frauen“ , die heimlich 
Unzucht treiben —  „Gauklennnen“ , die Kunststucke machen 
—  „Wahrsagerinnen“ , Schicksalsbefragennnen, „und Wurzel- 
zaubennnen“ , deren Geschäft dann besteht, jemand durch 
(Zauber m it einer) V/urzel gefügig zu machen Mit solchen 
„verkehre sie nicht“ , da das bei dem Gatten Zweifel hervorruft

Beim Essen mache sie ausfindig, was er hebt und was 
er verschmäht, was ihm zuträglich und was ihm unzuträg
lich ist

Zur Essenszeit „mache sie ausfindig, was er liebt“  usw
Wenn sie den Laut des von außen der Behausung sich 

Nähernden hört, sage ste „W as is t zu tun'w?  und stehe itt dem 
Hause bereit

In der Absicht, das auszufuhren, was ihr befohlen wird —  
„B ereit“ , aufmerksam —  „In  dem Hause“ , im Hofe

Sie wasche eigenhändig seine Füße, indem ste die Dienerin 
zurückweist

*) leb. lese valaha statt bSlaha



„Indem sie die Dienenn“ , die sich anschickt, die Fuße zu 
waschen, „zuruckweist", gehen heißt

Dem Ltebhdber trete sie in  der Einsamkeit nicht ohne 
ihren Schmuck vor Augen

„Sie trete nicht vor Augen4*, entgegen Wenn er sieht, daß 
sie ihren Körper nicht geschmückt hat, konnte er Widerwillen 
empfinden

Wenn er verschwendet oder an Unwürdige gibt, ermahne 
sie ihn unter vier Augen

„Wenn er verschwendet4*, über das rechte Maß hinaus aus- 
gibt „oder an Unwürdige gibt44, so daß Nichtbedurftige be
dacht werden, „ermahne sie ihn unter vier Augen" denn wenn 
es öffentlich geschieht, müßte er sich schämen

Besuche zur Brautsehati, zu Hochzeiten und Opferfesten, 
Unterhaltungen mit den Freundinnen und Prozessionen zu 
Gottheiten unternehme sie nur mit Erlaubnis

„Brautschau", im Hause des Freiers, „Hochzeit", im Hause 
des Mädchens —  „Unterhaltungen4*, gemeinsames Trinken und 
Essen —  „Prozessionen zu Gottheiten", um sie zu sehen, 
„unternehme sie mir mit Erlaubnis", sonst durfte sie für aus
schweifend gehalten werden

Bei allen Spielen handele sie ihm entsprechend 
„Bei allen Spielen", der Yahsa-Nacht usw , die allgemein 

235 gefeiert werden, handele sie semen Gedanken gemäß
Nachher lege sie sich nieder, vorher erhebe sie sich, wenn 

er schläft, wecke sie thn nicht
„Nachher lege sie sich nieder", nachdem der Liebhaber 

das Lager aufgesucht hat, „vorher erhebe sie sich“ , ehe der 
Liebhaber aufsteht, am Tage, ehe er aufwacht 

Die Küche sei wohlverwahrt und hell 
„Ute Küche sei wohherwahrt“ . damit kein fremder Hin* 

dnnglmg hinein kann „H ell", da keine Dunkelheit herrscht 
B n  Vergehungen des Liebhabers eigens betrübt, mache s\t 

ihm nicht übermäßige Vorwürfe
, Bei Vergeltungen", Fehlem, „des Liebhabers etwas be

trübt“  das soll ihre konsequente Hochherzigkeit andeuten —• 
„Madie ihm Vorwürfe" .Tue das nicht wieder*‘ Auch hier 
.nicht übermäßig“ , damit er nicht verlegen wird



AUt spöttischen Reden aber tadele ste ihn, wenn er unter 
seinen Freunden weilt oder allein ist —  Sie unternehme keinen 
Wurzelzauber

„W enn er unter seinen Freunden weilt", tadele sie ihn mit 
„spöttischen Reden“ , wegen irgend einer T a t, und unternehme 
keinen Wurzelzauber

Selbst wenn Veigehungen vorliegen, gebrauche sie List so 
sagt (der Verfasser)

Denn nichts erweckt mehr Zweifel als dteses, sagt Go- 
nardiya

„A ls dieses“ , das Zaubern mit Wurzeln —  „Erw eckt mehr 
Zweifel“ , Mißtrauen —  Die Ansicht des Gonardiya wird ge
billigt, da sie nicht verboten ist

/Sie vermeide unpassende Äußerungen, böse Blicke, das 
Sprechen nach der andern Seite, den Aufenthalt oder das Aus- 
schauen an der Türgegend, Unterhaltung tm Lusthaine und 
langes Verweilen an einsamen Orten

„Unpassende Redensarten“ , unkluge W orte, „böse Blicke“ , 
unfreundliches Ansehen, „Sprechen nach der andern Seite“ , Er
zählen, während sie das Gesicht zur Seite wendet Diese drei 
Punkte erzeugen Abneigung, „den Aufenthalt an der Tur“ , das 
Stehen an der Hausture und das „Ausschauen“  beides deutet 
an, daß sie ohne Muhe gewonnen werden kann —  „Im  Lust
haine“  Unterhaltung mit irgend einer Frau, nachdem sie sich 
m den Hausgarten begeben hat f Langes Verweilen an ein
samen“ , menschenleeren „Orten“  im Hause durfte ein Nach
lassen der Zuneigung erzeugen 236

S t e  m e r k e  a u f  S c h w e i ß ,  Z a h n s e k r e t i o n e n  u n d  ü b l e n  G e 

r u c h  a h  d i e  U r s a c h e  d e r  A b n e i g u n g

Sie merke auf Schw eiß u sw , um es zu beseitigen „Zahn
sekretion“ . Unreinigkeit an den Zahnen —  „Ursache der Ab
neigung“  es durfte bei dem Gatten Widerwillen hervorrufen 

R e i c h e  S c h m u c k s a c h e n , m a n n i g f a c h e  B l u m e n  u n d  S a l b e n ,  

d a s  G e w a n d  m  v e r s c h i e d e n e n  F a r b e n  g l a n z e n d  —  d a s  b i l d e t  

d i e  T o i l e t t e  b e i  d e m  L i e b e s b e s u c h e  E i n  a u ß e r o r d e n t l i c h  z a r t e s , 
f e i n e s  S e i d e n g e w a n d , e i n  g e m e s s e n e r  S c h m u c k ,  W o h l g e r u c h  u n d  

n i c h t  z u  v i e l  S a l b e n ,  e n d l i c h  w e i ß e  u n d  a n d e r e  B l u m e n  b i l d e n  

d i e  T o i l e t t e  b e i  V e r g n ü g u n g e n



Alles was infolge der verschiedenen Farben und der Zeit 
entsprechend recht glanzt, das ist nach der Farbe auszwvahlen 
—  „Bei dem Laebesbesuche“ , da sie den Liebesbesuch bei dem 
Liebhaber zum Zwecke hat Dann nämlich ist sie herzgewin
nend wenn sie m it „reichen Schmucksachen“  usw und einem 
der Zeit entsprechenden farbigen Gewände geschmückt ist —  
„Außerordentlich zart, fern", dünn erglänzt das Gewand „Ge
messen“ , an Ohren und Hals —  Nicht zu reichliches Auripig
ment so ist es bei „Vergnügungen“ , angewendet bei Prozes
sionen, Spielen und Vergnügungen

Ein Gelübde oder rasten des Liebhabers mache ste selbst 
mt(, durch eignes Unternehmen, und wenn ihr gewehrt wird, 
umgehe sie sein Wort irtt dem Aussprüche „ Ich 6m hier nicht 
zurüchzuwcisen“

„Cin Gelübde“ , eine Bußubung, „mache sie selbst mit** 
durch Nachahmen, 11m ihre Liebe zu bekunden —  „Wenn ihr 
gewehrt wird“ , von dem Liebhaber, daß sic Gelübde und Fasten 
nicht mit machen solle „umgehe sie sem Wort“ , das des Lieb
habers mit der Äußerung Ich bm hier nicht zuruckzuw eisen“ , 
zu hindern, um ihre Liebe drastisch damistellen

Gerätschaften aus Ton, Rohr, Holz, Leder und Metall soll 
ste rechtzeitig und wohlfetl ankaufen

Gerätschaften aus , Ton“ , Topfe usw Gerätschaften au> 
, Rohr“  Korbe usw Gerätschaften au* , Holz“ , B lnkc, Bett
stellen usw Gerätschaften aus „Metall * aus Kupfer usw ge
fertigt —  ,Rechtzeitig“  zur Zeit, zu einer günstigen Zeit 
Da wirden Me wohlfeil erlangt

Tertier lerge sie Sah ut d öle Sorte schwer zu erhngende 
ttUUxttherde Sachen /j(uka-GtfJße u r i  Arzneien leunhch 
irrt Ilau*r

bleia\aU usw „Oie“ , Schrmhbutter, SesimÖl, 
M m n lz  u n i Wirk —  „Wohlriechende Sachen“ , P u lu r  \on 
Talirira^M f rj» ,r  1 ( 'o n n im  usw —  „kafuha“ , rhschen- 
f i t l e n  «*w —  . Arz<mirn“ . zehn Wurzeln*) tr»w ,/>chwer 
zu c d \t gen 1-* , dir d^rt nscl t lorlom rrin, somlrm viclrnelir

*1 H o  ' t. i  f j r f t t i  « 1 a m  |i| i S
**■  4 li- 1* O f   ̂ ( 4/r fi ** hti 3, (, Tfl 1 *
W l H f * * ,  *  r t i v r  W ’-  I t ü l  •JHUAÄ lU r tH  |>



nur mit Mühe aufgetneben werden können Der Aufbewalirungs- 237 
ort ist „heimlich“ , wo sie sich befinden oder wo sie nicht ver
derben

Ste sammle und säe rechtzeitig den Samen ton ReUtg, 
Airorphophallus catrpanalatus-ll urzeln, Beta bengalensts, A r
temisia tndica, Spondios tiangifera, Ertärttka, Koloquinten, 
Eierpflanze, Bentnkasa cerifera Flaschen gurke, Süratta, Papa 
getet Schnabel, Svayamgupta, Ttlaparntkat Premna sptnosa, 
Knoblauchszinebel usw ton allen möglichen Kräutern

„Sie sammle den Samen \on Rettig“  usw „Ervaruka“ , 
Cucumis utilissimus „Flaschengurhe Lagenana vulgans 
„Sürana“ , Amorphophallu^ campanulatus „Papageienschnabel*

*) „S\ayam gupta“ , Mucuna pnintus „Tilaparijikä“ , 
Gmelina arborea „Premna spmosa“ , bekannt unter diesem 
Namen „Zwiebeln“  m der Form \on „Knoblauch“ , rötliche 

Vor Fremden spreche sie nicht über das etgt e Vermögen 
noch über die Plane des Gatten

„Vermögen“ , Geld\erhaltmsse, darüber „spreche sie nicht 
\or Fremden“ , nach dem Worte , Vermögen und Alter sind 
ganz besonders geheim zu halten* Sie spreche auch nicht , \on 
den Planen des Gatten“ , damit er mcht zu der Überzeugung 
kommt, sie \ errate Geheimnisse

Ste überireffe die Frauen ihres Standes an Erfahrung,
Glanz, in  der Kochkunst, an Verstand und ferner tn den Dienst
leistungen

Um das eigne Übergewicht anzudeuten —  „A n  Verstand“ , 
Verständigkeit —  „In  den Dienstleistungen“ , die sie dem 
Gatten gegenüber tut

Nachdem sie die jährlichen Einkünfte berechnet hat, richte 
ste dementsprechend, die Ausgaben ein

„Dementsprechend“ , dem Einkommen entsprechend, um 
den Lebensunterhalt für die Zeit zu haben

Sie verstehe das Bereiten von Schmelzbutter aus der bei der 
Mahlzeit übriggebh ebenen Mt Ich, ebenso von Ol und Melasse, 
das Spinnen von Garn aus BaumJtoUe und das Weben des 
Garnes, das Zusairmendreken von Hängen, Seilen, Stricken

2)  Lucke un Kommentare^



Schuldigkeit tun —  „Deren Besitz die Ehrung ausmacht41, 
diese nämlich sind durch solche Spenden geehrt —  „Oder 
sonst wie11 zu Lampendochten usw

Branntweinkruge und Rumkruge stelle sie auf, benutze sie, 
kaufe und verkaufe davon und prüfe Einnahmen und Aus
gaben

„Sie stelle au f“ , versteckt, „benutze sie“  bei bestimmten 
Gelegenheiten wendet man Branntwein usw an; „kaufe und 
verkaufe davon“ , billig bzw teuer, „und prüfe Einnahmen und 
Ausgaben“ , ob sie klein oder groß smd

Die Freunde des Liebhabers ehre sie gehörig durch Be
schenken mit Kränzen, Salben und Betel, sie diene der Schwieger
mutter und dem Schwiegervater, sei ihnen untertan, gebe ihnen 
keine Gegenantwort, führe gemessene nicht heftige Worte und 
lache nicht laut Ihren Freunden und Femdm gegenüber han 
dele sie wie gegen ihre eignen Freunde und Feinde, bei der 
Mahlzeit sei sie bescheiden, gegen ihre Umgebung zeige sie 
Liebenswürdigkeit, ohne ihrem Liebhaber Mitteilung zu machen, 
schenke sie niemandem etuas Die Dienstboten beschranke sie 239 
auf die betreffende Beschäftigung und bei festlichen Gelegen
heiten erweise sie ihnen Ehren —  Das ist das Benehmen der 
einzigen Gattin

„Gehörig", unter Berücksichtigung ihrer Tugenden, A b
stammung und ihres Alters „Ehre sie“ , um sie zu gewinnen 
und die Pfhcht der Bedienung zu erfüllen —  „Sei ihnen unter
tan“ , indem sie nach ihren Worten lebt —  „Gebe ihnen keine 
Gegenantwort“  diesen beiden darf man nicht widersprechen —  
„Fuhre gemessene und nicht heftige Worte“ , sie rede in ihrer 
Gegenwart nur wenig und leise, „und lache nicht laut“  m ihrer 
Nahe —  „Ihren Freunden und Feinden gegenüber“  den Gön
nern und Widersachern der beiden gegenüber „bandele sie wie 
gegen ihre eignen Freunde und Feinde“ , so daß sie zu ihren 
eignen Freunden und Feinden werden —  „Bei den Mahlzeiten“ , 
auch wenn es große smd, „sei sie bescheiden“ um Leichtfertig
keit zu vermeiden, zeige sie keine Veränderung des Sinnes ■— 
Gegen die Leute ihrer „Umgebung“ zeige sie immerdar „Liebens
würdigkeit“ , um sie zu gewinnen —  „Ohne Mitteilung zu 
machen schenke sie niemandem etwas“ , selbst wenn sie Kinder



hat um den Vonvurf der Eigenmächtigkeit zu vermeiden —  
„A u f die betreffende Beschäftigung“  womit ein jeder beauf
tragt ist, darauf „beschranke sie“  ihn, damit die Arbeiten 
flott von Händen gehen —  „Ihnen“ , den Dienstboten —  
„Ehren“  durch Speise und Trank usw

*

§ 33* Der W andel während der Reise des Mannes*

Das Benehmen der einzigen Gattin, solange der Geliebte 
m^der Nahe ist, ist nun beschrieben worden wenn er aber 
verreist ist, beginnt „der Wandel wahrend der Reise des Man
nes“ , ein Anhang zu jenem Benehmen

Wenn er verreist ist, tragt ste nur glückverheißenden 
Schmuck, fastet eifrig zu Uhren der Gottheit wartet auf Nach
richten und kümmert sich um das Hauswesen ^ 1

„W artet auf Nachrichten“ , d h , sucht emsig nach einer 
Kunde von dem Geliebten —  „Kümmert sich um das Haus
wesen" die Handlungen, die darunter zu verstehen sind, hat 
der Verfasser bereits genannt

Ihr Lager sei im Schoße der Eltern M it ihrer Erlaubnis 
hege ste ihren Beschäftigungen ob, ste bemühe sich, Dinge, die 
dem Geliebten erwünscht sind, zu erwerben und wtederherzu* 
stellen

„ lm  Schofle der Eltern“, in der Nahe der Schwiegermutter 
und ihrer Leute sei ihre Lagerstätte, um der eignen Reinheit 
willen —  „M it ihrer Erlaubnis“  um ihre Willfährigkeit zu 
beweisen, beschäftige sie sich mit Dingen, die den Eltern ge
nehm smd —  „Bemühe sich, zu erwerben“ , nämlich diejenigen 
„Dinge, die dem Geliebten erwünscht“ , aber von ihm noch nicht 
erworben smd

Bet den ständigen und gelegentlichen Beschäftigungen sei 
der Aufwand der gewöhnliche Sie denke daran, die von ihm 

240 begonnenen Arbeiten zu beendigen
Eine , ständige“  Beschäftigung ist Essen und Trinken u sw , 

eine , gelegentliche“  Beschäftigung Kinderfeste usw „D er Auf
wand sei der gewolinliche“ , so daß das Herkommen gewahrt 
bleibt, oder wie es von dem Gebebten bestimmt worden ist —



„Sie denke daran, die von ihm“ , dem Liebhaber, „begonnenen 
Aroeiten“  den Bau eines Göttertempels, die Anlage eines 
Gartens u s w , „zu beendigen“ , d h , sie handele danach, wie 
derlei am besten zu Ende geführt wird

Sie gehe nicht tn den Kreis ihrer Angehörigen, außer bei 
Unfällen und Festen, und wenn doch, so gehe sie unter A u f
sicht der Umgebung des Liebhabers und bleibe nicht zu lange 
und ohne die Kleidung abzulegen, die der Anwesenheit des 
Gatten entspricht

„In  den Kreis ihrer Angehörigen“ , m das Hans ihrer 
Eltern —  „Sie gehe nicht“  ohne Grund „Und wenn doch*, 
bei Unfällen und Festen, „so gehe sie unter Aufsicht der Um
gebung des Liebhabers“ , um ihres eignen guten Rufes willen, 
^und bleibe nicht zu lange“,, verweile nicht zu lange Zeit, aus 
Furcht vor dem Zorne des Schwiegervaters, „und ohne die 
Kleidung abzulegen, die der Abwesenheit des Gatten ent
spricht“  dieses Wort ist gebraucht m it Bezug auf das Fest

Sie unternehme die von den Eltern gutgeheißenen Fasten 
M it ehrlichen, gehorsamen Dienern und mit Erlaubnis rtehre 
sie das Vermögen und verringere nach Kräften die Ausgaben 
durch Kauf und Verkauf

„Sie unternehme die von den Eltern gutgeheißenen Fasten“ , 
um den Vorwurf der Eigenmächtigkeit zu vermeiden —  „Durch 
Kauf und Verkauf“ , durch die Beschäftigung des Handeltrei- 
bens „Sie mehre das Vermögen“ , sie lasse das Geld wachsen, 
„und verringere“ , beschranke, „nach Kräften die Ansgaben“ , 
d h , wenn aus gewissen Gründen die Ausgaben groß sind, 
dann kann sie nur wenig Vermögen ansammeln

Bei der Rückkehr zeige sie steh zunächst tn der gewöhn- 
licken Verfassung, opfere den Gottheiten und bringe Geschenke 
herbei —  Das ist der Wandel während der Abwesenheit des 
Mannes.

„B ei der Rückkehr“ , wenn der Geliebte von der Reise 
heimgekehrt ist, „zeige sie sich zunächst in der gewöhnlichen 
Verfassung“ , m der Kleidung, wie sie der Abwesenheit des 
Mannes entspricht, um ihr Wesen anzudeuten sie kleide sich 
so, als sei er nicht zuruckgekehrt —  „Sie opfere den Gott-



heiten“ , samt ihrer Umgebung „und bringe Geschenke herbei“ , 
241 gelobte Gegenstände als Spende für die Götter

Um die beiden Paragraphen zusammenzufassen, sagt (der 
Verfasser)

E s gibt hier zwei Verse
Trefflichen Wandel führe die das Wohl des Liebhabers tm 

Auge habende Frau in der Stellung als einzige Gattin, mag ste 
nun eine junge Frau oder eine Wtederoerhetraiete oder eine 
Hetäre setn

Dhartna, Artha u n d  K a m a , eine Stellung und einen Gat
ten ohne Nebenfrauen e r l a n g e n  diejenigen Frauen, die einen 
trefflichen Wandel f ü h r e n

„Trefflichen Wandel“ , um zu zeigen, daß es nichts Er
heucheltes ist Mit Bezug auf die drei Liebhaberinnen, die 
solchen Wandel fuhren können, sagt (der Verfasser) „Eine 
junge Frau“ , so heißt eine Frau aus guter Familie, die noch 
an keinen andern verheiratet war —  Den Lohn für das Leben 
nach diesem Wandel nennt (der Verfasser) m  den Worten 
„Dharma“  usw —  „Stellung“ , feste Grundlage —  „Ohne 
Nebenfrauen1 frei von Domen

2 K apitel

§  34. Das Benehmen der ältesten Gattin gegenüber
den Nebenfrauen.

Wenn sie nun von Nebenfrauen umgeben ist, wie muß sie 
sich dann benehmen2 * * * * 7 —  So wird jetzt gehandelt von dem „Be
nehmen der ältesten Gattin gegenüber den Neben freuen** —  
Hier gibt (der Verfasser) die Grunde für die Vielweiberei an

Man heiratet eine zweite Frau bei Lebzeiten der ersten, 
tregen deren Beschränktheit und Boshaftigkeit, wenn man ihre 
Liebe nicht erwidern kann, wenn ste keine Kinder gebiert, wenn 
ste in häufiger Wiederholung Mädchen zur Welt brtngl oder 
irenn der Liebhaber unbeständig ist

„Beschränktheit“ , Falschheit , Boshaftigkeit“ , infolge 
eines Charaktcrfehlers —  „Wenn sie keine Kinder gebiert“ .



wegen ihrer Unfruchtbarkeit —  Wenn sie häufig „Mädchen 
zur W elt bringt“ .

Da suche sie von Anfang an das zu vermeiden, indem ste 
Liebe, Charakter und Gewandtheit zeigt Wenn sie aber keine 
Kinder bekommt, dann gebe sie selbst den Anstoß, daß et eine 
zweite Frau nimmt

Darum „suche sie von Anfang an“  der Reihe nach jene 
Dreizahl, die Beschränktheit usw „zu vermeiden, indem sie“  
ihre eigne „Liebe, Charakter und Gewandtheit zeigt“ , die Un- 242 
bestandigkeit des Liebhabers, durch Entfalten ihrer Gewandt
heit —  „Wenn sie aber keine Kmder bekommt, dann gebe sie 
selbst den Anstoß“  —  sonst muß er es tu n 1 —  „daß er eine 
zweite Frau nimmt“ ; mit den Worten ,Verheirate dich1* Wenn 
sie nur Mädchen gebiert, ist der Gang derselbe, da das Heiraten 
den Zweck hat, Söhne zu bekommen

Wenn ste durch eine zweite Frau ersetzt werden soll, ver
schaffe sie ihr mit Aufbietung aller Kräfte die im Vergleiche 
zu ihr selbst höhere Stellung

„W enn sie durch eine zweite Frau ersetzt werden soll“ , 
eine Nebenfrau zur Gesellschaft bekommen soll, aber noch nicht 
ersetzt ist, „verschaffe sie ihr mit Aufbietung aller Kräfte“ , so
weit ihre Kräfte reichen, im Hinblick auf sie, „die höhere Stel
lung“ , d h , hoher auf Seite der Nebenfrau

Was soll sie nun aber tun, wenn sie ersetzt worden ist? —  
Darauf sagt (der Verfasser)

Wenn sie kommt, betrachte sie ste wie eine Schwester M it 
Wissen des Liebhabers lasse sie ihr sehr eifrig die abendliche 
Ausstattung besorgen A uf Begünstigung seitens des Liebhabers 
gegründete Feindseligkeiten oder Überhebung ihrerseits beachte 
sie nicht

„M il Wissen des Liebhabers“ * damit der Liebhaber merkt, 
daß sie es getan hat —  „Abendlich“ , den am Abend gebräuch
lichen Schmuck „Sehr eifng“ , auch wenn sie es nicht wünscht, 
lasse sie das durch ihre Dienerin besorgen, um ihr ihre Liebe zu 
zeigen —  „A uf Begünstigung seitens des Liebhabers gegründete 
Feindseligkeiten“ , wenn sie dünkelhaft auftntt Ungeduld, 
„Uberhebung“ , Änderung der Gesinnung, „beachte sie nicht“ , 
kümmere sich nicht darum, aus Furcht, unterliegen zu müssen

Sc h mi dt ,  P  Das Kamasutrair 2 0



Wenn jene dem Gatten gegenüber unaufmerksam ist, so 
beachte ste das nicht Wenn jene hierbei meint, daß Sie ganz 
von selbst schon ihre Sache führen werde, dann belehre ste jene 
höflich

„Wenn jene dem Gatten gegenüber“ , mit Bezug auf den 
Gatten, „unaufmerksam ist“ , sich achtlos gehen laßt, „so be
achte sie das nicht** Durch diesen Fehltritt durfte sie sich die 
Vernachlässigung seitens des Gatten zuziehen —  „W enn jene 
hierbei“ , bei solcher Unaufmerksamkeit, „meint, daß sie ganz 
%on selbst schon**, als rechte Nebettfrau, „ihre Sache’’ fuhren 
werde“  m  Gestalt des Genusses des Liebhabers, „dann belehre 
sie jene höflich**, damit keine Achtlosigkeit Vorfallt ,Tue das 
nicht wieder »* —  um ihre Liebe zu offenbaren

Vor den Ohren des Liebhabers und unter vier Augen zeige 
sie deren außerordentliche Besonderheiten

„Vor den Ohren des Liebhabers“ , indem es zu den Ohren 
des Liebhabers dringt, „und unter vier Augen“ , damit es kein 
Fremder hört „Besonderheiten**, Kenntnis besonderer Künste 
—  „Außerordentliche“ , die der Liebhaber noch nicht gemerkt 

243 hat Wenn das gezeigt wird, sind nämlich beide erfreut.
Gegen ihre Kinder macke ste keinen Unterschied, gegen die 

Umgebung sei sie außerordentlich mitfühlend, gegen die Freunde 
liebenswürdig, gegen ihre eignen Verwandten nicht Übertrieben 
höflich, gegen die Verwandten jener außerordentlich rücksichts
voll

„Gegen ihre Kinder** die Kinderlose muß gegenüber der 
Kinderreichen so handeln —  „Gegen die Umgebung“  der Neben- 
fiau, „sei sie außerordentlich mitfühlend**, wenn sie auch dem 
Liebhaber nicht angenehm ist —  „Die Freunde“  was jene für 
besondere Freunde hat, denen gegenüber sei sie „liebenswürdig“ , 
um sie für sich zu gewinnen —  „Gegen ihre eignen Verwandten 
nicht übertrieben höflich“ , um Tadel zu \ermeiden

Wenn ste aber durch mehrere ersetzt worden ist, dann ver
binde sie sich mit derjenigen, welche ihr am nächsten steht 

„Wenn sie aber durch mehrere“  Nebenfrauen „ersetzt 
worden ist, dann verbinde sic sich mit derjenigen, welche ihr 

‘ am nächsten steht**, mit der jungem, nachdem sie ihren Cha
rakter erkannt hat



Diejenige aber, welche der Liebhaber am meisten begünstigt, 
entzweie sie mit der früheren Favoritin, indem ste sie aufretzt

„Diejenige aber“  unter jenen Frauen, „welche der Lieb
haber am meisten begünstigt“ , zur Fa\ ontm zu machen wünscht, 
„entzweie sie mit der früheren Favoritin“ , die früher die Freund* 
lichkeit des Liebhabers genossen hat, , indem sie sie aufreizt“ , 
dadurch, daß sie den Samen der Begünstigung seitens des Lieb
habers legt

Darauf zeige ste Mitgefühl
„Darauf“ , in der Folgezeit, „zeige sie Mitgefühl" mit der 

Entzweiten, tröste sie heimlich, um den Zwist noch zu ver
größern

Im  Bunde mit jenen suche ste, ohne selbst am Slrette teil
zunehmen, die am meisten Begünstigte zu verkleinern

„Im  Bunde mit jenen“  anderen Nebenfrauen, eins mit 
ihnen, d h , m dem Verhältnisse der Bundesgenossenschaft 
Selbst wenn sie allemsteht, „suche sie sie zu verkleinern“ , vor
dem Liebhaber, um den Samen der Begünstigung seitens des 
Liebhabers säen zu können, damit der Liebhaber den Beschluss 
faßt, jene nicht mehr zu besuchen Viele hatten nämlich ge 
sehen, daß er von ihr ganz eingenommen sei —  Auch hier 
, ohne am Streite teilzunehmen“ , unparteiisch, um anzudeuten, 
daß das nicht ihre Sache ist

Wenn sie aber mit dem Liebhaber entzweit ist, tröste sie 
sie indem sie sie durch Ergreifen ihrer Partei auf richtet 244

„Wenn sie aber mit dem Liebhaber entzweit ist“ , durch 
das Säen des Samens der Vernachlässigung, ,tröste sie sie, m 
dem sie sie durch Ergreifen ihrer Partei aufnehtet“ , durch ihre 
Tugenden stärkt, indem sie ihr Rede und Antwort steht

Ste mehre den Streit
Mit dem Liebhaber, indem ihre Bemühungen ja  gerade da

rauf geachtet sind
Wenn ste aber merkt daß der Zwist nur unbedeutend ist, 

fache ste ihn selbst an
„Wenn sie aber merkt, daß der Zwist“  unterbrochen wird, 

so , fache sie ihn an“ , damit er nicht schwach wird
2 0 *



Wenn ste findet, daß der Liebhaber immer noch zu jener 
freundlich ist, dann bemühe sie sich selber um den Frieden 
Das ;s/ das Benehmen der ältesten Gattin

„Dann bemühe sie sich selber um den Frieden“  wenn er 
zu ihr schlechterdings unfreundlich ist, dann rede sie zur Ver
söhnung zu, indem sie sagt ,Sie bleibe eine von unseres Gleichen; 
verachtet diese nicht!*

*

§ 35, Das Benehmen der jüngsten Gattin,

Wie soll nun die jüngste Gattin handeln? —  So wird nun 
, das Benehmen der jüngsten Gattm " besprochen

Die jüngste Gattin aber betrachte die Nebenfrau wie eine 
M-utter

„W ie eine Mutter", als wäre es ihre Mutter, die älteste 
Gattm

Ohne ihr Wissen gebe ste keine Geschenke, selbst ntcht an 
ihre Angehörigen

Das ist das Mittel, vollständige Hingabe zu erzielen 
Ihre Angelegenheiten vollbringe sie ganz auf sie gestützt 

„Ihre Angelegenheiten", ihre Geschäfte, die ihr selber ver
boten sind, , vollbringe sie ganz auf sie gestutzt"

Mit Erlaubnis schlafe ste bei dem Gatten 
„Mit Erlaubnis" der ältesten Gattin „schlafe sie bei dem 

Gatten", indem das Beilager so auf rechthche Weise erlangt wird 
Ihre Reden hinterbringe sie keiner anderen 

„Ihre Reden“ , die Reden der ältesten Gattin, gute oder 
böse, erzähle sie vor keiner anderen, um Streit zu vermeiden 

Ihre Kinder beachte ste mehr als die eignen 
5 „Ihre Kinder“ , die der ältesten Gattm und die der anderen 

Heimlich bediene sie den Gatten eifrig 
„Heimlich“ , wahrend des Beischlafes, „bediene sie den 

Gatten eifrig“ , damit er sich an ihr mehr als an den anderen 
ergötze

Sie erzähle ntcht von ihrem Kummer, der aus den Feind
seligkeiten der Nebcnfrauen entsteht

, Der aus den Feindseligkeiten der Nebenfrauen entsteht“ , 
aus den Kränkungen seitens der Nebenfrauen „Sie erzähle"



das keinem andern aus Sich heraus denn wenn sie selbst davon 
berichtet, durfte es der Liebhaber nicht glauben von jemand 
anders aber lasse sie es ihm erzählen

Ste trachte nach der ganz besonderen heimlichen Gunst des 
Gatten

„Die ganz besondere Gunst des Gatten“  sie verlange da 
nach, seitens des Gatten eine vor den anderen ausgezeichnete 
Verehrung, aber nicht offen, zu finden

Sie spreche „Durch diese lebe ich (wie) von der Spende 
eines Zehrgeldes“

„Durch diese“  besondere Gunst „lebe ich, (wie) von der 
Spende eines Zehrgeldes“ , wie von einer Wegekost

Davon erzähle sie aber öffentlich nichts aus Großsprecherei 
oder %n der Leidenschaft

„Davon“ , von der Gunst „Aus Großsprecherei“ , aus Prah
lerei „In  der Leidenschaft“ , aus Zorn gegen die Nebenfrauen 
„öffentlich“ , vor dem großen Haufen, „erzähle sie nichts “

(Der Verfasser) beschreibt (diesen) Fehler 
Denn eine Frau, welche Gehetmmsse verrat, erfahrt Ver

achtung seitens des Galten
„Verachtung“ , Vernachlässigung 

Aus Furcht vor der ältesten Gattin trachte sie nach ganz 
heimlicher Ehrung, sagt Gonardiya

Sonst durfte diese, wenn sie die besondere Gunst bemerkt, 
zürnen oder auf Verderben sinnen Die Ansicht des Gonardiya 
ist übernommen worden, weit sie nicht verboten ist

Wenn die äÜeste Gattin unfruchtbar ist und keine Kinder 
hat, habe sie Mitgefühl und lasse auch den Liebhaber Mit
gefühl hegen

„Lasse Mitgefühl hegen“ , durch die Aufforderung, sie an 
Zureden um die eigne Trefflichkeit zu offenbaren

Wenn sie sie aber besiegt hat, führe ste den Wandel der 
einzigen Gattin —  Das ist das Benehmen der pmgsten Gattin 

„Sie“ , die unfruchtbare und kinderlose älteste Gattin —
Die in der Mitte zwischen der ältesten und jüngsten Gattin 
stehenden Frauen haben unter Berücksichtigung des Vorranges 
den Wandel der ältesten bzw jüngsten Gattin zu fuhren 246



§ 36. Das Benehmen der Witwe, die wieder
geheiratet hat.

Wie ein Mädchen Gattin wird, so auch eine wiederverhei
ratete Witwe so wird denn nun gehandelt von dem ,»Benehmen 
der Witwe, die wieder geheiratet h a t“  —  Eine Wiederverhei
ratete ist von zweierlei A rt entjungfert oder nicht entjungfert 
Die letztere fallt unter den Begriff Mädchen, da sie der feier
lichen Zurustung würdig bleibt So heißt es „D ie wiederum 
der Vorschrift gemäß geheiratet wird, da ihre Jungfernschaft 
noch nicht zerstört worden ist“  Bei der anderen findet keine 
feierliche Zurustung statt, sondern nur das Aneignen sie heißt 
für gewöhnlich aparuddhihä Als solche ist sie auch im Lehr
buche geduldet So sagt Vasistha „£m e, die in Gedanken hin 
gegeben ist, eine, die mit Worten hingegeben ist, eine, die 
unter glückverheißenden Zeremonien erbeten wird ( ?), eine, 
die unter Berührung mit Wasser geheiratet wird, und eine, die 
bei der Hand ergnffen wird, eme die um das Feuer gegangen 
ist, eine Wiederverheiratete und eine, die geboren hat“  Hier 
sind die ersten sechs nicht entjungfert, „eine, die geboren hat“ , 
ist eme solche, die entjungfert worden ist —  Mit Bezug auf 
diese gibt (der Verfasser) nun das Benehmen an

Eine Witwe aber die infolge der Schwachheit des Fleisches, 
bedrückt wieder einen wohllebenden und vorzugebegabten Mann 
findet, die ist eine Wieder verheiratete

, Eine Witwe“ , eine Frau deren Gatte gestorben ist —  
„Infolge der Schwachheit des Fleisches“ , infolge der Unmög
lichkeit, die Sinne zu zügeln „Bedruckt“ , von Liebesverlangen 
gepeinigt „Wohllebend“ , dem Lebensgenüsse ergeben „Vor- 
zu ge begabt“ , mit den Vorzügen eines Liebhabers versehen 
Die „wieder einen Mann findet“ , einen zweiten bekommt, heißt 
„eine V* lcderverheiratete“  da sie wieder m dem Stande der 
verheirateten Trau auftntt —  Emen wohllebenden und vor
zugebegabten“  das wird die Ansicht des Gonardiya sein

Wenn ste steh aber nach Beheben wiederum entfernt, weil 
der Gatte ohne Vorzüge ist, dann kann ste einen anderen auf 
suchen, sagen dte Anhänger des Bäbhravya



„W enn sie“  aus dem Hause des Gatten „nach Beheben“  
tunausgegangen ist, „kann sie sich nach Beheben wiederum von 
hier —  dem Gatten —  entfernen** Sem Mangel an Vorzügen 
ist der Bewerb, sich zu entfernen

Nach Glück verlangend kann ste wohl wieder einen anderen 
suchen

„Nach Gluck -verlangend“ , nach dem Genüsse der Sinnen
lust -verlangend —  „W ohl“ , beim Zveifel

Bei Vorzügen samt Lebensgenuß wohnt die ganze Fülle 
des Glückes darum ist das ein Unterschied gegen jener, sagt 
Gonurdlya

„Die ganze Fülle des Glückes“  da das Gluck der Vorzüge 
und das des Genusses der Wollust zusammentnfft Warum 
entfernt sie sich also7 —  Da es sich so verhalt, darum unter
scheidet sich ein Wohlhabender und Tugendreicher von einem, 
der keine Vorzüge besitzt und den Genüssen nicht front —  
Eine Frau aber, die sich immer wieder entfernt, bildet eine be
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Wenn er dem eignen Herzen zusaglt lehrt Vatsyäyana
Wenn auch der Mann mit Vorzügen geschmückt und dem 

Lebensgenüsse ergeben ist, so ist doch herae ganze Fülle des 
Glückes vorhanden, wenn er dem eigenen Herzen nicht zusagt 
So ist das wieder eine andere Besonderheit Damit zeigt (der 
Verfasser), daß kein anderer zu besuchen ist als der mit den 
genannten Vorzügen Geschmückte

Ste suche durch die Verwandten von dem Liebhaber Gelage, 
Garten, fromme Spenden, Bedienung der Freunde und andere 
Sachen zu erreichen, die Aufwand erfordern

„Sie“ , die Witwe —  „Durch die Verwandten**, ihre eignen 
„Von dem Liebhaber *, auf dessen Kosten, verlange sie zu er 
reichen „Gelage“ , Unterhaltung bei berauschenden Getränken,
, Gärten**, die Blumen und Fruchte herverbringen, „fromme 
Spenden**, was aus frommem Glauben gegeben wird, „Bedienung 
der Freunde usw "  Das Wort ,usw * bedeutet, ihre eignen An
gehörigen mit Kleidung usw zu erfreuen Bei der Ausführung 
dieser Handlungen findet eine Tätigkeit statt, die „Aufwand 
erfordert** Nicht nur bloß Essen und Kleidung begehrt sie 
Das u t  ein Verlangen nach der besten Lebensweise



Oder mit ihrem eignen Vermögen bestreite sie ihren und 
seinen Schmuck

„Oder mit ihrem eignen Vermögen“  d h , als Mittlere oder 
Gewöhnliche halte sie ihn voller Aufmerksamkeit aus 

Bei Liebesgaben findet keine Beschränkung statt
„Bei Liebesgaben“ , Dingen, die aus Liebe geschenkt worden 

sind, ,findet keine Beschränkung statt“  betreffs des Behaltens 
Wenn sie, ihrem eignen Verlangen folgend, aus dem Hause 

geht, soll sie gegen eine Liebesgabe eine andere, vom Liebhaber 
empfangene, Gabe emtauschen Wird sie aber kwausgeworfen, 
so gebe sie nichts

„Wenn sie ihrem eignen Verlangen folgend“ , nicht aber 
wegen eines Fehlers des Liebhabers, „aus dem Hause geht, soll 
sie gegen eine Liebesgabe eine andere vom Liebhaber emp
fangene Gabe“ , ein eisernes Messer (5) „emtauschen“ , heraus
geben

Sie erlange wie eine Gebieterin seine Behausung
„Sie“ , wenn sie den Wunsch hat sich zu ihm zu begeben, 

mache das Haus des Liebhabers zu dem ihrigen , wie eine Ge
bieterin“ , gleichsam als Hemn

W ie soll sie sich wahrend der ganzen Zeit gegen ihre Neben
frauen benehmen? Darauf antwortet (der Verfasser)

Gegen die Frauen aus edlem Geschleckte sei sie liebens
würdig

„Gegen die Frauen aus edlem Geschlechte", die recht
mäßig gefreit worden sind —  , Liebenswürdig“ , liebevoll

Gegen die Dienerschaft allerseits sei sie freundlich, voller 
Scherze, gegen die Freunde rücksichtsvoll Ste zeige Gewandt 
hext tu den Künsten und über das gewöhnliche Maß hinaus 

248 gehende Kenntnisse
„Gegen die Dieneischaft allerseits“ , der rechtmäßigen 

Trauen und des Liebhabers, handle sie „freundlich“  —  „Voller 
Scherze“ , kokett —  „Sie zeige Gewandtheit in den Künsten** 
und offenbare „über das gewöhnliche Maß hinausgehende 
Kenntnisse“ , die der Liebhaber nicht kennt

Bei den Gelegenheiten zum Streite tadele ste selbst den 
Liebhaber



„B ei den Gelegenheiten zum Streite“  häufig wiederholte 
Irennung, Umgang mit freien Weibern, über zwei Nachte Aus
bleiben, Verlassen des Sdilafgemaches sind für sie Gelegen
heiten zum Streite Hierbei „tadele sie selbst“

Heimlich warte ste thm mit den vierundsechzig Künsten 
auf Den Nebenfrauen sei ste selbst gefällig, deren Kindern 
schenke sie Schmucksachen, wie ein Gebieter werde sie von 
diesen bedient, Schmucksachen und Kleider besorge sie sorg 
fällig, gegenüber der Dienerschaß und den Freunden sei ste 
außerordentlich freigebig Ihr Stntt sei gerichtet auf Gesell
schaßen, Gelage Belustigungen tn den Garten und bet Pto  
Zessionen —  Das tst das Treiben der Wiederverhetraieter

„Heimlich“ , dem auf dem Lager ruhenden Liebhaber —  
„M it den Künsten“ , von den Umarmungen an bis zu dem Ver
halten des Mannes bei dem Koitus —  „Den Nebenfrauen“ , den 
Gattinnen aus edlem Geschlechte, , sei sie gefällig“ , sobald sich 
eine Veranlassung bietet —  , Schmucksachen“ , Zierstucke 
„W ie ein Gebieter werde sie bedient“  von diesen, da sie die 
Ursache edler Nachkommenschaft ist —  „Schmucksachen“ , 
Blumen, Salben usw „Gegenüber der Dienerschaft“ , der eignen, 
sei sie „freigebig“ , schenke sie —  „Gesellschaften“ ihr Sinn 
sei gerichtet auf gesellige Vereinigungen, , Gelage“ , „Belusti
gungen m den Garten“

*

§  3 7 . D as B enehm en der zuruckgesetzten  F rau.

Unter diesen Gattinnen ist vielleicht auch eme, die ihrem 
Maniie nicht gefallt wie muß die sich benehmen "> —  So wird 
nun gehandelt von dem Benehmen der zuruckgesetzten Frau“

Eme Frau aber, die ihrem Manne nicht gefallt und unter 
der Rwahtät der Neben (rauen zu laden hat, schließe steh an 
diejenige unter ihnen an, die bei dem Gatten gleichsam die 
oberste Stelle entnimmt Sie zeige offen ihre Kenntnisse tn 
den Künsten Infolge der Zurücksetzung hat sie keine Ge
heimnisse

„Die unter der Rivalitat der Nebenfrauen zu leiden hat“  
das ist die Frucht der Zurücksetzung l „Sie schließe sich“  be-



sonders fest ,,an diejenige unter ihnen“ , den Neben trauen, an 
„weiche gleichsam die oberste Stelle entnimmt“ , die von dem 
Gebieter Liebhaber zur ersten Gattin erhöht worden ist Nach
dem sie sich an diese angeschlossen hat, „zeige sie offen ihre 

249 Kenntnisse in den Künsten“ , Gewandtheit im Blattem tzen usw 
Das Zeigen ihrer Gewandtheit nämlich bewirkt Aufhebung der 
Zurucksetzung

Fitr die Kinder des Liebhabers tue sie Wärtermnendtenste
,W artermnendienste“  Salben, Emreiben, Baden usw 

Sie gewinne seine Freunde und lasse durch ste ihre An
hänglichkeit offenbaren

„Seine Freunde“ , die Freunde des Liebhabers —  „Sie ge 
winne“  durch Liebe und Fürsorge —  „Durch sie“ , nachdem 
sie sie gewonnen hat, lasse sie von ihrer Anhänglichkeit be
richten, um anzudeuten, daß sie nicht falsch ist

Bei frommen Handlungen gehe ste voran, ebenso bei Ge
lübden und Fasten

„Bei frommen Handlungen“ , Totemnahlen u sw , „gehe 
sie voran“ , mache sie den Anfang —  „B ei Gelübden und 
Fasten“ , die der Liebhaber abhalt, gehe sie ebenfalls \oran 

Gegen die Dienerschaft sei ste freundlich Nicht als etwas 
Besonderes betrachte sie steh selbst

„Gegen die Dienerschaft“  des Liebhabers „sei sie freund
lich“ , soll sie Entgegenkommen zeigen —  „Nicht als etwas 
Besonderes betrachte sie sich selbst“ , vor den Nebenfrauen und 
der Dienerschaft weil das der Grund der Zurücksetzung ist — - 
Das ist das äußerliche Benehmen, nun beschreibt (der Ver
fasser) das innerliche

Auf dem Lager erwidere sie nach seiner Gepflogenheit seine 
/ etdensehaft

„Nach seiner Gepflogenheit“ , in Willfährigkeit gegen den 
Liebhaber Wie der Liebhaber \orgcht, ebenso ,cnndere sic“ , 
auch wenn sie Lern Verlangen danach Int, „seine Leidenschaft“  
bi-» zur Sättigung

Ste (adele ihn nickt und zeige keine Sprödigkeit 
,^ic tadele ihn nicht", daß er sie nicht leiden könne „und 

zeigt, leine Sprödigttit'% Abgunst, durch Verhüllen ihrer 
Glieder



M it welcher er entzweit ist, die bringe sie zur Liebe zurück
„M it welcher", Gattin nämlich, „er entzweit ist", die bringe 

sie zurück", mache sie wieder geneigt, , zur Liebe**, zur An
näherung ,A uf diese Weise ward er auch mir geneigt werden1* 

Welche er heimlich hebt, die bringe sie mit thm zusammen 
und zersteche sie

„Welche er heimlich hebt“ , eine fremde Frau, „die bringe 
sie m it ihm zusammen**, mdem sie die Botin macht, zum Liebes- 
genusse und „verstecke sie“ , spreche zu keinem andern darüber 

Sie arbeite darauf hm, daß der Liebhaber an ihre Gatten
treue und Offenheit glaubt —  Das ist das Benehmen der zurück- 
gesetzten Frau

„Sie arbeite darauf hin“ , bemühe sich Gewöhnlich sind 
nämlich Beschränktheit und Bosheit die Gründe der Zurück
setzung

*

§ 38, Das Leben im  Harem.

Wie es einen Abschnitt über die v erheirateten Frauen gibt, 
«o auch für den Liebhaber gegenüber der Frau, —  Sonst 
wurde die Frau des Liebesgenusses nicht teilhaftig werden, 
selbst wenn sie mit dem Liebhaber \eremt wäre und von ihm 
verehrt wurde Der Liebhaber nun ist von zweierlei Art von 
königlichem Range oder aus dem Burgerstande Mit Bezug auf 
den eisten wird hier „das Leb*n im Harem** beschrieben Das 
Treiben, wie es in dem Frauenhause vor sich geht, heißt das 
Leben im Harem . .  —  Wie von dem Treiben des Königs, so 
muß man doch wohl auch von dem der Frauen im Harem 
sprechen5 Darauf antwortet (der Verfasser)

Das Leben tm Harem ersehe man aus diesem Paragraphen
„D as Leben im Harem**, der dort befindlichen Frauen 

diese sind gemeint. „Ersehe man aus diesem Paragraphen“  da 
gibt es ebenso eine einzige Gattin, eine älteste Gattin und so 
weiter so wird das nicht besonders behandelt, für den Kömg 
jedoch ward die Sache besonders dargestellt

Kranze, Salben urd Grcearder soller ihre Kämmerer oder 
Zofen dem Kort ge darbnngen ah xon den Gebtetennren ge
sandt Der König nehme es an und gebe ihnen als Gegen-



geschenk Opferuberbletbsel Am  Nachmittag besuche er g< 
schmückt alle vohlgcputzten Frauen des Harem auf etn Mal 

„A ls von den Gebieterinnen gesandt“  , er nehme es an“  
dies usw geschieht, um seine Zuneigung auszudrucken —  „Ge
schmückt“ , in großer Toilette

Je nach Zeit und Würde i*eise er ihnen ihre Plätze ant 
beobachte achtungsvolle Bef andlung und beginne scherzhafte Ge 
schichten ,

„Je nach Wurde“  was einer jeden mit Rücksicht auf ihre 
Herkunft und ihr Alter für ein „P latz“  zidcommt, Stellung; 
„achtungsvolle Behandlung“ , Verehrung nach diesen beiden. 
Gesichtspunkten behandele er sie —  „Scherzhafte Geschichten“ , 
von jeder Art Das ist das Benehmen gegen die rechtmäßig 

251 verheirateten Frauen
Darauf besuche er ebenso die Wiederx.erheirateten 

„Darauf“ , nachdem er die rechtmäßigen Frauen gesehen 
hat, „besuche er ebenso die Wiederverheirateten“ , auf e i n  Mal, 
denen er ebenso ihre Platze anweist und die er achtungsvoll 
begrüßt

Darauf die Hetären, die darinnen wohnen und die Schau 
Spielerinnen

„D ie darinnen wohnen“ , zu dem Harem gehören —  „Schau
spielerinnen“ , die für das Schauspiel bestellt sind —  Diese be
suche er ebenso

Deren Plätze sind die ihnen zukommenden Galerien 
„Deren“ , der Wiederverheirateten usw „Die ihnen ssu- 

kommenden GaJenen“  m  der Mitte sitzen die Königinnen, 
in der dahinterhegenden Galene die Wiederverheirateten, da- 
lunter die Hetären, und wiederum dahinter die Schauspiele
rinnen

Die Kammerfrauen aber sollen, von ihren Dienerinnen be
gleitet, dem Könige, wem er sich am Tage von dem Lager 
erhebt, melden, welche Frau an der Reihe ist, welche über
gangen ist und welche die Regeln hat, und sollen das ton ihnen 
gesandte m l einem Rtngabdrue)e versehene Geschenk, Salben 
usw , ttberbrtngen und Reihe und Regeln angeben

„Übergangen“ , über Gelagen und Festen \ergessen —  
„Welche die Regel hat“ , deren Regeln eingetreten sind —



„Von ihren Dienerinnen begleitet“ , von den Dienerinnen, so 
viele ihrer die drei Königinnen haben, begleitet „D ie Kammer
frauen“  —  „W enn er sich am Tage von dem Lager erhebt“ , 
wenn er sich von dem Schlafe nach der Mahlzeit erhebt —  
„W elche ubergangen ist und welche die Regeln h at“  —  „M it 
einem Ringabdrucke versehen“ , versiegelt —  „Salben“ , um 
die Zusammengehörigkeit anzudeuten „Reihe“ , die daran ist 
oder übergangen ist „R egel“ , die emgetretene

Von welcher der König hierbei etwas annimmt, die be
zeichne er als an der Reihe

„Hierbei“ , bei dieser Meldung —  „W as der König hierbei 
annimmt“ , von welcher das versiegelte Geschenk

Bei Festen finde allsetiige, entsprechende Ehrung und Ge
lage statt, ebenso bei Konzerten und Schaustellungen

„Entsprechende Ehrung“ , der Herkunft und dem Alter 
entsprechend —  „Gelage“ , m it ihnen zusammen

Die tm Harem wohnenden Frauen dürfen nicht hinaus
gehen, und die draußen befindlichen haben keinen Zutritt, ab
gesehen von solchen, deren Lauterkeit man kennt So tst die 
Ausführung der Handlungen unbeeinträchtigt —  Das ist das 
Leben tm Harem 252

„Abgesehen“  da diese nämlich frei von Ranken sind, so 
tun die kemen Schaden —  „So ist die Ausführung der Hand
lung unbeeinträchtigt“ , die Ausübung des Liebesgenusses dürfte 
so ungestört sein

*

§ 39. Des Mannes Umgang mit mehreren Frauen,

Wie der König mehrere Frauen hat, so kann es auch bei 
eurem Manne aus dem Volke sein darum wird jetzt gehandelt 
von „des Mannes Umgang mit mehreren Frauen“  —  Hier sagt 
(der Verfasser) im allgemeinen

Hier gibt es einige Verse
Ein Mann aber, der weh, Tratten zusamvierbrtngt, sei 

gleichartig gegen sie er zeige keine Mißachtung und dulde 
keine Lügen



„E r sei gleichartig“ , nchtc seine Liebe nicht auf eine ein
zelne Person —  ,Et zeige keine Mißachtung“  selbst Frauen, 
die der Vorzüge und der Schönheit ermangeln, vernachlässige 
er nicht, „und dulde keine Lugen“ , Vergehen sonst, 'uenn 
ihnen derlei nachgesehen wird, tun sie es wieder

Das Wollust spiel oder cm körperliches Gehr ecken oder eine 
vertrauliche Zurechtweisung der einen teile er den anderen 
nicht mit

Eine andere Lesart hat „W as der auf dem Lager Ruhen
den behagt“  —  „E r teile es den anderen nicht mit“ , weil das 
die Veranlassung ist, daß die Frauen Abneigung empfinden 

Er lasse den Frauen nimmermehr freien Lauft wenn es 
sich um eine Nebenbuhlerin handelt, und die thn deshalb so 
tadelt, die belaste er gerade mit der Schuld

„E r lasse den Frauen nimmermehr freien Lauf“ * um 
Streitigkeiten zu vermeiden —  „Wenn es sich auch um eine 
Nebenbuhlerin handelt“  wenn auch ein Grund in Gestalt einer 
Nebenbuhlerin vorhegt —  Wenn sie ihn „so“ , auf diese Weise* 
wegen seiner Nichtsnutzigkeit „tadelt“ , mit Recht, wegen der 
Vernachlässigung, dann „belaste er sie gerade mit der Schuld“ , 
indem er sagt ,Du bist der schuldige Teil, nicht sie*4

Nun beschreibt (der Verfasser) den Umgang im einzelnen 
Er ergötze die Frauen, die eine durch heimliches Ver- 

irauenerwecken, die andere durch offne Verehrung, wieder eine 
andere durch Ehrerbietung

„Durch heimliches Vertrauenerwecken“  diejenige, welche 
schamhaft ist, „durch offne Verehrung“  diejenige, welche unter 
den Nebenfrauen eine hohe Stellung erlangen will, „durch Ehr- 

253 erbietung“  diejenige, welche Geist besitzt
Durch den Besuch der Gärten, Genüsse, Geschenke, Ver

ehrung ihrer Verwandten und durch heimliche Liebesdienste 
ergötze er jede für steh

„Durch den Besuch von Girier*i“ diejenige, die das hebt, 
„durch Genüsse“  diejenige, welche nach Genüssen lüstern ist, 
„durch Verehrung ihrer Angehörigen“  diejenige, die sich ln 
ihrem Herzen nach den Verwandten richtet, „durch heimliche“ , 
un Geheimen geschehende „Liebesdienste“ , diejenige, die dre 
Wollust hebt



Nun gibt (der Verfasser) den Erfolg an, wenn man den 
Inhalt dieses Abschnittes beherzigt

Eine junge Frau, die ihren Zorn besiegt und je nach dem 
Lehrbuche lebt, macht steh den Gatten untertan und steht über 
den Nebenfrauen

„D ie ihren Zorn besiegt“ , das ist das Anzeichen für die 
Beherzigung des Lehrbuches, „und je nach dem Lehrbuche 
lebt“ , was einer jeden für em Lehrbuch zukommt das Be
nehmen der einzigen Gattin, der ältesten Gattin usw , „und 
steht über den Nebenfrauen“  254



Fünfter Teil.

Ü ber die fremden Frauen.



§ 40. D arstellung des Charakters von M ann und Frau.

Das Mittel für die Vereinigung des Liebhabers mit dem Mäd
chen oder einer Wiederverheirateten ist mit allen Einzelheiten 
behandelt worden Da nun bei der Hetäre bloß Liebe, bei 
fremden Frauen Vermögen und Liebe zu holen ist, so wird, 
um das Mittel, zu solchen zu gelangen, anzugeben, vor dem Ab
schnitte über die Hetären derjenige über die fremden Frauen 
abgehandelt Weil es nun unmöglich ist, zu weiteren Taten 
zu schreiten, bevor man den Charakter von Mann und Frau 
festgestellt hat, so wird jetzt über die „Darstellung des Cha
rakters von Mann und Frau“  gesprochen

Die Liebe zu fremden Frauen ist ja  aber verboten ? —  Dar
auf erwidert (der Verfasser)

Der Besuch bet fremden Frauen geschieht aus den mit- 
gelexlten Gründen

„Aus den mitgeteilten Gründen“  die Grunde, die Ehefrau 
eines anderen zu besuchen, sind abgesehen von der Wollust 
und dem Verlangen nach Kindern, unter Vorausschickung der 
lauteren in der Erörterung über die Liebhaberin angegeben 
Daran fcnimert (der Verfasser)

Bet diesen prüfe man die Erreichbarkeit, Ungefährlich- 
keit> Besuchsttürdigkeit, Aussichten und Wesen von Anfang au 

„Bet diesen“ , den fremden Frauen —  Auch wenn Grunde 
vorhegen, sie zu besuchen, , prüfe man“  doch erst von Anfang 
an folgendes so sagt (der Verfasser) , Erreichbarkeit“ , ob es 
möglich ist, sie zu gewinnen, „Ungefahrlichkeit“ , ob keine 
Gefahr dabei ist, „Besuchswurdigkeit“ , ob sie nicht aussätzig, 
\erruckt usw ist, „Aussichten“ , Ansehen infolge der Ver
einigung mit ihr, , Wesen“ , durch Kundtun des eignen Wesens



Als Hauptursache, eine fremde Frau zu besuchen, sehe man 
die (sonst drohende) Schädigung des Leibes an So sagt (der 
Verfasser)

Wenn matt aber steht% daß dte Ltehe von Stufe zu Stufe 
fortschreitet, dann besuche matt fremde Ehefrauen, um Schtdz 
gegen dte Schädigung des eignen Leibes zu haben

„W enn man aber“  irgend ein Weib gesehen hat und die in 
dem Wunsche nach geschlechtlicher Vereinigung bestehende 
Liebe entstanden ist und „man sieht“ , merkt, daß dieselbe von 
der ersten „Stufe“  zur anderen, von einem Zustande zum 
anderen „fortschreitet“ , gelangt, und man nicht imstande ist, 
durch Gegenankampfen sie zu dampfen, usw

Wie viele Stufen gibt es bei ihr* —  Darauf antwortet (der 
Verfasser)

Dte Liebe aber hat zehn Stufen 
Die Liebe nämlich fangt mit Geistesverwirrung an, wachst 

bei Nichterlangung ihres Zieles infolge des zusagenden Ver
trauens mit jedem Augenblicke und geht bis zum Aufgeben 

255 des Geistes Da sie nun ungewöhnliche Taten zeitigt, haben 
ihr die alten Meister für die Praxis „zehn Stufen** gegeben 
Diese nennt (der Verfisser) der Reihe nach

Augenhebc, Gedenken trn Herzen, Entstehen von Vorsätzen, 
Schlaflosigkeit, Abmagern, Abu enden von der StnnenwcU, Auf- 
hören des Schamgefühls, Wahnsinn, Ohnmacht *und Tod das 
sind deren Zeichen

Wenn jemand ein Weib erblickt hat. so werden infolge der 
in dem Wunsche nach geschlechtlicher Vereinigung bestehenden 
Liebe sogleich seine Augen verhebt, darauf folgt, wenn das 
Ziel mclit erreicht wird, „Gedenken im Herzen", die Seele 
haltet daran, und da sie daran hangt, „entstehen Vorsätze“  
,Wie werde ich sic erlangen* Und wenn ich sic erlangt habe, 
will ich so und so au (treten!1 —* Wahrend er nun so nachdenkt, 
erfolgt „Schlaflosigkeit", dann, da er keinen Schlaf findet, „Ab- 
magern“, Abnehmer! des Leibes, darauf „Abwenden \on der 
Smnenwclt“  da seine Gedanken durchaus nur darauf gerichtet 
sind, kümmert er sich nicht um die ubngen Sinnesobjekte, die 
ihm brennendes Teuer zu sein dunken Da er sich von diesen 
abwendrt, so ergibt sieb d is „Aufhören des Schamgefühles"



selbst vor semen Eltern hat er keine Scheu mehr, da er «cham- 
los geworden ist Nachdem also sein Schamgefühl erloschen ist 
und er kein** Scheu mehr empfindet, kommt der „Wahnsinn“ , 
dann die „Ohnmacht“ , eme Bezeichnung für das Nichtbeisicl - 
sein, darauf der „T od“ , das Aufgeben des Geistes —  „D as“ , die 
Augenhebe usw sind „Zeichen“ , die zur Erkenntnis „deren“ , der 
Stufen derLiebe,dienen, indem sie durch sie hervorgerufen werden 

Hierbei erkenne man an der Haltung und den Merkmalen 
Charakter, Wahrhaftigkeit, Lauterkeit, Erreichbarkeit und Tem- 
fer ament der jungen Frau, sagen die Meister

„Hierbei“ , bei dieser Annäherung aus Leidenschaft, , er
kenne man“  ganz besonders den Charakter üsw an der Hal
tung", Stellung des Körpers, „und den Merkmalen“ , im Sinne 
von. »Äußeres des Körpers* —  „Charakter“  wird noch be
handelt werden, „Wahrhaftigkeit**, entsprechendes Reden, 
„Lauterkeit“ , Reinheit des Wandels

Infolge des Fehlgehens des Mittels der Haltung und der 
Merkmale ist das Wesen der Frau zu beurteilen rach den Ge
bärden und dem Äußeren, lehrt Vats\a\ana



, Irgend einen Mann“ , den eignen oder einen fremden —  
„Schm uck“ , von Person und Toilette —  „Empfindet Liebe“, 
\ erspurt Leidenschaft Ebenso empfindet auch der Mann Liebe, 
wenn er eine schmucke Frau erblickt —  , Aus gewissen Rück
sichten aber“ , aus irgend welchem Grunde, „wird nichts dar
aus“ , vereinigen sich die beiden geschlechtlich nicht —  Dieses 
beiderseitige Verheben in das Schmucke und das Rücksicht 
nehmen auf Grunde bildet ihren Charakter —  Gomkäputra 
wird erwähnt, um anzudeuten, daß er hier Autorität ist

Hier gibt es mit Bezug auf dte Brau einen Unterschied
„H ier“ , wenn auch beide von gleicher Natur smd —  

„Unterschied“  mit Bezug auf jeden einzelnen wird dieser 
Unterschied aufgezeigt

Nicht bedenkt dte Frau Recht oder Unrecht sie hebt ebenI 
Aus besonderen Gründen zeigt sie aber kein Entgegenkommen 
Wird sic tn der entsprechenden Weise von dem Manne um
worben, so tritt sie zurück, ute gern sie auch darauf emgehen 
mochte Wenn ste immer und immer wieder umworben wird, 
wird sie glücklich gewonnen —  Der Mann jedoch, der dte 
Satzungen der Moral und die Überlieferung der Edlen bedenkt, 
tritt zurück, auch wenn er Liebe empfindet Voll von dieser 
Übcrzeitgttng wird er nicht gewonnen, auch wenn er umworben 
wird Ohne Grund wirbt er, und auch ucjtn er geworben hat, 
tut er es nicht wieder Hat er dte Frau gewonnen, so wird er 
gleichgültig Er iersehmäht dte leicht zu Gewinnende und ver
langt nach einer, die schtoer zu gewinnen ist —  So lautet die 
allgemeine Meinung

„Nicht bedenkt die Frau“ , bei ihrem Handeln, ob etwas 
recht ist oder nicht „Sie hebt eben“  jenen, wegen ihrer tiefen 
Verblendung „Aus besonderen Gründen zeigt sie aber kein 
I ntgcg«. nkommen“ , indem sic d ib u  für sich unc Sunde sieht 
Das i*t der Charakter, soweit er m dein Erkennen einer sicht- 
6 iren Sunde besteht —  , ic gern sie auch darauf eingehen 
mochte“ , trotzdem sie Verlangen tragt, mit ihm sich zu \er- 

, tritt «le doch zuruck“  \on der Umwerbung seitens des 
Li h 'abers D ts 1 t d ir Charakter, soweit er in dein lieben 
des (sowut e*> die HucJ sidit auf die Grunde zulaßt) Umwor-



benen und dem Berücksichtigen der Grunde besteht —  „W enn 
sie immer wieder umworben wird, wird sie schheßhch ge
wonnen“  das ist der Charakter, der m dem Lieben des aus
dauernd Werbenden besteht —  „Die Satzungen der Moral“ , 
das Überirdische, welches m Sruti und Smrti niedergelegt ist —  
„D ie Überlieferung der Edlen“ , das Herkommen der Gebil
deten, welches man sichtbar vor Augen hat —  „Auch wenn er 
Liebe empfindet", selbst wenn er Verlangen empfindet, „tritt 
er zuruck“ , das ist der Charakter, der in dem Erkennen sicht
barer und unsichtbarer Sunde besteht —  „Voll von dieser 257 
Überzeugung“ , die Satzungen der Moral und die Überlieferung 
der Edlen berücksichtigend „wird er nicht gewonnen“ , geht 
nicht darauf ein, „auch wenn er umworben wird“ , von der 
Frau Das ist derselbe Charakter von ihm wie oben, der Un
terschied besteht nur in dem Unterschiede zwischen Subjekt und 
Objekt —  „Ohne Grund“ , ohne Rücksicht auf Wonne oder 
bestimmte Grunde —  „Wenn er geworben hat, tut er es nicht 
w ed er“  wenn der Grund nicht ausreichend ist das ist der 
Charakter, der m der Liebe zum Lauteren besteht —  „H at er 
die Frau gewonnen, so wird er gleichgültig“  er wirbt, vereinigt 
sich aber geschlechtlich nicht mit der Betreffenden Das ist 
der Charakter, der in dem Lieben des Lauteren besteht —  „E r 
verschmäht die leicht zu Gewinnende und verlangt nach einer, 
die schwer zu gewinnen ist"  das ist das Wesen des verkehrten 
Charakters

Hier gtbt es folgende Gründe der Zurückhaltung Liebe 
zu dem Galten, Rücksicht auf die Kinder, vorgeschrittenes 
Alter, Gcdrucktsein durch Ungltck, Unmoghchkett ein Allcir- 
sem ausfindig zu machen, Zorn darüber, daß er ohne Achtung 
seine Anträge macht, Mangel an Interesse, da er nicht vor 
gestellt werden kann, die Aussichtslosigkeit, da er bald wieder 
gehen wird und seine Gedanken anderswo gefesselt sind, Un
wille darüber, daß er sein Wesen nicht enthüllt, da er sein 
Sein den Freunden anvertraut hat, Rücksicht auf diese, Be
fürchtung, daß er zwecklos freit, Ängstlichkeit, weil er eine 
hochstehende Persönlichkeit ist, bet der ;Gazelle1 die Befürch
tung, daß er von feurigem Temperamente oder stark versehen 
isJ, Scham, weil er ein Elegant und in den Künsten erfahren



ist, und weil er tn freundschaftlichem Verhältnisse zu ihr ge
standen hat, Unwille darüber, daß er Ort und Zeit nicht kennt, 
Unehrerbietung weil er eine Ursache der Erniedrigung für 
sie ist, Verachtung, weil er nichts merkt, wiewohl er ermutigt 
worden ist, bei der Elefantenkuh\ daß er ein Hase von mattem 
Temperamente sein könne, Mttletden ,Durch mich soll er 
ketne Unannehmlichkeiten haben!' —  Ekel, da sie an ihm 
Gebrechen entdeckt, Furcht, sie könne, wenn durchschaut, von 
ihren Angehörigen verstoßen werden, Gleichgültigkeit, weil er 
em Graukopf ist, der Verdacht, er könne, von dem Gatten be
auftragt, sie auf die Probe stellen wollen, und endlich die 
Rücksicht auf die Moral

Was „hier", bei der Prüfung des Charakters von Mann 
und Frau, für Möglichkeiten des Rücktrittes sich finden, das 
sind „die Grunde der Zurückhaltung", die in einem besonderen 
Paragraphen behandelt werden —  „Liebe zu dem Gatten" ist 
ein Grand für die Zurückhaltung, mag auch ein anderes Ver
langen gehegt werden —  „Rücksicht au! die Kinder", wenn 
sie gerade einen Säugling hat —  „Vorgeschrittenes A lter", 
eine Frau von reifen Jahren schämt sich, ihren Leib fremden 
Männern ungestüm hinzugeben —  Eine, die „durch Unglück", 
Tod von Lieben usw niedergedrückt ist, tritt zuruck, selbst 
wenn sie Verlangen empfindet —  „Unmöglichkeit, ein Allein
sein ausfindig zu machen“  da der Gatte immer m der Nahe 
ist, findet sie keine freie Zeit, in der sie sich mit jenem geschlecht
lich \ cremigen konnte —  Eine Ursache zur Zuruckhaltung ist 
„der Zorn" aus Furcht „darüber, daß er ohne Achtung seine 

258 Anträge macht“ , ohne Ehrerbietung wirbt —  „D a er nicht 
vorgesteilt werden kann“ , da sein Sinn schwer zu erfassen ist, 
deshalb ergibt sich ihm gegenüber ein „Mangel an Interesse", 
d h , das Herz beschäftigt sich nicht mit ihm —  „D a er bald 
wieder gehen wird“ , die Vereinigung mit ihm nicht lange dauern 
wird, so folgt „Aussichtslosigkeit” ,, Mangeln einer Zukunft: 
auch das ist ein Grund —  Oder, „da seine Gedanken anderswo 
gefesselt sind“ , so ist das auch eine Aussichtslosigkeit, die aber 
der Gegenwart angehört —  „Unwille“  « egen der ihr zugedachten 
Demütigung, indem er sie \or der Welt lächerlich machen will, 
da er „sein \Ve<en nicht enthüllt” , eine Darlegung seines Wesens



nicht gibt „D a  er sein Sein den Freunden anvertraut hat“  
und das tut, was diese sagen, so nimmt er also „Rücksicht auf 
diese“  und mißachtet die Frau —  „D ie Befürchtung, daß er 
zwecklos wirbt“ , ohne Grunde —  „Ängstlichkeit, 'weil er eine 
hochstehende Persönlichkeit ist“  indem er ihr bei einem un
bedachtsamen Fehltritte Verderben bereiten kann —  „B ei der 
Gazelle“ , einer Frau von mattem Temperamente Bei der Ga
zelle „die Befürchtung, daß er von feurigem Temperamente 
oder stark versehen“ , ein Hengst, ist —  „Ein Elegant“ , der 
m dem Kapitel „Leben des Elegants“  geschildert wird, „und 
in den Künsten erfahren ist“ , em anderer als ein Elegant —  
„Scham “ , wegen ihres bäuerischen Wesens und ihrer Uner
fahrenheit, —  Ferner Scham ,Ich habe zu ihm „in  freund
schaftlichem Verhältnisse“ , befreundet zu ihm gestanden wie 
darf ich nun so etwas tun** —  „Unwille darüber, daß er Ort 
und Zeit nicht kennt“ , daß er mcht nach Ort und Zeit wirbt —  
„Eine Ursache der Erniedrigung für sie", wegen seiner niedrigen 
Stellung, »Dann werden mich meine Angehörigen oder jemand 
anders erniedrigen,c Daher ist sie mcht bereit und befolgt den 
Grund der „Unehrerbietung“  —  „Verachtung**, daß er dumm 
ist, „weil er nichts merkt“ , wiewohl ihm ihre Absichten gezeigt 
worden smd „B ei der Elefantenkuh“ , einer von feurigem 
Temperamente —  „Bei der Elefantenkuh“  Verachtung, „weil 
er em Hase von mattem Temperamente ist“  —  „Durch mich“ , 
um meinetwillen, „soll er**, wenn er mich besucht „keine Un
annehmlichkeiten haben“ , entweder am Leibe oder am Ver
mögen daher „Mitleiden“  —  „Ekel, da sie an ihm Gebrechen 
entdeckt“  da sie an seinem Leibe Krankheiten, üblen Geruch 
usw findet — > „Furcht, sie könne“  von den Angehörigen 
als auf schlechten Wegen wandelnd „durchschaut“  und daher 
„ausgestoßen werden** —  „Gleichgültigkeit, weil er em Grau
kopf ist**, ein Greis —  „D er Verdacht, er könne, \on dem 
Gatten beauftragt“ , angestellt, um zu erfahren, ob sie treu 
ist oder nicht, „sie auf die Probe stellen wollen ** —  Endlich 
ist auch „die Rücksicht auf die Moral** em Grund Es gibt 
nämlich wirklich hier und da Frauen, die (trotz der Verliebt
heit) Recht und Unrecht bedenken

Nun nennt (der Verfasser) die Gegenmaßregeln*



JFäs man unter diesen bet sich wahrmmmt, das beseitige 
man zuerst

„W as man unter diesen“  Gründen der Zurückhaltung als 
Grund „bei sich wahnummt“ , daß derselbe einen treffen könne, 

259 „das beseitige man zuerst**» gebe es auf, damit es nicht mehr gilt 
Mit Hilfsmitteln beseitige man die bei sich selbst oder der 

Frau -vorliegenden Grunde, so sagt (der Verfasser)
Die von Edelmut eingegebenen durch Steigerung der Leiden- 

schafl> die aus Unfähigkeit steh ergebenden durch Öffenbaren 
von Hilfsmitteln, die aus Ehrerbietung geschehenden durch 
recht innigen Verkehr, die auf Erniedrigung beruhenden durch 
besonderen Stolz und Erfahrenheit, die aus ihrer Demütigung 
sich ergebenden durch Ehrerbietung, die von Furcht angegebenen 
durch das Gewinnen thres Vertrauens

„D ie von Edelmut eingegebenen** die Liebe zu dem 
Gatten, die Rücksicht auf die Kinder, das vorgeschrittene 
Alter, das Gedmcktsem durch Unglück und die Rücksicht auf 
die Moral das sind seitens der Frau „die von Edelmut ein- 
gegebenen“  Grunde Diese beseitige man „durch Steigerung 
der Leidenschaft“  es ist so zu verfahren, daß ihre Leidenschaft 
wachst —  „Die aus Ehrerbietung geschehenden“  die Un
möglichkeit, ein Alleinsein ausfindig zu machen, daß er kerne 
Unannehmlichkeiten haben soll, da sie an ihm Gebrechen ent» 
deckt, da er nicht vorgestellt werden kann, da er ein Elegant 
und in den Künsten erfahren ist, w ed er in freundschaftlichem 
Verhältnisse zu ihr gestanden hat, und weil er, von dem Gatten 
beauftragt, sie auf die Probe stellen wollen könne diese per
sönlichen Grunde beseitige man „durch recht innigen Ver
kehr“  wenn außerordentliche Vertrautheit hergestellt ist, wird 
ihre Sprödigkeit gegen ihn schwankend -—  Daß er zwecklos 
wirbt, daß er Ort und Zeit nicht kennt, weil er eine Ursache 
der Erniedrigung ist; weü er nichts merkt, wiewohl er er
mutigt worden ist, und weil er em Grattkopf ist diese persön
lichen, „auf der Erniedrigung** der Liebhaberin beruhenden 
Grunde beseitige man „durch besonderen Stolz**, durch Auf
hebung der Erniedrigung „und durch Erfahrenheit*', durch 
den Beweis, daß man Lehrbuch und Künste \ersteht —  Daß 
er ohne Achtung seine Anträge macht, daß er sein Wesen



nicht enthüllt, und da er sein Sem den Freunden anvertraut 
hat diese persönlichen „aus ihrer Demütigung sich ergebenden“ , 
aus der Demütigung der Liebhaberin sich ergebenden Grunde 
beseitige man „durch Ehrerbietung“ , die sich ganz ausschheß 
lieh auf diese Frau beschrankt —  Daß er eine hochstehende 
Persönlichkeit ist, daß er von feurigem Temperamente oder 
stark \ersehen ist, daß er em Hase von mattem Temperamente 
sein und daß sie, wenn durchschaut, \on ihren Angehörigen 
verstoßen werden könne diese persönlichen, „von Furcht ein
gegebenen“  Grunde beseitige man „durch das Gewinnen ihres 
Vertrauens“  es ist so zu % erfahren, daß sie keine Furcht mehr 
empfindet

*

§ 41. Die bei den Frauen vom  Glücke begünstigten
Männer.

Nachdem man so den Charakter geprüft hat, bedenke 
man, ob man Gluck haben wird, da sonst von einer Annäherung 
keine Rede ist So wird denn nun gehandelt von den „Männern, 
die bei den Frauen vom Glucke begünstigt sind**

Folgende Männer aber haben tn der Regel Glück die 
Kenner des Lehrbuches der Ltebe, die tm Erzählen ton Ge 
schichten Beuänderten, die vott Kindheit an zusammen ge
wesen sind, die %n Jugend fülle Stehenden, die durch Spiele 
und ähnliche Handlungen ihr Vertrauen gewonnen haben, die 
Befehle ausführen, die trefflichen Unterhalter, die Ltebesdiensle 
tun, ehemalige Boten eines anderen, Kenner der schwachen 
Sexte, die von etner trefflichen Frau Begehrten, die mit der 
Freundin heimlich zu tun gehabt haben, die als behebt bekannt 
sind, die zusammen erzogen sind, verliebte Nachbarn, eben
solche Diener, der Gatte der Mtlchschwester, eben Vcrschira- 260 
gcric, Leute, die gern tn das Theater und nach den öffentlichen 
Garten gehen und fretgebtg sind, deren Feuer als das eines 
fiteres* bekannt ist, Dreiste, Helden; die an ir*ss*w, Schönheit, 
Vorzügen und Genüssen dem Gatten überlegen stttd und sich 
kostbar kleiden und leben

„Folgende“ , die nun genannt werden , In der Regel“ , der 
Mehrzahl nach —  „D ie Kenner des Lehrbuches der Liebe“



und „die tro Erzählen von Geschichten Bewanderten**, diese 
beiden haben bei den Frauen Gluck, da sie verliebter N atur 
sind —  „Von Kindheit an** wer aus einem fremden Hause 
stammend von Kindheit an mit ihr zusammengewesen ist, hat 
bei ihr Gluck, da die Liebe inzwischen gewachsen ist —  „D ie 
in Jugendfulle Stehenden“  diese nämlich haben bei den Frauen 
Gluck wegen des kraftvollen Alters —  „Durch Spiele und 
ähnliche Handlungen** durch das Beschäftigen mit Spielen 
Das W ort „und ähnliche Handlungen** bedeutet durch Blatter
ntzen usw Deren „Vertrauen“  sie dadurch , gewonnen haben**, 
bei der haben sie Gluck —  „D ie Befehle ausfuhren“  nach 
deren Worten sie handeln bei der haben sie Gluck —  „D ie 
trefflichen Unterhalter“  haben Gluck, da sie unbehindert sind 
—  „D ie Liebesdienste tun“ , deren Wunsch sie erfüllen, bei 
der haben sie Gluck —  Ehemalige Boten eines anderen** haben 
bei ihr Gluck, da sie von früher her bekannt sind so ist zu 
verbinden —  , Die von einer trefflichen**, hervorragenden, 
„Frau Begehrten“  haben Gluck bei der Vorgängerin —  „D ie 
mit der Freundin heimlich zu tun gehabt haben“  von ihr 
heimlich gebebt worden smd die haben bei der Liebhaberin 
wegen der genauen Bekanntschaft mit ihr Gluck —  „Die als 
beliebt bekannt smd** die den R uf der Beliebtheit aufrecht 
erhalten, haben Gluck bei den Frauen —  „Die zusammen er
zogen sind“ , haben bei der Gluck, mit der sie ein und dieselbe 
Liebe genossen haben , Verliebte Nachbarn“  sind durch ein 
bloßes Wort von ihr zu gewinnen —  „Ebensolche**, verliebte, 
„Diener“  haben bei ihr Gluck —  „DerGatte der Milchschwester“ , 
der von der Milchsch w ester als Gatte genommen ist, hat bei 
ihr Gluck wegen der nahen Bekanntschaft mit ihr —  „Eben 
Verschwägerte“  wenn in einem Hause em neuer Eidam wohnt, 
hat er Gluck bei den dortigen Trauen —  , Die gern m das 
Theater und nach den öffentlichen Garten gehen und freigebig 
stnd*M cfor gern Safcrcespiefe ccs« JirseAai, gern «  eferr öfifen#- 
liehen Garten spielen und gern geben diese drei haben bei den 
Trauen Gluck, da sie verliebter Natur sind —  „Deren Teuer 
als das eines „Stieres“  bekannt ist“ , wer als geiler Mensch An
sehen genießt, der hat Gluck bei den Trauen —  „Dreiste“  die 
ohne Bedenken külin vorgehen, die warten nur aut em Wort



seitens der Frauen —  „Helden“ , die fremde \\ eiber, ohne irgend 
woher Furcht zu verspüren, betrachten —  „D ie dem Gatten 
überlegen sind“  deren Gatten sie an Wissen usw überlegen 
sind, bei der haben sie Glück —  Deren Kleidung und Lebens
weise kostbar sind, haben bei den Frauen Glück, da sie ver
liebter N atur sind 26t

*

§ 42« D ie mühelos z u  gewinnenden Frauen«

W ie man bei sich selbst Zusehen muß, ob man Glück hat, 
so auch bei den Frauen

Die mühelos zu gewinnenden Frauen aber sind folgende 
Die durch bloßes Werben erreicht werden können, die immer 
tn der Türgegend sich auf halten, die ton dem Hausdache auf 
die Hauptstraße blicken, die tn dem Hause eines hübschen 
Nachbars1) schwatzen, die beständig gucken, die, angebhekt, 
von der Sette Blicke werfen, die ohne Grund durch eine Neben
frau hintangesetzt werden, die den Gatten hassen und ton ihm 
gehaßt werden, die der Verbote ermangeln, die Kinderlosen, die 
beständig im Schoße der Angehörigen geweilt haben, deren Kinder 
gestorben sind, solchet die Gesellschaften feiern, solche, die Liehe 
erweisen, die Gattinnen der Schauspieler, junge Frauen, deren 
Männer gestorben sind, Arme, die title Genüsse heben, erste 
Gattmren, die mele Sci u ager haben, Ehrgeizige die unbe
deutende Manrer haben, auf 1/ re Gewardtheit Stolze die über 
die Torheit des Gatten empört sird, über seine Unbedeutend
heit, seine Habgier, solche, die tn der Madehenzeit nur mit 
Mühe einen Freier fanden aus irgend eirem Grurde nicht ab- 
gtngen und dann umworben werden, gleich an Einsicht Charak
ter, Verstand, Handlungsweise und Geweht halten, die ion 
Natur zu derselben Partet gekoren, die ohre Verschulden M iß
achtung erfahren, die an Schönheit gleichen Frauen unter
geordnet werden, deren Gatte zerret st ist, Frauen von Eifer
süchtigen, Unsauberen, Cohsa's Entmannten, Saumseligen 
Wcibtscben, Buckligen, Zwergcr Häßlichen, Juwelieren, Bau 
ern, Übelncchet den, Krat ken utA Greisen

*) Der hentnsnSzr kat ** dirn Haase trms Sa tt? t$ 'ux(t  Lxv*t [i* t



„Die mühelos zu gewinnenden Frauen aber sind folgende44, 
die nun genannt werden „Die durch bloßes Werben erreicht 
werden können“ , die nur die Werbung verlangen, weiter nichts, 
die nennt man mühelos zu gewinnen —  „D ie immer in der 
Turgegend sich aufhalten“  deren Gewohnheit es ist, m der 
Turgegend sich aufzuhalten, um Männer zu sehen, die sind 
leichtfertig und durch bloße Werbung 2u gewinnen -—  „Die 
von dem Hausdache4*, nachdem sie auf das Hausdach gestiegen 
sind, , auf die Hauptstraße blichen“  auf der Hauptstraße 
nämlich sammeln sich die Männer —  „Die in dem Hause eine* 
Nachbars“ , wo sich Männer samt Frauen befinden, mit den 
dort befindlichen Weibern „schwatzen“  diese offenbaren ihre 
Leichtfertigkeit —  „D ie beständig gucken“ , die jemanden fort- 
v  ahrend ansehen, sind für diesen zu erreichen —  , Die, ange
blickt“ , von dem Liebhaber, ,von der Seite Blicke werfen“ , 
nach den Seiten blicken, ob sie von dem andern auch gesehen 
worden sind, auch diese verraten Leichtfertigkeit —  „D ie ohne 
Grund4*, ohne bösen Charakter usw zu haben, „durch eme 
Nebenfrau liintangesetzt werden“ , verlangen in gerechtem Un- 
mutc nach einem fremden Manne —  ,Die den Gatten hassen“ , 
selbst nach dem vorzugercicbcn Gatten kein Verlangen tragen, 
und „von ihm gehaßt werden44 diejenigen, welche der Gatte 
haßt diese beiden sind uns tat —  „Die der Verbote erman
geln44, in den Dingen die verboten sind, kein Verbot kennen, 

2 C2 die sind von Natur ausschweifend —  „D ie Kinderlosen44, die 
von dem Gatten keine Kinder besehen, wenden sich an andere 
—  Die liest mdig im Schoße der Angehörigen geweilt haben44, 
fortwährend im IIau>c der Verwandten gtwolmt haben, andern 
ihren Handel, sobald sie freie Hand haben „Deren Kinder 
gr^toiben Mnd 4 d i  alk Kind r, die sie von ihrem Gatte« hat, 
iteibcn, so verlangt sie nach fremden Mmncrn, oder, da Mt 

kt int Kinder hat —  Sitd ie, die Gesellschaften fuem “ , un 
figrvn ffau»e oder m dem der Trtundm, deuten damit ihre 
lui^ hthrtifkut 4« —  Seid e, die Liebt erweisen“ , mit wem 
ki"* b b tu« für «b*n «md sie rn «rmthen —  „Die Gattinnen 
kji\ SrJau>ju-l nd\ Mm en, Tanrern usw sind gewöhnlich 

—  , Jo?,/ Tru»"-«, <Wdi Minner grftorh^n sind“ , 
$w%e M itutn, dir i*n )u;tn<Hilv:l r« Alter stehen, jeben l’ rni



guten Wandel auf —  „Arm e“  verlangen nach einem Frei
gebigen» der viele Genüsse gewahrt —  „Erste Gattinnen, die 
viele Schwager haben“  diese werden gewöhnlich von ihren 
Schwägern benutzt —  „Ehrgeizige, die unbedeutende Männer 
haben“  die von sich selbst eine hohe Meinung haben und 
einen unbedeutenden Gatten besitzen, finden bei diesem keine 
Befriedigung —  „A u f ihre Gewandtheit Stolze“ , deren Stolz 
ihre Kenntnis der Künste ist, „die über die Torheit des Gatten“ , 
seine Beschränktheit, „empört sind", wünschen regelmäßig 
einen Mann, der dann erfahren ist —  Die „über seine Un
bedeutendheit“ , des Gatten, empört sind, wahrend sie selbst 
Hervorragendes wissen und die „über seine Habgier“  die des 
Gatten, empört sind, wahrend sie selbst nicht gierig sind, finden 
da keine Befriedigung —  „D ie m der Madclienzeit“ , als sie 
noch Mädchen waren, „nur mH Muhe emen Freier fanden“ , 
in der Gestalt eines Liebhabers, „aber aus irgend einem Grunde“ , 
aus Schicksalsfügung, „nicht abgmgen“ , als von einem andern 
geheiratet, „und dann umworben werden“ , wenn dann dieser 
Verlangen zeigt, sind sie für denselben zu erreichen wegen der 
alten Zuneigung „Gleich an Einsicht“ , deren Einsicht usw 
der des Liebhabers gleicht die sind für ihn zu erreichen Hier 
bezieht sich „Einsicht“  auf die Objekte der Erkenntnis, , Cha
rakter“  ist Wesen, „Verstand“  das Aufnahmevermögen auf dem 
Gebiete von Kunst und Wissenschaft, „Handlungsweise“ , die 
Art des Handelns, „Gewohnheiten“ , lokale und persönliche 
Gepflogenheiten —  »»Die von Natur“ , ihrem Wesen nach, 
jemandes Partei ergreifen, die sind für denselben zu erreichen 
—  »»Die ohne Verschulden“ , ohne einen Fehltritt begangen zu 
haben, seitens des Gatten „Mißachtung erfahren“ » gedemutigt 
werden, hängen dem nicht an, sondern verlangen nach einem 
anderen —  ,*Die an Schönheit gleichen Frauen untergeordnet 
werden“ » durch Nebenfrauen von gleicher Stellung verdunkelt 
werden, \ erlangen aus Abneigung nach einem anderen —  „Deren 
Gatte % crreist ist" wie sollten diejenigen, die durch das Gelübde 
der Keuschheit gebrochen sind, nicht nach anderen Verlangen 
spuren7 —  Wer ohne Ursache „eifersüchtig“  ist, dessen Trau 
wird bald von den Lebemännern gewonnen —  „Unsauberen“ , 
die Gattin eines Mannes, der die körperliche Pflege vernach-



lassigt, wird ihm abhold wegen seiner Schmutzigkeit —* 
„Cok$a’s“ , ein bestimmter Stand die Frauen solcher sind 
gewöhnlich Hetären —  „Entmannte**, Eunuchen — - „Saum
selige“ , die ein Unternehmen überlegen, aber in der Gegen
wart nicht beginnen —  „Weibische**, der Männlichkeit Ent
behrende Beider Frauen gehören anderen an —  Die Erwah 
nung der „häßlichen** Männer, der „Buckligen**, und „Zweige“ , 
geschieht, um besondere hereoretehende Typen von Häßlich
keit zu nennen beider Frauen sind von schlechtem Rufe -— 
„Juweliere“ , Bearbeiter von Edelsteinen Deren Frauen, die 
fortwährend auf dem Markte zu tau haben, stehen in  schlech- 

263 tem Kufe —  Die Frauen von ,  Bauern** smd für einen Elegant 
wohl muhelos zu erreichen —  , Übelriechende* \  deren Körper 
einen üblen Geruch verbreitet, bewirken Ekel —  „Kranke**, 
die an einer langwierigen Krankheit leiden, und „Greise**, die 
den Beischlaf nicht mehr vollziehen können deren Frauen 
sind ausschweifend

Nun faßt (der Verfasser) den Inhalt dieser drei Paragraphen
zusammen, indem er sagt

Hier gibt es zwei Verse
Ein Verlangen, welches auf natürliche Weise entstanden 

ist, durch bestimmte Handlungen gekrafhgt und durch Ein
sicht von der Unruhe gelautert wird, durfte fest und beständig setn 

Ein Mann, der seine eigenen Aussichten geprüft, dte Zei
chen der rrauen untersucht und dte Gründe der Zurückhaltung 
beseitigt hat, ist bet den Frauen vom Glücke begünstigt

„Ein Verlangen, welches auf natürliche Weise entstanden 
ist“  nach der Regel „Die Frau empfindet Liebe, wenn sie 
irgend einen schmucken Mann erbbekt“  —  „Durch bestimmte 
Handlungen“ , in Gestalt von Bekanntwerden und Werbung,
, gckraftigt", gefördert —  „Durch Einsicht“ , Kenntnisse, „von 
der Unruhe geläutert*4 wenn es kein Hilfsmittel für die Ver
einigung zu sehen bekommt, durfte es voffer Unruhe sein, 
durch den Anblick solcher Mittel aber schwindet die Unruhe 
Ein solches Verlangen durfte „fest" sem, da es „beständig" 
ist —  , Der seine eignen Aussichten geprüft", ob er bei der 
Betreffenden GHioh haben wird; „und die Zeichen", die das 
Verlangen andeuten, d h » Gebärden und Außeres, „unter-



sucht“ , erkannt h a t, „und die Grunde der Zuruckhaltung be
seitigt hat“ , durch Steigerung der Leidenschaft usw —  „Ist 
bei den Krauen vom Glucke begünstigt“ , d h , findet bei der 
Werbung seinen Lohn 264

2. Kapitel

§ 43. Das Anknüpfen der Bekanntschaft.

„Durch bestimmte Handlungen gekraftigt“  hieö es eben: 
nun zeigt (der Verfasser) diese Handlungen, indem er sagt: 

Wie etn Mädchen durch selbständiges Werben gewonnen 
wird und nicht durch dte Botin, so stnd umgekehrt fremde 
Frauen, dte von zartem Wesen sind, durch dte Botin zu ge
winnen, nicht durch eignes Handeln So Uhren dte Master 

Es gibt zwei Liebhaberinnen Mädchen und fremde Frauen 
Das Werben ist von zweierlei Art selbständig oder von einer 
Botin ausgefuhrt Hier folgt nun die Ansicht der „Meister** 
„Wie ein Mädchen“  —  Da die Mädchen die geschlechtliche 
Vereinigung noch nicht kennen, findet das Werben um sie ge
wöhnlich auf hstige Weise statt, und zwar kann das nur der 
Liebhaber ausfuhren, nicht die Botin so sind denn auch ihnen 
gegenüber „die Bemühungen eines einzelnen Mannes“  be
schrieben worden —  „D ie von zartem Wesen sind“  da sie 
den Liebcsgenuß bereits gekostet haben, kommen nun fremde 
Männer zur Geltung (?) Aber hierbei gehört das Zeigen der 
Liebe und das Offenbaren, beides der Botin an Darum sind 
sie eben nur durch die Botin zu gewinnen

Überall ist, bet Vorhandensein der Möglichkeit, eigenes Aus
fuhren das Richtigeref wo das schwierig durchzusetzen tst, he- 
fsdzt wan dxe JBobn so Jehri Vdlsy-äyara 

„überall“ , Mädchen und fremden Frauen gegenüber —  
„B ei Vorhandensein der Möghdikeit“ , wenn man selbst die 
Werbung besorgen kann —  „Das Richtigere“ , gegenüber dem 
Wirken der Botin —  „Das**, die selbständige Werbung — ■ 
„W o das schwierig durchzusetzen ist", wo man nur schwierig 
ankommen kann, da „benutzt man die Botin“ .

S cb said t. R . X>«i KIja*i3tx*ir



Züge Ihsonders hirworhebcn sollen mit den 
den Freunden \or ihren Augen**, indem dt* Geliebte zu* 
steht, *iuf mc gimünzt*' nuf die Geliebte bezüglich, „unter 
anderem Nimen gehend“ , eine (nndrrc) Geliebte betreffend
—  „Man zeige Freigebigkeit und Genußfutide“ , um anzu
deuten, daß man gerne spendet und genießt —  , Auf den  
Schoße eines Freundes**, eines Genossen, „sitzend gähne man“ , 
schnappe man nach Luft, „unter Strecken der Glieder“ , Schüt
teln der Anne, „man ziehe die eine Braue zusammen“ , wdl- 
rend man so dasitzt —  „Man spricht undeutlich“ , stockend 
(so daß sie sich fragt ) ,Sagt er denn etwas zu mir?* —  , Tn 
bezug auf sie“ , die Liebhaberin „Mit einem Kinde“ , einem 
jungen Menschlein, welches nn ihrer Seite steht, , oder jemand 
anders“  «— „Von einem anderen gesprochen“ , \on einem der 
Freunde geführt, nicht \on ihm selbst „Doppelsinnige Unter
haltung“ , der eine Smn bezieht sich auf den Knaben, der andere 
auf die Geliebte —  „Hierbei \ wahrend diese Unterhaltung 
geführt wird, , deute man selbst4', persönlich, „seine \\ unsche 
an“  „unter einem anderen Vorwände“  ,Ich weiß nicht, ob 
dieser schwierig zu erfüllende Wunsch, ihr T rcund zu werden ( 7), 
m Erfüllung gehen wird oder nicht * —  , Sie“ , die Liebhaberin
—  „Man küsse und umarme ein Kind“ , in übertragender Weise
—  „Mit der Zunge“ , die man ausstreckt —  „M it dem Zeige
finger“ , dem Drohfinger, „berühre man die Kmngegend“, 
stoße man die Stelle unterhalb der Wangen —  Überall ist 
hinzuzufugen indem man sie damit meint „D as alles** auch 
noch anderes derartiges —  , Je nach den Umstanden", Be
rühren oder Schlagen, wie eins zum andern paßt, „und der 
Gelegenheit“  je nach der Stelle ob es an der Achsel, auf der 
Brust oder dem Rucken des Kindes auszufuhren ist —  „Man 
hebkose“ , hätschele, „ein auf ihrem —  der Liebhaberin —  
Schoße befindliches“ , an ihrer Brust ruhendes, „K ind“ . „Kinder
spielzeug“ , Kugelnf?) usw *—  „Dadurch**, infolge des Gebens 
und iNehmens, , genähert Imuple man eine Unterredung an“ , 
und „nachdem man Freundschaft geschlossen“, angebahnt 
hat, mit }enem zusammen, „handle man“  nach seinem An
hegen, ist zu ergänzen! —  „Im  Anschluß daran“, nachdem 
man sein Anliegen vorgebracht hat, „suche man bei ihr aus-



und einzugehen“ , damit die Leute meinen, man gehe und 
komme nur aus diesem Grunde und Keinem anderen — ► „Im  
Bereiche ihrer Ohren“ , wo sie es noch hören kann, „erzähle 
man von dem Lehrbuche der Liebe“ , um  seine Erfahrenheit 
anzudeuten, auch hierbei „ohne sie namhch anzusehen“  ,Ich 
sehe sie 3a nicht an** —  Sonst, wenn er sie bei dem Erzählen 
ansehen wollte, wurde das verkehrt sein 267

Mit Bezug auf das innerliche Mittel sagt (der Verfasser)
Wenn aber die Bekanntschaft vorgeschritten ist, händige 

er ihr ein Depositum und anvertrautes Gut ein dies nehme 
er von Tag ztt Tag und von Augenblick zu Augenblick tn ein
zelnen Teilen zurück Parfüms und BetelfrüchU, er brtnge sie 
mit seinen eignen Frauen tn vertraulicher Unterhaltung und 
am einsamen Orte zusammen, wenn sie nach einem Gold
arbeit er f Edehtetnhandler Juwelier, Indigo- oder Saffran- 
farber usw Verlangen tragt, bemühe er steh selbst, mit den 
ihn selbst unter jenen Bedienenden das zu besorgen, um $te 
beständig zu sehen und ihr Vertrauen zu gewinnen, wahrend 
er diesem Geschäft eifrig obliegt, besuche er jene lange Zeit und 
zwar so, daß es die Leute wissen, hierbei richte er seine Auf
merksamkeit auch noch auf andere Dinge Nach welchem 
Dienste, Gegenstände oder Geschicklichkeit sie verlangt er zeige 
dabei die Ausführung Fundgrube, Herkunft, Handgriffe und 
Kenntnisse die er selbst besitzt Mit ihr und ihrer Umgebung 
streite er über früher geschehene Vorgänge tn der Welt und 
über die Prüfung der Eigenschaften der Dinge Hierbei werden 
Weiten abgeschlossen, wobei er sie zur Schiedsnchterin mache, 
wenn er aber mit thr streitet sage er „Hockst wunderbar/** —
Das sind die Mittel, Bekanntschaft zu machen 

„Wenn aber die Bekanntschaft vorgeschritten“ , voll
ständig gemacht ist ■—  „Depositum“ , aufzubewahrende Sachen, 
die erst nach geraumer Zeit zuruckgenommen werden, , an
vertrautes Gut“ , was in kurzer Zeit zuruckgenommen wird 
Tag für Tag Deposita und Tag für Tag anvertraute Güter —
„Dies nehme er in einzelnen Teilen zunick“ , immer nur kleine 
Portionen Dies zeigt (der Verfasser) der Reihe nach „Par
füms“  eine Sammlung von wohlriechenden Sachen Daran 
ersieht man, daß man ein Depositum „von Tag zu Tag" zuruck-



nimmt und cm an 'crtrm tcs Gut» was mich kurzer Zeit zurück- 
genommen und , \on Augenblick zu Augenblick" — „In  \er- 
traulicher Unterhaltung und am einsamen O rte" nachdem er 
sic emgeladtn hat »Wir wollen uns heimlich zusammen hm* 
netzen und cm Gelage feiern1 mit diesen Morten „bringe er 
sie mit semen eignen Trauen dort zusammen" —  «Um sie 
beständig zu sehen und ihr Vertrauen zu gewannen1* ist zu \cr* 
binden mit dem weiter unten folgenden , er bemühe sich selbst", 
um sie jeden Augenblick zu sehen —  „Juwelier1*, Bearbeiter 
\on Edelsteinen —  „Indigofarbcr11 und „Saffranfärber“  sind 
bekannt —  Das W ort ,usw 1 bedeutet Zimmerleute, Celb- 
gießer usw —  „W enn sic11 nach diesen „Verlangen tragt“ , 
lasse er „von den ihn selbst Bedienenden“ , \ on ihm abhängigen 
Goldarbcitem usw , „d as" besorgen, die Goldarbeiten usw«, in
dem er selbst die Arbeit am Golde usw \omehmen laßt und 
jener die Sorge darum abnimmt —  Das Sehen geschehe nicht 

268 heimlich, sondern sei vielmehr „seit langer Z eit" den Leuten 
bekannt, sonst, wenn die Leute ihn sehen, schöpfen sie sogleich 
Verdacht —  „Hierbei", wenn er dieser Beschäftigung obhegt, 
ohne daß sie beendet ist, ,,richte er seine Aufmerksamkeit 
auch noch auf andere Dinge", damit das Besuchen keine Un
terbrechung erleidet —  „Nach welchem Dienste", einem her
vorragenden

*

§  4 4 , D ie A nnäherungen.

Nachdem er ihre Bekanntschaft gemacht und ihre Ge
bärden und ihr Äußeres erkannt hat, umwerbe er ste me ein 
Mädchen auf listige Weise Gewöhnlich sind dabei die Wer
bungen zarter Natur, da die Mädchen die geschlechtliche Ver
einigung noch nicht kennen, bet den anderen wende man ste 
dreist an, da sie den Liebes gewiß schon kennen Wenn man 
thr Äußeres durchschaut hoi und ihre UebeirJIe Gesinnung ans 
Licht gekommen ist, genieße man ihre Genußmittel unter dem 
Austausche derselben Hierbei etgne man steh ein wertvolles 
Parfüm, ein Obergewand, eine Blume oder einen i?t«g <m 
Wenn ste aus seiner Hand Betel empfangt, wahrend er sich 
anschickt, mit ihr in Gesellschaft zu gehen, bitte er um eine



Blume aus threm Haarschopfe Hierbei gebe er bedeutungs
voll ein mit den Spuren seiner Nagel und Zahne gezeichnetes 
wertvolles, gesuchtes Parfüm Die Ängstlichkeit beseitige er 
durch die Werbungen eine nach der anderen

„Wenn ihre liebevolle Gesinnung ans Licht 
gekommen ist“ , wenn es offenbar geworden ist, daß sie von 
Liebe erfüllt ist, , genieße man ihre Genußmittel, unter dem 
Austausche derselben“  man gemeße selbst die Sache der Lieb
haberin und lasse sie seine eignen genießen —  „Hierbei“ , bei 
diesem Austausch —  „E in  wertvolles Parfüm“ , ein außer
ordentlich wohlriechendes —  , Ein Obergewand, eine Blume 
eigne man sich an“ , d h , mache sie zu seinem Eigentume —  
„Emen Ring“ , der auch wertvoll sei —  „Wenn sie aus seiner 
Hand Betel empfangt“ , aus der Hand des Liebhabers —  
„Haarschopf“ , Haarflechte E r , bitte um eine Blume“ , die 
dann steckt Das bringt nämlich Gluck —  Ist aber der Lieb
haber der Gebende und gibt er durch eine fremde Hand em 
„wertvolles“ , von den Leuten , gesuchtes Parfüm“ , so sei es 
, mit den Spuren semer Nagel und Zahne gezeichnet“  Gibt 
er es eigenhändig, so geschehe es „bedeutungsvoll“  das ist 
das Besondere bei der Ausführung —  So wird bei allen beiden 
Arten die Zuneigung angedeutet —  „Die Ängstlichkeit be
seitige er durch die Werbungen, eine nach der anderen“ , indem 
immer die eine auf die andere folgt Gewöhnlich Sind fremde 
Frauen fremden Männern gegenüber befangen 200

Mit Bezug auf das innere Wesen der Werbungen sagt (d*r 
Verfasser)

Der Reihe nach finde am einsamen Orte statt, dal Be* 
suchen, Umarmen, Küssen Betelnehmen während des Be* 
schenkens Umtausch der Sachen und Berühren der geheimen 
Stellen —  Das sind die Annäherungen

„Der Reihe nach“  wenn sie die durch mh

abgelegt hat, dann besucht man einen „tut**9 (rV*, an< 
abgelegene Stelle, wo sie sich aufhalt Dort trA  U r tfmimf'nt 
usw anzuwenden „Berühren der d t%
Drucken der Achseln der Vereinigung«f/j> Ssr +nV*\ rivre 
Das Berühren der Schamgegend f/u r lx *4, tu m hör
weit vorgeschritten ist



Nun nennt {der Verfasser) einen Fall, wo man die An
näherung unterlassen soll

Wo man um dte eine wirbt, da soll man nicht noch tim 
eine andere werben Wenn dort eine Frau wohnt, mit der 
man früher dte Sinnenlust genossen hat, so gewinne man diese 
durch liebevolles Umschmeicheln

„Wo**, in dem Hause, wo „D a  soll man nicht noch um 
eine andere werben“ , um keine zweite —  „Durch liebevolles 
Umschmeicheln“  hebevoll, wenn es dem eignen Ich Wonne 
bereitet, dann ist es em Geneigtmachen dadurch wird sie ge
wonnen Hat man sie für sich gewonnen, sich geneigt gemacht, 
so lasse man sie sitzen

Hier gibt es zwei Strophen
Wo der Gatte nach anderswohin Neigung zeigt, dort betrete 

der Liebhaber keine Frau, selbst wenn sie leicht zu gewinnen wäre 
Eine ängstliche, bewachte, furchtsame und von der Schwieger

mutter begleitete Frau beachte ein Verständiger nicht, der seine 
eigne Art kennt

„W o“ , in welchem Hause, „der Gatte“  der Liebhaberin zu 
einer anderen Frau „Neigung zeigt“ , ersichtlich eine solche 
besucht, „dort“ , ln diesem Hause, „betrete**, d h , besuche er 
keine Frau, „selbst wenn sie leicht zu gewinnen wäre“ , un
schwer zu erlangen —  „Eine ängstliche“ , die dem Werber 
gegenüber Angst verspürt, eine „bewachte“ , von Bewaffneten, 
eine dem Gatten gegenüber „furchtsame**, „und von der 

270 Schwiegermutter begleitete“ , unter der Botmäßigkeit der 
Schwiegermutter stehende „Frau beachte“  der „nicht, der 
seine eigne A rt kennt**, als dort ohnmächtig fasse man Lernen 
Entschluß

3 K apitel

§  45- Die Prüfung des Wesens.

Die Frauen, welche selbst bei statt findender Werbung fest 
bleiben und scharf auf die Probe stellen, die zeigen ihre Zu
neigung mclit offen ihnen gegenüber bedarf cs doch wohl



keiner besonderen Werbung? —  So wird jetzt von der „P rü
fung des V 7esens“  gehandelt

Der Werbende prüfe das Verfahren der Frau Danach 
erkennt man thr Wesen Man wende dann dte Werbungen an

„Das Verfahren” , Tun und Treiben, „prüfe“  man. Denn 
wenn das erkannt worden ist, „erkennt man ihr Wesen“ , da 
es dadurch bedingt ist

Wie wird sie erlangt? —  Darauf antw ortet (der Verfasser)
Wenn sie ihre geheimen Gedanken nicht offenbart, gewinne 

man sie durch eine Botin
„Wenn sie ihre geheimen Gedanken nicht offenbart“ , ihre . 

Neigung nach Liebesgenuß nicht \ errat, „gewinne man sie 
durch eine Botin“ , da eine solche dreist ist

Wenn sie die Werbung nicht anmmmt, aber immer wieder 
mit ihm zusammenkommt, so wisse man, daß sie unschlüssigen 
Sinnes ist eine solche getimne man nach und nach

„Wenn sie die Werbung nicht anmmmt“ , die von dem 
Liebhaber entgegengebrachte zuruckweist, „aber immer wieder“ , 
nachdem sie einige Tage gewartet hat, mit dem Liebhaber „zu- 
sammenkommt“ , seine Gesellschaft sucht, „so wisse man, daß 
sie unschlüssigen Sinnes ist“ , da sie zu prüfen hat, ob sie es 
tun soll oder mcht „Eine solche gewinne man nach und nach“

Hier gibt (der Verfasser) einen besonderen Fall an
Wenn sie dte Werbung nickt anmmmt, aber ganz be

sonders geschmückt sich wieder zeigt und so mit ihm zusammen- 
trifft, so wisse man, daß sie am einsamen Orte mit Gewalt ge
wonnen werden muß 271

„Ganz besonders“  gegenüber der Art, wie sie sich früher 
schmückte, hervorragend geschmückt —  „Sich wieder zeigt“ , 
vor dem Liebhaber „und so mit ihm zusammentnfft“ , so ge
winne man die „am  einsamen Orte“  befindliche Liebhaberin 
„mit Gewalt“ , „man wisse“ , daß sie mit Ungestüm erobert 
sein will

Die sogar viele Umwerbungen sich gefallen läßt, aber selbst 
nach langer Zeit sich nicht htngibt, die ist eine Kokette und 
durch das Zurxchtcmachen des vertraulichen Umgangs zu ge
winnen



Die aus Festigkeit , sogar viele Umverbungen sich gefallen 
laßt“ , alle, die ihr entgegengebracht werden, „aber selbst nach 
langer Zeit“  sogar nach vielen Tagen, , sich nicht hingibt, die 
ist eine Kokette“ , deren Beschäftigung besteht dann, inhalts
lose Werbungen anzunehmen, indem sie außerordentlich genau 
geprüft werden muß Sie „ist zu gewinnen durch das Zunichte
machen“ , das Auf geben, „des vertraulichen Umganges “

Wie kann sie durch Aufheben desselben glücklich erreicht 
werden7 —  Darauf antwortet (der Verfasser)

Wegen der Unbeständigkeit des Sinnes bei dem Menschen- 
geschleckte

„Bei dem Mensch engeschlechte“  das gibt die Sinnesart 
deutlich an „wegen der Unbeständigkeit des Sinnes“ , der 
Wankelmütigkeit des Herzens Daher versöhnt man sich von 
selbst weder, wenn der Verkehr abgebrochen worden ist

Auch nenn eine Frau umworben wird, halt sie steh zurück, 
kommt nicht mit ihm zusammen, weist ihn aber auch nicht 
zurück, Kegen dessen und ihrer eignen Hoheit und Stolzes, 
Diese »st nur mit Mühe auf Grund eines außerordentlich ver
trauten Verkehrs zu erlangen Er gewinne sie durch eine Botin, 
die ihre Schwachen kennt

„Auch wenn eine Frau umworben wird, halt sie sich zu
nick“  manche, die zwar die Umverbung \erschmahte, kommt 
doch wohl noch zur Vereinigung? Darauf sagt {der Verfasser)* 
sie „kommt nicht mit ihm zusammen“ , „wegen ihres eignen 
Stolzes“ , „weist ihn aber auch nicht zurück“ , den Liebhaber, 
durchaus, wegen der Hoheit und des Stolzes, den dieser Lieb
haber besitzt „Diese ist nur mit Muhe auf Grund eines außer
ordentlich vertrauten Verkehrs zu erlangen“  bei einer solchen, 
überaus Festen namheh bringt m m  Hoheit und Stolz nur schwer 
durch außerordentlich vertrauten Verkehr zum Weichen Sie 
ist zu gewannen , durch eine Botin, die ihre Schwadien kennt“ , 
weil sie einer solchen willfahrt

Hier gibt (der Verfasser) emen besonderen Fall an
Wenn sie ihn bet der Umwerbung tn rauher Weise zurück- 

weist, ist sie zu t erschm&ken
„Wenn sie ihn in rauher Weise zurück«eist“ ,  mit harten



Worten ihn ab weist, unter Geringschätzung seiner Werbungen 
aufmmmt

Auch hierbei gibt (der Verfasser) einen besonderen Fall an
Aber selbst, wenn sie ihn hart angelassen hat, suche et sie 

zu gewinnen, wenn sie Liebe zeigt 272
Selbst wenn sie ein hartes WTort gesprochen hat, „suche 

er sie zu gewinnen“ , umwerbe er sie wieder, „wenn sie Liebe 
zeigt,“  nach Liebeserweisungen verlangt, indem sie dann Reue 
empfindet

Aus einem bestimmten Grunde duldet sie die Berührung, 
will aber nichts merken, da sie unschlüssigen Sinnes ist• eine 
solche muß durch Ausdauer oder Geduld erlangt werden 

„Aus einem bestimmten Grande“ , aus irgend einer Ver
anlassung, „duldet sie die Berührung“ , die Umwerbung, d h , 
sie ist keine Kokette, „will aber nichts merken“  gerade als 
verstände sie die Absichten des Liebhabers nicht, duldet sie die 
Berührung „Eine solche“ , von dieser Beschaffenheit, „die 
unschlüssigen Sinnes ist“ , wegen der sorgfältigen Überlegung, 
„muß durch Ausdauer oder Geduld erlangt werden“ , d h , 
man muß Geduld üben, indem man die Berührung nicht unter
bricht

Wenn sie tn der Nähe ruht, lege er wie schlafend die Hand 
auf sie Ebenso beobachtet sie ihn, indem sie gleichsam schläft 
Erwacht aber weist sie ihn ab, indem sie nach mehr Werbungen 
i  erlangt

„Wenn sie in der Nahe ruht“ , prüfe er ihr Wesen durch 
innerliche Werbung —  Indem sie sich verstellt, weist sie ihn 
zunick 'Weshalb? Darauf erwidert (der Verfasser) „Indem 
sie nach mehr Werbungen verlangt“  Sonst entsteht der Zw eifei 
,Hat er im (wirklichen) Schlafe seine Hand hergelegt? Oder 
hat er es wohl m geheucheltem Schlafe getan, um mich zu um- 
w erben**

Damit ist auch das liegen von Euß auf Fuß angedeutet 
„Dam it“ , mit dem Handauflegen

Wenn dies in Gang gekommen ist, so terschretie man 
weiter zur Umarmung der Schlafenden Wenn sie das nicht 
duldet und sich erhebt, aber am nächsten Tage ihr gewöhnliches 
Wesen zeigt, so wisse man, daß sie nach Werbung verlangt



m

Läßt ste steh aber nicht blicken, so wisse man, daß s«  durch 
eine Botin gewonnen werden muß 

„Wenn dies“  das Auflegen der Hand und des Fußes, „in 
Gang gekommen ist“ , emsig getneben worden ist, „so ver- 
schreite man zur Umarmung der Schlafenden“ , zu Umarmungen 
der in erheucheltem Schlafe Liegenden, Küssen usw —  „D as“ , 
die Umarmung —  „Wenn sie sich erhebt“ , von dem Lager, 
„aber am nächsten Tage ihr gewöhnliches Wesen zeigt“ , nicht 
erzürnt ist, „so wisse man, daß sie nach Werbung verlangt“ , 
d h , wenn sie sich wieder sehen laßt, so umwerbe man sie 
weiter, indem sie noch keinen festen Entschluß gefaßt hat. —  
„Laßt sie sich aber nicht bheken“  in ihrem gewöhnlichen Wesen, 
„so wisse man, daß sie durch eine Botin gewonnen werden muß“ , 

273 da sie dieser zukommt
Wenn sie in der gewöhnlichen Verfassung mit ihm zu* 

sammenkommt, nachdem sie sich lange Zeit nicht hat blicken 
lassen, nähere er sich ihr, da ste ja gekennzeichnet und ihr 
Wesen durchschaut ist

Wenn sie das aber nicht ertragt, sich erhebt und, nachdem 
sie „lange Zeit“ , viele Tage, „sich nicht hat sehen lassen“ , 
wiederum , m der gewöhnlichen Verfassung“  ohne zu zumen, 
„m it ihm zusammenkommt“ , seine Gesellschaft sucht wenn 
es sich so verhalt, dann „nähere er sich ihr“ , umwerbe er sie, 
„da sie ja  gekennzeichnet ist“ , Gelegenheit bietet „und ihr 
Wesen durchschaut ist“ , indem sie ja  ganz außerordentlich un
entschlossen ist

Selbst nicht umworben verrat ste sieh, in der Einsamkeit 
offenbart sie ihr Selbst, ste spricht unter Zittern und Stocken; 
ste hat schwitzende Finger und Zehen und schwitzendes Ge* 
sicht, zu dem Drücken des Höffes und Massieren der Schenkel 
btetet ste steh selbst dem Liebhaber an, eine Kranke und Afns- 
seuse, die mit der einen Hand massiert, deutet die Berührung 
an und umarrrl ihn *mt dem anderen Arme, un Zustande des 
Erstaunens oder schlaftrunken steht sie da, indem sie ihn mit 
beiden Schenkeln u id  Armen berührt, ste legt eine Stelle der 
Stirn auf seine Sehen fei, mit dem Massieren der Verbindungs
stelle der Schenkel beauftragt Mt ste rieht widerhaarig, dabei 
läßt sie dte nne Hand unbeweglich hegen,* erst nach gerann er



Zeit nimmt sie sie weg nachdem er sie mit der Zange seiner 
Glieder gepreßt hat Nachdem sie so die Werbungen des Lieb» 
habers angenommen hat, kommt Sie am nächsten Tage wieder 
zum Massieren Sie ist nicht übermäßig vertrautweist ihn 
aber auch nicht zurück Am einsamen Orte offenbart sie ihren 
Zustand und auch anderswo als an versteckten Stellen, offen, 
ohne Grund Wenn sie nur von einem in ihrer Umgebung be
findlichen Diener genossen werden kann und dabei verharrt, 
obwohl sie ihr Wesen verraten hat, dann ist sie durch eine Botin 
zu gewinnen, die ihre Schwächen kennt Wenn sie aber auch 
diese zurückweist, dann ist sie verdächtig Soweit „die Prüfung 
des Wesens“

„Umworben" zeigt sie ein Wesen, Meiches ihre Neigung 
andeutet Wenn sie dabei spricht, geschieht es „unter Zittern" 
und „unter Stocken" —  „Sie hat schwitzende Finger und 
Zehen und schwitzendes Gesicht", indem ihre Erregung ganz 
besonders nahe ist — - „Eine Kranke" einer solchen gegenüber 
kann man durchaus entschlossen sem Trotz dieses Zustandes 
aber umwirbt sie den Liebhaber am einsamen Orte indirekt 
„Masseuse" manchmal zeigt eine, die unentschlossen ist, ihr 
Wesen mittels des Massierens Sie „deutet die (Wonne der) 
Berührung an", laßt den Liebhaber ihre eigene (Wonne) 
merken, „im  Zustande des Erstaunens" ihr Zustand ist 274 
der, den man das Erstaunen nennt Die Berührung andeutend 
und auch ohne Berührung schon \ oller Erstaunen „umarmt 
sie ihn“ , preßt sie ihn mit dem „anderen Arme" —  Das Wort 
„oder" bedeutet die Unterbrechung der Reihenfolge —  „Sie 
verweilt", in erheucheltem Schlafe, „indem sie ihn mit beiden 
Schenkeln und Armen berührt" —  „Sie legt eine Stelle der * 
Stirn", den vorderen Teil Wahrend sie massiert, „ist sie weht 
widerhaang“  dieses Massieren finde statt —  „D ort", an der 
Verbindungsstelle der Schenkel, laßt sie die eine Hand un
beweglich liegen", sie tut nichts damit, ohne semen ausdrück
lichen Befehl ( ??), um nicht die Schamgegend zu berühren —
„M it der Zange seiner Glieder", mit der Zange der beiden 
Schenkel „Erst nach geraumer Zeit nimmt sie sie weg", nach
dem der Liebhaber sie , gepreßt" hat, damit sem Verlangen 
nicht unterbrochen wird —  „Die Werbungen des Liebhabers“



wenn sie bei dieser Gelegenheit oder ein. andermal die Wer
bungen des Liebhabers gesehen, seine Neigung „angenommen 
hat, kommt sie wieder zum Massieren“, da das Ziel noch nicht 
erreicht ist —  „N icht übermäßig“  bisweilen zeigt eine, die 
infolge ihrer außerordentlichen Festigkeit ihre Neigung ver
birgt, ihren Zustand von selbst, ist aber dabei nicht übertrieben 
„vertraut, weist ihn aber auch nicht zuruck“  —  „A ra einsamen 
Orte offenbart sie ihren Zustand“ , damit es kem anderer merkt. 
„Auch anderswo als an versteckten Stellen“ , un Menschen
getummel, offenbart sie ihre geheime Neigung Wieso ist sie 
geheim? . .*)

Hier gibt es einige Verse •
Zuerst knüpfe man Bekanntschaft an, darauf eine Unter

haltung; und mit der Unterhaltung vermtsckt erfolge zugleich 
die Ergrundurtg des Wesens

Wenn der Mann ans der Gegenrede ersieht, daß sein 
Wesen einen Widerhall findet, dann umwerbe er die Frau
ohne Bedenken

Die Frau, welche durch ihr Äußeres ihre Neigung früher 
zur Erscheinung bringt, die ist schnell zu umwerben bet dem 
ersten Sehen

Eine aber, die nur wenig durch ihr Äußeres verrät, jedoch 
offen Antwort gibt, auch diese tst zu beurteilen als tin selben 

275 Augenblicke zu gewinnen und als wollusiverlangend
Bei einer festen, unentschlossenen und prüfenden Frau 

gilt diese kurze Regel nun ist es klar, wie die Weiber gewonnen 
werden

4. K apitel.

§ 46« Die Taten der Botin.

................ Wo eine Werbung unmöglich ist, kommt die
Botin zur Anwendung so wird nun gehandelt von den „Taten 
der Botin“ .

*) Von hier hts cum Anfang des nächsten Paragraphen L&clo im Kom
mestare.



Eine Trau, deren Gebärden and Äußeres man erkannt 
hat, die sich aber nur sehr selten sehen läßt und eine, die einem 
noch anbekannt ist, beschleiche man vermittelst einer Botin

Manche Frau, die ihre Gebärden und ihr Äußeres offen
bart, laßt sich selbst nicht sehen, aus irgend einem Grunde 
eine solche, und „eine, che einem noch unbekannt ist4*, die 
man noch nicht kennt, d h , deren Gebärden und Wesen man 
noch mcht erkannt hat, „beschleiche man“ , bringe man m seine 
Nahe, , durch die Botin“

Der hauptsächlichsten Botinnen sind drei die bevollmäch
tigte, die beschrankte und die Briefträgerin Hier nennt (der 
Verfasser) im allgemeinen deren Befugnisse

Nachdem sie bei ihr durch ehrbares Wesen Zutritt ge
funden hat, ergötze sie sie durch erdichtete Erzählungen, durch 
die Mittel, den Mann zu bezaubern, durch weltliche Geschichten, 
Erzählungen der Dichter, Abenteuer von fremden Brauen und 
durch Lobpreisung ihrer Schönheit ihres Wissens, ihrer Liebens
würdigkeit und ihres Charakters Sie lasse sie Reue empfinden, 
indem sie sagt „ Wie kommst du so Treffliche zu einem solchen 
Gatten? Liebe, er ist nicht würdig, dir auch nur einen Sklaven- 
dienst zu leisten/“  Sie erwähne in ihrer Gegenwart, bei Vor
handensein des rechten Wesens, nachdrückltchst sein mattes 
Temperament, seine Eifersucht, Falsehhett, Undankbarkeit Un
lust zum Ltebesgenttsse, seinen Geiz seine Unbeständigkeit und 
andere geheime Fehler an ihm, und über welches Gebrechen sie 
sie empört sieht, vermittelst dieses dringe sie vor Wenn sie 276 
eine „Gazelle" ist, dann ist es kein Fehler, wenn der Mann ein 
„Hase" ist Damit ist das Thema der Stute und Elefantenkuh 
mit abgetan

„Durch ehrbares Wesen**, auf Grund ihres guten Beneh
mens verschafft sie sich zuerst Zutritt um ihr Vertrauen zu 
gewinnen, sei sie ehrbar —  „Erdichtete Erzählungen", bunt 
ausgeschmuckte Erzählungen mit Bezug auf ihn —  „Mittel, 
um den Mann zu bezaubern“ , die spater angegeben werden —  
„Weltliche Geschichten“ , die in den Puräna's stehen —  „E r
zählungen der Dichter“ , von den Dichtem verfaßte, wie die 
Bmdumati asw , Abenteuer von fremden Frauen** Erzäh
lungen von dem Raube der Frauen des Gotama, Brhaspati usw.



durch Indra, Candra usw —  Was soll sie mm tun nachdem 
sie Zutritt gefunden hat ? —  Darauf antwortet (der Verfasser) 
„Ihre“ , der Liebhaberin, „Schönheit“ , Aussehen und Haltung; 
„Wissen“ , m Lehrbuch und K unst, „Liebenswürdigkeit“ , Ent
gegenkommen, „Charakter“ , gutes Naturell das alles preist 
sie —  „W ie kommst du so Treffliche“ , mit den genannten 
Vorzügen Versehene, „zu  einem solchen Gatten“ , der Häßlich
keit und andere Arten (von Mangeln) besitzt7 —* „Sie lasse 
sie Reue empfinden“ , Bedauern, (so daß sie denkt) ,Ich habe 
kein Gluck gehabt, daß ich diesen geheiratet habe V —  Die An
rede „Liebe“  steht da, um anzudeuten. daß sie den Leuten heb 
ist —  „Auch nur emen Sklavendienst", wie viel weniger, dem 
Gatte zu sein1 —  „Sie erwähne sein mattes Temperament", wenn 
sie selbst feurig ist Das ist eine elliptische Bezeichnung sein 
schnelles Feuer, wenn sie selbst langsam ist —  „Unlust zum 
Liebesgenusse“  semen Mangel an Neigung zum Genüsse der 
Sinnenlust —  „Geiz“ , sein Verlangen nach Reichtum, „und 
andere Fehler“  Roheit, Hartherzigkeit, Heuchelei usw „an 
ihm“  dem Gatten —  „In  ihrer Gegenwart“ , in der Nahe der 
Liebhaberin, damit es niemand anders hört —  „Bei Vorhanden
sein des rechten Wesens“ , von Gewandtheit —  Sie erwähne das 
„nachdrucklichst“ , damit sie dadurch gewonnen wird „Und 
über welches“  offen zutage hegende „Gebrechen“  jenes sie em
pört ist, „vermittelst dieses dnnge sie vor“ g e g e n  s ie  „Ich habe 
erzählt, daß jener eine Fülle von Fehlem besitzt“  —  Es ist 
nicht als Fehler zu nennen, wenn der Mann em „Hase“  ist, 
wohl aber, wenn er ein „Hengst“  wäre —  „D am it“ , mit dem 
eben gesagten, -auch hierfür geltenden Grundsätze „Stier“  * 
oder „Hengst“  zu sein ist kein Fehler, wenn das Objekt eine 
„Stute“  oder „Elefantenkuh“  ist wohl aber wäre es hier em 
Fehler, ein „Hase“  zu sein

Es wurde ganz allgemein gesagt „Man beschleiche ver- 
jauttelsf einer later gibt msa der {Verfasser} dta Ansicht
des Go$ik5putra

N a c h d e m  m a n  d a s  V e r t r a u e n  d e r  L i e b h a b e r i n  g e w o n n e n  

h a i t n ä h e r e  m a n  s i c h  i h r  d u r c h  e i n e  B o t i n , w e n n  s i e  z u m  e r s t e n  
M a l e  E h e b r u c h  t r e i b e n  w i l l  u n d  v o n  z a r t e m  W e s e n  ist, s a g t  

G o x u h & p u t r a



„Nachdem man das Vertrauen gewonnen hat, nähere man 
sich ihr durch eme. Botin “  Bei welchen Arten > —  Darauf 
antwortet (der Verfasser) „Wenn sie zum ersten Male Ehe- 277 
brach treiben will“ , wenn sie zum ersten Male ihren guten 
Wandel aufgibt, „und von zartem Wesen ist“ , von nicht offen 
gezeigter Neigung —  Dies ist übernommen, da es nicht ver
boten b»t.

Sie berichte über des Liebhabers Wandel, entsprechendes 
Wesen und sein Liehen Ist sie tn der richtigen Verfassungt 
dann erörtere sie listig ihren Hauptzweck in folgender Weise: 
„Höre diese merkwürdige Begebenheit, Liebe Jener Lieb
haber dort, ein so feiner ptnger Mann, befindet sich in geistiger 
Umnachtung, nachdem er dich kaum gesehen hat Von Natur 
sehr zart, hat er nun Qualen zu dulden, er, der vorher nie von 
einer anderen Sette gequält worden tst Daher tst es möglich, 
daß er heute noch den Tod erleidet “  So schildert sie Hat 
sie das glücklich erreicht, so führe sie am nächsten Tage die 
Erzählung weiter, nachdem sie an der Stimme, dem Gesichte 
und den Augen ihre gnädige Gesinnung gemerkt hat Vor 
ihren Ohren erzähle sie von Ahalyä, Atnmäraha, Saknntala usw 
und noch andere hierher passende landläufige Geschichten Sie 
spreche von der Manneskraft, der Kenntnis der vierundsechzig 
Künste und Bdiebfheit des Liebhabers Sie schildere seinen 
heimlichen Ltebesgenuß mit einer angesehenen Frau, mag er 
stattgefunden haben oder nicht, und ste beachte ihr Äußeres 

„Wandel, entsprechendes Wesen“ , natürliches Auftreten 
„und Lieben“  dieses ist von dreierlei Art zu Beginn des 
Liebesgenusses, in seinem Fortgange und an seinem Ende —
„Ist jene in der richtigen Verfassung“ , die Liebhaberin, sonst, 
wenn davon vorher die Rede ist, durfte es Nachteil bringen, —  
„Listig“ , nicht aufs Geratewohl „D er Hauptzweck“  ist der, 
um dessentwillen die Botin da ist —  „In  folgender Weise“ , wie 
es nun angegeben wird —  „Diese merkwürdige Begebenheit“ , 
daß er, wiewohl er von anderen Frauen gebebt wird, „sich in 
geistiger Umnachtung befandet, nachdem er dich kaum ge
sehen hat “ — So ist die Anrede „Liebe“  dem Sinne entsprechend.
—  „Kaum “  er sagt, daß er dich gesehen habe, das sei ihm 
selber nicht ganz klart „E in  so feiner junger Mann“ , nicht

Schmidt, R Das Klmasütram



der Sohn irgend unes beliebigen Menschen —  (Der Verfasser) 
zeigt nun die Wichtigkeit der Sache, indem er sagt „Von 
Natur“ —  „Von einer anderen Seite“ , von einer anderen Frau 
Er ist , vorher nie gequält worden“ , da die Trauen nach seinen 
Worten handeln —  Er ,hat nun Qualen zu erdulden“  um 
Mitleid zu erregen —  „Es ist möglich, daß er den Tod erleidet“ , 
d h ,  er wird zugrunde gehen —  „H at sie das glücklich er
reicht“  wird sic bei dieser Erzählung nicht zuruckgewiesen, 
„so führe sie die Erzählung weiter“ , eine allgemeine, „nachdem 
sie an der Stimme, dem Gesichte und den Augen“ , allen drei, 
„ihre gnädige Gesinnung“ , gute Laune, „gemerkt hat“  —  „Vor 
ihren Ohren“ , wahrend sie auf ihre Erzählung hört —  „Ahalyä“  
war die Gattin des Gotama von dieser Verliebten ward der 
Gotterhörug geliebt —  Als diese Frau \ on dem Gehilfen des 
Feuerpnesters bei dem Umwandeln des Feuers angestellt 
worden war, wurde sie von dem leibhaftig aus der Opferstätte 

278 hervorbrechenden Agm genossen Als sie schwanger geworden 
war, ließ sie ihr Schwiegervater aus Furcht vor einer Be
schimpfung der Familie im Walde aussetzen Sie gebar einen 
Sohn, den der General der Sabara’s als sein Kind aufzog 
Dieser Sohn zog spielend, entsprechend seinem Kindesalter mit 
Ziegen und Schafherden umher und bekam, da er Milch trank, 
gewaltige Kräfte, so daß er als kleines Kind durch bloßes An
fassen Ziegen und Schafe tötete, und der General gab ihm den 
entsprechenden Namen , Aviroäraka“  Als er aufgewachsen 
war, beschützte er einstmals die Tochter des im Walde weilenden 
Königs, die von einem Elefanten bedroht war indem er diesen 
tötete Da empfand sie Liebesvertangen und heiratete ihn aus 
eigner Wahl —  „Hierher passende“ , zu dem Kapitel iön  den 
fremden Weibern gehörige —  „Manneskraft“ , Fähigkeit, den 
Koitus auszutiben, „Kenntnis der vieiundsechzig Künste“  des 
Päncäla, Gesang usn , „Beliebtheit“  selbst von Männern 
wird er ersehnt ( ’ ) „Mit einer angesehenen Frau“ , einer Frau, 
die man hochachtet , Heimlich“ , ohne daß die Welt darum 
weiß —  So erzähle sie etwas, was nicht stattgefunden hat, 
als habe cs stattgefunden, als sei cs geschehen —  („Außeres“  ) 
Wodurch die Liebe sich äußert, erfaßt wird, dann wird die 
Funktion der Stimme und des Leibes zusammengefaßt



Das zeigt (der Verfasser), indem er sagt 
Sie unterhalt steh, indem ste ste lächelnd ansieht, sie ladet 

sie zum Stfzen ein, ste fragt, uo sie gewesen, geruht, gegessen, 
steh herumgetneben oder was sie sonst getrieben hat, am ein
samen Orte zeigt sie sich, sie laßt kleine Geschichten erzählen, 
tn Gedanken dasitzend seufzt und gähnt sie, sie spendet Liebes
gaben, an hohen Festen gedenkt sie ihrer, sie entlaßt sie unter 
der Bedingung, daß ste wiederkommt J)a du gute Worte im  
Munde führst, wie kannst du da so Unschönes sagen?' Mit 
diesen Worten läßt sie weiter erzählen Sie gibt die Fehler des 
Liebhabers zu, die tn Hinterlist und Wankelmut bestehen Ste 
tragt Verlangen, daß ste von dem früher stattgekabten Sehen 
jenes und der Anknüpfung der Unterhaltung erzähle wahrend 
sie selbst davon nicht spricht Wenn die Wünsche des Lieb* 
habers auf gezählt werden, lacht sie geringschätzig, ohne Unmut 
zu äußern

„Lächelnd1* das ist das Besondere bei der Führung der 
Unterhaltung —  „Sie ladet ein“  ,Auf diesen Sitz setze dich1* 
„Herumgetneben**, umhergelaufen „W as sie sonst getneben 
h at“ , sie fragt nach ihren notwendigen Verrichtungen ,Auf 
diese Weise wird sie etwas sagen, was mit dem Liebhaber m 
Verbindung steht*1 —  „A m  einsamen Orte zeigt sie sich“ , (in 
der Hoffnung), jene werde irgend ein Geheimnis erzählen —  279 
„Sie laßt kleine Geschichten erzählen“  m der Meinung, daß 
sie, um vom Wankelmute zu berichten, von dem Liebhaber er
zählen werde —  „ ln  Gedanken dasitzend“ , ihren Geist auf 
ihn gerichtet haltend, , seufzt und gähnt sie“ , nach Liebe ver
langend —  , Liebesgaben“  was man aus Liebe 'verschenkt, 
Armspangen oder Gewänder, , spendet“  sie ihr —  , An hohen 
Festen“ , die zu feiern sin d ,, gedenkt sie ihrer“  mit den Worten 
„W arum kommst du heute nicht ?“  „Unter der Bedingung, 
daß sie wiederhommt“  sie entlaßt sie mit dem Wunsche, sie 
wieder zu sehen —  „D a du gute Worte im Munde fuhrst“ , 
mdem sie sagt ,Dem Anblick, ja  das bloße Vernehmen deines 
Namens beglückt jenen* wenn die Botin die Erzählung in dieser 
Weise weiter fuhrt, so sagt der Verfasser nun, „D a du gute 
Worte im Munde fuhrst wie kannst du da so etwas Unschönes 
sagen“ , Unschickliches? Mit diesen Worten »laßt sie weiter



erzählen“ , fortfahren —  Sie gibt die Fehler zu“ , daß er hinter
listig ist vor den Leuten nicht ohne Trug redet und daß er un
beständig ist, nicht nur eine einzige hebt —  , Sehen jenes“ , 
das Sehen des Liebhabers, was „früher“  mit ihr ,stattgehabt" 
wo wann und wie, , und die Anknüpfung der Unterhaltung“ , 
wie er früher immer wieder eine Erzählung anfmg , daß sie 
davon erzähle", die Botin davon benchte, danach „tragt sie 
Verfangen", daran findet sie Gefallen, „wahrend sie selbst davon 
nicht spricht" aus Scham —  , Die \\ unsche des Liebhabers" 
daß der Tag kommen möge, an dem er sie durch Fußfalle 
günstig stimmen und ihre Lippen trinken werde, und andere 
Wenn diese „aufgezahlt werden“  von der Botin, „lacht sie 
geringschätzig“  gleichsam ,Das ist eine falsche Hoffnung 
dieses hinterlistigen Betrügers1* —-  „Ohne Unmut zu äußern" 
in Gedanken sagt sie .Sein Wunsch wird in Erfüllung gehen * 

W as ergibt sich nun für em Gewinn, wenn man das Wesen 
der Liebhaberin genan beobachtet h a t? —  Darauf antwortet 
(der Verfasser)

Die Botin bestärke sie, deren Wesen sie durchschaut hat, 
durch die Erinnerungen an den Liebhaber Ist sie aber noch 
nicht vertraut, dann gewinne sie sie durch die Erzählung von 
den Verzügen und dte Berichte von der Leidenschaft desselben

„Durch die Erinnerungen an den Liebhaber“  durch die 
früheren Erlebnisse des Liebhabers mit ihr „bestärke sie“  sie, 
mache sie außerordentlich verliebt —  „Ist sie aber noch nicht 
vertraut“ , unbekannt, da hem Wiederennnem möglich ist, 
„dann gewinne sie sie durch die Erzählungen \ on den Vorzügen 
und die Benchte von der Leidenschaft desselben"

Hier nennt nun (der Verfasser) die v erschiedenen Ansichten 
der Meister

Auddäldkx lehrt die Tunhtion der Botin bezieht sich nicht 
auf solche, dte noch nicht vertraut sind und deren Wesen man 
noch nicht durchschaut hat, die Anhänger des Bäbhravya sagen 
sie findet Anwendung bet solchen, dte zwar noch nicht vertraut 
sind, aber ihr Wesen offenbart haben, frtt solchen, dte zwar 
vertraut sind, aber ihr \\esen noch nicht offenbart haben, sagt 

280 Corikäputra, bet solchen, dte noch ntcht vertraut sind und deren



Wesen noch nicht durchschaut tst, weil hier die Botin Ver
trauen erweckt, lehrt Vätsyayana

Nicht auf solche, die noch nicht vertraut sind und deren 
Wesen noch nicht durchschaut ist“  bei denen noch keine Be
kanntschaft besteht und kein Durchschauen des Wesens statt- 
gelunden hat, bei einem solchen Objekte gibt es keine An
wendung oder Tätigkeit der Botin Wie denn gesagt worden 
ist (p 269) „Nachdem er ihre Bekanntschaft gemacht und ihre 
Gebärden und ihr Äußeres erkannt hat, umwerbe er sie wie em 
Mädchen auf listige Weise“  —  „B ei solchen, die ihr Wesen 
offenbart haben“ , wenn sie auch „noch nicht vertraut sind“ , 
findet die Verwendung der Botin statt, weil das dem Wesen 
ihres Zustandes entspricht, wie es denn heißt (p 2 75) ,D ie  
Frau, welche durch ihr Äußeres ihre Neigung früher zur Er
scheinung bringt, die ist schnell zu umwerben bei dem ersten 
Sehen“  —  „Bei solchen, die ihr Wesen noch nicht offenbart 
haben“  wegen ihrer mannigfaltigen Neigungen ist ihr Wesen 
noch frei von inniger Beziehung Daher ist auch bei diesen 
eine Botin anzuwenden, wie es denn dort heißt (p 2 7 6 ) „Bei 
einer festen unentschlossenen“  usw —  „W eil die Botin Ver
trauen erweckt“ , etwas vermag bei solchen, die auch noch nicht 
bekannt sind In dieser Klasse findet die Botin Verwendung, 
wenn auch die Autorität jener Drei dafür fehlt So sagt (der 
Verfasser) weiter unten (p 283) , Aus Neugierde, wenn beide 
einander entsprechen und füreinander passen, auch bei solchen, 
die sich noch nicht kennen“  —

Diesen zeige sie herzerfreuende Geschenke, Betel, Salben, 
Kranze, Ringe oder Kleider, die er gesandt hat A n  denselben 
seien, wie es steh gehört, die Spuren der Hagel und Zähne des 
Liebhabers und mannigfache andere Male A u f das Kleid  
lege er die mtl Sa f f  ran gefärbten ineinander gelegten Hände 
Sie zeige eingeritzie Blatter mit den Bildnissen verschiedener 
Gedanken, mit Briefen versehene Ohrgehänge und Diademe 
ln  diesen deute er seine Wünsche an Sie ermahne sie zum 
Spenden von Gegengeschenken — - Nachdem die beiden auf 
diese Weise gegenseitig sich gewonnen haben, erfolgt die Zu
sammenkunft tm\Vertrauen auf die Botin 

„Diesen“, die noch nicht vertraut sind —  „Herzerfrcuende



Geschenke“ , Gaben „B etel“  usw —  „A n denselben“ , den Ge- 
schenken, sei, „wie es sich gehört“ , wie es seinem Zwecke ent
spricht, ein Mal, welches die geschlechtliche Verbindung an 
deutet —  „Die mit Saffran gefärbten Hände“  lege er darauf, 
so daß ein Abdruck entsteht, um anzudeuten, daß der Be
treffende ganz dann aufgeht, sie zu gewinnen —  „Bildnisse 
verschiedener Gedanken“  mannigfaltige Gedanken, deren Dar
stellung, Bildnis, Liebeslust, Kummer, Zorn, Erstaunen und 
andere Zustande andeutet —  „M it Briefen versehen“  ver
hüllt, nachdem ein Brief hineingetan worden ist —  „Diademe“ , 
ebenfalls mit Briefen versehen —  „E r deute seine Wunsche 

281 an“ , indem er schreibt, nenne er sie m seinem Briefe —  
„Gegengeschenk**, Gegengaben —  „Nachdem die beiden sich 
gegenseitig gewonnen haben.“ , untereinander einsgeworden 
sind, , erfolgt die Zusammenkunft im Vertrauen auf die Botin**, 
indem diese das dann angibt

Diese finde stati bei dem Besuche bei einer Gottheit, bei 
Prozessionen, bei dem Spiele tn den öffentlichen Gärten, dem 
Hinabstetgen in das Wasser, bet Hochzeiten, Opfern, aus
gelassenen Festen Feuersbrünsten, Raubcrsgefahr, bei dem Aus 
rucken des Heeres, wenn das Volk mit dem Zuschauen und 
diesen und jenen anderen Dingen beschäftigt ist, lehren die 
Anhänger des Babhravya —  Im Hause einer Freundin, Bettelr 
nonne, Buddhxstm oder Büßerin ist sie leicht zu ermöglichen, 
sagt Gomkaputra —  In deren Hause aber, dessen Eingang 
und Ausgang man kennt und wo man an die Abwehr von 
Gefahren gedacht hat, ist das Ein- und Ausgehen trefflich, 
wobei dieZtti (anderen) unbekannt ist das ist beständig leicht 
zu erreichen, sagt Vatsyäyana

„Bei dem Besuche einer Gottheit“ , bei einem Gange, den 
man geht, um eine Gottheit zu verehren —  „Bei Prozessionen“ 
nach irgend einer Gottheit —  „Bei dem Hmabsteigen in das 
Wasser“  wenn die Volksmenge, um zu baden, m das Wasser 
steigt und nicht bemerkt, wenn man von einem Orte zum 
andern geht —  „Bei Teucrsbrunsten“ wenn das Haus des 
Nachbars brennt, kann man von dort (unbemerkt) in ein anderes 
Haus gehen —  „Bei Raubcrsgefahr“ , wenn es heißt, daß 
Räuber kommen Da bei hat man Gluck ( ?) , Bei dem Aus-



ru ken des Heeres“  m ein anderes Land, um dort einzudnngen 
und es zu erobern ( ?) denn dann sind die Frauen nicht be
glückt, da ihre Lage ja danach ist „Und diesen und jenen 
anderen Dingen“ , bei allen denen, wobei Menschenfulle oder 
Menschenleere em tntt —  , Leicht zu ermöglichen“ , wenn man 
e=> wünscht, geschieht es auch —  „In  deren“ , der Liebhaberin, 
„Hause“ , m welchem man beides „kennt“ , geprüft hat auf 
welchem Wege man hinausgeht und eintnlt Das geschieht, 
„wobei die Zeit (anderen) unbekannt ist“ , nicht feststeht Da 
ist , das Aus- und Eingehen trefflich“ , angemessen, da es nicht 
bemerkt wird Das Aus- und Eingehen findet nicht beständig 
statt, da sie ja  nicht immer zu Haube ist —  Nicht in dem 
Hause einer Freundin usw —  Es ist „leicht zu erreichen“ , da 
man den W eg kennt und Gefahren vermieden werden

Nachdem der (Verfasser) im allgemeinen die Befugnisse 
der Botin beschrieben hat, zeigt er die verschiedenen Arten 
von Botinnen auf, indem er sagt

Die besonderen A rten i on Bottnnen stnd dte bevollmächtigte, 
die beschrankte, die Briefträgerin, dte selbständige Botin dte ein
fältige Botin, die Gattinhofin, die stumme Botin und dte Wind
botin Die bevollmächtigte Botin ist die, ueiche nach eigenem Er
messen das Ziel erreicht, nachdem ste bei dem Liebhaber und der 
Liebhaberin nach Wunsch der Sacht erhalt kennen gelernt hat 282 

, Nach Wunsch“ , wie es verlangt wird —  Diese erreicht 
em dreifaches Ziel daß die beiden, die sich gegenseitig noch 
nicht besitzen, füreinander Neigung fassen, einander gewinnen 
und sich, einander besitzend, geschlechtlich vereinigen Diese 
Botin ist die »bevollmächtigte“ , da sie so weit mit der Sache 
betraut ward, daß sie das und das ausfuhren soll 

(Der Verfasser) nennt ihren W irkungskreis 
Gewöhnlich kommt ste zur Anwendung bet solchen, dte 

miteinander bekannt sind und sich gesprochen haben Von 
der Ltcbhabertn beauftragt auch bet solchen, dte steh noch nicht 
kennen und gesprochen haben Aus Neugierde, wenn beide 
einander entsprechen und füreinander fassen, auch bet solchen, 
dte steh noch nicht kennen

Man unterhält sich daher Unterhaltung, das Sichsprechen 
Die>e beiden sind miteinander bekannt und können sich unter-



halten . Bei denen findet man sie „gewöhnlich“  —  Von 
einem von beiden abgeschickt und zwar hier, da die Rede ist 
von einem lauteren Gebiete, „von der Liebhaberin beauftragt“  
gewöhnlich „bei solchen, die sich noch nicht kennen und ge
sprochen haben“  die nur miteinander bekannt sind, aber noch 
kerne Unterredung gehabt haben Daher heißt es auch (p 275) 
„Zuerst knüpfe man Bekanntschaft an, darauf eine Unterhal
tung“  —  So sieht man auch gewöhnlich, daß ein Liebhaber, 
der nur eine Unterhaltung fuhrt, infolge der Bekanntschaft 
leicht zu gewinnen ist, nicht so aber die Liebhaberin Wenn 
die Bevollmächtigte wie gewöhnlich „Neugier“  empfindet, weil 
„beide einander entsprechen“ , wegen der Gleichheit des Cha
rakters und des Alters zur gegenseitigen Verbindung passen, 
dann findet man sie „auch bei solchen, die sich noch nicht 
kennen“ , aber nicht gewöhnlich, da ein solcher Fall nur bis
weilen eintntt

Die beschränkte Botin ist die, welche nur einen Teil der 
Sache und nur einen Teil der Werbung kennt und den Rest 
vollendet

„Die beschrankte Botin ist die, welche nur einen Teil der 
Sache und der Werbung kennt“ , das Unvollendete von einem 
der beiden erfahren hat „und den Rest vollendet“ , das Unvoll
endete Ihre Sache ist beschrankt, beschnitten

(Der Verfasser) nennt ihren Wirkungskreis 
Sie findet Anuendung bet solchen, die ihr beiderseitiges 

Wesen durchschaut haben, sich aber nur sehr selten sehen 
283 können

„B ei solchen, die ihr beiderseitiges Wesen durchschaut 
haben“ , durch Erfassen des Wesens haben sie sich gegenseitig 
durchschaut {?), weiter nichts der Rest, der noch \on der 
Sache ubng ist, ist die Unterredung —  „D ie sich nur sehr 
selten sehen können“  das ist von der Werbung noch übrig 

Die Briefträgerin bringt nur Botschaften
„Nur Botschaften“  da die Sache sicher erreicht ist, über- 

bnngt sie nur dergleichen in Briefen oder Worten, daher „Brief
trägerin“ : so ist der Sinn

In welchem Wirkungskreise? —  Darauf antwortet (der 
Verfasser)



Sie dient dazu, Ort und Zeit anzugeben für solche, deren 
Neigung sehr lief ist und die vertraut sind

„Deren Neigung sehr tief ist“ , indem sie zur geschlecht
lichen Vereinigung neigen, „und die vertraut sind“ , die schon 
veremt sind Bei solchen kann man sie sehen —  Wozu dient sie 7 

—  Darauf antwortet er „O rt und Zeit“  sie wird von einem 
von beiden abgesandt mit der Bestellung ,Zu der und der Zeit 
oder an dem und dem Orte wollen wir uns treffen4 —

Die selbständige Botin ist von zweierlei Art die eine ist 
die für andere arbeitende, die von jemand anders beauftragt 
ist, die zweite arbeitet für sich und bekommt den besonderen 
Namen der selbständigen Botin (Der Verfasser) gibt die Regeln 
für dieselbe an

Die von einer anderen als Botin abgeschickt selbständig zu 
dem Liebhaber geht und, anscheinend ohne etwas zu wissen, 
entweder den mit ihm zusammen tm Traume vollzogenen Liebes 
genuß schildert oder ein Verwechseln des Namens, oder seine 
Gattin tadelt, unter diesem Verwände selber Eifersucht zeigt, 
oder irgend einen Gegenstand hingibt der mit den Nageln und 
Zähnen gezeichnet ist, oder sagt „Ich  habe daran gedacht, 
dir zuerst etwas zu geben“  oder m  der Einsamkett ihn befragt 
„Welche ist schöner, ich oder deine G a t t i n —  das tst eine 
selbständige Botin Sie zeig sich und wird empfangen am 
einsamen Orte Auch dtejentge ist eine selbständige Botin 
die zwar unter dem Scheine einer freundlichen Gesinnung einer 
anderen sich widmet aber vermittelst des Überbrtngens der Bot
schaft derselben den Liebhaber gewinnt und jene vernichtet —  
Damit tst auch der Liebhaber, der für einen anderen den Bolen 
macht, abgetan

„Als Botin“ , in  der Funktion einer Botin „Die von einer 
anderen“ , der Liebhaberin, „abgeschickt selbständig zu dem 
Liebhaber geht“ , ihn hebt, die ist eine selbständige Botin so 
ist der Zusammenhang —  (Der Verfasser) unterrichtet über 
die Mittel des Liebesbesuches, indem er sagt , Anscheinend 
ohne etwas zu wissen“  —  ,Heute bin ich von dir im Traume 
genossen worden!4 —  „Sie tadelt em Verwechseln des Namens“ “
,Soweit ist es mit diesem meinen Namen gekommen, daß du 
damit die Gattin rufet*4 —  Sie tadele „seine Gattin“  ,Es



Ware passend sie so anzureden wenn sie schon wäre* —  
„Unter diesem Vorwände“  indem sie die Namensverwechslung 

284 zum Vorwände nimmt, „zeigt sie selber Eifersucht“  —  „Der 
mit den Nageln usw gezeichnet ist“ , um die Zuneigung anzu
deuten —  Irgend einen Gegenstand“ , wenn Betel an der 
Reihe ist Dinge, die Leidenschaft bedeuten ( ? ?) Sie gibt es 
hm, um ihre Verliebtheit anzudeuten, und sagt dabei, wie {der 
Verfasser) sagt „D ir zuerst“  usw. —  „Welche ist schöner 
Wer kann das wissen ̂

Nachdem sie das Vertrauen der einfältigen Gattin des 
Liebhabers gewonnen und ungehinderten Zutritt erlangt hat, . 
frage sie nach dem Treiben des Liebhabers, lehre sie die Kniffe, 
schmucke sic bedeutungsvollr lasse sie Zorn fassen, lasse sie 
hören , So mußt du handeln/“  —  Sie selbst bringe ihr Nagel* 
und Zahnmale bei und auf diese Weise bringe sie dem Lieb
haber thr Wesen bet Das ist die einfaltige Botin

„Schmliche sie bedeutungsvoll“ , um die eignen Absichten 
anzudeuten —  „Lasse sie Zorn fassen“  gegen ihn, um die 
eigne Eifersucht zu zeigen „E r ist unbeständig und hangt 
einer anderen an, gibt es einen Grund, daß du nicht zürnst —  
„ la s s e  sie hören .So mußt du handeln f‘ wie ich es angebe 
E r wird dann merken, daß sie ihm abhold ist, ich ihm aber 
wohl will —  , Sie selbst bnnge ihr (der Gemahlin) Nagel- und 
Zahnmale bei“ , um ihr Verlangen nach fleischlicher Vereinigung 
anzudeuten —  „A uf diese Weise“ , die in diesem beschwer
lichen Pfade ( J) besteht, „bnnge sie dem Liebhaber ihr Wesen 
bei“ , mache sie ihm ihr Wesen begreiflich, damit er merkt, 
daß sie nach fleischlicher Vereinigung \ erlangt —  „D as“ , die 
Gattin, „ist die einfältige Botin“  da sie von den Dingen, die 
eine Botin angehen, nichts \ersteht, so ist die Unterscheidung 
festzuhalten

Man lasse durch ste auch deren Gegenar txeorten Über
mitteln

„Deren“ , der Liebhaberin —  „Durch sie", die einfältige 
Botin —  „Gegenantworten“ , Gegenwerbungen

Wenn die Liebhaberin, sei cs aus Scliam, sei es, weil der 
Fall \oihegt, der mit dem W'orte gekennzeichnet wurde' „D a
mit ist auch der Liebhaber, der für einen anderen den Boten



macht, abgetan", —  selber den Botendienst nicht übernehmen 
'will, dann gewinne man sie durch die eigene Gattin. So sagt 
fdenn der Verfasser)

Oder man b e a u f t r a g e  d i e  e i g n e ,  einfältige Gattin, bringe 
s i e  mit jener a u f  G r u n d  d e s  V e r t r a u e n s  zusammen, lasse durch 
s i e  sein W e s e n  o f f e n b a r e n  u n d  s e i n e  eigne Geschicklichkeit aus
posaunen, d a s  t s t  d i e  G a t t i n  a l s  Botin Durch sie ergründet 
m a n  das W e s e n  j e n e r

„Einfältig“ , nichts wissend Wenn sie nämlich etwas 
merkte, würde sie argwöhnisch denken „Weshalb bringt er 
mich mit ihr zusammen „A uf Grund des Vertrauens“  gibt 
den Grund des Zusammenkommens an —  „Und lasse durch 
sie“ , seine eigne Gattin, „sein Wesen offenbaren“ , greifbar dar
stellen —  „Geschicklichkeit“ , Gewandtheit m den Künsten, 285 
„lasse er ausposaunen“ , durch sie —  „D as ist die Gattin als 
Botin“ , eine Art von Briefträgerin —  „Durch sie“ , die Gattin 
als Botin, „ergründet man das Wesen jener“ , d h die Gegen
antwort der Liebhaberin zunächst

Wenn die eigne Gattin nicht in Betracht kommen kann, 
was soll dann geschehen5 —  Dazu sagt (der Verfasser)

Oder man sende eine junge, keine Sünde kennende Dienerin 
durch kein böses Mittel ab Dabet lege man %n einem Kranze 
oder einem Ohrgehänge heimlich einen Brief nieder oder ein 
Nägel- und Zahnmal Das ist die stumme Botin Durch sie 
erbitte man ihre Gegenantwort

„Oder eme junge Dienerin“ , die dem Liebhaber genehm 
ist —  „Keine Sunde kennend“ , mcht hinterlistig —  „Durch 
kein böses Mittel“ , vermittelst eines Kinderspielzeuges usw 
Diese „sende man“  täglich nach dem Hause der Liebhaberin —  
„Dabei“ , wenn sie vertraut geworden ist, merkt sie, nachdem sie 
den heimlichen Bnef gelesen hat, daß der Liebhaber sie nach 
ihrem Wesen prüfen will —  „Oder ein Nagel- und Zahnmal“  
bringe man an „dem Kranze“  oder „Ohrgehänge“  an so ist zu 
verbinden —  „D as ist die stumme Botin“ , da sie kein Wort 
sagt Sie ist eme Art Briefträgerin —  „Durch sie erbitte man 
ihre“ , der Geliebten, „Gegenantwort“  wenn sie aus dem Ohr
gehänge das Blatt heraus nimmt, dann entsteht die Frage 
„W as suchst du d a 5“



Wenn auch ein Mädchen nicht in Betracht kommen kann, 
was ist dann zu tu n ? —  Darauf antwortet (der Verfasser)

Eine die gleichgültig ein Wort übermtiteU welches das 
Merkmal einer von früher bekannten Sache enthalt, von keinem 
anderen verstanden werden kann, oder einen gewöhnlichen Sinn 
enthalt, aber doppelsinnig ist, das ist die Wtndbotm Durch 
sie erbitte man ebenfalls ihre Gegenantwort Das sind deren 
verschiedene Arten

„Von früher bekannt** was dem Liebhaber und der Lieb
haberin von früher bekannt passiert ist, mit dem Kennzeichen 
desselben versehen, um des Wiedererkennens willen ein solches 
„W ort“ , welches „von keinem anderen verstanden werden kann“ , 
mdem nur sie seinen Sinn versteht Hier ist an die Kunst der 
verschiedenen verabredeten Sprachen zu emmem „W as einen 
gewöhnlichen Sinn enthaft**, den das gewöhnliche Volk versteht, 
„aber doppelsinnig ist“ , mdem es auch noch einen unbekannten 
Sinn enthalt —  „Gleichgültig**, so daß sie es nicht irgendwo 
andersher erfahrt Eine solche nennt man die „W indbotin" 
Auch sie ist eine Art Briefträgerin —  „Durch sie erbitte man 
die Gegenantwort*4 d h , man bitte tim eine Antwort auf seine 
Frage —  „D as sind deren verschiedene Arten** der bevoll
mächtigten usw besondere Arten wie die selbständige Botin 
usw So gibt es hier auch noch andere zu sehen, wie es sich 
gerade fugt so sagen die Anhänger des Bäbhravya „Puppen, 
auffallende Gegenstände, Tiere, Papageien und Predigerkraheu 

286 verrichten Botendienste für alle, die heimliche Liebe hegen**.
Welche Frauen sind nun die drei Botinnen, von denen die 

Rede war* —  Darauf antwortet (der Verfasser)
Hier gibt es einige Verse
Witwen, Wahrsagerinnen, Sklavinnent Bettelnonnen und 

Künstlerinnen finden schnell Zutritt, gewinnen das Vertrauen 
und verstehen den Dienst einer Botin

„Finden Zutritt**, in einem Hause, ist zu ergänzen —  „Ge
winnen“ , erlangen , das Vertrauen“  und erstehen den Dienst 
einer Botin “

Die Funktionen der Botin faßt (der Verfasser) nun zusam
men, indem er sagt



Sie lasse Haß gegen den Gatten fassen, schildere die Reize 
und offenbare auch vor anderen seine merkwürdige Art bet 
dem Ltebesgenusse

Sie schildere die Leidenschaft des Liebhabers und immer 
wieder seine Erfahrung tn der Wollust, daß er von hervor
ragenden Frauen begehrt wird und seinen Mut

„Sic lasse Haß fassen“ , durch die Anpreisung der Schön
heit usvv jenes, nach den Worten „Sie lasse sie Reue emp
finden“  usw  —  „Sie schildere die Reize“  nach den Worten 
(p 276) „Sie berichte über des Liebhabers Wandel, ent
sprechendes Wesen und Lieben“  —  „Sie offenbare seine merk
würdige Art bei dem Liebesgenusse“ , nach den Worten (p 2 78)
„Sie schildere seme Manneskraft und die Kenntnisse der vier
undsechzig Künste“  —  „Auch vor anderen“ , nicht bloß vor 
der Liebhaberin, sondern auch in Gegenwart von deren Freun
dinnen, damit diese es ihr erzählen —  „Sie schildere die Leiden
schaft des Liebhabers", nach den Worten (p 278) „Höre diese 
merkwürdige Begebenheit“  usw —  „Und immer wieder seme 
Erfahrung m der Wollust“ , weil das die Hauptsache ist —  
„D aß er von her\ orragenden Frauen begehrt wird“ , nach den 
Worten (p 278) „Sie schildere semen heimlichen LiebesgenuB 
mit einer angesehenen Frau, mag er stattgefunden haben oder 
nicht “  —  „Mut“ , seinen festen Entschluß bezüglich der Lieb
haberin, daß er m ihrer Nähe oder auf dem Totenacker ruhen 
will, wie es denn oben (p 278) hieß „Daher ist es möglich, 
daß er heute noch den Tod erleidet“

Im ersten Teile (p 7 2 ) sind als die Tugenden der Boten 
die Gcw'andtheit usw genannt worden, jetzt sagt (der Verfasser), 
um zu zeigen, daß darunter die Gewandtheit die Hauptsache ist

Selbst ein mchtbeabstchtigtes, aus Versehen ausgesprochenes 
Wort macht die Botin zu nichfe durch ihre Redegewandthat 287 

„Aus Versehen“ , da sic nicht aufpaßte Sie hat ein Wort, 
als kem Unheil anzunchten vermögend, fallen lassen, „nicht 
beabsichtigt“ , imüberlegt*) Die Botin macht das „zu mclite“ , 
ungeschehen, „durch ihre Redegewandtheit“ , infolge ihrer 
Behendigkeit

1) T ex t verderbt!



5 « K apitel

§  47« D as Liebesieben der Herren«

Da große Herren nicht in fremde Hauser gehen können, 
ist für sie für gewöhnlich kein Liebesieben denkbar wie kann 
man also davon reden? —  So wird nun sogleich von dem Liebes
ieben der großen Herren gehandelt Mit Bezug darauf sagt 
(der Verfasser)

Für Könige oder hohe Beamte gibt es kein Besuchen fremder 
Häuser denn von dem großen Haufen wird ihr Wandel gesehen 
und zur Richtschnur genommen

Von der Masse des Volkes „wird ihr Wandel gesehen“ , da 
sie immer von demselben begleitet werden —  Was ist es für 
ein Fehler, wenn er gesehen w ird3 —  Darauf antwortet (der 
Verfasser) Der Wandel „wird zur Richtschnur genommen“  
nach dem Worte „Alles, was der Vornehme treibt, eben
dasselbe tun auch die ubngen Leute“

Das zeigt (der Verfasser) an einem Gleichnisse
Die auf gehende Sonne sehen die drei Welten und gehen 

mit auft auch wenn sie weitergeht, sehen sie sie und gehen 
mit weiter

Die Sonne ist für die Welten ein vornehmes Wesen Sie 
„sehen sie auf gehen“ sie sehen also ihren Wandel, „und gehen 
mit auf“ wenn sie aber aufgegangen ist, wachen sie aus dem 
Schlafe auf, nehmen deren Wandel also zur Richtschnur —  
„Auch wenn sie weiter geht“ , nach einer anderen Gegend, 
„sehen sie sie“  sie sehen also ihren Wandel „und gehen m it", 
em jeder an seme Arbeit nehmen also ihren Wandel zur Richt
schnur

Wegen der Unmöglichkeit und Veruerfhchkeit sollen sie 
darum nichts Unbedachtes vollbringen

Das Besuchen einer fremden Frau nach Betreten eines 
fremden Hauses ist unmöglich, da es von dem großen Haufen 
gesehen wird, und „wegen der Verwerflichkeit“  auch andere 
Leute könnten sich danach richten, was bei den Trefflichen 

288 Tadel einbruclitc „Darum**, aus diesem Grunde, „sollen sie



nichts“ , keine Tat, ,/vollbringen“ , da es nutzlos ist und sie 
auch bei den eignen Frauen Mollust finden können

Wenn sie aber notwendig so handeln müssen, so mögen 
sie Hilfsmittel anwenden

„M enn sie so handeln müssen“ , aus anderen Gründen oder 
wenn *ie nach einer anderen Gegend reisen oder m der Leiden
schaft, „so mögen sie Hilfsmittel anwenden“ , Kniffe Diese 
sind \on zweierlei A rt heimliche und offne Auch die großen 
Herren sind von zweierlei Art niedrige und hohe Nun sagt 
(der Verfasser) mit Bezug auf die niedrigen Herren über das 
heimliche Verfahren

Für den jugendlichen Schulzen, Beamten und Sohn des 
Getreidemeisters sind die Frauen der Bauern auf ein bloßes 
Wort hm zu gewinnen Diese nennen die Lebemänner Un
treue (carsazit)

(„Beamter“ ), der mit dem Nießbrauche des Dorfes betraut, 
darüber gesetzt ist —  „Getreidemeister“ , Dorfältester Diesem 
geben die Bauern Arbeiter für das Ackerland Dessen „Sohn“
, Jugendlich“  ist auf jeden einzelnen zu beziehen —  Med diese 
die Herren sind, „sind die Frauen der Bauern auf ein bloßes 
M ort hm zu gewinnen“ , \erlangen keine Umwerbungen Alle? 
—  Dazu sagt (der Verfasser) Diese führen den Namen „U n
treue“ , das ist der Sinn

M tl diesen zusav men findet die geschlechtliche Ver
einigung statt bei den Fror arbeiten bei dem Betreten der Ge
treidespeicher, bei dem Herausschaffen und Hmein schaffen der 
Sachen, dem Schmücken der Häuser, bet der Feldarbeit, b*i 
dem Abliefern ton Baumwolle Schafwolle, Lein- und Hanflatt, 
lei dem Abholen des Garnes, dem Kaufe, Verkaufe und Tauxrh* 
ton Waren und diesen und jenen arderen Geschähen



Getreide usw aus den Kornkammern „und dem Eintreten“ , 
wenn sie emtreten, um die dortigen Arbeiten zu verrichten —  
„B ei dem Schmucken der Hauser“ , wenn die Behausungen 
schmuck gemacht werden —  „Bei der Feldarbeit“ , dem Säen, 
Hüten, Jäten usw (>) „Bei dem Abhefem von Baumwolle, 
Schafwolle, Lein- und Hanfbast“  aus dem Warenhause, um Garn 
spinnen zu lassen —  „B ei dem Abholen dem Zurucknehmen 
des gesponnenen „Garnes“  von den Spinnerinnen —  „Waren“ , 
Getreide usw „B ei dem Kaufe, Verkaufe oder Tausche“ ; wenn 
sie gekommen sind, zu kaufen oder zu verkaufen „Bei diesen 
und jenen anderen Geschäften“ , Veranlassungen, den konig- 

289 liehen Hof zu betreten
Ebenso seitens des Hürdenmetsiers mit den Hirtenweibern 

„Seitens des Hurdenmeisters“  mit den Hirtinnen, gelegent
lich des Mtfchquirlens und ahnhehen Arbeiten

D e s  W e b e m e i s t e r s  m i t  d e n  W i t w e n ,  S c h u t z l o s e n  u n d  B e t t e l 

n o n n e n

Dieser laßt als Vorgesetzter Beamter das Gam  des Königs 
von Witwen und anderen Spinnerinnen spinnen

Des Stadtaufsehers, da er die schwachen Seiten kennt, bet 
dem nächtlichen Umhersckwetfen, mit den umherschwetfenden 
Frauen

Des über die Stadt gesetzten Pobzeihauptmannes, „da er 
die schwachen Seiten“  der Frauen „kennt, bei dem nächtlichen 
Umherschweifen, mit den umherschweifenden Frauen “

Seitens des MarkUnetsters bet dem Ein und Verkaufe 
Der beauftragt ist, die königlichen Waren kaufen und ver

kaufen zu lassen, mit den Frauen der Käufer und Verkäufer —  
Überall ist hinzuzufugen findet die geschlechtliche Vereini
gung statt

Mit Bezug auf den heimlichen Liebesgenuß hoher Herren 
sagt (der Verfasser)

Am Mondfeste des achten Tages des Halbmonates, am 
Kaumudi-Fcste, Frühlingsfeste usw sfnelen die Frauen aus 
den riechen. Orten und Dörfern gewöhnlich im Hause des 
Herrschers mit den Haremsinsassen

„Kaum udi-rest“ , die unter Wachen und Spielen gefeierte 
Vollraondsnacht im Monat Ä$vim —  „Orte und Dörfer" sind



bekannt, „Flecken“  usw steht als elliptische Bezeichnung 
auch Hauptorte sind gemeint —  „Im  Hause des Herrschers“  
wer eine Stadt usw nicht besitzt, in dessen Hause —  „Harems- 
msassen“  Frauen des Harems

H i e r b e i  b e g e b e n  s t e h  a m  E n d e  d e s  G e l a g e s  d i e  F r a u e n  a u s  

d e r  S t a d t  j e  n a c h  i h r e r  B e k a n n t s c h a f t  m i t  d e n  H a r e m s t n s a s s e n  

e i n z e l n  i n  d i e  F r a u e n g e m ä c h e r , s i t z e n  t n  U n t e r h a l t u n g e n  d a ,  

w e r d e n  g e e h r t , m a c h e n  s i c h  a n s  T r i n k e n  u n d  e n t f e r n e n  s i c h  

g e g e n  A b e n d

„Hierbei“ , wahrend des Spielens —  „Am  Ende des Ge
lages“ , nachdem sie mit allen Haremsfrauen zusammen Ge
tränke getrunken haben —  Nun nennt (der Verfasser) das Be
sondere, was an dessen Ende geschieht „Hie Frauen aus der 
Stadt“  auch hier sind die Frauen aus Flecken, Orten und 
Dörfern gemeint „Frauengemacher“ , Orte, wo d^r Genuß statt
findet. „Sitzen m Unterhaltungen da“ , verweilen in Unter
haltungen mit den Haremsdamen, „werden geehrt“ , von den 
Haremsfrauen, „machen sich ans Trinken“ , es findet zwischen 
ihnen ein Gelage statt, „und entfernen sich gegen Abend“ , 
wenn der Abend herembncht, nachdem sie den Tag im Hause 
des Königs verbracht haben

Hierbei rede eine beauftragte und mit der Auserkorenen 
von früherher bekannte Sklavin des Königs diese dort an Ste 
gewinne ste durch das Zeigen fetzender Sachen Vorher schon 290 
spreche ste die tn ihrem eignen Hause weilende „ Bei jenem 
Spiele werde ich dir die tn dem Hause des Kontgs befind
lichen reizenden Sachen zeigen!“  —  So gewänne sie sie zur 
techlen Zeit „ Draußen will 1 eh dir das Korallenestnck
z e ig e n d e n  Edelste tnfußboden, den Baumgarten, die Wein
laube, die Badehäuser und Söller, die heimliche Zugänge m  
der Wand haben, Gemälde, zahme Gazellen, Kunstwerke, Vogel, 
Tiger- und Löwcnkäftgc und was ste sonst noch tn ihrer Gegen
wart geschildert hat ln  der Einsamkeit erzähle sie von der 

* auf sie gerichteten Leidenschaft des Herrschers und schildere 
seine Gewandtheit tm Lxebesgenusse Sie bewirke, daß sie unter 
dem Versprechen der Vcrschxncgcnhett einwtlhgi

„Hierbei“ , an dem Feste des achten Tages im Halbmonate 
usw —  „Beauftragt“ , von dem König abgcscluckt —  „Der 

Seh& xldt' R* D u  KlraisQtnm



Auserkorenen“ , die er zu bes^hlafen wünscht —  „Von fraberher 
bekannt“  die sie *chon fniher gewonnen und mit der sie scheu 
Verkehr gehabt hat —  „Diese“ , die Auserkorene, m das Hac* 
des Königs Eingetretene, ,rede sie an“ , indem sie sich nach 
ihrem \\ ohlbefmden erkundigt —  „Durch das Zeigen reizender 
Sachen \ um ihr Herz zu gewinnen —  „Vorher schon“, ê e 
«le da* Haus des Königs betritt, „spreche sie die in ihrem 
eignen Haus>e weilende“ , um Sehnsucht zu erregen —  „Bei 
jenem Spiele“  ,so gewinne sie sie zur Zeit“ , die \orher be
stimmt ist —  (Der erfasser) nennt nun die reizenden und ge
fallenden Sachen , Draußen das Korallenestnch, den E delsta
hl ßboden“ , aus BergknstaBen usw in Figuren hergesteDte* 
Estrich und Fußboden —  „Baumgarten*4, reich an Blumen und 
rmenten „W emlaube“ , Pavillon mit W emstöcken bepflanzt — 
„Badehau^er und Söller“ , zu welchen Wasserwege führen zu 
verbinden ist Badehau^er und Söller, zu denen Wege fuhren, 
auf denen man jemand hinein- und hmauslas^en kann, weil cie 
m \ ersteckten V  anden angebracht sind „Kunstwerke1, 
lebende und tote, und anderes Merkwürdige —  „Gazellen“, 
die zum Spielen da &md —  „Vögel“ , Gänse usw „Tigerkaüge“, 
von Tigern bê  ohnte —  Die eine findet an dem, die andere an 
jenem Gefallen darum ward vielerlei vor Augen gefüllt 
„In der Einsamkeit1 ihr ist der Zutritt gestattet, da das ja 
zur Gewinnung notwendig ist

II e nn sic t tcht darauf cm geht, komme der Herrseher 
seihst, ehre sic mit Hofltchkcilsbczcugtmgen, ergötze sie uri 
crtlasse sie unter Beweisen der Zur etgung Oder er lasse aus 
Sehnsucht die Trauen des ut Zuneigung ge'sonreten Ga**cn 
der Austrioret ct bes’ard g it, den Harem ftwnini Hier*'!

291 hotrtrt die algesardte SHavtn des Königs uszr tnr c!*er Oder 
eire Haretrsfrau schließt mit der Auserkorenen durch Zu 
Serien der eigenen Dienern, rrtundsclaft, ist diese geschlossen, 
dart lade sie sie unter einem Vorrat de zun, Bcsiif/r etr 
II et t sie etrgeirrter ist Ehren erfalreu und grtntrler h t  
dann Ion tri die abgesand*e 5Afiti«  des Kömgs u$*r irte oben 
—  öder auf tcehhent Gelt eie des TTi s«c«s dte Auserkorene le* 
rühmt ist, «»» dies tu sehen late et re Haremsfrau sie ft curJ 
hch** e n  B rr«  sic cw%rtreten isi, kommt die abgesardte



Sklavin des Königs usw wie oben —  Oder eine Beitel nonne 
sagt zu der Gattin eines Mannes, den Unglück getroffen hat 
oder der in  Furcht ist „Jene Haremsfrau, die bei dem Könige 
viel gilt und Gehör findet, hört auf meine Worte Von Natur 
mitleidigen Herzens, werde ich durch das und das Mittel Zu  
tritt bei ihr suchen und dir auch Zutritt verschaffen Diese 
wird das schwere Mißgeschick deines Gatten abu enden “  Jf enn 
sie darauf eingeht, bringe sie ste zw et-, dreimal dorthin, die 
Haremsfrau heiße sie furchtlos setn, und wenn sie hört, daß 
sie getrost sein solle und darüber hoch erfreut ist, kommt die 
abgesandle Sklavin des Kontgs usw wie oben —  Damit sind 
zugleich abgetan die Frauen solcher Männer, die nach Lebens 
unterhalt verlangen, von Ministern gepetntgt werden, mit Ge 
walt gefangen gehalten werden, tnt Lebenskämpfe schwach sind, 
mit ihren Gütern ntchi zufrieden sind, dem Könige genehm 
sein wollen, eine Stelle unter den Höflingen erstreben, von den 
Angehörigen bedrängt werden, ihre Angehörigen bedrängen 
wollen, Spione und andere, die bestimmte Zwecke verfolgen 

„Hierbei“ , wenn die Auserkorene eingetreten ist, , kommt 
die abgesandte Sklavin des Königs usw wie oben“  gesagt 
worden ist Hier ist ja  der Eintritt der Auserkorenen leicht zu 
bewerkstelligen, wiewohl zwei Gesichtspunkte dabei sich er
geben Die „Sklavin“  ist abgeschickt, die „Dienenn“  aber 
b t  eine \ on dem Herrscher beauftragte Haremsfrau —  , Durch 
Zusenden schließe sie Freundschaft“ , indem ja  noch kein \ er- 
trauen zu ihr besteht —  „Ist diese geschlossen dann lade sie“  
die Auserkorene „unter einem Vorwände“ , indem sie irgend 
einen Grund angibt, durch jene Dienenn ein, damit sie kommt, 
um sie zu besuchen —  , Oder au! welchem Gebiete des Wis 
sens“ , im Gesang, Saiteit»piel, sie „berühmt ist“ , erfahren —  
„Freundhclist“ , unter Schenkungen \on Gewändern it»w lade 
«ie“  sic ein Da hierbei der Zutntt geschieht aus einem doppel
ten Grunde, so ward liier die Haremsfrau ab  zweite beauftragt 
—  „Den Unglück getroffen bat“ , dem eine Sache zugestoßen 
ist, die seine Wohlfahrt \emtchtet, „und der in Turcht ist“ , 292 
\or dem königlichen Hofe, mit dessen Frau rede eine \on dem 
Könige abgesandte , Bcttelnonne“  Bei diesem Unternehmen 
ward die<e ab  weitere, dritte beauftragt Nachdem «ic nämlich



3 7*

jene derartige Sachlage erfahren hat, bringt sie die Aus
erkorene mit der Haremsfrau zusammen —  „Die bei dem 
Könige viel gilt“ , Favoritin ist, , und Gehör findet“  was sie 
sagt, das tut der König —  ,,Hort auf meine W orte“  damit 
sagt sie, daß bei jener ihre eignen Worte Gehör finden „Von 
Natur mitleidigen Herzens“  damit deutet sie ihr Wesen an —  
„Bei ihr durch das und das Mittel“ , welches sie m ihrem Geiste 
dann ausfindig macht —  Wenn sie fragt, wieso habe ich da 
Z u t r i t t s o  antwortet sie „Ich werde dir auch Zutritt ver
schaffen “  —  „Mißgeschick“  ist elliptisch gebraucht auch die 
Furcht „wird sie abwenden“  —  „Zwei-dreimal bringe sie sie 
dorthin“  spater, wenn sie erst vertraut geworden ist, wird sie 
ganz von selbst hingehen —  , Heiße sie furchtlos sein“  —  
Wenn sie »hocherfreut“ darüber ist, daß ihr gesagt wird, ge
trost zu sein, rede sie sie an, nicht aber, wenn sie ängstlich ist —  
„D am it“ , mit der Gattin des vom Mißgeschick Betroffenen und 
Furchtsamen —  „Die nach Lebensunterhalt verlangen**, nach 
Existenzmitteln trachten —  „D ie von Ministem gepeinigt 
werden' ‘ von mächtigen Ministern bedruckt werden —  „Die mit 
Gewalt gefangen gehalten werden“ , weil sie Prätendenten sind 
—  ,D ie  im Lebenskämpfe schwach sind**, da ihnen die Kraft 
der Lebensweisheit fehlt —  ,Die mit ihren Gutem “ , die nur 
unbedeutend sind, „unzufrieden sind“ , nach mehr verlangen —- 
„D ie dem Könige genehm sem wollen“  damit er ihnen nicht 
gelegentlich eine Demütigung zufugt —  „Die eme Stelle unter 
den Höflingen erstreben“  Berühmtheit als solche, die die 
Gunst des Königs genießen —  „Angehörige“ , Verwandte —  
„Spione“ , Auskundschafter —  „Die bestimmte Zwecke ver
folgen“ , danach verlangen —  Deren „Frauen sind zugleich 
abgetan “  —  Auch liier ist hmzuzufugen „eine Bettelnonnc 
sagt“  zu ihnen —  Diese heimlichen Mittel werden m An
wendung gebracht bei Frauen, die ihre Familien nicht ver- 
lassa i Ycifocxi

Oder man bringe die Auserkorene allmählich tn den Harem, 
wenn sie mit einem anderen zusammenlebt, der sie aushält, 
nachdem man sie zur Sllavm gemacht hat Oder nachdem man 
durch einen Kundschafter ihren Gatten als einen Tetnd des 
Königs verdächtigt hat bringe man ste durch die Ltst der Ge-



fangetinahme der Frau i»  den Haren —  Das sird heirt liehe 
Mittel Diese finden gexohnhch ihre Anwei*durg bei den
S o h r e n  d e s  K o t  i g s

Wenn «le m it irgend em^m B okebigen „zusammenlebt“ , 
Verkehr hat, „der sie auskält“ , der sie nach den Regeln des 
eleganten Lebens erhalt. —  „Nachdem man sie zur Sklavin 
gemacht hat“  denn eine, die offen ein luderkches Leben führt, 
ist eme besondere A rt von Hetäre Nachdem man sie zn einem 
gewöhnlichen Frauenzimmer gemacht hat, .bringe man sie 
allmählich in den Harem", nicht mit einem Schlage und aL- 
bald, damit es nicht heißt, daß der Aiucnlag von mm au_gent 
—  , Nachdem man durch em^n Kundschafter", Späher, „ver
dächtigt h at", mit einem wirklichen Makel Sonst ist die Ver- 293 
dachtigung eines rechtschaffenen Mannes Unrecht- So t»t nun 
d ie  „Gefangennahme" seiner „Frau“  nicht unrecht —  Diese 
b e id e n  Mittel werden angewendet gegen Frauen, die ihre Fa
m ilie n  verlassen haben —  „Diese finden gewohnlicn ihre An 
W e n d u n g  bei den Söhnen d e s  Königs4*, ment aber bei dem 
Könige selbst. In dessen Kreise «eien sie nur ab und zu ge
braucht, wenn sie sich gerade darbieten

Auch durch das Betreten eines fremden Hausen finden die 
heimlichen Mittel doch wohl ihre Anwendung, wenn man die 
Auserkorene durch eme Botin bestellt und heimlich zu ihr geht, 
und dann wird ja dieser Wandet von dem großen Haufen nicht 
gesehen und zur Richtschnur genommen? —  Dazu sagt (der 
\ erfasser)

Nicht aber betrete so der Herrscher fremde Behausungen
„Betrete", d h , auch nicht heimlich
Hier zeigt (d*T Verfasser) einen offren Fehler

Abhtra ramhch, den Kong lor K crfa, der *n ein fremdes 
ffaus~gegartger trar, tc'ctc trr rar dem Bruder argeshftclcr 
B ascher, den König von Kalt, Jayasera, der Stallmeister

In Gürjaräta li^gt ein Ort Namens „K otta" d^n „König“  
darüber, „\bh lra“  mit XamAn, ,d er m em fremdes Hau> ge
gangen war“ , der, um di* Gattin des Großkaufmanns \asumitra 
zu beschlafen, m dessen Haus gegangen war, , tötete (eia 
Wascher)“



Die offen angewendeten Mittel aber kann man besonders 
bei dem Könige sehen so sagt (der Verfasser)

Offenes Liebesieben aber gibt es nach dem Wesen des Ortes 
Nach dem Wesen des Ortes“  was für ein Brauch in einer 

jeden Gegend von den Alten festgesetzt worden ist, dem ent
sprechend Daher werden auch von dem großen Haufen Liebes
abenteuer, wiewohl er sie vor Augen hat, doch nicht zur Rieht 
schnür genommen, indem die Könige dort darüber frei ver
fugen können

Bei den Bewohnern von Andhra gehen die weggegebenen 
Tochter des Landes am zehnten Tage mit irgend einem passen
den Geschenke m  den Harem und werden entlassen, nachdem 
sie genossen worden sind, bei den Bewohnern von Vatsagttlma 
besuchen die Haremsinsassen der Herren unter den Ministern 
den König um ihn nachts zu bedienen, bei den Bewohnern 
von Vtdarbha lassen die Haremsfrauen schone Frauen des 
Landes unter dem Vorwände der Freundschaft einen ganzen 
oder halben Monat dort zubringen, bei den Bewohnern des 
äußersten IFrstews gibt man seine ansehnlichen eignen Frauen 

294 als Liebesgabe den Ministern und Königen, um mtl dem Könige 
zu tändeln, gehen bei den Bewohnern von Surasfra die Frauen 
aus der Stadt und die vom Lande in  Scharen und einzeln an 
den königlichen Hof

„Weggegeben“ , verheiratet —  „Passendes Geschenk.** 
Kleider usw , was sich zu Geschenken eignet —  „Nachdem 
sie genossen worden sind“ , mit dem Könige den Beischlaf aus- 
geubt haben, „werden sie entlassen**, freigegeben Das ist der 
Brauen , bei den Bewohnern von Andhra*4 —  „Herren“  unter 
den Ministem, hochgestellte Persönlichkeiten deren „Harems- 
Insassen“ , Frauen —  „Um  ihn zu bedienen**, zu beschlafen —  
„Bei den Bewohnern von Vatsagulma“  im Dekhan leben zwei 
Rajputen, leibliche Bruder, die VatsagulmVs das von diesen 
bewohnte Land ist bekannt als das der Vatsagulma's Die hier 
wohnen, haben jene Gewohnheit „Unter dem Vorwände der 
Freundschaft** die Fretindsdiaft ist der Vorwand, der Zweck 
der Beischlaf —  „Stadt“  ist das, wo die Residenz sich be
findet die dortigen Frauen sind „die Frauen aus der Stadt1*, 
die außerhalb derselben wohnenden sind „die vom Lande“ . —



,In Scharen ', zosanm en ,und einzeln*4, jede lur sich So ist 
es „bei den. Bewohnern von Surästra“

Gesagtes und Kichtgesagtes zusammenfas^nd sagt (der 
\ erfas^er)

Hier gibt es zirei Verse
Diese strd ziele andere 'Mittel für fremde Trauen g’ht 

cs tn den verschiedenen Landern, in Umlauf gesetzt ton den 
Königen

Nicht aber veende diese ein König an der auf das B ohl 
der Menschen bedaclt tst icer die Schar der sechs Feinde 
bändigt, besiegt die Welt

,Diese und andere" deTartige —  „Für fremde Frauen“  
bei fremden Frauen angewendet Diese „gibt es m den ver
se’ ledenen Landern“ , indem sie von den früheren Königen „in 
Umlauf gesetzt“  worden sind —  Ein solcher Erdhenscher tragt 
den Sieg nicht davon, da er „die Schar der sechs Feinde*4 nicht 
bändigt Die Ursache de& Siegens ist die B elegung von Liebe, 
Z o t i , Gier, Stolz Überm ut und Freude 205

6  K a p ite l

§ 48. D as Treiben der F rau en  im  H arem .

Wie die Herrscher nicht in fremde Hauser gehen dürfen, 
ebenso wenig dürfen Haremsfrauen in fremde Hauser und Ele
gants m den Harem kommen so ward nun das Leb^n im Harem 
nach diesen beiden Gesichtspunkten behandelt Mit Bezug auf 
den ersten sagt (der Verfasser)

D a  d i e  H a r e m s  b e f r a c h t  w e r d e n ,  k a n n  s i e  k e i n  M a i n  b e  

s u c h e n ,  u n d  d a  n u r  c m  e t t  z i g e r  G a t t e  v o r h a n d e n  u r d  d e r s e l b e  

v i c 6 7c n  F r a u e n  g e i u c i n s a  n  i s \  s o  f i t i d a  d i e s e  k m  e  B e f r i e 

d i g u n g  D ä n i n  m ü s s e t  s t c  s t e h  tt i t c r a n a i  d e r  k t n s t U c h  z u  

f r i e d e n  s t e lle n
„D ia Harems“ , d h aLo, die Trauen m den Harems Di&je 

haben djcli einen Gatten5 —  Dazu sagt (der Verfasser) „Da 
nur cm einziger Gatte vorhanden i*t“  -— Soll einer allem si  ̂
befriedigen 5 Dazu sagt (der Verfasser) „Und derselbe mehreren



Frauen gemeinsam ist“  —  wie soll er sie befriedigen, da er 
ihnen gemeinsam ist? —  „Künstlich” , mit Hilfsmitteln —  
„Untereinander” , die der anderen zum Wollustgenussc ver- 
lnlft, der tut dasselbe wieder eine andere

(Der Verfasser) nennt jetzt die Ausführung
Ste schmücken die Mtlchschwesler, rreundin oder Sklattn 

nach Art eines Mannes und stillen ihr Verlangen durch an 
Form gleiche Glieder in Gestalt von Knollen, Wurzeln und 
Fruchten oder künstliche Glieder

, Sie schmucken nach A rt emes Mannes”  wenn sie sich 
nämlich hierbei einen Mann vorstellen und so einen übermäßigen 
Grad von Geilheit erreichen, ist auch die Befriedigung eine 
ganz außerordentliche —  „A n Form gleich”  vom Aussehen 
emes männlichen Gliedes —  „Glieder in Gestalt von Knollen, 
Wurzeln und Fruchten“  darunter „Knollen”  von Amorphophal- 
lus campanulatus, Musa sapientum usw , „Wurzeln”  von Wem- 
palmen und Pandanus odoratissimus, „Fruchte”  von Flaschen
gurken, Cucumis utilissimus usw Diese sind gereinigt anzu
wenden —  Ntl/l nennt (der Verfasser) den Erfolg bei der An
wendung dieser Glieder „Sie stillen ihr Verlangen” , den Zu
stand der Geilheit —  Das ist nur eine Unterhaltung aus Neu
gier ; nicht aber soll die Liebe so beschaffen sein, da das nicht 
die Hauptsache ist

A u c h  m ä n n l i c h e  B i l d s ä u l e n  ( ? ) ,  a n  d e n e n  d i e  G e s c h l e c h t s 

m e r k m a l e  n o c h  u n d e u t l i c h  s i n d , k ö n n e n  s t e  u m a r m e n  x)
„Manhhche Bildsäulen” , (?) männliche Körper, „an denen 

die Geschlechtsmerkmale noch undeutlich sind” , d h , die einer 
Frauengestalt gleichen, da ihnen der Bart noch nicht sproßt —  

Sogar ein einzelner Mann kann sie befriedigen, der Mit- 
leiden mit den Liebeskranken hat, wie z B  bei den Bewohnern 
des Ostens So sagt der Verfasser ,

MiileidsvoV besuchen die Könige auch ohne Ltebesregung 
unter~ Anwendung von künstlichen Vorrichtungen %n e t  n e r  

290 Nacht  ̂nach Gebühr sogar mehrere Frauen Z u  der sie aber 
Liebe haben, die an der Reihe tst oder ihre Regel hat, gegen *)

*) S Beiträge zur indischen Erotik, p  783 Asm Außer der Berliner 
Handschrift liest noch, die dcslndian Institute Zu Oxford vyakia statt avyaMta



dic handeln ste aus Neigung So ist die Sitte bei den Bewoh
nern des Ostens

„Auch ohne Liebesregung“  auch ohne daß sie Verlangen 
nach geschlechtlicher Vereinigung haben *—  „Unter Anwen
dung von künstlichen Vorrichtungen“ , indem sie einen künst
lichen Penis an der Hüfte befestigen —  „Nach Gebühr“ , bis 
zur Sättigung —  „Sogar mehrere Frauen besuchen sie“ , in 
geschlechtlicher Absicht —  „Aus Neigung“ , d h f aus Liebe. 
—  Damit ist der Gebrauch bezüglich des Harems abgetan

M it dem Brauche der Frauen ist auch die Stillung des 
Verlangens bei der Natur nicht entsprecJ enden und anders 
artigen Wesen, bst *weiblichen Bildsäulen und durch bloßes 
Berühren (des Penis) seitens der Männer abgetan, die hem 
Mittel finden

Wie die Frauen bisweilen ihr Verlangen stillen, indem sie 
sich Männer vors teilen, so ist es auch bei gewissen Männern 
Bei welchen? Darauf antwortet der Verfasser „Die Lern Mittel 
finden", die keine Frau auf treiben können —  „B ei der Natur 
nicht entsprechenden Wesen“ , calorakarav}ädisu (?) —  „Bei 
andersartigen Wesen“ , Schafen, Stuten usw —  „Bei weiblichen 
Bildsäulen“ , weibliche Grundformen, bei denen weibliche Ge
schlechtsteile eingebohrt sind usw —  „Durch bloßes Berühren“ , 
durch bloßes Reiben des Pems bei der Ausführung des „Löwen- 
schnttes14 So heißt es denn „Mit den beiden auf den Fuß
boden gelegten Händen sich stützend und mit geradeausge 
streckten Füßen dasitzend reibe man (den Penis) an der Mitte 
des Armes das ist die Ausführung des Löwenschnttes“  — Wenn 
man mit Berufung auf die Verfluchungsvorschnft (?) sagt, die 
Ergießung des Samens an unerlaubten Stellen sei Unrecht, wie 
ist es dann ? Nun, w enn man sagt, nach dem PräyaSattavidhäna 
sei es erlaubt, so ist zu entgegnen, daß es auch hier geschieht. (?)

Nun bchanüöt \öer Verfasser) öas äxßeie GtVirf.
Gewöhnlich lassen die Frauen tm Harem m Frauenkladcr 

gehüllte Lebemänner mit den Dienerinnen cmlreten Bei deren 
Überredung mögen sich die dm nen befreundeter Milch
soll xesiern Mühe geben, indem sie die Chancen auf zagen Sic 
beschreiben die Geräumigkeit des Gebäudes, die Unachtsamkeit 
der Wächter und die nicht beständige Geget xari der Diener-



schaft Durch eine unwahre Darstellung sollen ste die Leute 
nicht bewegen emzuireten, weil das etn Fehler ist

„Mit den Dienerinnen“ , die am Abend den Harem be
treten, um aufzuwarten —  „B ei deren“ , der Lebemänner, 
„Überredung“ , Gewinnung, „mögen sie sich Muhe geben, die 

297 dnnnen befreundet“  smd diesen wendet sich der Sinn der 
Elegants gehong zu, nicht aber solchen Frauen, die außerhalb 
stehen —  „Chancen“  daß der künftige Erfolg so und so sein 
wird f Ausgang“ , der W eg, auf dem man sich entfernt, —  „Ge
räumigkeit“  es ist so weitläufig, daß man nicht merkt, wo 
etwas vorgeht und was —  „Unachtsamkeit“ , Unaufmerksam
keit —  „Nicht beständige Gegenwart“ , daß die Dienerschaft 
des Königs nicht immer in der Nahe ist -—  „Durch unwahre 
Darstellung“  wenn der Harem nicht wirklich leicht zu betreten 
ist, „sollen sie die Leute“ , die Schar der Lebemänner, „nicht 
bewegen“ , herumknegen, , weil das ein Fehler ist“  indem man 
dann ohne Grund Schuldlose in Schuld stürzt und, da von 
einer leicht zu ermöglichenden Betretung usw keine Rede ist, 
die Leute in Gefahr bringt

Mit Bezug auf das Treiben der zweiten Gruppe sagt (der 
Verfasser)

Etn Lebemann aber betrete selbst einen leicht zugänglichen 
Harem nicht, weil er voller Gefahren steckt, sagt Vätsyäyana 

„W eil er voller Gefahren steckt“ , wegen des Vorhanden
seins zahlreicher Grunde, die den Untergang bereiten können 

Hier gibt (der Verfasser) einen besonderen Fall an 
Wenn er aber gesehen hat, daß der Harem einen Ausgang 

hat, dicht von dem Luslwaldc umgeben ist, verschiedene lange 
Hallen besitzt, wenige und zwar unaufmerksame Wachen hat 
und daß der König verreist ist aus dtesen Gründen und wenn 
er vielfach um eines Vorteiles willen etngeladen wird, dann 
trete er ein, tndem ihm jene et ne List angeben, nachdem er den 
Zugang zu den Hallen erspäht hat Wenn die Möglichkeit 
vorhanden tsl, entferne er sich jeden Tag

„Lust^ald“ , Spielham, von diesem „dicht umgeben", ver
steckt —  „Hallen“ , der Raum am Tore —  „Daß der König 
verreist ist“ , indem derselbe sich anderswohin begeben hat —  
„ Grund'*“  des Ltcbesbcsuchcs —  „Wenn er vielfach um eines



Vorteiles willen emgeladen wird“  „Nachdem er den Zugang 
zu den Hallen erspäht hat“ ,Auf diesem Wege muß ich ein- 
treten1» —  „Indem ihm jene“ , die ihn bereden, „eine List an
geben“  in der und der Kleidung, zu der und der Zeit, mit dem 
und dem Gegenstände —  „Wenn die Möglichkeit vorhanden 

t i>t“  auf welchem Zugänge e=, möglich u>t, ,täglich“  sich zu 
entfernen, wenn das geht, tue man es —  Das ist das Verhalten 
bei dem Überreden

Nun aber beschreibt (der Verfasser) das Verhalten dessen, 
der selbständig auf Verführung ausgeht

M it den Wächtern draußen z er kehre er unter einem anderen 
Vorwände, er zeige sich anhänglich an eine Dienerin, die 
drinnen zu tun hat und um seine Sache weiß Wenn er eine 
solche mehl findet, offenbare er seinen Kummer durch die Frauen, 
die hineingehen, und richte einen vollständigen Botinnendienst 
ein Er lerne die Späher des Königs kennen Wenn die Botin 298 
keinen Zutritt erlangen kann, stelle er steh da auf wo die Aus- 
erkorene, deren Wesen er kennt, ihn sehen kann Auch dort 
Schutze er den Wächtern gegenüber eine (Liebschaft mit einer)



worden ist —  „E r lerne die Späher des Königs kennen“ , seine 
Kundschafter um selbst auf seiner Hut zu sein —  „W o“ , an 
welcher Stelle (die Geliebte), sogar wenn sie in der Ferne steht, 
„ihn sehen kann“ , „deren Wesen er kennt“  sonst wäre sein 
Aufstellen, selbst wenn sie ihn sehen konnte, nutzlos —  „Auch 
dort“ , wenn er an jener Stelle steht, „schütze er den Wächtern 
gegenüber eine (Liebschaft zu einer) Dienenn vor“  an der zu 
hangen er ja  lebhaft bekannt hat ( ?) „W enn sie die Augen auf 
ihn r i c h t e t d i e  Auserkorene ihn immer wieder ansieht, „be
kunde er seine Gebärden und sein Wesen“ , um seine Neigung 
anzudeuten —  „W o sie zu erscheinen pflegt“ , an welcher Stelle 
sie sich beständig zeigt —  „Welches sie darstellt“ , die Aus
erkorene Er stelle sich auch selbst in seiner Verliebtheit dar, 
indem er sich auf einer Tafel oder Wand aufzeichnet —  „Doppel
sinnige“ , die seine auf die Auserkorene gerichtete Neigung an- 
deuten —  „Liederbmchstucke“  abgebrochene Strophen, Worte 
usw —  „Spielsachen“ , Puppen Balle usw „M it Malen ver
sehene Kranze“ , die mit den Spuren der Nagel und Zahne 
versehen sind —  „Ringe“ , die seinen Namen tragen —  „Die 
Gegenantwort, die sie —  oder eine andere —  gibt“ , „betrachte 

299 er“  eingehend
Wo er weiß, daß sie beständig hingeht, da stelle er sich 

heimlich vorher auf Oder in der Verkleidung eines Wächters 
trete er ein zu der von ihr angegebenen Zeit Oder er wird hinein- 
und herausgeschaßt, versteckt in einen Teppich oder Mantel 
Oder er verliere Schatten und Gestalt vermittelst der Zauberei 
pu(apu(a Die Ausführung hierbei ist diese Man verbrenne 
ohne Rauch das Herz eines Ichneumons, Früchte der Tngonetla 
corniculata und Lagenana vulgaris und Schlangenaugen Dar
auf verreibe man dies mit gleichen Teilen schwarzer Augen
salbe Wenn man damit die Augen salbt, geht man ohne 
Schatten und Gestalt umher —  Oder er dringe ein am Teste 
As,* rfv', Jlv  der M sxg f d t? L a x fcN  td f?  wrAVJl/sIst
eines unterirdischen Ganges

„putSputa“ , indem dabei der gemäß den überlieferten 
Regeln m einen mit einem Deckel versehenen Korb getane 
Inhalt bei der Zauberei gebraucht wird „E r \ erliere Schatten 
und Gestalt“ , mancher vermag die Gestalt zu verbergen, aber



nicht den Schatten; wer diesen nicht auch verbirgt, wird ge
sehen —  „A m  Feste der Vollmondsnacht**, in Jubelnächten, 
die durch Lampen erhellt sind —  „Bei der Menge der Lampen“ , 
unter der 'Masse derer, die Lampen tragen m deren Kleidung, 
„oder vermittelst eines unterirdischen Ganges“ , der m den 
Harem geführt wird —  Überall ist hinzuzufugen er wird hinein- 
und herausgescbafft

Hier gilt das Folgende
Auch bei dem Herausschaffen von Gegenständen, auch hex 

dem Hxnei nschaffen von Getränken für festliche Gelage, bei 
dem Umherlaufen der Dienerinnen,

Auch bet dem Wechsel der Wohnung, dem Umtausch der 
Wächter, bet dem Besuche der Garten und Prozessionen, bei 
der Heimkehr von einer Prozession,

Wenn der König zu einer Wallfahrt verreist ist, die erst 
nach geraumer Zeit Erfolg hat, da geschieht gewöhnlich das 
Eindringen junger Männer und ebenso das Hinausschaffen 

Die Bewohnerinnen des Harems, die untereinander ihre 
Ziele kennen, mögen, indem sie nur ein einziges Ziel haben, 
auch die Übrigen Frauen verraten

Wer durch gegenseitiges Verschulden bei Verfolgung des 
e i n e n  Zieles, gesichert keinen Verrat zu befurchten braucht, 
der genießt beständig nach Wunsch seine Früchte 300

„Hier“ , bei dem Hinein und Herausschaffen, „gilt das Fol
gende“ , das nun zu beschreibende Verhalten —  „Bei dem 
Herausschaffen und Hineinschaffen von Gegenständen“ , Wasser, 
Holz, „Getränken“  vermittelst Wagen usw erfolgt der Eintritt 
und das Entfernen des Betreffenden mitten darunter so ist 
überall zu ergänzen —  Ein „Gelage“  ist ein Fest „Auch“ im 
Sinne von „und“  —  „Bei dem Umhenrren der Dienerinnen“ , 
wenn sie hierhin und dorthin laufen —  Dann „auch bei dem 
\fednsdi h e r hasVf uTt  „audn“ k/ehrrchCi Trodn frei 
dem Wechsel) des Gartens —  „Die erst nach geraumer Zeit 
Erfolg hat“  deren Erfolg, Gewann erst m spater Zeit sich er
gibt, nicht durch die bloße Reise abgetan ist, d h , jener König 
aber ist nicht anwesend —  Von den Haremsfrauen, die nicht 
so sind, wird doch wohl der Plan verraten7 —  Darauf antwortet 
(der Verfasser) , Untereinander“  —  , Ziele“ , Geheimnisse —



„Die B ev ohnemmea des Harems“  die Haremsdamen —  „In 
dem sie nur ein einziges Ziel haben“  ,Was eine jede von uns 
einzeln erstrebt das wollen wir vereint zu  erreichen trachten*
—  , Sie mögen auch die übrigen Frauen verraten**, damit auch 
diese m die gleiche Lage mit ihnen kommen —  Was ist das 
Ergebnis? —  Darauf antwortet (der Verfasser) »Wer durch 
gegenseitiges Verdächtigen, bei Verfolgung des e i n e n  Zieles“  
die Schar der Haremsfrauen die das e i n e  Ziel bestehend in „ 
Schädigung des guten Wandel», gegenseitig befolgt, , braucht 
gesichert keinen Verrat zu  befurchten** da kein Verrat des 
Planes stattfindet

Damit ist das Treiben der Frauen im Harem, soweit es. 
heimlich ist beschrieben Das öffentliche aber richtet sich 
nach der Gewohnheit des Landes Dieses beschreibt nun (der 
Verfasser)

Hier bringen bet den Bewohnern des äußersten Westens 
die am königlichen Hofe terkchrcndcn Frauen ansehnliche 
Männer 1 n den Harem da derselbe nicht besonders sorgfältig 
betracht wird Bet den Bewohnern von Abhtra besorgen die 
Frauen thr Geschäft mit den Haremswächtern die aus der 
Krieger haste stammen Bei den Bewohnern von Vatsaguhna 
schaffen sie mit den Botinnen junge Tleganls tn deren Klei 
düng hinein Bet den Bewohiern von Vtdarbha 1 er mischen 
steh die Trauen tntt thren etgetien frei aus und ein gehet den 
Söhnen ausgenommen die (leibliche) Mutter Bei den Be* 
uohnern ton Strtrajya vermischen sich die Trauen ebenso mit 
den sie besttclet den Angehörigen tttd Verwandten mit Keinem 
anderen Bet den Beu ohnern tonGatida mtt Brahmatten, Trenn* 
den, Bedienten, St laten und Aufuartern Bei den Bewoh* 
nern % Om Industat de stttJ es die Pförtner Dieter, die in 
dem Jforem freien 7u*ntt habet ut l  andere derartige / tute 
Bei der Bewohnern des Huttat it bestechen toUKühne Manier 
den Wärt*tr mit Geld u n i dringen zusammen cm \Ut dir 
Absicht Blumen* f  tn Jett zu hberbnitgen besuclm die Brak 
ftanen der Statt m t  U n sen des Kitttgs die Haremsfrauen 
Ihre Uv'erl iltung ges hielt hinter eit em Verl tnge Bet dieser 
Geleget 1 eit ftrle* J it  I ermtschung stvt so lei den Be-robnrrn 
rtn Tfl«1»» A t ga i n l K a ' t t r  1 Bet den Be chnern desOVens



verbergen die Frauen, neun oder zehn zusammen, ye einen Jung 301 
hng So behandele man fremde Frauen —  D a i ist das Treiben 
der Frauen im Harem

„D ie am königlichen Hofe \erkehrenden Frauen“ , die da
selbst aus und em gehen —  „Ansehnliche“ , d h , die mit den 
Merkmalen der Gewandtheit usw versehen und tüchtig sind (•>)
„D a derselbe nicht besonders sorgfältig bewacht wird“  dort 
ist die eigne und die königliche Wache nicht besonders streng
—  „M it den Wächtern, die aus der Knegerkaste stammen“ , 
keinen anderen, da diese dort dnnnen Zutritt haben —  „B e
sorgen das Geschäft“ , die geschlechtliche Vereinigung, die 
Frauen, die am königlichen Hofe verkehren —  „M it den 
Botinnen“ , den Dienerinnen —  „In  deren Kleidung“ , in de»- 
Kleidung der Dienerinnen „Schaffen sie hinein“  die am 
königlichen Hofe verkehrenden Frauen —  „M it ihren eignen“ , 
vom Könige stammenden, „frei aus und em gehenden Söhnen“ , 
die ungehindert umhergehen —  „Ausgenommen die Mutter**, 
mit Ausschluß der leiblichen Mutter „Sie vermischen sich**, 
werden beschlafen —  „Die in „Stnräjya“ , Stnpuri, wohnen —
„Aufwarter und Sklaven“ die Aufwarter sind im Hause ge
boren, die übrigen sind Sklaven „Bewohner von Gauda“ , die 
Kämarüpaka’s, em Teil der östlichen Volker —  „Pförtner**, 
Türhüter —  „Diener“ , Handwerker, die das Lager, Sitze, 
Wedel usw hersteilen, „und andere derartige Leute“ , die un
gehinderten Zutritt haben, werden genossen so ist zu verbinden 
unter Umtausch des Kasus, da das gemeint ist *—  „Bewohner 
des Induslandes“  es gibt einen Strom mit Namen Indus, das 
Land westlich davon ist das Indusland die dort wohnen —
, Bestechen den Wächter mit Geld“ , da er gierig ist —  „Toll
kühne“ , furchtlose, keme anderen —  „Zusammen**, auf einmal
—  „Bewohner des Himavat“ , die in den Talern des Himavat 
[— Himälaya] wohnen —  „Die Brahmanen der Stadt“  die 
Brahmanen, die in den dortigen Städten sich befinden, gehen 
m den Harem, um Blumen zu spenden —  „Mit Wissen des 
Königs“ , indem der König darum weiß —  „Ihre Unterhaltung 
geschieht hinter einem Vorhänge“  je nach den besonderen 
Brauchen des Landes, indem die Frauen nicht leibhaftig sicht
bar sind Bei „Gelegenheit“  des Blumenspendens „findet die



Vermischung statt“ , die geschlechtliche Vereinigung —  östlich 
von Lomarähitya( ?) liegt AAga östlich von dem großen Ströme 
Kalinga und östlich von dem Lande Gau^a liegt Vanga —  
„Neun oder zehn zusammen“  das W ort „oder“  bedeutet die 
Art und Weise —  , Je einen Jüngling“ , der im Koitus tüchtig 
ist, „verbergen sie“ , damit er nicht gesehen wird —  „S o “, 
nach den für die fremden Frauen geltenden Regeln, „behandele“ , 
beschlafe man „fremde Frauen“  *

*

§  4 9 . D as B esch ü tzen  der F ra u en .

Wie man eine fremde Frau durch solche Hilfsmittel be- 
schlaft, so kann auch em anderer unsere Frauen beschlafen 
darum wird jetzt das Beschützen der Frauen behandelt Der 
Zweck hierbei ist, anzugeben, wie man seine Frauen bewachen 
soll So sagt (der Verfasser)

Vor diesen Gelegenheiten eben beschütze man seine eignen 
302 Frauen

„Vor diesen Gelegenheiten“  vor den Männern, die so vom 
Glucke begünstigt werden Ans welchen Gründen, z B  dem 
Aufenthalte an der Turgegend u sw , die Erreichung durcn 
bloßes Umwerben ermöglicht w ird, ferner das Anknupfen der 
Bekanntschaft, das Umwerben, die Befugnisse der Botin, das 
Liebesieben großer Herren und das Treiben der Frauen im 
Harem davor bewahre man sie Dabei ist das erste Mittel, 
daß man eine Wache aufstellt So sagt (der Verfasser)

Man setze über den Harem Wächter, die von den An
fechtungen der hiebe frei sind lehren die Meister Xhe könnten 
;a aber aus Furcht oder gegen Entgelt einen andern etnlassen 
darum lehrt Gontkaputra, Leute, die von den Anfechtungen 
der Liebe, der Furcht und der Bestechung frei sind Nichts 
Böses sinnt die Tugend aber auch diese gtbl man wohl aus 
rurchl auf deshalb nehme man Leute, die von den Anfech 
tätigen der Tugend und der Furcht fnp% sind so lehrt Vätsyäyana

„Anfechtungen der Liebe“  Leute, die frei sind von den 
Anfechtungen auf dem Gebiete der Liebe —  „Die konnten ja 
aber“ , wenn sie selbst auch, frei von den Versuchungen der 
Liebe, nicht Unzucht treiben, doch „aus Furcht“  und Habgier



, einen andern emlassen“ , d h , da diese Unlauterkeit möglich 
ist, nehme man eben solche Leute —  Ein von den Versuchungen 
der Tugend reiner Mann beschlaft keine fremde Frau und be
geht auch aus Geldgier keinen Verrat an seinem Herrn, aber 
„aus Furcht”  laßt man wohl die Tugend (bisweilen) unbeachtet 

Manche sagen, ein Mittel, seine Frauen zu bewachen, sei 
es auch, sie auf die Probe zu stellen So sagt der Verfasser 

Utn die Lauterkeit oder Unlauterkeit seiner eignen Frauen 
zu ergründen, prüfe man ste durch Frauen die die Reden 
anderer überbringen und deren Wesen gehettn ist, so sagen 
die Anhänger des Babhravya —  Da aber Böses bei jungen 
Frauen leicht Erfolg hat so soll man nicht tortchtenceise die 
Verführung Unschuldiger begfmsttgen So lehrt Vaisyayana 

„D ie Reden anderer“  ,Der und der ist in dich \ erhebt»'
E r sagte al*o »Bringe mir diese Lebensgleiche,£ —  „Deren 
“Wesen geheim ist“  die Frau weiß nicht daß die Betreffende 
\on dem Gatten angestiftet ist Mit einer solchen „prüfe man 
sie“ , stelle sie auf die Probe —  „Lauterkeit“ , ist bekannt bei 
einer, der man vertraut, , Unlauterkeit”  bei einer, der man 
nicht vertraut „Bo=,es“ , d h , die Ursachen des Unterganges 
Solcher “Meinung ist man Denn es verhalt sich so ein junger 
Mann stellt wohl Prüfungen an, mögen Ursachen des Verderbens 
vorhegen oder nicht Im eisten Falle mag er die der Verführung 
Ausgesetzten verdächtigen, tm anderen aber nicht So sagt 
(der Verfasser) , Nicht törichterweise“ , d h , wo keine Ur
sachen des Verderbens vorhanden sind Das wäre das Reinigen 
eines Unschuldigen die Läuterung eines Lauteren aber ist ver
kehrt So heißt es ,Man unternehme nicht die Läuterung 
eine» ganz besonders reinen M asters, em weit Entfernter findet 303 
bi»w eilen überhaupt kein solches Gcnußmittel *“  —  Darum 
werden nun d e  Ursaclen des Verderbens aufgczuhlt, von 
denen sie femzuhaltcn sind Diese nennt (der Verfasser)

Sch wa'zhaftigkcit, Zügellosigkeit, des Galten Ausgelasset * 
heit freies Bcr'hmtn in Geget wart ton Mart ern, Leben 
wahrend der Reise, A u f erlhalt tn unsittlicher Gegcrd, Sehädt 

der eigt en ExistenzmiVel, Verkehr m t zügelloset H cihern 
urd dte Eifersucht des Ga'ien strd die Ursachen des 1 erderlers 
der Frauet
Schm idt R-, Dxs k ld iJÄ  r i a



„Schwatzhaftigkeit", Unterhaltung mit Weibern —  „Des 
Gatten Ausgelassenheit", wenn der Gatte ein zügelloses Leben 
fuhrt —  „Freies Benehmen“ , Mangel an Beherrschung, „in 
Gegenwart \on  {irgend welchen) Männern "  —  „Leben wah
rend der Reise“ da sie allein leben muß, wenn der Gatte 
verreist ist —  „Schädigung der Existenzm ittei", Schmälerung 
der Mittel für den Lebensunterhalt —  „Verkehr mit zügel
losen Weibern“ , die den Männern nachlaufen —  Entstehung 
der „Eifersucht“  bei dem Gatten das „sind die Ursachen des 
Verderbens" Denn, wenn diese vorhanden sind, ergibt sich 
auch die Möglichkeit des Gedankens einer Berührung mit 
fremden Frauen

(Der Verfasser) sagt, indem er den Inhalt dieses Abschnittes 
zusammenfaßt

Wenn einer nach dem Lehrhuche dte Mittel ubersieht, dte 
in dem Abschnitte über die fremden Weiber gekennzeichnet sind, 
hat er, als Kenner des Lehrbuches, von Seiten seiner eignen 
Frauen keinen Betrug zu furchten

Da diese Ausführungen nur m  bestimmten Fallen gelten, 
man die Gefahren vor Augen hat und Tugend und Vermögen 
dabei verkehrt werden so kümmere man sich nickt um fremde 
Weiber

Darum dient jenes Beginnen zum Zwecke des Bewachens 
der Frauen nur dem Besten der Männer und zum Verdächtigen 
der Leute seine Regeln braucht man nicht zu wissen

„Die m dem Abschnitte über die fremden Weiber gekenn
zeichnet sind" die in dem Teile, der über die fremden Weiber 
handelt, aufgezahlt sind, und damit gekennzeichnet —  Wie 
sollte man sie sonst „nach dem Lehrbuche“  betrachten können 7 
—  „D a sie nur in bestimmten Fallen gelten", indem man 
auch noch andere Ursachen bedenken kann —  „Gefahren", 
Schädigungen des Leibes usw —  „W eil dabei verkehrt 
werden“ , feindlich gegenuberstchen so kümmere man sich 
nicht um die Mittel, die die fremden Weiber zum Ziele haben 

301 Weshalb ist dann also dieser Abschnitt geschrieben worden?
Darauf antwortet (der Verfasser) „Darum ", d h , dieser 

305 Gegenstand bildet nämlich keine hauptsächliche Regel



Sechster Teil.
•  *

U ber die Hetären.



§ 50. Untersuchung über die Freunde, die Besucher, die 
nicht zu Besuchenden und die Grunde des Besuches.

Die Mittel, mit den drei Liebhaberinnen zusammenzu- 
kommen, sind besprochen worden um *ie nun auch für die 
Hetären anzugeben, wird dieser Teil geschrieben Da nun hier
bei die Beschreibung der Freunde usw ein Geschäft ist wel
ches den weiteren Geschäften vorangeht so wird zunächst die 
Untersuchung über die Freunde, die Besucher und die Grunde 
des Besuchens geführt Wiewohl nun für die Männer wie für 
die Hetären das Ergebnis des Liebesgenusses das gleiche ist 
so ist doch hier eben die Hetäre, als ausübender Teil, die Haupt
sache, nicht der Mann, da ihr Lebensunterhalt von diesem ab
hangt So sagt (der Verfasser)

Die Hetären haben bet dem Besuche von Männern H ollust* 
genuß und natürlicherweise Gewinn Das Verhalten auf Grund 
der Wollust ist das natürliche, es ist künstlich wenn es des 
Geldes halber geschieht Auch dieses möge sie Ute das nalür- 
liehe gestalten, denn die Männer fassen Vertrauen zu solchen 
Frauen» die tn hiebe auf gehen Sie zeige keine Gier, um ihm 
jene klar zu offenbaren Nicht durch schlechte Mittel enterbe 
sie steh Gelder, um sich die Zukunft zu sichern Beständig 
verweile sie im Schmucke, auf die Hauptstraße blickend, so 
daß sie gesehen wird, aber nicht zu sehr a  thüllt, indem sic 
gleich einer Ware ist

„Bei dem Besuche“ , der Erlangung, „von Männern“ . Wenn 
derselbe stattfindet, ist zu ergänzen —  „Wollustgenuß“ ist die 
Wonne der Samenergießung, „Gewinn“ , Lebensunterhalt in
folge der Erlangung von Geld —  „Natürliche™ ei£c“ , von 
Natur Denn das ist der natürliche Vorgang daß die Liebe eine 
Geldquelle (für die Hetäre) ist —  „Auf Grund der Wollust“



wenn sie bei der zwei lachen A rt des Gewinnes so handelt« daß 
sie dabei die Wollust im Auge hat, so ist das „das natürliche 
Verhalten“ , da dabei die Leidenschaft von Natur dabei ist 
Wenn sie aber so handelt, daß sie das Geld im Auge hat, so 
ist das „das künstliche“ , da dabei die Leidenschaft fehlt —  
, Auch dieses“ , das künstliche, „möge sie wie das natürliche 
gestalten“ , zur Erscheinung bringen, durch Willfährigkeit gegen 
den Geliebten Weshalb * Darauf antwortet (der Verfasser)
, Die m Liebe aufgehen“  „D ie Männer fassen Vertrauen“ , 
zeigen Anhänglichkeit, wenn sie sehen, daß sie ihnen Liebe 
entgegenbnngt, nicht so aber gegenüber von Frauen, die nur 
nach Geld verlangen Wenn sie nun andeutet, daß sie in Liebe 
aufgeht, deute sie nicht auch an, daß sie auf Gelderwerb sinnt 
So sagt (der Verfasser) „Keine Gier“ , um zu beweisen, daß 
ihr Verhalten ein natürliches ist Unter diesen Umstanden 
bekommt sie auch glücklich in natürlicher Weise von dem 
treu ergebenen Liebhaber Geldspenden Aber auch hierbei 
durfte sie nichts bekommen, wenn sie kerne Hilfsmittel an- 
wendet so sagt (der Verfasser) „N icht durch schlechte Mittel“  
die Mittel wird er noch angeben —  „Zukunft“ , Anziehungs
kraft —  „Beständig“ , stets sei sie geschmückt, sonst verliert 
sie ihre Anziehungskraft, weil sie dann nicht schmuck aussieht 
—  „A uf die Hauptstraße blickend“ , damit sie von den Be- 

30C Suchern gesehen wird Auch hierbei „so daß sie gesehen wird, 
aber nicht zu sehr enthüllt“ , offen, , indem sie gleich einer 
Ware ist“ , d h indem ein allzu offen ausgestellter Gegenstand 
nicht schwer zu erlangen ist

Nun fuhrt (der Verfasser) die Untersuchung über die 
Trcunde

Diejenigen mache sie zu ihren Freunden, dttreh welche ste 
den Liebhaber gewinnt, anderen Hetären ihn abjagt, eignem 
Mißgeschick begegnet, Geld erwirbt und von den Besuchern nicht 
gedemühgt wird Das sind aber Wachtleule* Genchlspersoncn, 
Astrologen, Tollkühne, Helden, an Wissen Gleiche, in den 
Künsten Erfahrene, Ptfhamarda, Vtfa, Vtdüsaka, Kranz* 
irmder, Händler mit Wohlgerüchen, Schankwirte, Wäscher, 
Barbiere, Bettclmönche und dtese und jene, die ihren Zu ecken 
dienen können



„Sie gewinnt", macht sich geneigt —  „Sie jagt ab", zieht 
einen (mit einer anderen) Vertrauten auf ihre Seite —  „Sie 
mache zu ihren Freunden“ d h solche, die die genannten Taten 
vollbringen —  „W achtleute“ , Stadtwachter usw —  „Genchts- 
personen", Richter usw —  Alle beide verhindern Unfälle und 
verhelfen zu Gelde —  „Astrologen“  diese fuhren Besucher zu, 
indem sie sie mit den Worten aufstacheln ,Wenn du dich mit 
dieser vereinigst, wirst du wohl fahren f‘ —  „Tollhuhne" die 
ohne Rücksicht auf den Leib drauflosgehen Andere als diese 
sind die „H elden" beide verhüten Mißgeschick und verhelfen 
zu Gelde —  „A n Wissen Gleiche", wenn diese Liebe fühlen, 
verhelfen sie ihr zu Gelde —  „In  den Künsten Erfahrene“  
die von der Liebhaberin Künste erlernen, fuhren ihr Besucher 
zu, wenn sie jene bekanntmachen —  „Hthamarda“  u sw , die 
durch ihre Arbeit Geld machen, fuhren ihr Besucher zu, da sie 
m fremde Hauser kommen —  Der eine verhilft zu diesem, der 
andere zu jenem darum seien ans diesem Grunde auch noch 
andere ihre Freunde —  Freunde sind durch Liebe und Fürsorge 
freundlich zu behandeln, aber nicht zu beschlafen A*r,n wenn 
sie jene beschliefen, wurden sie ihren eignen Vorteil wahraeh- 
men, nicht aber den der Hetäre.

Nun fuhrt (der Verfasser) die Untersuchung über die 
Besucher



Weder alt noch arm —  „D ie  nicht von anderen erhalten 
werden“  ♦ wenn von einem, der von anderen erhalten wird, 
doch etwas kommt, dann ist sem Geben, wenn er (überhaupt) 
etwas gibt, eine Quälerei —  „B eam te", Aufseher W er über 
ein Amt gesetzt ist, was Geld eiribnngt* der spendet auch Geld
—  , Muhelos" der sem Vermögen von der Familie uberkommen 
oder durch Auffinden eines Schatzes erworben hat, sonst durfte 
er nur mit Muhe spenden können —  „Nebenbuhler", die mit 
einem anderen Liebhaber wetteifern, geben viel —  „Leute mit 
großen Einkünften“  Zolleinnehmer und Wucherer* —  „Die 
an ihre Beliebtheit glauben". die sich selbst für beliebt halten, 
mögen sie auch keine Beliebtheit genießen Um ihre eigene 
Unbeliebtheit nicht zu offenbaren, wenden sie die Liebhaberin 
von einem anderen ab, wobei sie viel Geld spenden —  „Prahler", 
die viel spenden, für den Verbreiter ihres Ruhmes —  „Im 
potente", Eunuchen Diese gehen viel, um ihre Mannheit zu 
bekunden —  „Die mit ihresgleichen rivalisieren" die an Adel, 
Wissen, Vermögen und Alter mit einem andern wetteifern, 
spenden außerordentlich viel mit Rücksicht darauf —  „Von 
Natur Freigebige" solche geben notwendigerweise, da das im 
Wesen der Freigebigen hegt —  „Einflußreiche" auf deren 
Wort andere hören Wenn sic auch selbst nichts geben sollten, 
so lassen sie doch den König oder Minister zahlen, nachdem 
sic ihnen gesagt haken , Das ist memo Geliebte" —  „Fata
listen*4, welche meinen, daß die Wohlfahrt durch den Schwund 
des Glückes, nicht aber durch den Genuß schwinde, geben viel
—  „Der Eltern“ , wer von diesen abhangt, kann nicht viel
geben, weil er eben von anderen abhängig ist —  „ D ie . 
gewichtig sind", die Hauptperson bilden, sind freigebig —  
„Einztgc Söhne" selbst wenn diese viel verschwenden, wird 
ihnen von ihren Vatcm  nicht gewehrt, damit sie nicht anders
wohin gehen —  „Mitglieder eines Ordens**, Bettelmonche 
„ J  5i\e mckt vffon, damit Welt
es nicht merkt Solche geben viel, wenn sie von der Liebe 
gepeinigt werden —  „Helden", die in freundschaftlichem Ver
hältnis stellen und Vermögen haben —  „Ä rzte", wenn diese 
auch nicht freigebig sind, so spenden sie doch auch, indem sie 
die Iletarc, wenn *ie erkrankt ist, heilen



Deren Geld aber ttt Liebe und Ruhm besieht, die sind um 
ihrer Vorzüge willen zu beschlafen 

Denn von mit Vorzügen Begabten kommt „Liebe und 
Ruhm“ . —  Früher (p 69) ist gesagt worden „Beider Vor
züge werden wir m dem Abschnitte über die Hetären angeben“
(Das folgt jetzt)*

Aus hohem Geschleckte, gelehrt, ein Kenner aller Texte, 
ein Dichter, erfahren im Geschicbienerzahlen beredt entschloß 308 
sen, bewandert tn den verschiedenen Kunstfertigkeiten, das 
Alter achtend, nach hohen Zielen trachtend von großer Aus 
datier, tiefer Ergebenheit, nicht mißgünstig freigebig freunde- 
heb, eingenommen für Versammlungen, Gesellschaften Schau
spiel, Gelage und gemeinsame Spiele gesund, unverstümmeHen 
Leibes, kräftig, kan Schnapstrinker, voll Manneskraft, hebens 
würdig, ein Führer und Seht leichter der Frauen aber nicht ihr 
Knecht, selbstat dig lebend nicht roh, nicht eifersüchtig und 
nicht bedenklich das sind die Vorzüge des Liebhabers

„Gelehrt“ , em Kenner von Logik usw —  „Aller Texte“ , 
infolge seiner Kenntnis auch der ketzerischen Texte —  „Ein 
Dichter“ , em Verfertiger von Gedichten in Sanskrit u»w —  
„Entschlossen“ , im Augenblick das Richtige erkennend -—  
„Kunstfertigkeiten“ , Zeichnen usw „Das Alter achtend“ , em 
Verehrer von an Wissen und Jahren Alten —  , Nach hohen 
Zielen trachtend“ , hochstrebende V  unsche hegend —  , Von 
großer Ausdauer“ , Größe infolge der Größe der verschiedenen 
Hilfsmittel, wie es denn heißt „Heldentum, Unduldsamkeit, 
Schnelligkeit und Gewandtheit sind die Vorzüge eines Mannes 
von großer Ausdauer“ . —  „Versammlungen" und „Gesell 
schäften“  sind schon beschrieben worden —  „Schauspiel“ , das 
Besehen von Dramen usw —  „Gelage“ . Unterhaltungen beim 
Tnnken —  „Gemeinsame Spiele“ , Spielen in Gesellschaft —
„Un\erstummelt“ , vollständig —  „Kräftig“ , kraftvoll —  
„Kein Schnapstnnker“  dem Sinne nach versteht man darunter 
einen Brahmanen —  „Voll Manneskraft“ , fähig, den Koitus 
ausruführen —  „Liebenswürdig“ , voll Mitgefühl —  Die Eigen
schaft als „Führer“  bedeutet das Behandeln derselben in Be
lehrung und unter Hofhchkeitsbezeugungen Das „Schmeicheln“ 
ihnen gegenüber soll Gebrechen an dem Äußeren ihres Körpers



verdecken —  „N icht bedenklich“ , indem er ohne Bedenken 
ans W erk geht —  „D ie Vorzüge des Liebhabers“  so sind an 
der Hand eines Vorzugereichen die Vorzüge au [gezahlt, da diese 
hier zu diesem Paragraphen gehören Das W ort „Liebhaber“ , 
h o  es doch heißen mußte, „Vorzüge der Besucher“ , stellt nur, 
um eine gemeinschaftliche Bezeichnung zu wählen, und damit 
ist jener Ausspruch abgetan, in dem es oben hieß „D ie Vor
züge werden noch beschrieben werden“  denn m  den obigen 
Worten ist der Liebhaber nach allen seinen besonderen Eigen
schaften geschildert ( ?) —  Mit Bezug auf das Mädchen, die 
Wiederverheiratete, die fremde Frau und die Hetäre bekommt 
er der Reihe nach die besonderen Bezeichnungen Freier, Buhle, 
Glücklicher und Besucher

Für dte Liebhaberin dagegen ergeben steh folgende Eigen
schaften Sie set versehen vni Schönheit, Jugend Merkmalen 
und Anmut, m dte Vorzüge verheb*, nicht tn das Geld, sie ter 
lange nach Vereinigung i« Liebe, sei fest von Sinn, sie sei nur 
von e i n e r  Art, trachte nach Hervorragendem, lebe beständig 
nicht knattsertg und hebe Gesellschaften und Künste

„Schönheit“ , Aufsehen und Gestalt seien prächtig —  
„Merkmale“ , die Gluck bedeuten —  „Liebenswürdigkeit“ , 
freundliches Reden Danut sei sie „versehen", indem sie ihre 

309 Hilfsmittel bilden „In  die Vorzüge verhebt“ , die dem Lieb
haber angehören, „nicht m das Geld“  desselben —  „Sie ver
lange nach Vereinigung in Liebe“  das Wort Liebe bedeutet, 
daß sie auf eine bloß äußerliche Vereinigung verzichtet, d h , 
sie verlange nach einer Vereinigung m Wollust —  „Fest von 
Sinn“  sie vollbringt ihre Werke, nachdem sie einmal ent
schlossen ist, das und das zu tun —  „Sie sei nur von e i n e r  
A rt“ , besitze nur eine einzige Weise, sei keine Betrügerin —  
„Tradite nach Hervorragendem“  sie erfreue sich nicht an irgend 
einem beliebigen Dmge —  „Sie lebe nicht knauseng“  mit 
Rücksicht au f cfen eignen Le öensunferhalt haute sie Geld an 
Auch hier nicht bisweilen, sondern wie {der Verfasser) sagt, 
„beständig“  —  „Sie liebe Gesellschaften und Künste“  Gesell
schaften, die als einzigen Zweck nur das Spiel haben — „Das 
sind die Vorzug« der Liebhaberin“ , ist limzuzufugen —  Auch 
hier ist nidit gesagt, „der Hetäre“ , wie oben



Damit gibt der Verfasser an, was diesen beiden als spezielle 
Eigenschaft zukommt

(Die Liebhaberin aber besitze) Verstand, Charakter, ge
sitteten Wandel, Redlichkeit, Dankbarkeit, Weil- und Fern 
sichtigketi, Treue gegen ihr gegebenes Wort, Kenntnis von Ort 
und Zeit, elegantes Wesen, sie set frei ion Traurigkeit, über
mäßigem Lachen, Verratcrei, Verleumdung, Zorn, Gier, Dünkel 
und Lüderhchkeit, sie rede nach dei i Vorredner, und set er 
fahren tn dem Lehrbucke der Liebe und dessen Nebenitissen 
schäften —  Das sind die gemeinschaftlichen Vorzüge Bei der 
Umkehr derselben erhalt inan die Fehler 

„ Verstand“ , Einsicht —  Charakter“ , richtiges Wesen —  
„Gesitteten Wandel” , was nach Ort und Zeit gilt —  „Elegantes 
Wesen“ , das Fuhren eines eleganten Wesens —  „Traurigkeit“ , 
Bettelei —  „übermäßiges Lachen“ , fortwährendes Kichern —  
„Verraterei“ , gegenseitiges Verraten —  „Verleumdung“ , das 
Erzählen der Fehler anderer —  „Unbeständigkeit“ , Mangel an 
Festigkeit Sie sei „frei“  davon, vermeide es Damit smd 
Traurigkeit usw als Untugenden aufgezahlt —  „Sie rede nach 
dem Vorredner“ , nenn Lern anderer spricht —  „Sie sei er
fahren“ , kenne sich aus „in dem Lehrbuche der Liebe“  —  Hier 
erfolgt die Aufzählung der Vorzüge nicht an der Hand eines 
Vorzugereichen „Bei der Umkehrung derselben“ , der gemein
schaftlichen Vorzüge, innerhalb der Aufzahlung der Eigen 
schäften, die vorgenommen ward unter der Angabe auch noch 
anderer Merkmale, je nach ihrem gemeinsamen oder speziellen 
Vorkommen, „erhalt man die Fehler“ Abkunft aus unedlem 
Geschlechte usw , Häßlichkeit usw , Mangel an Klugheit usw 
Infolgedessen nennt man dann den Liebhaber einen Nichtlieb
haber Selbst wenn Vorzüge vorhanden smd werden solche 
nicht besucht, sobald sie besondere Fehler haben

Nun fuhrt (der Verfasser) die Untersuchung über diejenigen, 
die keine Besuche machen dürfen

Schunndsuchttge, Kranke, an Würmern Leidende, Leute 
mit übelriechendem Atem, mit geliebten Gattinnen, mit rohen 
Reden, Krausenge, Hartherzige, ion den Eltern Verlassene, 
Rauher, Heuchler, Leute, die viel mit Wurzeln Kunststücke 
machen, die sich um Ehre oder Unehre nicht kümmern, die steh



für Geld sogar von ihren Fanden kaufen lassen und Scham- 
310 lose diese dürfen ntcht besucht werden

,,Sch\vind=>ucht1 ge“ , die an Lungenschwindsucht leiden —  
Das Wort „Krankheit“ , welches zwar nur eine allgemeine Be
zeichnung ist, bedeutet den weltbekannten Aussatz —  Beides 
wirkt nämlich ansteckend —  „A n  Würmern Leidende“ , deren 
Krankheit unter dem Namen „Kotfliege*8 bekannt ist* Sie be
steht dann, daß sich an der Öffnung, durch die der K ot ent
leert wird, Würmer einfinden Wenn nun durch seine Samen
ergießung eine Frau schwanger wird, altert sie dadurch —  
„Leute mit übelriechendem Atem “ , die übel aus dem Munde 
nechen Wenn ein solcher, ohne sich zu besinnen, Neigung zu 
einer Frau faßt, wie eine Krähe, die ihren Schnabel auf Keines 
und Unreines stoßt, so gilt er für sie als nicht zu beschlafen —  
, Mit geliebten Gattinnen“  da solche (Männer) nach keiner 
anderen Seite Neigung spuren, spenden sie auch keine Gelder
—  „M it rohen Reden“ , die unerträgliche Reden fuhren —  
„Knausenge“  Geldsacke, die sich selbst und ihre Diener knapp 
halten —  „Hartherzige“ , Mitleidlose Alle beide sind nicht 
freigebig und fördern deren Sache nicht —  „Kunststucke mitWur- 
zeln“ , Zauberei —  „D ie sich für Geld sogar von ihren Feinden 
kaufen lassen“  wer aus Geldgier sogar mit seinen Femden sich 
verbindet, der ist habsüchtig, wie kann er freigebig sem*

Nun prüft (der Verfasser) die Grunde aus denen der Liebos- 
besuch statt finden kann

Leidenschaft I~urcht, Geld, Wetteifer» Vergeltung einer 
Feindseligkeit, Neugier, Partewahne, Kummer, Moral, Ruhm, 
Mitleid, Freundesxrort, Scham, Vtnhch) ett tmt dem Geliebten, 
Retd tum, Fnt fernen der Leidenschaft, Fbenbürhgkett, Uaus- 
genossenschaft, Beständigkeit und Würde satd die Gründe des 
Beutelens, sagen die Meister —  Geld, Abkehr eines M iß
geschick es und h ebe . sag/ Vdtsyayana Die Geldfrage srtrd 
ater ion der h eb e nicht beetnfräehUgt, da sie die Hauptsache 
i«' Bet der Furcht vsir ist dte relatne Wichtigkeit :u prüfen

— Das t*t die Untersuchurg Hier die Freut: le, die Besucher, 
Jte rteht zu Baue) enden und die Gründe d a  Besuches

„I-e,t!^nsc' a lt“ , <be frJ^cnt)jc)i in nalürhcher Wrj*c her« 
\o iln ch t. —  „1 urcht“  \or dem Zugrondegehen. —  „Geld“ ,



Erlangung von Grundstücken usw —  „W etteifer“ , Rivalitat, 
z B  zwischen der D evadattä und Anangasenä da wurde nam 
lieh Wüladeva geliebt, um den sie sich at» Nebenbuhlerinnen 
nssen Manchmal kommt eine Frau zum Liebesbesuche, die 
eine „Feindseligkeit“  vergilt —  , Neugier ‘ /Man hört, daß der 
da gewandt sei ist es so oder n ic h ts  —  , Parteinahme", Zu 
fluchtnahme in semem Schutze nützt sie ihrer Sache —  
„Kum m er“ , Abspannung die geschlechtliche Vermischung 311 
bildet ja  ihren Lebensunterhalt W enn sie nun hierbei hier oder 
dort Neigung erweckt hat, duldet sie, auch nenn sie nicht ab
gespannt ist, doch nicht sofort völlige Aufreibung —  .Moral“  
bei dem Schlafen bei einem armen gelehrten Brahmanen —  
„Ruhm “  indem sie an irgend einem festlichen Tage eine Liebes 
Opferung darbrmgt —  „Mitleid“  wenn jemand sagt, ich sterbe, 
wenn du mich nicht hebst, fühlt sie Mitleid —  „Freundeswort" 
wenn ein solcher sagt ,Mem Kamerad ist gekommen, mit dem 
magst du heute schlafen* —  „Scham“  einer, der die Stelle von 
Eltern vertritt, wird unter Verschämtheit besucht —  Ähn
lichkeit mit dem Gebebten“  „Dieser sieht aus wie mein Ge
bebter ' “  —  „Reichtum“ dieser da ist eine Respektsperson, da er 
reich und schön ist —  „Beseitigung der Leidenschaft" Ent 
femung des uberströmenden Samenstoffes durch Besuchen Be
liebiger —  „Ebenbürtigkeit“  der Gedanke, daß jemand aus 
demselben Stande sei, ist für eine -verdrehte Frau aus guter 
Familie Grund zu Liebesbesuchen —  „Hausgenossenschaft“ , 
weil er in demselben Hause wohnt —  „Wurde“  Ansehen, in
dem sie einen angesehenen Mann besucht —  Hierbei will der 
Verfasser sagen Das ist die -vollständige praktische Aufführung 
oder genaue theoretische Darstellung Dabei bilden die ärzt
liche Behandlung, Liebenswürdigkeit Vertreibung des Kum
mers und die Erlernung von Künsten die vollständige prak
tische Aufführung, da diese und ähnliche Dinge dazu gehören 
—  Zur genauen theoretischen Darstellung ist der Gelderwerb, 
die Verhütung eines Mißgeschickes und die Liebe zu rechnen 
Darunter gehört alles Dem Gelderwerbe dienen der Wetteifer, 
die Neugier, Parteinahme, Ermattung, Moral, der Ruhm, das 
Freundeswort und die Beseitigung der Leidenschaft —  Furcht, 
Feindschaft und Mitleid gehört unter die \  erhutung eines Miß-



geschickes, das übrige unter die Liebe A udi die Scham streift 
einen Teil der Liebe —  (1Die Geldfrage aber“  wenn Geldfrage 
und Liebe, jedes für sich, zugleich mit ihren Interessen in Kol
lision geraten soll man, so ist der Sinn, das Interesse der Liebe 
opfern und das des Geldes wahrnehmen —  „D ie relatu e Wich
tigkeit“  wird (der Verfasser) weiter unten behandeln

♦

§ 51. Das Gewinnen der Besuchen

Nachdem der (Verfasser) die Freunde geschildert hat* be
schreibt er das Gewinnen der Besucher, wie die Hetäre sie sich 
geneigt machen soll

Selbst wenn sie von dem Besucher eingeladen wird, soU sie 
mehl sogleich darauf angelten, da die Männer eine leicht zu 
erringende Frau verachten Um setna htetgung zu  ergründen, 
schicke sie Diener usw , Masseure Sänger und Spaßmacher zu 
dem Besucher oder solche Leute, die thm anhängen, wenn es 
daran fehlt, den Ptfhamarda usw Durch dtese ergründe sie 
die Lauterkeit oder Unlauterkeit, Neigung oder Abneigung, An
hänglichkeit oder Nichtanhanghchkeit, Freigebigkeit oder Knau
serigkeit des Liebhabers Wenn sie sich über ihn klar geworden ist, 
schließe sie mit ihm den Ltebesbund unter Vermittlung des Vt(a 

Wenn sie von dem auf eigne Faust werbenden Liebhaber 
aufgefordert wird, gehe sie , nicht sogleich" darauf ein, „d a die 
Männer eine leicht zu erringende Frau verachten“ , d h ,  sie 
gehe erst, nachdem sie wiederholt aufgefordert worden ist 
„Um  seine Neigung zu ergründen “  —  .Spaßmacher“ , Vidü- * 
$aka —  ,Die ihm anhängen“ , dem Besucher cifng Dienste 
leisten —  , Sie schicke“ , beauftrage —  Der Ausdruck, , Fiflia- 
xnarda usw “  bedeutet, (daß sie) ihre Trcunde Vita, Kranz
wander, Händler mit W'ohlgcruchen, Schänkwirte usw (schicken 
soll) —  „Neigung“ , Abrichten Wenn dieselben auch viel
facher Art sind, so handelt es sich doch hauptsächlich darum,

312 zu erfahren, wie er im Punkte der „Lauterkeit“  usw denkt 
, Des Liebhabers“ , der hier als „Besucher“  bezeichnet ist «—
Di^ Äußerungen Lines sittlich reinen Benehmens nennt man 
d«*n 7 ustand der „Laut*rleit“ , das Gegenteil .Unlauterkeit“  
.Denn irgend jei nnd 1 ann nur ja  scllM ein Leid zufugen oder



zufugen lassen oder auch beides nicht* „Neigung“ , das Ver
langen nach geschlechtlicher Vermischung, das Gegenteil davon 
ist „Abneigung“  „Anhänglichkeit“ , deren Merkmale weiter 
unten (p 322) angegeben werden, das Gegenteil davon ist „N icht- 
anhanghchkeit“  —  „Freigebigkeit“ , die Weise des Spenders, 
das Gegented davon ist die „Knauserigkeit“  —  „W enn sie sich 
über ihn klar geworden ist“ , sein Wesen erkannt hat. —  „U nter 
Vermittlung des Vita“  dieser hat nämlich ehemals das Leben 
eines Elegants geführt Indem sie diesen vorher hinschickt, 
„schließe sie den Liebesbund“

(Der Verfasser) gibt nun die Regeln an, nachdem sie sich 
mit dem Liebhaber vereinigt hat

Unter dem Vorwände der Wachtel-, Hahnen- oder Widder
kampfe, des Sprechenlassens ton Papageien und Predigerkrähen, 
des Schauspielbesuches oder der Künste führe der Ptfkamarda den 
Li ehhdber 1 n deren Behausung oder sie in  die setmge Wenn er an
gekommen ist, gehe sie thm als Liebesgabe irgend einen Gegenstand, 
der Liebe und Neugier erweckt, mit den Worten „D ies sollst du 
selbst ganz speziell bekommen /“  Woran er Gefallen findet, da er
götze sie ihn mit solcher Unterhaltung und Ehrenbezeugungen 

„Käm pfe von Wachteln" usw —  „Sprechenlassen von 
Papageien“  u»w —  „Schauspielbesuch“ , das Ansehen von 
Dramen usw —  „Künste“ , Gesang usw —  , Behausung**, 
Wohnung —  „Oder sie“ , die Liebhaberin, „in die seinige“  Be
hausung —  Was „Liebe erweckt“ , da es ihm zuträglich ist, 
„und Neugier", indem er es vorher noch mcht gesehen hat —  
„Gegenstand", eine Sache —  „D u selbst“ , kein andrer, um die 
Zuneigung auszudrucken indem sie sagt ,Du ganz speziell* 
bist würdig, das zu „bekommen“ , kein andrer * —  „Als Liebes
gabe11, was durch eine andere wieder gut gemacht wird —  „W o
ran", an der Unterhaltung über Gedichte oder m den Künsten 
—  „Ehrenbezeugungen**, Kranze, Betel usw

Nun gibt (der Verfasser) die Regel an für das genaue 
w eiteret Verhalten ihrerseits

Wenn er gegangen tsi, sende sie alsbald eine lächelnd 
redende Dienerin mit einem Geschenke, oder $te selbst gehe, 
begleitet ton dem Pstkamarda, unter Vorschützung irgend eines 
Grundes, dorthin —  Das ist das Gewinnen der Besucher



„Lächelnd1* die viel unter Sch erzen redet Eine solche
313 mehrt nämlich die Liebe —  „M it einem Geschenke“ , mit einer 

Spende zum Andenken, „sende sie“  Auch hier „alsbald“ , so
fort, damit der Liebhaber nicht vorher em tntt —  „Begleitet 
von dem PIthamarda“  dieser ist nämlich ihr Minister und An
bahner der geschlechtlichen Vereinigung —  „Sie gehe unter 
Vorschützung irgend eines Grundes“  eine Dreistigkeit bei dem 
Besuche ist nämlich zu vermeiden

Gesagtes und Nichtgesagtes gibt (der Verfasser) nun in 
Versen

Hier gibt es einige Verse
Betel, Kranze und wohlzubereitete Salben gebe sie dem An  

kommenden aus Liebe und führe Unterhaltungen auch über die 
Künste

Sie schenke ihm bei vorhandener Neigung Gegenstände und 
tausche damit, sie offenbare an sich selbst den Wunsch nach 
der geschlechtlichen Vermischung

Durch Liebesgaben, Vorschläge und reine Ehrenbezeugungen 
ergötze sie darauf den Besucher, wenn sie mit ihm erst ver* 
traut ist

„Wohlzubereitet“  ist überall hinzuzufugen —  „Unterhai 
tungen auch über die Künste“  das W ort ,auch* bedeutet 
auch Unterhaltungen über Dichtkunst —  „Gegenstände“ , die 
Liebe und Neugier erwecken —  „Tausche damit*', Obergewan- 
der und Ringe Auch hier nur „bei vorhandener Neigung“  em 
Schenken und Tauschen seitens einer Frau, die noch keine 
Neigung spurt, gilt für Betrug —  „Wunsch“ , Verlangen —  * 
„Sie offenbare“ , lege klar —  Wenn aber ]emand sich weder 
entfernt, nachdem er kaum emgetreten ist, wie soll sie dem 
gegenüber die gehörige Geschicklichkeit zeigen die sie offen
baren m ußJ Darauf antwortet er „Durch Liebesgaben“ , die 
man aus Liebe spendet —  „Vorschläge4*, durch den Piflia 
marda usw \orgebracht mit den Worten »Warum schlaff ihr 
hier nicht5* —  , Rem“ , lauter, die auf die geschlechtliche Ver
einigung hmdeuten —  .W enn sie mit ihm erst vertraut ist“ , 
sich mit ihm vermischt hat —  „Darauf** das ist der Gegen

314 stand des nächsten Paragraphen



2 K apitel.

§ 52. Die Hingebung an den Geliebten.

Um den schon erwähnten Zusammenhang noch deutlicher 
zu machen, sagt (der Verfasser)

Vereint mit dem Liebhaber führe sie, um ihn zu ergötzen, 
das Leben der einzigen Gattin Sie ergötze ihn, nicht aber hänge 
sie sich ihm an, sondern tue nur wie eine Anhängliche Das 
ist in kurzen Worten der Sachterhalt —  Sie sei untertan ihrer 
hartherzigen, geldgierigen Mutter, tn Ermangelung einer solchen 
der Amme Diese aber sei dem Besucher nicht sehr gezogen 
Gewaltsam führe sie ihre Tochter weg Dabei aber zeige die 
Liebhaberin beständig Abneigung, Ekel, Scham und Furcht, 
aber sie übertrete ihr Verbot nicht Sie spreche von ein und 
derselben Krankheit, die ohne Veranlassung auf tritt, nicht zu 
terhetmhehen, nicht mit den Augen zu erfassen und nicht ständig 
vorhanden ist Wenn sich ein Grund darbietet, besucht stc unter 
diesem Vorwände den Liebhaber nickt Die Liebhaberin schicke 
aber eine Sklaatn nach dem Überreste vom Opfer und Betel

„Sie führe das Loben der einzigen Gattin“  wenn sie eine 
solche ist So ist früher (p 242) gesagt worden „Oder Hetäre 
als einzige Gattin“  Wenn sie keine einzige Gattin ist, dann 
spricht man \on der „Hingebung an den Gebebten“ , indem der 
mit ihr vereinte Besucher den Geliebten abgibt —  Das ge
scheht in gedrängter und ausführlicher Darstellung Mit Bezug 
auf die erstere sagt (der Verfasser) „Sie ergötze ihn“ , d h , 
sie zeige sich gleichsam aU ergeben —  Nun ausführlicher 
Zunaclist su  sic von anderen abhängig, sie stelle sich krank 
Sic lebt nur dem Gedanken, daß das Gcscliaft keine Einbuße 
erleide so sagt (der Verfasser) „Sic sei untertan ihrer Mutter“ , 
d h sie übertrete iftre Worte nicht —  „Amme“ , unterge
schobene Mutter —  „Diese“ , die wahre oder die untergescho
bene Mutter, „sei nicht sclir gewogen“ , sei nicht sehr heb 
gegen den Besucher A udi das ist nur ein kurzer Hinweis, 
wenn sic freundlich gegen ilm wäre, wurde sie ihren Zwecken 
schaden Das ist gemeint —  Nun beschreibt (der Verfasser)
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das Benehmen der unfreundlichen Mutter „Gewaltsam führe 
sie ihre Tochter weg“  d  h , unter Demütigungen des Be
suchers bringe sie sie aus irgend einem Grunde zu einem an
deren Besucher —  „D abei aber“  wenn sie diesen besucht —  
Um über die Zeit für die Liebhaberin klar zu werden, sagt 
(der Verfasser) „Beständig“  —  „Abneigung“ , Mangel an 
Genuß, selbst wenn der Betreffende reizend wäre —  „E k el“ , 
Widerwillen —  „Scham " ,Wic kann ich den ansehen,?< —  
„Furcht“  ,Was wird er mir antun —  „Aber n ich t", zwar 
mag sie Abneigung uswr empfinden, einen Befehl jedoch soll 
sie nicht unbeachtet lassen Das ist gemeint —  „Krankheit“  
von welcher besonderen A rt ist diese5 Darauf sagt (der Ver
fasser) „E in  und dieselbe“ , keine andere, davon , spreche sie“  
Man merkt, daß sie erheuchelt ist —  „Die ohne Veranlassung 
auftntt*, von ungefähr entsteht, „nicht zu verheimlichen“ , 
nicht schmachvoll ist, wäre sie schmählich, dann wurde die 
Betreffende (überhaupt) nicht zu besuchen sein „Mit den 
Augen“  um elliptisch auch die ubngen Sinne zu bezeichnen, 

315 steht das W ort „A uge“  Kopfschmerz und Leibschneiden 
„Unbeständig“ , nicht andauernd —  W as ergibt sich nun für 
ein Gewinn bei dieser Angabe ’  Darauf antwortet (der Ver
fasser) „Wenn sich ein Grund darbietet", Gelegenheit zu einem 
Liebesbesuche aus besonderen Gründen „unter diesem Vor
wände“ , unter dem Vorwände der Krankheit, und wenn sie 
ihm kernen Besuch machen kann, handelt sie, um ihren Schmerz 
infolge ihrer Krankheit auszudrucken, nach der Kegel, die (der 
Verfasser) nun angibt „Nach dem Überreste vom  Opfer“  zu 
ergänzen ist ,um ihn zu holen* —  Wenn es heißt, „die Lieb
haberin“ , so bedeutet das, daß nicht die Mutter „die Sklavin“  
abschickt Mit den Worten „Auch danut will ich nur eine 
Freude machen“  sende sie auch nach „B etel“ , den er benutzt 
h at, um ihn zu holen

Bei dem, Kovtas. basundere n e  seine Arten des Verfahrens, 
lerne die vierundscckztg Künste und ahme die von ihm gelehrten 
Künste alsbald nach, sie richte sich tm Geheimen nach seinen 
Gepflogenheiten, sie erwähne ihre Wunsche, sie verdecke Ge* 
brechen an den geheimen Stellen, auf dem Lager sei sie ntchl 
gleichgültig gegen ihn, wenn er sich ihr zukehrt, bet der Bo-



ruhrung der gehet men Stellen sei sie willfährig, wenn er schlaft, 
umarme und küsse sie ihn

„B ei dem Koitus“ , der Begattung von seiten des Lieb
habers, „bewundere sie seine Arten des Verfahrens“  bei der Be
gattung, unter Rumgenuß und Betelhauen usw f sie sage aber 
nicht, daß das alles früher schon dagewesen ist —  „D ie vier
undsechzig Künste“ , des Päncala, „lerne sie“  wenn sie sie 
bemerkt hat, sage sie »Lehre sie mich, wie es gemacht wird!4—  
„Sie ahme die von ihm gelehrten Künste“ , die vierundsechzig,
, alsbald nach“  d h , wende sie spater bei eben diesem Lieb
haber immer wieder an, damit er merkt, ,Um meiner Wonne 
willen gibt sie sich solche Muhe1* —  „Nach seinen Gepflogen
heiten“ d h , wie es ihm Vergnügen macht, so handelt sie unter 
vier Augen —  „Wunsche“ ,im Geheimen4 gehört auch hier 
dazu .Meine Wunsche waren die wann werde ich mit dir zu
sammen eine lange Nacht hindurch unter Scherzen vereint sein 
—  „Geheime Stellen“ , was an den Achseln, Schenkeln und der 
Schamgegend für „Gebrechen“ , häßliche Entstellungen irgend 
welcher Art sind, „verdecke sie“ , d h lasse sie nicht berühren, 
damit er keinen Ekel bekommt —  »Auf dem Lager sei sie nicht 
gleichgültig gegen ihn, wenn er sich ihr zukehrt“  d h um ihre 
Liebe anzudeuten, schlafe sie mit dem Gesichte ihm zugewandt 
„Bei der Berührung der geheimen Stellen sei sie willfährig", sie 
wehre ihm nicht, wenn er Achseln und Scham berührt, damit 
nicht sein Verlangen nach geschlechtlicher Vereinigung eine 
Storung erleide —  „Wenn er schlaft, umarme und küsse sie ihn" 
damit er merkt, daß sie aus Liebe ihn nicht einmal schlafen laßt 

Ihr Treiben wackelt sich ab vor Zeugen und ohne Zeugen 
(der Verfasser) beschreibt nun das äußerliche Treiben vor Zeugen 

Sie sehe ihn an, wenn seine Gedanken anderswo sind, wenn 
sie dabet in der Hauptstraße auf dem Dache ihres Hauses ge
sehen wird, schwinde ihre Verschämtheit und (zugleich) Dreistig
keit Gegen seinen Feind hege sie Feindschaft gegen seinen 
Freund Freundschaft, was ihn ergötzt, daran finde sie Gefallen, 316 
sie teile seine Freude und sein Lad , sie sei neugierig, sane 
Trauen kennen zu lernen, ihr Zorn sei kurz, sogar bei den 
Nagel- und Zahnmalen, die sie selbst hergebracht hat, argwöhne 
sie andere Frauen



„Sie sehe ihn an“ , sie beobachte ihn, wenn er andere Ge
danken hat ,Sind seine Gedanken anderswo aus Sehnsucht oder 
aus Aufregung So sehe sie ihn an, wahrend er sich in der 
„Hauptstraße“  befindet, und zwar, indem sie auf „dem Dache 
ihres Hauses“  weilt —  „Wenn sie dabei“ , bei dem Be
obachten, , gesehen wird“ , von dem Liebhaber, sollte sie sich 
schämen, verlegen sein, daß er sie sieht Das nennt man das 
„Schwinden der Dreistigkeit", indem dadurch die Verlegenheit 
bedingt wird Wenn sie Scham zeigte, wurde auf Dreistigkeit 
geschlossen werden „Ihre Liebe ist erheuchelt, da sie mich fort
während a n s i e h t —  Durch die Worte „Gegen seinen Feind“  
usw wird ihre Willfährigkeit angedeutet —  „W as ihn ergötzt“  
wenn er nicht sehr für die geschlechtliche Vereinigung schwärmt, 
halte sie ihn bei einer reizenden Stelle fest, damit er, dort be
findlich, Verlangen nach Liebesgenuß bekommt —  „Sie sei 
neugierig seine Frauen kennen zu lernen“  durch Absenden von 
Kundschaftern suche sie zu erfahren, ob er zu anderen Frauen 
auch Liebe hegt oder nicht „Ihr Zorn sei kurz“  wenn er dort 
Liebe oder Eifersucht zeigt, muß sie, um ihre Liebe anzudeuten, 
zornig werden Dieser Zorn sei (aber nur) von kurzer Dauer 
bisweilen könnte Abneigung infolgedessen entstehen —  „Die 
sie selbst beigebracht hat“  auch das geschieht, um Eifersucht 
anzudeuten und die Innigkeit ihrer Liebe zu beweisen

Sie nenne ihre Zuneigung nicht, zeige sie aber an ihrem 
Äußeren Wenn sie aber berauscht ist, schlaft oder krank ist, 
rede sie davon, ebenso bei preiswurdigen Taten des Liebhabers 
Wenn er spricht, erfasse sie den Inhalt seiner Worte, wenn sie 
ihm gugehort hat preise sie ihn, wo sich Gelegenheit bietet, rede 
sie darüber, seine Worte erwidere sie mit einer Antwort, sobald 
er Liebe hegt Bei seinen Erzählungen zeige sic Interesse, außer 
bet denen, die die Nebenbuhlerin betreffen, wenn er seufzt, 
gähnt, strauchelt oder fallt, bete sie das drohende Unheil weg, 
wenn er nieste spricht oder staunt, söge sie „Lebe*“  Wenn sie 
schlechte Laune hat, schütze sie Krankheit oder Schwanger- 
schaftsgelüste tor, sie rühme keinen anderen wegen seiner Vor
züge, sic tadele niemand, der ähnliche Fehler hat, sie behalte 
die Geschenke, bet einem unbedachten Versehen oder wenn er 
Kummer hat, lege sie keinen Schmuck an und nehme keine



Nahrung zu steh, sie klage mit ihm, sic lege es ihm nahe in 
seiner Gesellschaft die Gegend zu i erlassen und sic um dem 
Könige loszukaufen, wenr sie thn hat, nenne ste ihr Leben 317 
stark, wenn et Geld bekommt, seine Wünsche tn Erfüllung 
gehen oder sein Körper steh kräftigt, bringe ste die früher ge
lobten Spenden an ihre SchutzgoUheit dar, bestai dtg sei stc ge
schmückt, bet den Mahlzeiten sei sic mäßig, bet dem Gesänge 
erwähne ste seinen Namen und St amu bäum, ste lege die Hat d 
auf Brust und Stirn, wenn sie erschöpft ist, und wenn sie die 
damit verbundene Wonne empfindet schlafe sic etn, ste sttzc 
und schlafe auf seinem Schoße, wenn er sich ei tfernt gehe sie 
mit, sie ersehne ein Kind von thm und ^ünscl e ihn nicht zu 
überleben

„Ihre Zuneigung“ , sie sage nicht ,Meine Leidenschaft ist 
erwacht, hebe mich1* —  Um Beschämung zu vermeiden, weile 
Sie liebeskrank, so sagt (der Verfasser) „A n ihrem Äußeren“
Wenn er es auch daran noch nicht merkt, dann „rede sie da« 
von, wenn sie berauscht ist, schlaft oder krank ist“  Sie stelle 
sich schlafend und schütze Krankheit vor »Durch den Mangel 
an Liebesgenuß bin ich krank geworden’* —  „Bei preu>wür
digen“ , rühmenswerten Taten der Frömmigkeit und des Ruh
mes, des Baues \on Tempeln, des Anlegens von Teichen usw 
„rede sie davon** .Das hast du gut gemacht1* —  „E r“ , d h der 
Liebhaber „Sie erfasse den Inhalt seiner Morte“ , d h bei 
Nichtbeachtung wurde man auf Verachtung schließen Aber 
sie soll nicht "bloß den Inhalt erfassen, sondern sie „preise“  
auch seine Worte „D u hast trefflich gesprochenf Mer vermag 
so zu reden'* „M o sich Gelegenheit bietet, rede sie darüber“  
sie verhalte sich so, daß sic, um zu erfahren, auf welchem Ge
biete es ihm Freude macht, die Rede darauf bringt, sobald 
cs mit einem Worte berührt wird usw „Seme Worte erwid'r' 
sie mit einer Antwort“ , um ihren Verstand und ihre G<v m it- 
heit zu bekunden Audi luer nur „sobald er Lidy* b v t “  
wenn er Zuneigung zeigt Das Achten auf die ^
Mannes, der kerne Liebe hegt, wäre im Gegenteil 'A  zur 
Verlegenheit —  „Bei seinen Erzählungen zeige ?i , **
was er erzählt, nerfolge sie mit Teilnahme, inh*m n* %% v irst'i 
Munde hängt und Laute wie hmi au-stoßt, vj* * + s,%t *x



sie verachtet ihn —  Ausgenommen die, 'welche die Neben* 
buhlenn betreffen“ Bei der Erzählung von der Nebcnbuhlenfl 
zeigt sie hem Interesse, um ihre Eifersucht und ihren Zorn 
anzudeuten —  „W enn er seufzt“ , tief aufatmet und „strau
chelt“ , sich auf gewisse W orte nicht besinnen kann, „bete sie 
das drohende Unheil weg“ .Möge es dir keine Pein verursachen’* 
indem derlei Unerwünschtes andeutet —  Bei dem „Niesen“ , 
Hatzimachen usw bedeutet der Ausdruck .Lebe1* die Liebe 
„Wenn sie schlechte Laune h at“  wenn sie schlechte Laune 
bekommen hat, weil sie mit Bezug auf den Liebhaber Unlieb
sames erfahren hat und er nach dem Grunde derselben fragt, 
sage sie ,Mich peinigt mein Feind, meine langwierige Krank
heit* —  „Sie rühme keinen anderen wegen seiner Vorzüge**, 
sonst wTirde er merken, daß sie einem anderen anhangt —  „Sie 

318 tadele niemand, der ähnliche Fehler h at“ , die gleichen Fehler 
wie der Liebhaber das unterbleibe, weil er sonst meint, daß 
daß sie ihm auf diese Weise ihren Abscheu ausdrucken wolle 
—  Wenn er meint, daß sie em „Versehen“  begangen hat, zeige 
sie als Entgelt dafür körperliche Entbehrung, indem sie traurig 
ist, sich nicht salbt und lastet usw —  „W enn er Kummer 
hat“ , wenn dem Liebhaber ein Kind, Bruder usw stirbt oder 
wenn er krank ist, Fieber usw hat, „lege sie keinen Schmuck 
an“ . —  „Sie klage mit ihm“  ,Wie hat dir Schuldlosem derlei 
zustoßen können1** So soll sie jammern Damit wird bekun
det, daß sie über sem Mißgeschick selbst betrübt ist —  „Sie 
lege es ihm nahe, m seiner Gesellschaft die Gegend zu verlassen“ , 
in Gesellschaft des Liebhabers aus dem Heunatlande zu schei
den ,Meine Mutter ist mir feindselig gesinnt; entführe mich 
und bringe mich in eine andere Gegend, damit ich selbständig 
leben kann* —  „Sic von dem Könige loszukaufen“  wenn sie 
dem Könige angeliort, dann lege sie ihm nahe, daß er sie aus 
den Händen des Königs loskaufe, sonst, wenn sie heimlich 
sich entfernte ,wurde er sie zuruckholen lassen —  „Wenn sie 
ihn hat“ wenn er für gewöhnlich nicht zugegen ist, sage sie, 
sobald sie ihn bei sich hat ,Da du bei mir bist, ist „mein Leben 
stark“ , sonst bin ich immer tot!‘ —  „Wenn er Geld bekommt“ , 
Vermögen erlangt, , seine Wunsche in Erfüllung gehen oder 
seine Gesundheit sich kräftigt“ , infolge Nachlassens seiner



Krankheit —  „Früher“ , nicht eist dann gelobe sie sie »Damit 
er Geld bekommen solle u s w , habe ich vor der Göttin, die die 
Wunsche erfüllt, ein Gelübde getan, dadurch sind die Wunsche 
in Erfüllung gegangen Jetzt muß ich ihr die Opferspende dar- 
bringen1 —  „Beständig“  wenn es aber früher (p 306) hieß 
„Beständig verweile sie im Schmucke“ , so bezieht sich das 
auf die Zeit der Anlockung —  „Mäßig“  vieles Essen ist für 
die Hetäre gewöhnlich em Fehler Auch hier sei dasselbe fett, 
nicht mager, da fettfreies Essen Fieber hervorruft —  „Wenn 
sie erschöpft ist “  Der Sinn ist sie ergreife mit ihrer Hand 
die Hand des Liebhabers und lege sie da und da auf —  , Die 
damit verbundene Wonne“  die Wonne der Berührung durch 
die Hand —  „W enn er sich entfernt, gehe sie m it“  wenn er 
nach Hause geht, oder eine Gottheit zu sehen ausgeht, gehe 
sie selbst ihm nach —  „Sie ersehne ein Kind von ihm“  Eben 
habe ich meine Regeln gehabt nun darfst du nicht anderswo 
schlafen —  „Sie wünsche ihn nicht zu überleben“  ,Wenn ich 
vor ihm sterbe, bin ich beglückt*

Sie spreche nicht unter vier Augen von seinen Angelegen- 
ketten, die sie nicht erfahren hat, sie verhüte, daß er Gelübde 
und Fasten übernimmt, indem sie sagt ,Dxe Sunde komme auf 
mich!1 —  Ist es unmöglich, dann übernehme ste selbst seine 
Folie Bet einem Streite mit ihm kennzeichne sie den Sach- 
verhalt mit dem Worte, daß es für ihn unmöglich sei Das Seme 
und das Ihrige betrachte sie selbst unterschiedslos Ohne ihn 
gehe ste nicht in Gesellschaften usw Sie sei preisenswert bei 
dem Tragen von Opferuberbleibseln und dem Genießen von 
Spexseüberresten Sie rühmt seine Abstammung, seinen Cha
rakter, seine Kunstfertigkeit, seine Familie, sein Wissen sein 319 
Aussehen sein Vermögen, seine Heimat, seine Freunde, seine 
Vorzüge, sein Alter und seine Liebenswürdigkeit Ste fordere 
ihn auf zu singen usw , wenn er steh darauf vers*ekt Ste be
suche ihn unter Nichtbeachtung von Furcht Kalte, Hitze und 
Regen Bet den Totenzeremonien sage ste ,Moge er mir be
seht eden semft Sie nehme Rücksicht auf seine Wunsche, seinen 
Geschmack, seine Neigung und seinen Charakter Sie ver
schmähe Zauberkünste Bei seinem Besuche habe sie beständig 
Streit mit ihrer Mutter Wenn sie von dieser mit Gewalt anders



wohin gebfacht werden soll, dann verlange ste nach Gtft, Hunger- 
tod, Dolch oder Strang Sie beruhige den Liebhaber durch Kund
schafter oder teile ihm selbst ihre Lage mit Sie streite aber 
nicht über die Geldfrage und tue nichts ohne die Mutier 

„Sie übernehme seine Rolle“ , faste mit —  „B ei einem 
Streite“  über irgend einen Gegenstand, bei einer Meinungs
verschiedenheit über etwas „F ü r ihn unmöglich** das heißt, 
sie sage, wer es kann, der mag es tu n 1 Das Geld des Herrn, 
das dem Liebhaber gehört, „betrachte sie selbst Unterschieds* 
los**, was Anlegen und Aufheben betrifft —  „Opferuberbleibsel“  
,Du mußt mir geben, was dem Kranz usw bei dem Opfer ge
wesen ist* —  „SpeiseÜberrest“  ,Wenn du bei einer Einladung 
mich nicht rrutnimmst, dann mußt du nur bestimmt zuschicken, 
was du ubng gelassen hast1* —  „Abstammung“ , „Charakter“  
«Weltbekannt ist seine Abstammung, nicht ganz obskur oder 
obskur* Sem , Charakter** ist glanzend, nicht uneben „Seme 
Kunstfertigkeit“ , Zeichnen usw ist ausgezeichnet, nicht un
bedeutend „Seme Familie** ist rein, nicht \enmscht „Sem 
Wissen** in der Logik usw ist makellos, nicht mühsam zu
sammengestoppelt „Sein Aussehen ist** gelb wie Gold, nicht 
fahl „Sein Vermögen** ist auf rechtlichem Wege erworben, 
nicht auf unrechtmäßige Weise „Seine Heimat** ist zu preisen, 
nicht unrühmlich „Seme Freunde“  sind tugendhaft, nicht 
lasterhaft „Seme Vorzüge“  sind glanzend, nicht glanzlos „Sem 
Älter“  ist das erste, nicht das zweite oder dritte Seme Rede 
lat „liebenswürdig“ , nicht unhebenswurdig so „rühme“ , preise 
sie dies alles —  Sie ersuche ihn, „zu  singen u sw , wenn er sich 
darauf versteht“ , wenn einer, der sich nicht darauf versteht, 
aufgefordert wird, argwöhnt er, daß sie stell über ihn lustig 
machen will Einer aber, der sich darauf versteht, meint ,Sie 
will meine Kenntnisse lobenr* —  „Furcht“  dies soll ihre An
hänglichkeit ausdrucken —  ,B c i den Totcnzeremomen“  der 
Leib, der in einer anderen Welt als der gegenwärtigen leben 
wird, befindet sich dann in einer anderen Existenz »Audi dort 
möge er mein Geliebter sein!* So „sage sic**, spreche sie Be
ständig muß sic die Befürchtung hegen, daß er seine Umwer
bung in betrügerischer Weise \orbnngt, um sic zu der Scmigcn 
zu itnchen „ B u  seinem Besuche** beständig führe sie mit



ihrer Mutter einen erheuchelten Streit, der ihre Zuneigung offen
baren soll* »Warum hältst du mich auf, da ich zu dem Lieb
haber gehen w ilP ‘ —  „Wenn sie mit Gewalt" von der Mutter 
aus irgend einem Grunde „anderswohin gebracht werden soll", 
zu emem anderen Besucher, dann ergibt sich m dessen Gegen
wart m e oben gesagt ist, Abneigung usw Aber hier kommt 320 
noch hinzu „G ift u sw , Hungertod" sie „verlange" nach dem 
Mittel zu einem schnell herembrechenden Tode mit Worten, 
aber nicht mit der T at —  „Den Liebhaber beruhige sie durch 
Kundschafter", daß die Schuld nicht sie selbst, sondern ihre 
Mutter trage , Oder teile ihm selbst ihre Lage m it" daß das 
Leben der Hetären tadelnswert ist, indem sie einen Gebebten 
aufgeben müssen und von ihren Muttem aus Geldgier mit emem 
anderen vereinigt werden —  „Sie streite aber nicht“  zwar mag 
sich bei dem Besuchen jenes ein Streit entspmnen, mit dem 
Liebhaber jedoch finde unter solchen Umstanden seitens der 
Mutter, die derlei anstiftet, kein Streit statt, da deren Bemühung 
ja  darauf gerichtet ist (Besucher zu gewinnen) —  „Sie tue nichts 
ohne die Mutter" wenn die Mutter es gesagt hat, soll sie nicht 
einmal eme Mahlzeit abhalten Gemeint ist, daß sie durchaus 
zu respektieren ist

Bei einer Reise beschwöre sie ihn, daß er schnell zurück 
kehre Wahrend seiner Abwesenheit enthalte sie sich der Rei
nigung und verschmähe Schmucksachen, glückbringende aber 
sind zu tragen Sie trage z B  ein einziges Muschelarmband 
Sie gedenke der Vergangenheit Sie besuche Wahrsagerinnen 
und beachte nächtliche Stimmen Sie beneide die Sternbilder 
Mond, Sonne und Planeten Wehn sie einen glückverheißenden 
Traum sieht, rufe sie ,Moge seine Ankunft mir beschteden 
setnft Bet ungünstigem Traume sei sie verstört und suche ihn 
unschädlich zu machen Wenn er zurückgekehrt ist bete s*s zu 
dem Tiebesgotte, vollbringe die Spenden für die Götter, lasse 
durch die Freundinnen das Freudengeschenk bringen und ver
ehre die Krähen Nach der ersten Vereinigung erfolgt eben 
dasselbe mit Ausnahme der Krahenverehrung Dem Hm 
gegebenen gelobe sie Treue bis tn den Tod

„Bei einer Reise" des Liebhabers aus irgend einem Grunde 
„beschwöre sie ihn", bitte ihn unter Beschwörungen ,Bei



meinem Leben, du bist verflucht, wenn du nicht bald zuruck- 
kehrstl" —  Nun beschreibt (der Verfasser) das Benehmen ohne 
Zeugen „Wahrend seiner Abwesenheit enthalte sie sich der 
Reinigung“ , pflege sic ihren Körper nicht —  Ohne Zeugen ist 
das doch nutzlos * N em ’ Da cs vor den Augen ihrer Leute ge
schieht, ist es ja  eben von N utzen1 —  In dem Abschnitte über 
den „W andel wahrend der Reise des Mannes“  ist das auch schon 
namhaft gemacht als gewöhnlich einer Frau von gutem Her
kommen entsprechend das bezieht sich aber auch auf die 
Hetäre —  „Sie verschmähe“ , trage nicht —  „Gluckbnngcndc“ 
aber, wie „Muschelarmbander“  u sw , „sind zu tragen“ . Der 
Sinn ist mit Rücksicht auf gute Vorbedeutung für den Ver
reisten ist nur derartiges zu gebrauchen —  „Sic gedenke der 
Vergangenheit“ , die sie m it dem Liebhaber zusammen genossen 
hat —  „Sie besuche Wahrsagerinnen“ , Astrologmnen, d h m 
ihrem Hause —  „Orakelstimmen“  sie merke auf das erste Wort 
in der Nacht, um Gluck oder Unglück danach zu deuten Da
nach gehe sie auf die Straßen und Platze —  „Sie beneide die 
Sternbilder“  usw , die gesegnet sind, da sie von dem Liebhaber 
gesehen werden .Ich bin unsebg, daß er mich nicht ansieht '* —  

321 „Glückverheißender Traum “  wenn sie einen günstigen, schönen 
Traum gesehen hat, erzähle sie ihn am Morgen in Gegenwart 
ihrer Leute und „rufe aus“  ,W eg mit allem anderen möge 
seine Ankunft mir beschieden sein1* —  Auch wenn sie einen 
falschen Traum gesehen hat, tue sie, als hatte sie ihn nicht 
gesehen Ob der im fremden Land weilende Liebhaber einen 
Wunsch erfüllt sieht, dessen sei sie gewiß durch diese und jene 
Traume —  „B ei einem ungünstigen Traume sei sie verstört4* 
wenn sie einen Traum gehabt hat, der Unheil bedeutet, sei sie 
verstört ,Ist ihm etwas Unerwünschtes beschieden^* „Und 
suche ihn unschädlich zu machen44, indem sie Brahmanen kom
men laßt —  Nun beschreibt (der Verfasser) ihr Benehmen vor 
Zeugen, wenn er zurackgekehrt ist , Sie bete zu dem Liebes 
gotte*4 ,Durch deme Gnade ist er zuruckgekehrt4 —  „Sie voll
bringe die Spenden für die Götter44, lose sie ein, die sie m Gegen
wart ihrer Leute gelobt hat —  „Freudengeschenk*4, ein Ober
gewand, welches man bei einer freudigen Botschaft seinen Leu
ten abreißt und darbnngt Das „lasse sie durch die Freundinnen



bringen und verehre die Krähen“  »Wenn der Liebste zuruck- 
hommt, habe ich versprochen, dir einen Opferkuchen zu geben 
nimm ihn hin14 —  Diese Anbetung des Liebesgottes usw ist, 
vorzunehmen unmittelbar „nach der ersten Vereinigung“  mit 
dem Liebhaber —  Nun beschreibt (der Verfasser) das Be
nehmen vor Zeugen und ohne Zeugen —  „Dem  Hingegebenen 
gelobe sie Treue bis in den Tod“ .Wenn du m den Himmel ein
gegangen bist, mag ich auch nicht mehr leben4 Einer nämlich, 
der ganz lungegeben ist, wird dessen teilhaftig, kein anderer

Wer ist denn nun hingegeben? —  Darauf antwortet (der 
Verfasser)

Die Merkmale eines hingegebenen Liebhabers sind ver
trauensvolle Liebe, Gleichheit des Wandels, Ausführung ihrer 
Wunsche, Unbedenklichkeit und in Geldangelegenheiten Rück
sichtslosigkeit

„Vertrauensvolle Liebe“  daß er mit seinem ganzen Ich 
vertraut —  „Gleichheit des Wandels“ , im Kommen und Gehen
—  „Ausführung ihrer Wunsche“  daß er imstande ist, einen 
kaum ausgesprochenen Gedanken der Liebhaberin auszufuhren
—  „Unbedenklichkeit“  daß er, solange er bei jhr lebt, von 
keiner Seite Verdacht schöpft —  „In  Geldangelegenheiten 
Rücksichtslosigkeit“  auch wenn sie ihm alles Geld abrummt ( ?)

Dieses hier ist nach den Vorschriften des Dattaka nieder- 
geschrieben, um ein Beispiel zu haben Was unerwähnt ge 
blieben ist, lerne die Hetäre von der Welt und von dem Wesen 
des Mannes

„Dieses hier“ , die Beschreibung des Benehmens „Nach 
den Vorschriften des Dattaka, um ein Beispiel zu haben“  unter 
Benutzung des Werkes des Dattaka *— „Von der Welt“ , von 
Leuten, die im Gewinnen anderer erfahren sind, „lerne die 
Hetäre“ , erfasse sie es 322

Damit auch der hingegebene Besucher das Wesen der He 
tare erfassen lerne, sagt (der Verfasser)

Es gibt hier zwei Verse
Wegen der Zartheit, der außerordentlichen Habsucht und 

der Unmöglichkeit, nach dem Wesen zu urteilen, xst das Merk



mal der Liebe der Frauen schwer zu erkennen, selbst für solche, 
dte steh damit beschäftigen

Ste heben und werden gleichgültig, sie entzücken und ver
stoßen selbst wenn die Wetber alles Geld an steh gezogen haben, 
kennt man sie doch noch nicht

„Der Frauen“  das ist eine Bezeichnung für die Hetären 
Wegen der Ubersinnlichkeit gegenüber der Funktion des Be
wußtseins ist das „Merkmal“ , das Wesen „der Liebe“  der mit 
dem Worte „Hetäre“  bezeichneten Frauen, deren Merkmal Ab
neigung und Gier ist, „schwer zu erkennen“ , man kann nur 
schw er unterscheiden, ob sie natürlich oder gemacht ist Wieso ? 
Darauf antwortet (der Verfasser) „W egen der Zartheit“  da 
sie für die Funktion des Bewußtseins übersinnlich ist Wenn 
man einwendet, an den Äußerungen sei sie leicht zu erkennen, 
so sagt (der Verfasser) „Wegen der außerordentlichen Hab
sucht“  habgierig stellen sie es nämlich so dar, als sei ihre Liebe 
echt, und können der wahren Natur nach nicht erkannt werden. 
Denn die Männer haben Zutrauen zu solchen Frauen, die in 
der Liebe aufgehen Da nun dann die Leidenschaft jener w 
natürlicher Weise sich zu äußern beginnt, ergibt sich bei ihnen 
ein Nichtwissen, aber kern Wissen —  „Selbst für solche, die 
sich damit beschäftigen“ , die das Wissen der Merkmale der 
Liebe als Studium erwählt haben, „ist es schwer 2u erkennen“ , 
ob die Liebe echt oder gemacht ist —  Daß nun diese Merk
male der Liebe erheuchelt sind, zeigt (der Verfasser), indem er 
sagt , Sie heben“  sie heben aufrichtig, aber das hat keinen 
langen Bestand infolge ihres heuchlerischen Sinnes „werden sie 
gleichgültig“ , infolge ihres heuchlerischen Spieles „entzücken 
sie“  aber auch das hat keinen langen Bestand so sagt (der 
Verfasser) „Sie verstoßen“  — Weshalb 5 Darauf antwortet er 
„Selbst wenn sie alles Geld an sich gezogen haben“ , d h be* 
Wotmbaw VflttaA, vw&tw» -s ä  das E/esAÄ 'Lv&fcaAsac} aus-
gepreßt haben, als wäre er nur Lack So „kennt man sie doch 
nicht“ , was ihre Art ist —  „Die Weiber“ , d h die Hetären 
Darum hange man nicht an ihnen, sondern lasse sich mit ihnen 
nur ein bis zur Befriedigung Das ist die Lehre, (die der Vcr- # 

323 fis^ r  gibt)



3 K ap itel.

§ 53* Die M ittel für den Erwerb von Vermögen.

Wenn nun so der Geliebte m Hingebung lebt, lasse sie sich 
von ihm Reichtumer geben Das erreicht sie aber mcht ohne 
Hilfsmittel, wie oben gesagt wurde darum wird jetzt über die 
Mittel über den Erwerb von Vermögen gehandelt Dieses Er 
langen von Geld geschieht auf zweierlei Art, auf natürliche und 
andere Weise So sagt (der Verfasser)

Das Erlangen von Reichtnmern von dem Hingegebenen ge 
spjueht auf natürliche und listige Weise Hier lehren die Meister, 
wenn sie auf natürliche Weise oder gar über ihre Berechnung 
hinaus Geld bekommt, solle sie keine Listen anwenden Vatsyä- 
yana aber meint er wird das bekannte durch Listen vermehrt, 
doppelt geben

„Von dem Hingegebenen“ , dessen Merkmale genannt wor
den sind —  „A uf natürliche Weise“ , was keine Hilfsmittel er
fordert, indem ein hingegebener Liebhaber auf das Geld keine 
Rücksicht nimmt —  „A uf listige Weise“ , was von einem Lieb
haber emkommt, der nicht hingegeben ist, erfordert Muhe 
„Hier, wenn sie auf natürliche Weise oder gar über ihre Be 
rechnung hinaus Geld bekommt“  Berechnung wie sie es sich 
berechnet h at, also was mehr ist als das, was sie berechnet 
hat In diesem Falle , solle sie keine Listen anwenden“ , da es 
leicht zu gewinnen ist Danach erstreckt sich die Praxis auf 
das Unberechnete und das Berechnete —  , Er wird das be 
kannte“ , so weit es auf natürliche Weise und als Überschuß 
über die Berechnung hinaus unverkürzt ihr zukommt, „durch 
Listen vermehrt“ , verstärkt, „doppelt geben“  darum ist hier 
die Anwendung von List angebracht

Nun gibt der (Verfasser) die Mittel an durch die sie sich 
Geld geben lassen kann, ohne daß der Liebhaber merkt, daß 
sie nn Gelde aufgeht

Das rechtzeitige Beschaffen von Schmucksacken, fester 
SpeirCn, flüssiger Nahrung, Getränken, Kränzen, Kleidern, 
Wohlgerüchen u$w , bet den Geschäftsleuten gegen Einzahlung 
von Geld, das Rühmen seines Vermögens tn seiner Gegenwart,



das Vorgeben v o j i  Gelübden Bäumen, Gärten, Göitcrtempeln, 
Teichen, Lusthainen, festen und Liebesgaben, Entwendung 
ihres Schmuckes durch die Wächter oder Diebe, gelegentlich 
elftes Liebeibesuches bei ihm, Verlust ihres Vermögens durch 
Brand, Durchbrechung einer Wand oder Unachtsamkeit in  der 
Behausung, ebenso der erbetenen Schmucksachen und der 
Schmucksachen des Liebhabers, Mitteilung durch Kundschafter 
über den Aufwand fur dic I  lebesbesuche bei ihm, Schulden
machen um seinetwillen, Streit mit ihrer Mutter wegen des 
Aufwandes, den er verursacht hat, Meiden der Veranstaltungen 
der Freunde, da sie keine Gegengaben zu bieten hat, Vorholung 
der von diesen früher gebrachten wertvollen Gaben und vor- 

$24 kenge Erwähnung, Unterlassung der gewohnten Handlungen, 
Arbeit für die Handwerker um des Liebhabers willen, Dienst
leistungen an Ärzte und Minister aus bestimmten Gründen, 
Unterstützung dienstbereiter Freunde bei Mtßhelltgkeiten, häus
liche Verrichtungen, Ausstattung des Sohnes einer Freundin, 
Schwangerschaftsgeluste, Krankheit, Beseitigung des Unglückes 
eines Freundes, Verkauf eines Teiles ihrer Schmucksachen zum 
Besten des Liebhabers, sie biete einem Kaufmanne die besten 
Schmucksachen, Gerate und Geschirre zum Verkaufe an, bei 
einem Vertauschen mit dem gleichen Gerate der anderen He
tären Wahl des ausgezeichneteren, Erinnern und Anpretsen 
früherer Letslungen, durch Kundschafter lasse sie den außer
ordentlichen Gewinn anderer Hetären wissen, sie beschreibe 
ihnen in Gegenwart des Liebhabers ihren außerordentlichen 
großen Gewinn, tatsächlichen oder erdichteten, verschämt, offene 
Ablehnung der früheren Bewerber, die mit außerordentlichen 
Geldern vereint sich wieder bemühen, Hinweisung auf seine 
freigebigen Nebenbuhler und die Bitte eines Kindes „E r soll 
nicht wiederkommen“  das sind die Mittel für den Erwerb 
ton Vermögen

„reste  Speisen“ , BackwcrL usw „Flüssige Nahrung“  
fertige und unfertige Reis Speisen usw —  „Getränke“ , Schnaps 
usw —  „Kleider" viererlei Art von Fellen, Fruchten, Seiden* 
raupen und Tedem stammend —  „Wohlgeruche“ , Sandei usw 
—  „Kranze“ , gewundene Blumen usw —  Das Wort „usw “  be
deutet Betel, Fruchte, Arckanusse, Tiere, Geschirr, Gerate usw.



B as alles ist zu beschaffen, so ist der Zusammenhang „Bei 
den Geschäftsleuten“ , den Kanfleuten, ist das zu haben —  
„Rechtzeitig“ , zur rechten Zeit zu holen —  „Beschaffen“ , d h 
zuerst —  „Gegen Einzahlung von Geld“ , durch Zahlung des 
vollen Preises, nicht aber durch die bloße Besorgung der Ware 
selbst „Tn seiner Gegenwart“ , m Gegenwart des Liebhabers 
Denn wenn er selbst sieht, daß sie an dem Semigen Gefallen 
findet und es preist, spendet er auch —  ,Gelübde“  ,Am hunf- 
irgcc achten h a be ich  em  Gelübde dabei brauche ich e s ft —
,Ich habe einen „Baum ' 1 gepflanzt, dessen Richtfest steht 
bevor1* —  ,Ich will einen ,,Garten“ von Mangobaumen oder von 
Bassia laüfolia anlegen* Oder ,Ich muß die Ohrendurcli- 
bohnmgszeremome vornehmen* ( ?) ,Ein „Gottertempel“ ist zu 
errichten oder der errichtete emzuveihen* »Ein „Teich“  —  Lo- 
tusteich usv, —  ist zu graben oder der gegrabene emzuweihen*
—  ,Em „Fest“  wird uberniorgen stattfinden, dabei brauche ich 
es* —  ,Da ist ein lieber Besuch gekommen dem muß ich not- 325 
wendigerweise eme , Liebesgabe“  spenden* —  Derlei schütze 
sie vor —  „Liebesbesuch bei ihm** gelegentlich eines Liebes- 
besuches bei dem Liebhaber muß ihr von den .Wächtern“ , 
befreundeten, im Einverständnis mit ihr handelnden Polizei- 
dienern, „oder durch Diebe“ , die ebenfalls im Einverständnis 
m it ihr handeln, ihr „Schmuck entwendet werden“ , damit er, 
wenn er sie betrübt kommen sieht, ihr einen (neuen) Schmuck 
schenkt —  „Durch Brand“ , indem (angeblich) durch Unacht 
samkeit Feuer ausgebrochen ist, ist das verbrannt so muß sie 
ihren Verlust ankundigen Nicht aber darf sie selbst Feuer 
anlegen, weil dabei sundhaiterweise viele lebende Wesen unter
gehen könnten —  „Durch Durchbrechung einer Wand“  Ver
lust durch Räuber, die es geraubt haben, indem sie embrachen 
Oder es ist auch verloren gegangen durch Einbruch seitens nur 
angeblicher Diebe —• „Durch Unachtsamkeit“ meiner selbst 
oder der Mutter ist daheim das Vermögen verloren gegangen*
•— „Ebenso“  wie das Vermögen durch Brand usw verloren 
gegangen ist, ebenso „die erbetenen Schmucksachen**, die sie 
aus irgend einem Grunde von anderen geborgt hat „und die 
Schmucksachen des Liebhabers“ , die er dort niedergelegt hat, 
wenn sie verkündet, daß diese durch Brand usw verloren ge-



gangen sind, gibt er notgedrungen Geld lier, nach seinen eignen 
fragt er nicht —  „Durch Kundschafter“ , durch die ersten 
Diener, die der Liebhaber abgeschickt hat, lasse sie in Gegen
wart des Liebhabers den „Aufw and“  für ihn in übertriebener 
Weise schildern ,Um dich besuchen zu können, ist ihr an Rum, 
Betel usw em solcher Aufwand erwachsen1' —  „U m  seinet
willen“ , um den Aufwand für den Liebhaber bestreiten zu 
können „Schuldenmachen“  nämlich in seiner Gegenwart —  
„Mit ihrer Mutter“  ,Warum machst du Schulden5 W ie willst 
du die w ed er bereinigen5' So rede die Mutter, mit der sie 
„Streit“  habe „wegen des Aufwandes, den er verursacht hat“ , 
der den Liebhaber betnfft, nicht um ihres eignen Aufwandes 
willen ,\Vas habe ich mit dir zu schaffen5 Ich werde mich 
selbst verkaufen und davon die Schulden bereinigen'' —* Der 
Smn ist wenn er derlei sieht, spendet er sicherlich -— „Mel
dung der Veranstaltungen der Freunde“ , Feste u sw , die die 
Freunde des Liebhabers geben »Trotz der Einladung gehe ich 
jjicht hm '* —  (Der Verfasser) gibt den Grund an, den sie dazu 
hat, wiewohl sie von dem Liebhaber unterhalten wird „Da 
sie keine Gegengaben zu bieten hat“  ,Ich habe kerne , Gegen
gabe“ , keine Geschenke zum Entgelt' —  „D er von diesen 
früher gebrachten“  ,Zu dem Feste welches ich gab, haben 
die Freunde bedeutende Gegengaben gebracht1* —  „Vorholung“ , 
vor den Liebhaber, „und vorherige Erwähnung“ , bevor das 
Fest der Freunde stattfindet Wenn sie nambch vorher bittet, 
gibt er zur Festzeit, spendet er nichts, dann geht sie sicherlich 
nicht (zu ihm) hin „Unterlassung der gewohnten Handlungen“  
ist zu üben, der täglich ausgefuhrten Taten zur Pflege des 
Körpers, damit er spendet, m dem Gedanken »Jetzt unterlaßt 
sie sogar die Körperpflege «* —  „U m  des Liebhabers willen“ , 
wobei von dem Liebhaber das Geld kommt —  „Arbeit für die 
Handwerker“  zu ergänzen ist soll sie anweisen »Dieser vor
zügliche Handwerker verlangt für seine Arbeit viel das habe 
ich nicht» Wenn du es spenden willst, kann die Arbeit aus- 
gefuhrt werden, sonst muß ich sie sein lassen* —  „Dienst- 

D2G leistungen“ , Dicnsterw eisungen —  „Aus bestimmten Gründen“  
der Grund ist der, daß „Ärzte“  bei einer Dienstleistung den 
Liebhaber unter dem Vorwände von Arzneien zum Spenden



eines Kaufmannes nach und nach, in Gegenwart des Lieb
habers, damit dieser es kauft und Geld hergibt Gewöhnlich 
borgen Hetären von gleichem Range bei besonderen Veran
lassungen gegenseitig Hausgerat daher das W ort „andere He
tären“  —  , Erinnern“  denn, wenn es vergessen wurde, was 
sollte sie dann entgegnen, wenn er zu ihr sagte ,Damit habe 
ich dich unterstützt? ‘ —  „Anpreisen“  m seiner Gegenwart da
mit er abermals Geld hergibt in dem Gedanken »Meine Lei
stungen hier sind nicht umsonst T‘ —  „D urch Kundschafter“ , 
Späher, „lasse sie ihn den außerordentlichen Gewinn anderer 
Hetären wissen“ , der mit ihrem eignen verglichen ungleich ist 
in Gegenwart des Liebhabers ,Aus deiner Wohnstätte hat die 
Visnuimträ dies viel Bedeutendere bekommen!* usw —  „Ihnen“ , 
den anderen Hetären, den „Gewinn“ , der noch großer ist als 
jener So ist zu verbinden, „tatsächlichen“ , den der Liebhaber 
gespendet h at, , oder erdichteten“ , den er nicht gespendet«hat, 
„verschämt“ , gleichsam verlegen, , beschreibe sie“  ihn damit 
auch er \ erlegen wird und Geld hergibt — , Frühere Bewerber“, 

327 die früher mit ihr gelebt haben und zugrunde gerichtet worden 
waren, „die mit außerordentlichen Geldern“ , noch größeren 
Spenden, „vereint sich wieder bemühen“ , sich Muhe geben 
„Offne“ , deutliche „Ablehnung“  derselben ist vorzunelunen, da
mit er, wenn er davon hört, denkt ,Sie ist mir zugetanI* und 
Geld hcrgibt —  „Hinweisung“  durch Kundschafter „auf seine 
—  des Liebhabers —  freigebigen Nebenbuhler“  Der Sum ist 
um anzudeuten daß er nicht allem da ist, damit er, wenn er 
das hört, mit vollen Händen gibt E r  spendet in dem Gedanken 
daß die Betreffende keinen Nachteil hat (?) „E r  soll nicht 
wiederkoinmen“  er soll das Haus nicht wieder betreten, so 
muß von einem angestiftcten Kinde gebeten werden* ,Gib mir 
was1* —  Oder es ist gemeint, sie soll wie cm Km d ihre Scham 
aufgeben und bitten —  Diese Mittel für den Erwerb von Ver
mögen sind unter Berücksichtigung to n  Ort, Zeit und Gelegen 
heit anzuwenden

fi 54* Das Erkennen der Gleichgültigkeit.
Wie die Hetäre von dem hingegebenen Liebhaber durch 

listige Mittel Geld bekommt, das ist besprochen worden: was



Soll aber mit einem gleichgültigen geschehen? —  So wird null 
von dem Erkennen der Gleichgültigkeit gehandelt, und zwar 
nennt (der Verfasser nun) die Merkmale des Gleichgültigen:

Den Gleichgültigen erkenne sie stets an der Veränderung 
seines Wesens und dem Aussehen seines Gesichtes

„Stets“ , indem das überall bei semen Handlungen zutage 
tritt —  „A n der Veränderung seines Wesens“ , d h , indem seine 
Natur eine andere wird Damit deutet (der Verfasser) an, daß 
die Gebärden anders aussehen lernen —  „Und an dem Aus
sehen seines Gesichtes erkenne sie“  das, d b  an der Gesichts
farbe Mancher offenbart in seiner Gesichtsfarbe noch Neigung 
darum erkenne sie an Gebärden und am Äußeren den Gleich
gültigen wie den Verliebten, das ist gemeint

Dieses Anderswerden beschreibt (der Verfasser mm)
Er gibt zu wenig oder zu viel, er hat Beziehungen zu den 

Gegnern, er gibt etwas an und tut etwas anderes, er vernach
lässigt seine Gepflogenheit, er vergißt sein Versprechen oder 
fuhrt sie anders aus, er spricht mit seinen Leutep vermittelst 
Zeichen, er schläft anderswo, indem er das Geschäft eines 
Freundes vorschülzt, er verhandelt zusammen mit der Diener
schaft der {Hetäre), mit der er früher gelebt hat

„Oder zu viel“ , im Vergleiche zu dem, was gegeben werden 
soll 7 -  „E r hat Beziehungen zu den Gegnern“ , er schließt 
Freundschaft mit den Widersachern der Gebebten —  „E r gibt 
etwas an“ , daß er baden wolle, „und tut etwas anderes“  wenn

9 _
die Zurustungen zum Bade fertig sind, ißt er —  „E r vernach
lässigt seine Gepflogenheit“ , er spendet die täglichen Gaben 
nicht mehr —  „E r vergißt sein Versprechen“ , daß er das und 
das geben wollte, und wenn sie ihn fragt, ob er es nicht ver
sprochen habe, „fuhrt er es anders aus“ , nicht aber jenes „E r 328 
spricht mit seinen Leuten“ , Freunden usw„ „vermittelst 
Zeichen“ , nicht aber mit Worten, damit sie es nicht hört —
„E r schlaft anderswo“ , in einem anderen Hause als dem der 
Liebhaberin, „indem er das Geschäft eines Freundes vorschutzt“ , 
was er heute ausfuhren muß —  „E r verhandelt zusammen“ , 
heimlich, „mit der Dienerschaft“ , den Leuten der Geliebten,
„m it der er früher gelebt hat“ , Dinge, die sich früher zuge
tragen oder auf die gegenwärtige Liebhaberin Bezug haben.



Nun gibt (der Verfasser) das Verfahren einem solchen 
gegenüber an der als gleichgültig erkannt ist

Bevor er es merkt, bringe sie unter einem Vorwände seine 
viertvollen Sachen tn ihre Gewalt Diese nehme etn Gläubiger 
mit Geaalt aus ihrer Hand Wenn er sich widersetzt, verhandele 
er an Gcrichtsstätte mit ihm —  Das «5/ das Erkennen der 
Glet chgulitgkeit

, Bevor er es merkt“  ehe er einsieht, daß sie ihn als Gleich
gültigen durchschaut h a t, sonst wurde er auf besondere Gegen
maßregeln sumen —  Auch hier „unter einem Vonvande“ , d h , 
indem sie irgend einen Schein heuchelt —  „D iese“ , die Wert
sachen —  , Aus ihrer Hand“ , aus der Hand der Liebhaberin 
, Ein Gläubiger“  aus den Händen dieses Gläubigers bekommt 
sie spater die weggenommenen Sachen des Liebhabers wieder 
Im Einverständnis mit ihr , nehme er mit Gewalt“ , indem er 
sie demütigt diese Sachen —  „W enn er sich widersetzt“ , wenn 
der Liebhaber Streit anfangt und sagt ,Das gehört mir was 
nimmst du das w eg?‘ „verhandele er", der Gläubiger, „an Ge- 
nebtsstatte“ , vor dem Richter usw „m it ihm“  Wenn er sich 
aber nicht widersetzt, dann ist die Sache gegluckt

4t

§ 55 Das Verfahren bei dem Fortjagen.

Bei einem Gleichgültigen ist von einem Fortjagen keine 
Rede, da er sich selbst entfernt Wer aber nicht freiwillig geht, 
da er hingegeben ist, für den wird nun „das Verfahren bei dem 
Fortjagen“  beschrieben Da ist denn das erste Mittel, daß er 
nicht beachtet wird So sagt (der Verfasser)

Einen Hmgegebenen, der zwar früher dienstbereit ge 
wesen, aber nun nur noch wenig Gewinn bringt, umgebe sie 
mit Übeltaten Etnen aber, der nichts mehr hat, entferne sie 
auf listige Wetse ohne Umstande, indem sie sich auf etnen 
anderen stütz*

Wenn er auch nur wemg noch gibt, „umgebe sie ihn mit 
Übeltaten“ , Vergehungen da er ja  hingegeben ist; d h , wenn 
er auch früher vielfach Dienste erwiesen hat und eine andere 
liebt, jage sic ihn doch nicht gleich fort „Einen aber, der nichts 
melir hat", kein Geld mehr besitzt, „entferne sie“ , jage sie fort.



Wenn man eum endet «Mag es auch immerhin so sein soll das 
geschehen, ohne vorher die gegenwärtige Lage zu bedenken 
—  so antwortet (der Verfasser) „Ohne Umstände“ , d h ohne 
Besinnen Wenn man emw endet ,Wie darf sie ihn doch wohl 
fortjagen, da er ihr Wollust und Gewinn gebracht h at?4 —  so 329 
antwortet (der Verfasser)* „Indem sie sich auf einen anderen 
stutzt“  da sie beides von einem anderen bekommt Es ist so 
zu verbinden indem sie emem anderen als dem gegenwärtigen 
Liebhaber anhangt, den sie früher verstoßen und ruiniert hat, 
jage sie jenen fort, da sonst kem Widerpart vorhanden ist und 
bei Vorhandensein des Genusses ein hingegebener Liebhaber 
nicht fortgejagt wird

Diese Mittel, tun den Liebhaber fortzujagen, sind nun offne 
oder versteckte Mit Bezug auf die eisten sagt (der Verfasser)

Tun , was thm unerwünscht ist, wiederholt tun, was er 
tadelt, Zusammenkneifen der Lippen, Stampfen des Bodens 
mit dem Fuße, Erzählen i on unbekanrfen Dingen, bei Sachen, 
die ihm bekannt sind, Mangel an Interesse und Schmähungen, 
Demütigung seines Stolzes, Verkehr mit Leiden die thm Über
legen sind, Mißachtung, Tadeln derjenigen, die die gleichen 
Fehlet haben, Verweilen an einsamen Orten

„W as ihm“ , dem Liebhaber, „unerwünscht ist“ , das soll sie 
„tun“ , damit er sich von ihr abwendet mit der Überzeugung 
,Früher handelte sie nach meinem Willen, jetzt aber n>t sie aus 
irgend emem Grunde nur abgeneigt1 ‘ —  „W as er tadelt“ , ver
abscheut, Grassclmeiden, Lehmkneten u sw , das soll sie m seiner 
Gegenwart „wiederholt tun“ , immer wieder treiben, damit er 
merkt, daß sie ihm Ärger zu bereiten trachtet —  „Zusammen
kneifen der Lippen“  sie lasse die Furcht fahren, indem sie ihn 
ansieht und ihre Lippen kräuselt —  „Stampfen des Bodens mit 
dem Fuße“  mit den Fußen auf den Erdboden stoßen das 
beides tue sie, um ihren beständigen Zorn anzudeuten —  „Er
zählen von unbekannten Dingen“  von welchen Dingen der 
Liebhaber keme Kenntnis hat, darüber unterhalte sie sich mit 
ihm zusammen ,Kennst du diese schöne Sache —  damit er 
vor den Leuten beschämt wird —  „Bei Sachen, die ihm be
kannt smd, Mangel an Interesse“ , um ihre Abneigung anzu
deuten, „und Schmähungen“ , daß er schlecht erzogen ist *—



„Demütigung seines Stolzes“ , Beseitigung seines Stolzes auf 
semen Heldenmut usw , indem sie einen andern aufstachclt, 
damit er bcscljamt wird —  „Verkehr mit Leuten, die ihm über
legen sind“ , damit er aus Furcht vor diesen fern bleibt —  „Miß
achtung“  um anzudeuten, daß sic auf die Dinge, die ihm er
wünscht oder nicht erwünscht sind, keine Rücksicht nimmt —  
„Tadeln derjenigen, die die gleichen Fehler haben“  damit er 
merkt daß sie ihn auf diese Weise selbst tadeln will, —  „Ver
weilen“  oder Unterhalten „an  einsamen Orten“

Nun sagt (der Verfasser) mit Bezug auf den Liebesgenuß 
Bei seinem Verhalten wahrend des Ltebesgenusses Unruhe, 

Verweigern des Mundes, Verhüllen der Schamf Abscheu vor 
den Nagel- und Zahnwunden bei der Umarmung Hindern 
durch die tn den Armen bestehende Nadel, Unbeweglichkeit der 
Gliedmaßen, Kreuzung der Schenkel, Verlangen nach Schlaf, 

330 Auf fordern, wenn sie merkt, daß er ermattet t st, bet Unfähig
keit Lachen, bet Fähigkeit Mangel an Entzücken, selbst am 
Tage, wenn sie seine Neigung bemerkt. Besuch großer Gesell
schaften

„B ei seinem Verhalten“  in Gestalt von Rum, Betel usw 
gebrauchen zum Zwecke des , Liebesgenusses Unruhe“  Ver
weigerung der Annahme, oder, wenn sie es annimmt, unfreund 
hches Wesen —  „Verweigern, des Mundes“  nicht zugeben, daß 
er ihren Mund küßt —  „Verhüllen der Scham“  sogar bloße 
Berührung ist nicht zu dulden —  , Abscheu vor den Nagel- und 
Zahnwunden“ , die er beibrmgt —  „In  den Armen be
stehend“  sie kreuze die beiden Arme und lege sie auf ihre 
Schultern, dann verhindert sie dadurch die Umarmung, durch 
diese „Nadel“ , indem die vereinigten Arme gleichsam eme Nadel 
bilden —  „Unbeweglichkeit der Gliedmaßen“  ist zu beobach
ten, d h , sie leide nicht daß er sie an steh zieht —  „Kreuzung 
der Schenkel“ sie la*se die Schenkel sich kreuzen, d h , bei 
der (beabsichtigten) Einführung des Penis lege sie die Schenkel 
übereinander, um dieselbe zu vereiteln —  „Verlangen nach 
Sclilai“  muß sie ihrerseits andeuten —  „Wenn sie merkt, daß 
er ermattet ist“ wenn er mit genauer Not sich ansclnckt, den 
Koitus auszufuhren, dtnn soll sie den Ermatteten antreiben, 
Zn beginnen und ihm nicht betspnngen durch Ausübung des



umgekehrten Liebesgenu»ses —  „B ei Unfähigkeit“  de» also 
Aufgeforderten „Lachen“  indem sie ihn mit der Ferse stoßt, 
damit er Abneigung empfindet —  „Bei Fähigkeit Mangel an 
Entzücken“ , um ihren Ekel auszudrüchen —  „Selbst am Tage“  
es gibt nämlich manchen Geilmg1), der sogar am Tage» wo es 
doch verboten ist, den Koitus ansubt —  „Wenn sie seine 
Neigung“ , sem Verlangen nach geschlechtlicher Vereinigung, 
„bemerkt“ , an Gebärden und Äußerem, „Besuch großer Gesell
schaften“ , indem sie das Schlafgemach verlaßt, um sem Ver
langen zu verhindern

Mit Bezug auf die Unterhaltung sagt (der Verfasser)

Beim Sprechen Worticrdrehungen, wo cs nichts zu lachen 
gtbt, Lachen, wo es etwas zu lachen gibt, Lachen «hs einem an
deren Grunde, wahrend er spricht Anblicken der Dienerschaft 
von der Seile und Anstößen, unter Abbrechung seiner Erzäh
lung Beginnen anderer, Erwähnen seiner Versehen und Be
schäftigungen, die er nicht unterlassen kann, Besprechen seiner 
schwachen Seite durch eine Dienertn1), wenn er kommt, Nicht- 
ansehen, Bitten um Dinge, um die tnan nicht bitten soll, schließ
lich erfolgt zon selbst Befreiung so ist die Behandlung nach 
Datlaka

„Beim Sprechen“  das gilt al» häßlich —  „W o es nichts 
zu lachen gibt“  selbst bei einer Unterhaltung, die nichts 
Scherzhaftes an sich hat, muß sie ohne Grund m „Lachen" 331 
ausbrechen, damit er denkt »Ohne daß ich einen Scherz ge
macht habe, spottet sie über mich** —- Wenn er einen Scherz 
gemacht hat und „während er spricht", der Liebhaber, „Lachen 
aus einem anderen Grunde", indem sie eine andere Sache al» die 
m Rede stehende meint —  „Anblicken der Dienerschaft \on 
der Seite" muß sie treiben „und Anstoßen" mit der Hand unter 
Lachen, damit er merkt, daß sie sich an der Erzählung au» 
einem ganz besonderen Grunde ergötzt —  „Unter Abbrechung“  
indem sic die von ihm vorgetragene Erzählung fallen laßt, soll 
sie „andere“  beginnen —  „Seiner Versehen“ , der Vergebungen

l ) Das Original hat d<* *n drastischen Ausdruek XaebescscJ, tlm agardabha.
*) Der Kommentar faßt die Stelle anders auf VgL Beitrage zur ndisehen

Erotik, p 804, Anm



des Liebhabers —  ,Beschäftigungen“ , Spiele u s w , „die er* 
nicht unterlassen kann“  Dies beides, was zu unterlassen un
möglich ist, soll sie erwähnen, um  E kel zu erregen —  Erwäh
nung , seiner schwachen Seite“ , durch deren Besprechung er 
sich unglücklich fühlt —  „Besprechung durch eine Dienerin“  
sie lasse alles erwähnen, indem sie eme Dienerin anstiftet —  
Wenn er durch diese Mittel zu der Erkenntnis gekommen ist, 
daß seine Entfernung angebracht ist, g ibt es zwei Mittel, die 
bewirken, daß er nicht wiederkommt diese nennt (der Ver
fasser) „W enn er kommt, Nichtansehen** so o ft er kommt, 
zeige sie sich nicht W enn er sie aber zu sehen bekommt, bitte 
sie „um  Dinge, um  die man nicht bitten soll“  sie verlange 
etwas, was man nicht verlangen kann —  „Schheßbch“ , am 
Ende, „erfolgt von selbst Befreiung“ , soll sie ihn aufgeben, in
dem er gewöhnlich durch diese M ittel abgewehrt wird —  „So 
ist die Behandlung** die Aufnahme des Besuchers einer Hetäre 
ist nach ihren Regeln soweit von D attaka gelehrt, nicht \on 
mir (Vätsyäyana) vorgebracht, indem dieser auf eine Auf
forderung der Hetären hm den Plan faßte, das in gedrängter 
Darstellung zu beschreiben Was aber von Bäbhravya gelehrt 
worden ist und hierfür zweckdienlich ist, Wiederannahme eines 
Ruinierten u sw , das werde ich nun besprechen Das ist seine 
Meinung Wann eine freundliche Aufnahme stattzufinden hat, 
wird durch diesen Abschnitt gelehrt

Warum heißt er der Abschnitt über das Treiben der He
tären5 —  Darauf antwortet (der Verfasser)

Es gibt hier zwei Verse
Vereinigung mit den Besuchern auf Grund einer Prüfung, 

Ergötzen des Vereinten, Geldnehmen ton dem Verliebten, und 
schließlich Befreiung von ikm, das isf das Treiben der Hetären 

Eine Hetäre, die so nach dieser Lehre mit der Aufnahme 
der Besucher verfahrt, wird ton diesen nicht betrogen und er- 

332 inrbt glänzende Reichtüiner
„Auf Grund einer Prüfung“  d. h  , nachdem sie die Prüfung 

der Freunde, derer, die zu besuchen und die nicht zu besuchen 
sind, sowie der Grunde des Besuches vgrgenommen hat —  
„Vereinigung mit den Besuchern**, durch das Gewinnen der 
Besucher. —  „Ergötzen des mit ihr Vereinten“ , —  durch Hin



gebung an den Geliebten „Geldnehmen von dem Verliebten“ , 
durch jene Mittel dafür —  „Befreiung“  von ihm, durch das 
Verfahren bei dem Fort jagen Alles das kommt den Hetären 
zu, nicht aber anständigen Frauen Darum führt das die Be
zeichnung „Treiben der Hetären“  So sagt Kätyäyana „Pro
stitution ist das, was dem Hetarenvolke zukommt, sein Ergeb
nis ist das Treiben der Hetären“ —  (Der Verfasser) nennt nun 
das Ergebnis solcher Prostitution „So nach dieser Lehre“ , die 
den Namen „Treiben der Hetären“  fuhrt —  „W ird nicht be
trogen“ , nicht allzusehr mitgenommen (hintergangen), „und 
erwirbt glanzende Reich turne r“ , d h viele

4 K apitel

% 56, Die W iederaufnahme eines ruinierten Liebhabers.

(Der Verfasser) gibt den Zusammenhang des Paragraphen 
(mit dem vorigen) an

Wenn sie den gegenwärtigen Liebhaber auf gibt, nachdem 
ste ihn ausgesogen hat, soll sie mit dem steh vereinigen, mit 
dem sie früher gelebt hat

„Wenn sie den gegenwärtigen Liebhaber“ , den sie eben 
besitzt, „aufgibt“  wie Lack, „nachdem sie ihn ausgesogen hat“ , 
wenn sie den Wunsch hegt, ihn zu verlassen, dann „soll sie sich 
vereinigen“  Unter diesen Umstanden gilt das oben (p 329) 
Gesagte „Sie entferne ihn, indem sie sich auf einen anderen 
stutzt“  —  „Mit dem sie früher gelebt hat“ , den sie ruiniert 
und dann verstoßen hat —  So wird nun von der Wiederauf
nahme eines ruinierten Liebhabers gehandelt

Wenn man emw endet ,Was soll die Vereinigung mit einem 
ruinierten Liebhaber, den sie wie (ausgepreßten) Lack wegge
worfen h at’ * *—  so sagt (der Verfasser)

Wenn derselbe Vermögen best tri, \rdem er wieder zu Gelde 
gekommen ist und Zurctgttng zeigt, dann soll Sie steh mit ihm 
vereinigen

Wenn er „Vermögen besitzt“ , nachdem er „wieder zu Gelde 
gekommen ist“ , wird er sicherlich spenden, „und Zuneigung



zeigt“  sonst durfte er Abneigung zeigen und unter Beleidigungen 
sagen /Trotzdem ich alles mögliche gegeben habe, um ihr Ver
trauen zu gewinnen, hat sie mich doch fortgejagt*. —  „D ann“ , 
aus diesem Grunde „soll sie sich m it ihm vereinigen“ .

Für den Fall, daß er mit ihr nicht mehr vertraut ist, gibt 
(der Verfasser) besondere Regeln an

Wenn er anderswohin gegangen ist, ist er zu prüfen; und 
zwar ist er je nach dem Sackbestande von sechsfacher Art 

„Wenn er anderswohin gegangen ist4* danach kann der 
Ruinierte „sechsfach“  sein, „ist er zu prüfen“ , zu betrachten, 

333 nach den noch anzugebenden Grundsätzen, und eine Verbin
dung mit ihm ist nicht auf’s geradem ohl einzugehen — > „E r4*, 
der anderswohin gegangen ist, ist „je nach dem Sachbestande 
von sechsfacher A rt“ , der treugebliebene aber nur von e m e r A r t  

Nun gibt (der Verfasser) den Sachbestand an
Von hter von selbst weggegangen und auch von dort von 

selbst weggegangen, von hter und ton dort fortgejagt und weg- 
gegangen, ton hter ton selbst weggegangen und von dort fort- 
gejagt und u eggegangen, von hter von selbst ucggegangen und 
dort gebheben, ton hter fortgejagt und weggegangen und ton 
dort von selbst weggegangen, von hier fortgejagt und weggegattgen 
und dort geblieben

„\Ncnn er \on hier44 wegen seiner eignen Schuld von seiner 
Liebhaberin weggegangen ist, sich anderswohin begeben hat und 
auch von dort infolge eignen Verschuldens von selbst weg
gegangen ist, so ist das die erste Art —  „Von hier und von dort14, 
luer liegt die Schuld an den beiden Wohnungen, nicht an dem 
Bewohner Weil er „\on hier fortgejagt und weggegmgen" ist, 
ist das die Schuld der Wohnung „Von dort“ , wohin er dann 
gegangen war, ebenfalls „fortgejagt und weggegangen“ : das u t 
die zweite Art —  „Von hter \on selbst weggegangen“ ; da liegt 
die Schuld an dem Bewohner, und auch „von dort fortgejagt 
und weggigangen“  da hegt die Schuld an der Wohnung P is  
ist die dnttc Art —  „Von hier von selbst weggegangen“ , da 
liegt die Schuld *m dein Bewohner, „und dort geblieben44, da 
hegt die Schuld an hum m v on beiden Das i*t die vierte Art 
„Von hier fort#.jagt und weggegangen“ , da lugt die Schuld an 
der Wohnung, „von dort >tm selbst utggcgangeii“ ; da hegt di



Schuld an dem Bewohner Das ist die fünfte Art —  »»Von 
hier fortgejagt und weggegangen“  da hegt die Schuld an der 
Wohnung, „und dort gebheben“  da tnfft keinen von beiden 
eine Schuld. Das ist die sechste Art

Nun gibt (der Verfasser) das Räsonnement über diese Falle 
an, ob diese Verbindung einzugehen ist oder nicht

Wenn einer, der von hter und von dort von selbst weg* 
gegangen ist, [auch) flehentlich bittet, ist die Vereinigung mit 
ihm doch zu meiden, da er etn Verächter der Vorzüge beider 
[Hetären) ist und einen unstäten Sinn besitzt

„Wenn er flehentlich bittet“ , wenn er durch den Mund des 
Pithamarda usw flehentlich um Aufnahme bittet, d h , sie 
w eder für sich gewinnen will Da hier die zweite A rt nicht 
vorliegt, so ist auch keme Rede davon, daß er erst noch lange 
zu prüfen sei vielmehr sagt (der Verfasser) „Beider“ , dieser 
und jener, indem er von ihnen nicht fortgejagt worden ist Er 
hat die „Vorzüge“ , wiewohl deren vorhanden waren, verachtet 
und ist, da er „einen unstaten Sinn besitzt“ , aus eigner Schuld 
weggegangen Auch wenn er wieder aufgenommen wird, ist er 
doch nicht treu, und da von seinem Gelde deshalb nichts zu 
erwarten steht, „ist die Vereinigung mit ihm zu meiden“  334

Einer, der von hier und von dort fortgejagt und ueggegangen 
ist, besitzt einen steten Sinn Wenn er von einer [Hetäre), die 
von anderer Seite viel bekommt, fortgejagt wird, selbst wenn er 
begütert ist, ist die Verbindung mit ihm einzugehen in der 
Überzeugung „ Über jene empört wird er mir aus Unmut mehr 
geben “

Wenn der Sachverhalt der ist, daß er, „von hier und von 
dort fortgejagt“ , flehentlich bittet Dieser „besitzt einen steten 
Sinn“ , da er nicht von selbst weggegangen ist Hier hegt die 
zweite Klasse vor —  „Wenn er“  hier ist nicht die Rede davon, 
daß er zu prüfen <ci, indem seine Lage durch das Wort „wenn“  
im Sinne von falls gekennzeichnet wird —  »»Von anderer Seite“  
die von einem anderen Besucher »»viel bekommt“  Von dieser 
„fortgejagt» selbst wenn er begütert ist“ , Geld hat —  Nach
dem sie zu der Erkenntnis gekommen ist, daß er „über jene 
empört“ , voller Empörung über sie „aus Unmut viel geben



wird“ , dann freilich „ist die Verbindung mit ihm cinzugehen“ . 
D a ihm jene nicht mehr gefallt, so empfindet er um  sie auch 
keine Reue

Wenn er wegen seiner Mittellosigkeit oder wegen Seiner 
Knauserigkeit aufgegeben worden ist, taugt er nichts

„Wenn er wegen seiner Mittellosigkeit“ , Arm ut und, wenn 
er Geld hat, „wegen seiner Knausengheit“ , weil er nichts her
gibt, „aufgegeben worden ist" , fortgejagt ist, so „tau gt er“  
doch „nichts“ , da auch diesseits derselbe Fall bei dem Ver
einigen vorhegen wurde

Wenn e i n e r , d e r  v o n  h i e r  v o n  selbst weggegangen und von 
d o r t  f o r t g e j a g t  u n d  w e g g e g a n g e n  i s t ,  zu Anfang übermäßig gtbtf 
s o  i s t  e r  a u f z u n e h m e n

„W enn einer, der von hier von selbst weggegangen und von 
dort fortgejagt und weggegangen ist"  auch hier gilt dasselbe 
wie oben daß er nämlich flehentlich bittet Auch hier ist in
folge des Gebrauches des Wortes „wenn“  keine Rede davon, 
daß er zu prüfen sei —  „Überm äßig", gegenüber semen früheren 
Spenden —  ,7Zu Anfang“ , solange die wirkliche fleischliche 
Vereinigung wahrt, denn wenn er befriedigt ist, erfolgt ja  seine 
Entfernung von selbst —  Ern solcher „ist aufzunehmen", mit 
ihm ist eine Verbindung einzugehen Im umgekehrten Falle 
ist er nicht aufzunehmen wobei sich dann die zweite Art ergibt 

Einer, der von selbst weggegangen und dort geblieben tst, 
muß, wenn er flehentlich bittet, geprüft werden

„Muß geprüft werden“  ,Was will er leisten, daß er so 
bettelt?<

Hier nennt (der Verfasser) den Fall, wo mit einem solchen 
eine Verbindung cingegangen weiden kann

JJach etwas Besonderem verlangend dorthin gegangen und 
von dort, da er das Besondere nicht gefunden hat, zu mir tu  
kommen wünschend, um mich zu ergründen, wird er, wenn er 
gekommen ist, in seiner Leidenschaf t spenden Oder, da er bet ihr 
Fehler bemerkt hat und nun bet mir die vorzüglichsten Tugenden 

335 steht, wird dieser Tugendkenner ganz vorzüglich spenden *
„D a er" dort, wohin er im Verlangen nach „etwas Be

sonderem“  gegangen wrar, dieses „Besondere“ , im Beischlafe 
Beruhende, „nicht gefunden hat“ , da die Betreffende nicht er



fahren war —  , Von dort “  ans deren Nahe D er Acsgang«- 
pnnkt dafür ist „zu  mir zu kommen wünschend*, da er mein-* 
Besonderheit erkannt hak —  , Um mich za  ergründen*1 dort 
befindlich wünscht er mich Tn^rgründen »Wird «ie dnn^rS 
trachten, daß ich von selbst mich entferne oder nicht5* —  „In  
seiner Leidenschaft wird er spenden“ , da er di“ Besonderheit 
erkannt h ak  —  , Oder, da er bei ihr Fehler bemerkt hat**, das 
Gegenteil von Vorzügen, so hat er Lest za mir zu kommen 
so ist zu v efbinden. Oder, selbst wenn dort \ orzuge % orhanden 
sind, , da er nun bei mir die vorzüglichsten4, die reichsten 
„Tugenden sieht“ , da er merkt, daß deren  ̂orzuge nur genug 
sind, in beiden Fallen „wird dieser Togendhenner ganz vor
züglich“ , sehr reichlich, mir ,spenden**

Nun nennt (der Verfasser) den Fall wo mit einem solchen 
eine Verbindung nicht eingegangen werden <oU

Wenn Sie merkt daß er ein K ird  ist, seine BUcke t icht 
auf einen einzigen Punkt r\chfet oder daß er gm  b^rugi oder 
eine Neigung hat, die so large halt zoic die Farbe der Gelbrxurz, 
oder daß er edles mögliche tre*bt so gehe Sie mit thrr etre Ver 
tnndung ein oder nicht

Dessen Neigung vornalt »gleichsam m e die Farbe der 
Gelbwurz“ , d h , nicht lange ,Was wird er mir, abgekuhlt, 
geben, wenn er dort, wohin er gegangen ist, außerordentlich 
abgekühlt heftiges Verlangen hegt, sich zu entfernen5* —  „Alles 
mögliche treibt“  so könnte er auch Unheil annchten* —  \\ enn 
sie das merkt**, erkannt hat, > gehe sie mit ihm eine \ erbindung 
ein** im eisten Falle, , oder nicht** sie gehe keine Verbindung 
eia“  un zweiten Falle

Wenn etner, der ton h er forige jagt und ueggegaigen urd 
von dort von selbst ireggegangett ist, flehentlich bittet, jo ist er 
zu prüfen „W ill er aus Zuneigung kommen, so vrtrd er viel 
geben Durch meine Vorzüge wird er gewonnen, der bet der 
anderen keine Befriedigung findet “

, So ist er zu prüfen*4, ob er Nutzen oder Schaden bringen 
wird —  „W ill er aus Zuneigung kommen“  indem der Hinge 
ge bene fortgejagt worden ist —  „Durch meine Vorzüge wird 
er gewonnen**, entzückt, , der bei der anderen leine Bef ne-



digung findet“  weshalb er auch „von  dort von selbst \vegge- 
gangen ist“  •

, Fruker von imr ohne Grund fortge}agtt will er seine Feind
seligkeit an mir attslassenJ nachdem er mich umworben hat, 
oder er will sein Geld, das tch ihm bei dem Umwerben abge
nommen habe, zur Vergeltung wiederholen, nachdem er mein 
Vertrauen gewonnen hat, oder er wünscht zu vergelten, indem 
er mich mit dem gegenwärtigen Liebhaber entzweien und mich 
dann verlassen will “  M it einem solchen der Unliebes un 

336 Sinne hat, ist keine Verbindung einzugehen
„Früher ohne Grund“ , Unrechtem eise „fortgejagt“  —  

„Nachdem er mich umworben h at“ , durch Vorzeigen von Zu
neigung sich bei mir Zutritt verschafft hat, „will er seine Feind
seligkeit an mir auslassen“  (m dem Gedanken) ,\\ tewohl ich 
Geld hergab, bin ich doch von ihr gewaltsam fortgejagt wordenf‘ 
—  , Oder er wall sem Geld, das ich ihm bei dem Umwerben**, 
als sie sich um ihn bewarb in Mengen , abgenommen liabe**, 
an mich gerissen habe wobei auch hier und da die geschlecht 
liehe Vereinigung stattfand, , zur Vergeltung wiederholen, 
nachdem er mein Vertrauen gewonnen hat“ , durch Entgegcn- 
bnngen von Liebe —  , Oder er wünscht zu vergelten“  jetzt, 
da er im Besitze von Geld ist, will er für jenes Geld Vergeltung 
üben und kein anderes hergeben —  „Oder er will mich mit 
dem gegenwärtigen Liebhaber mit dem ich zusammen lebe, 
bi& auch er fortgejagt wird, mit diesem gegenw irtigcn Gaste 
.entzweien“ , damit ich von seinem Vermögen keinen Nutzen 
habe Wenn man denkt er selbst werde ja  spenden, sagt 
(der Verfasser) „£ r  will mich dann verlassen“  —  „Mit einem 
solchen, der Unliebes im Sinne hat“ , der feindselig gesinnt ist 
und sich mit Rachegedanken usw tragt

Ob er andere Gedanken 1 al, is/ erst mit der Zeit heraus 
zubrtngeti

, Ob er andc re Gedanl cn hat“ , aus Leidenschaft spenden 
will, „tst erst mit d<r Zut hcrauszubnngen“  indem dann erst, 
durch das Tortjigen d^sstlben, eine Umwandlung herbe igi führt 
ward „Herauuubnngcn“ , er ist zu durchschauen, atxr nicht 
vertraut zu machen, da sich aus Ungtbundenheit U iditsm a 
ergibt



Damit ist derjenige abgetan, welcher von hier forfgejagl und 
dort geblieben ist und nun flehentlich bittet

„D am it“  nut dem eben Genannten, Ruinierten „ist der
jenige abgetan", auch dieser ist ebenso zu prüfen, wenn er 
Unliebes im  Sinne hat, ist keine Verbindung mit ihm einzu
gehen , und ob er andere Gedanken hat, ist eist mit der Zeit 
herauszubnngen Also wenn er „von hier fortgejagt und dort 
geblieben ist und nun flehentlich bittet“ , ist er zu prüfen

Unter diesen Bittenden soll sie denjenigen, der anderszeo 
geblieben ist, selbst bttten

„U nter diesen“ , die anderswohin gegangen sind, sich dort 
m Schutz begeben haben, unter diesen „Bittenden“  oder aus 
Leichtsinn nicht Bittenden —  „Anderswo geblieben“  ein 
solcher gegenwärtiger Liebhaber ist von zweierlei Art aufzu
geben oder das Gegenteil Auch hier „soll sie selbst bitten“  
unter Berücksichtigung der Gründe für sein Bleiben 

(Der Verfasser) nennt viele Grunde
„Wegen eines Vergehens von mir fortgejagt und anders

wohin gegangen ist er selbst mit Mühe wieder zurückzuholen 
Öder von hier an geredet wird er ton dort Entzweiung erfahren 
Oder er wird das Geld des gegenwärtigen Liebhabers vollständig 337 
in meine Hände bringen Oder die Zeit ist für ihn gekommen, 
wo er Geld einnimmt, oder er hat eine Verbesserung seines 
Wohnortes erfahren Er hat ein Amt bekommen Er hat sich 
mit seinen Gattinnen veruneinigt Er tsl von seiner Abhängig
keit erlöst Er hat mit seinem Vater oder Bruder geteilt Oder 
wenn ich nut ihm eine Verbindung eingehe, werde ich einen 
reichen Liebhaber bekommen, dem [der gegenwärtige) itn Wege 
steht Oder er ist von der Gattin schlecht behandelt worden, 
dem werde ich über sie hinaushelfcn Oder sein Freund hebt 
die Nebenbuhlerin, die mich haßt so werde ich ihn mit jenem 
entzweien Oder infolge der Unstethat sanes Sink»  werde ich 
ihn zu Leichtsinn vertaten “

„Vergehen“ , Beleidigung Besuch einer anderen Frau Des
halb aus Furcht „fortgejagt“  spendet er nicht mehr, er ist also 
„selbst mit Mühe zurückzuholen“ , da die Verbindung mit ihm 
dann nämlich Gewinn bringt „Oder, \on liier angeredet“  wenn 
er mit Bezug auf mich angesprochen w d ,  daß ich das und das



geben wolle ,Von dort“ , wohin er gegangen ist, von deren * 
Seite „wird er Entzweiung erfahren**» indem er denkt« »Wozu 
spende ich einer anderen7* —  „E r  wird das Geld vollständig 
m meine Hände bringen“  so daß der gegenwärtige Liebhaber 
beschämt abziehen wird, nachdem sein Geld verloren ist (?) 
„Oder die Zeit ist für ihn gekommen, wo er Geld einnimmt“ 
durch Handel oder Dienstleistungen —  „Oder er hat eine Ver
besserung seines Wohnortes erfahren**, indem er etwas besseres 
als em Dorf gefunden hat Oder „e r  hat em Am t bekommen** 
in emero Archive usw —  „E r  hat sich mit semen Gattinnen 
veruneinigt“ , so daß jetzt die Reihe an mich gekommen ist 
—  „E r ist von seiner Abhängigkeit erlöst“  da er im Verwal- 
tungsamte oder daheim sein eigner Herr geworden ist, wird er 
schon spenden —  „E r  hat mit seinem Vater oder“ , wenn der 
Vater tot ist, „Bruder“ , redlich t geteilt“  —  „D ie jener ver
hindert“ , weil er sein Freund ist« „Wenn ich mit ihm“ , der 
den Übergang bilden soll, „eine Verbindung eingehe“  —  „Oder 
er ist schlecht behandelt worden“ , als er, durch mich ruiniert, 
mit seiner eignen Gattin sich vereinigte Nachdem ich diese 
infolge solcher Erwägung schmähende beruhigt habe, will ich 
mich mit ihm verbinden und „ihm  über sie hmaushelfen“ , eine 
Trennung herbeifuhren, um ihre Beschimpfung zu vergelten —  
„Oder sein Freund“ , der Freund des Ruinierten, der an Macht 
und Geld reich ist, „hebt meine Nebenbuhlerin, die mich haßt“ , 
die mir zu schaden sucht, eine gegenwärtige oder frühere „Ihn**, 
den Freund, werde ich „m it jenem entzweien“ , der jetzt ruiniert 
ist, damit sie keinen Gewinn hat und nur einen Dienst erweist 
•— „Oder infolge der Unstetheit seines Sinnes** indem er von 
hier anderswohin gegangen ist und von dort wieder andeis- 
wohm Den „werde ich infolge der Unstetheit seines Sinnes 
zu Leichtsinn verleiten“

Sie soll selbst bitten, hieß es oben nun gibt (der Verfasser) 
an, wie es damit gehalten werden soll

Ihm tollen der Pt(hamarda und andere schildern, daß er 
früher infolge der Boshaftigkeit der Mutter der Ltebhahertn,

338 die, trotzdem sic Zuneigung hegte, tnUenlos war, fortgqagi 
worden sei, daß ste mtt dem gegenwärtigen Liebhaber ohne 
Liehe teretni sei und ihn hasse Ste mögen um ihn werben mit



ihrer alten Zuneigung voller Erinnerungen Dte Erinnerung 
beziehe sich auf die von ihm geleisteten Dienste —  Das ist 
die Wiederaufnahme eines ruinierten Liebhabers

„Ihm “ , dem Ruinierten —  „Infolge der Boshaftigkeit der 
Mutter“  ihre Mutter allein u>t v on schlechtem Charakter Von 
dieser, die so ganz im Gelde aufgeht, bist du fortgejagt worden, 
die Liebhaberin ist dir zugetan, nur ist sie abhängig —  Die 
Vereinigung, die geschlechtliche Vereinigung „mit dem gegen
wärtigen“ Besucher ist der Liebhaberin unerwünscht und kommt 
ihr vor wie der Genuß einer Arznei —  „D aß sie ihn hasse“ , 
im höchsten Grade, so daß sie nicht -einmal in seinem Gesichts 
kreise stehen bleiben kann Das „sollen sie schildern“  —  
„Ihrer“ , der Liebhaberin —  „Voller Erinnerungen“ diese 
nennt (der Verfasser) spater —  „Alte Zuneigung“  mit den 
Äußerungen der Zuneigung, die früher verdarben, „mögen sie 
um ihn werben“ , den Liebhaber zu gewinnen suchen, damit 
er auf diese Weise zusagt —  ,Beziehe sich auf die von ihm 
geleisteten Dienste“  sie bestehe m den Dienstleistungen, die 
der Liebhaber durch Geldspenden oder Abwehren von Miß 
geschick geleistet h at, um ihre Dankbarkeit anzudeuten

Wenn ein von fmherher nicht bekannter Liebhaber nicht 
vorhanden ist, dann ist die Verbindung mit dem ruinierten, 
sogar wenn er nicht selbst darum bittet (?), angebracht So 
sagt (der Verfasser)

Unter den beiden Liebhabern, die von frttherher nicht be
kannt und die von früherher bekannt sind, ist der von früherher 
bekannte der bessere Denn sein Charakter ist bekannt, seine 
Leidenschaft durchschaut und seine Dienstfertigkeit trefflich 
So sagen dte Meister —  Ein von früherher Bekannter spendet 
nicht übermäßig Geld, da ihm sein Vermögen vollständig ab
genommen worden ist, und es ist schwer, sein Vertrauen wieder 
zu gewinnen Einer \edochK der von früherher nicht bekannt 
ist, wird leicht verhebt So lehrt Vatsyayana Trotzdem gibt 
es 'je nach der Art des Mannes Ausnahmen

„Sein Charakter ist bekannt“  durch das Zusammenleben 
ist sein Wesen ergründet —  „Seine Leidenschaft ist durch
schaut“ , da er früher schon anhänglich gewesen ist Er wird 
nämlich durch die (Regeln des Paragraphen) „das Gewinnen
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des Geliebten“  bequem errungen, da er in beiden Punkten er
kannt ist —  „E r spendet nicht übermäßig Geld “  Des Geldes 
wegen wird mit ihm eine Verbindung eingegangen wenn das 
nun nicht gehörig vorhanden ist, was nutzt dann die Verbin
dung mit mm? „E s ist schwer, sein Vertrauen wieder zu ge
winnen“ , da er, trotzdem sem Charakter bekannt und seine 
Leidenschaft durchschaut war, bei dem Fortjagen feindselige 
Gesinnung erfahren mußte —  „W ird leicht verhebt“ , da er 
deren Fehler noch nicht durchschaut hat, oder es soll heißen 
er spendet übermäßig Geld, da ihm sein Vermögen noch nicht 
von ihr abgenommen worden ist —  Der von fruherher be
kannte ist von zweierlei Art einer der dort oder der hier ge
wesen ist mit einer anderen Hetäre verkehrt hat oder nicht 
Auch der Vertraute ist von zweierlei A rt fortgejagt oder nicht 
fortgejagt Die Mittel, mit diesen eine Verbindung einzugehen, 
sind nachzusehen in dem Abschnitte über das Gewinnen der 
Besucher (§5 1 ) —  „Je nach der Art des Mannes“ , nach dem Wesen 

339 des Mannes Mancher, wenn auch von fruherher nicht bekannte 
ist schwer zu emngen und bleibt knauseng, em von fruherher be
kannter ist oft freigebig, selbst wenn ihm das Vermögen abge- 
nommen worden ist, selbst einer, der fortgejagt worden ist, 
ist oft vertrauensselig —  So ist m Kurze die Vereinigung 

Der Grund ist ein dreifacher er kann bei einem anderen, 
dem ruinierten oder dem gegenwärtigen Liebhaber liegen Das 
zeigt (der Verfasser), indem er sagt 

Hter gibt es einige Verse
Wiedervereinigung wird gewünscht, um eine andere mit 

dem Besucher oder den Besucher mit einer anderen zu ent 
zweien und um den gegenwärtigen Liebhaber zu treffen

Wo der Mann die Vereinigung mit einem anderen furchtet, 
achtet er nicht auf Vergehungen und gilt, fest anhangend, aus 
rurchl viel

Ltncn nicht anhänglichen ergötze sie, den anhänglichen 
demütige sie, und bet dem Eintreffen des Boten eines anderen, 
der außerordentlich gewandt % st,

da gewinne die Frau mit der Zeit den zuerst sich Nähern
den, lasse die Verbindung nicht unterbrochen werden und ver
stoße den anhängltchen nickt



Einen anhänglichen, ergebenen Liebhaber aber rede %tt 
Frau an und gehe doch anderswohin, xrenn sie dem das Geld 
abgenotrn en hoi, ergötze sie den anhänglichen

Nachdem eine erfahrene Frau zunächst Aussichten, Ge
winn, reiche Liebe urd Freundschaft geprüft hat, vereinige sie 
sich wieder mit dem ruinierten Liebhaber 

, Um eine andere zu entzweien“ , da er ruiniert ist Hier 
gilt, wue man wissen muß, jener Ausspruch (p 338) „E r ist 
von der Gattin schlecht behandelt worden dem werde ich über 
sie hmaushelfen Oder sein Freund hebt die Nebenbuhlerin, die 
mich haßt, so werde ich ihn mit jenem entzweien “  —  «Um 
den gegenwärtigen Liebhaber zu treffen“  nach jenen “Worten 
„E r wird das Geld des gegenw artigen Liebhabers v ollstandig m 
meine Hände bringen“  (p 338) —  Daher heißt es , Oder den 
Besucher mit einer anderen zu entzweien“  mit der anderen 
Liebhaberin nachdem sie ihn ruiniert hatte Mit Rücksicht 
darauf, daß er anders ist als jener, nämlich zwar ruiniert, aber 
doch anhänglich, lohnt die Verbindung mit ihm —  „\\ o“ , an 340 
welcher Stelle, der gegenwärtige Liebhaber, wiewohl er außer* 
ordentlich anhänglich ist, „die Vereinigung mit einem andern 
furchtet“ , daß, wenn derselbe mit ihr vereint ist, er ihm erriet 
schaden werde, , achtet er nicht anf Vergehungen“ , die v on der 
Liebhaberin ausgehenden Beleidigungen ubersieht er, eben in 
folge seiner außerordentlichen Hingebung an sie ab» eine Treff 
liehe, „und gibt aus Furcht viel“ , aus Angst, verstoßen zu 
werden —  „Emen nicht anhänglichen“ , der, trotzdem er rui
niert t>t, doch noch außerordentlich verliebt ist und in seiner 
außerordentlichen Verliebtheit verharrt, diesen nicht anhäng
lichen , ergötze sie“ , da seine Neigung ihr bekannt ist Den 
anhänglichen“ , der es deshalb ist weil er m sie nicht verliebt 
ist, den , demütige sie“  ,Du wirst bald m den Zustand des 
nicht anhänglichen geraten** —~ „Bei dem Eintreffen des Boten 
eines anderen“  wenn em Bote gekommen ist, der einem an 
deren gehört, der überaus gewandt ist und übermäßig spendet, 
mit d*r Botschaft, daß sie mit dem keine Vereinigung emgehen 
solle ,d a “ , bei diesem Zusammentreffen „Den zuerst sich 
nähernden“ , nicht von früher bekannten, ruinierten, , gewinne 
die Frau** —  trotzdem die allgemeine Bezeichnung , Frau“  ge*



braucht ist ist doch aus dem Zusammenhänge „H etäre“  zu 
verstehen —  „m it der Zeit“  nicht m demselben Augenblicke 
soll sie sich mit ihm emlassen, sonst konnte eine Trennung von 
dem gegenwärtig vorhandenen, anhänglichen und gewinnbringen
den Liebhaber stattfinden Selbst ein Ruinierter wartet hoff 
nungsvoll auf andere Zeiten infolge seiner außerordentlichen 
Verliebtheit —  So sagt (der Verfasser) , Sie lasse die Verbin
dung nicht unterbrochen werden“ , namhch mit dem Ruinierten, 
, und verstoße den anhänglichen nicht“ , da er gegenwärtig 
Nutzen bnngt Wenn aber gegenwärtig ohne gesclüechtliche 
Vereinigung von einem anderen großer Gewinn erzielt w ird, w as 
ist dann dabei weiter zu tun* Darauf sagt (der Verfasser) 

Emen anhänglichen, ergebenen aber“ , der tut was sie sagt 
„Sie gehe anderswohin“  zu einem anderen „Darauf ergötze sie 
den anhänglichen“ , nachdem sie dort weggegangen ist, indem 
er durch , das Umwerben des Geliebten“  gefesselt ward Mit 
keinem anderen gehe sie eine Verbindung em —  Nun gibt (der 
Verfasser) an was bei dem genannten Verfahren festzustellen 
ist ,,Aussichten“ , W irkung, , Gewinn“  in der Zukunft, in der 
Gegenwart , reiche Liebe“ , ( »Freundschaft“ ), ohne Trug, mit 
Bezug auf das Wesen jenes —  , Erfahren“  m dem Prüfen er
fahren gewandt

5 K apitel

§  57* verschiedenen Arten des Gewinnes.

Die Hetären sind von dreierlei Art sie haben nur einen 
einzigen Mann mehrere Männer oder keinen Mann fest Da 

311 ist denn für die erste der Gewann beschrieben worden, für die 
zweite wird (der Verfasser) ihn nennen, (ur die dritte, die, ohne 
einen bestimmten Mann zu haben, von mehreren nimmt, werden 
nun die verschiedenen Arten des Gewinnes angegeben (Der 
Verfasser) nennt den Grund, weshalb sie kernen bestimmten 
Mann h it

Bet zahlreichem Besuche und wenn ste edle Tage vtel etn- 
tummt soU sic keinen einzelnen Mann fesihatten



Wenn viele Besucher da sind, nimmt sie von diesen infolge 
ihres Wetteifers viel em —  «Alle Tage“  indem sie jeden ein
zelnen befriedigt, soll sie an dem betreffenden Tage immer nur 
e i n e n  „festhalten“ . Dieser nämlich gibt viel, aber nicht alle 
Tage Das ist auf die Weise em mcht feststehender Gewinn, 
und mancher, der beständig da ist, durfte auch nur sehr wenig 
geben Sie rechne, daß, wenn sie den festhalt, die anderen auch 
nur so viel geben werden

Unter Rücksichtnahme auf den Ort die Zeit die Stelle, 
ihre eignen Vorzüge und ebenso die Beliebtheit, sowie darauf, 
ob sie mehr oder weniger ist als die anderen setze sie den Preis 
für eine Nacht fest

„O rt“  günstig oder mcht —  .Zeit“ , wo das Liebes\er
langen m voller Kraft sich entfaltet (oder nicht) —  „Stelle“ , 
die Art der Stätte (des Genusses) z B  wer sich des Unterleibes 
bedient, zahlt einfach, wer auch den Oberkörper benutzt das 
doppelte —  „Ihre eignen Vorzüge“ , Schönheit, Gewandtheit 
usw , mögen sie wirklich vorhanden sein oder mcht —  Ebenso 
die „Beliebtheit“  —  „Ob sie mehr oder weniger ist“  an Stellung 
und Stolz „als die anderen“  Hetären Dementsprechend , setze 
sie den Breis für eine Nacht fest“  Wenn dabei der Besucher 
mit dem festgesetzten Preise zufrieden ist, was er durch Zu
sendung von Boten bekundet, dann ist die Sache abgemacht 
Für den Fall, daß dies nicht geschieht, sagt (der Verfasser)

Sie schicke auch Boten an den Besucher, und zwar sende 
sie solche, die mit ihm bekannt sind

„Sie schicke“  solche, die mit dem Besucher bekannt sind 
um seine Absichten zu erkunden Der Sinn ist sie schicke ihre 
eignen Boten, deren Gedanken ihr bekannt sind

Durch das Senden der Boten erfolgt die fleischliche Ver
einigung mit dem Besucher und Festsetzung des Preises für die 
Nacht Was über diesen feststehenden Preis hinaus infolge \on 
Verliebtheit gewonnen wird, das ist außerordentlicher Gewinn 
Wenn sie derlei dabei bekommt, ist das em Gluck, wenn nicht, 
dann sagt (der Verfasser)'

Zwei-, drei-, ja wohl viermal gehe ste zu einem einzigen, 
um einen außerordentlichen Gewinn zu erhaschen urd halte 
ihn Jesl 312



Das W ort „wohl“  bedeutet die Alternative zwei, drei oder 
auch vier kann der Preis eines einzigen uberbieten „U nd halte 
ihn fest“ , handele nach den Vorschriften für das Festhalten, 
indem sie unter Vernachlässigung der ubngen ihn so und so 
viel Tage ergötzt

Nun nennt (der Verfasser) den Unterschied rucksichtlich 
der Besucher

Bet einem Zusammentreffen mehrerer Liebhaber zugleich 
aber und bei Gleichheit des Gewinnes ist offenbar der Vorzug 
dem zu geben, der das spendet, wonach sie verlangt, so lehren 
die Meister

„B ei Gleichheit des Gewinnes“  wenn viele Besucher auf 
einmal auftreten und der eme Gold, der andere etwas Gleich 
wertiges bietet, so ist „offenbar der Vorzug“  wegen des Ge
winnes dem Besucher „zu  geben, der das spendet, wonach sie 
verlangt“  Nach diesem Besucher soll sie, nach der Ansicht der 
„Meister“ , streben

Vatsyayana sagt, dem, der Gold spendet, da es ntcht wieder- 
geholt werden und inan alle Dinge damit bezahlen kann

„G old“ ist hier, wie allbekannt, als Geld zu verstehen Das 
wird, wenn es einmal gegeben ist, seitens des Besuchers nicht 
zuruckgefordert, wohl aber Gewänder u sw , die er geschenkt 
hat „A lle Dinge“  ihre Sachen, Schmuck und andere Dinge 
kann man mit Gold „bezahlen“ , indem man sie dafür bekommt 
Darum hat der Betreffende dadurch den Vorzug, weshalb auch 
nach einem solchen zu streben ist

(Der Verfasser) beschreibt das Wesen der einzelnen Dmge
Unter Gold, Silber, Hausgerät ton Kupfer, Messing und 

Eisen, Bettzeug, Dechen, besonderen Gewändern, wohlriechen
den Sachen, scharfem Gewürz, Geschirr, Schmelzbutter, öl, Gc~ 
treide und Vieh ist immer das Vorhergehende das Vorzüg
lichere H enn dort Gleichheit besteht und auch die angebotenen 
Sachen gleich sind, gebe sie den Vorzug nach dem Rate eines 
Vreundes, nach dem augenblicklichen Bedürfnisse, nach den 
Aussichten, t ach den Vorzügen des Besuchers und nach der 
Liebe

„Gold“  und „Silber“ , bearbeitetes und rohes —  „Haus
gerät von Kupfer, Messing und Bisen“ , daraus hergestellt —



„Bettzeug“ , Matratzen mit Baumwolle gefüllt usw „Decken“ , 
wollene Tücher usw —  „Besondere Gewänder“ , Linnen uiw —  
„Wohlriechende Sachen“ , Sandei usw —  , Scharfes Gewürz“ , 
Pfeffer usw —  „Geschirr“ , Topfe usw —  „Immer das Vorher
gehende ist das Vorzüglichere“  vor Kleinvieh verdient das Ge
treide, vor diesem das Gl usw den Vorzug —  Getreide und 
Vieh wird von denHetären gerühmt, wenn sie es bekommen ( ?)
—  „Wenn dort Gleichheit besteht“  wenn kein Unterschied im 
Gemhaben vorhanden ist —  „Wenn die angebotenen Sachen 
gleich sind“  wenn sie zu Anfang Sachen spenden, die an Schön
heit und Wert gleich sind muß der „R at eines Freundes“  be
folgt werden Oder wenn einer von diesen Gegenständen, falls 
er nicht geschenkt wird, ein Manko bedeutet oder wie die 343 
„Aussichten“ , die Macht, oder die „Vorzüge“  des Mannes smd 
oder, wenn ein Besucher vorhanden ist, die „Liebe“  der Lieb
haberin und des Liebhabers zu der Liebhaberin

Nun sagt (der Verfasser), wie man bezüglich der Lieb
haber die Wald treffen soll

Zwischen einem Verhehlen und einem Freigebigen gebührt 
der Vorrang offenbar dem Freigebigen, sagen dte Meister

Vor dem Verliebten , gebührt der Vorrang offenbar dem 
Freigebigen", da man von ihm in der Gegenwart Geld erlangt 

(Nein/) Denn es ist möglich, einem Verhehlen Freigebig 
heit beizubnngen

„E s ist möglich, einem Verliebten“  einem Letdenschaft- 
bchen, der nicht freigebig ist .Freigebigkeit beizubnngen“ , 
durch List

Wieso* Darauf antwortet (der Verfasser)
Denn selbst ein Geiziger sperdet wem er verliebt isft aber 

kein Freigebiger wird durch Beharrlichkeit (ohne vre teres) rer 
hebt, Sagt Välsyäyana

„Spendet“ , gibt Geld —  „Durch Beharrlichkeit“ , selbst 
durch Anstrengung .w ird er nicht (ohne weiteres) \erhebt“  
wenn er würdevolles Wesen besitzt —  Ein Verliebter aber 
spendet freigebig

Auch hier gebührt zwischen eirtm Reichen urd nrem  
Armen dem Reichen der Vorrang Zwischen einem freigebigen



und dem Zweckdienlichen gebührt der Vorrang offenbar dem 
Zweckdienlichen So lehren die Meister '

„Zwischen einem Reichen und einem Armen“  wer von den 
beiden, dem Verliebten und dem Freigebigen, reich ist, der ist 
der Vorzüglichere, nicht der andere, der hem Geld hat —  
„Dem  Zweckdienlichen“ , der die Interessen der Liebhaberin 
fördert, dem gebührt „offenbar der Vorrang“ , auch "wenn er 
nicht freigebig ist, da er in  der Gegenwart die Interessen fordert 
Em  Freigebiger wird (auf jeden Fall) spenden er verdient also 
offenbar nicht den Vorzug

E in  Zweckdienlicher hält sich für zufnedengesiellt, wenn 
er einmal gehandelt hat, ein Freigebiger hingegen nimmt keine 
Rücksicht auf Vergangenes So lehrt Vatsyayana 

„W enn er einmal gehandelt h at“  (Er denkt bei sich ) ,Bei 
e i n e r  Gelegenheit habe ich ihre Sache gefordert was soll ich 
noch weiter tun ?< —  „Nimmt keme Rücksicht auf Vergangenes“  
E r denkt nicht ,Ich habe ihr gegeben, ich gebe nichts mehr1*, 
da die Freigebigkeit seine Art ist

Auch hier wird der Vorrang erteilt je nach den Aussichten 
Zwischen einem Dankbaren und einem Frei gebt gen gebührt 
offenbar der Vorrang dem Frei gebt gen —  So lehren die Meister 

„Je nach den Aussichten“  wenn dessen Nutzen das Fest- 
314 gesetzte überholt, dann gebührt ihm vor jenem der Vorzug —  

„Zwischen einem Dankbaren und einem Freigebigen gebührt 
offenbar der Vorrang dem Freigebigen“ , da er Geld zeigt, nicht 
aber dem Dankbaren, da derselbe nicht freigebig ist

Selbst lange umworben beachtet ein Fretgebtger, wenn er 
einen einzigen Fehler bemerkt hat oder ton einer anderen Hetäre 
grundlos geschmäht worden ist, i ergangene Mühe tneht Ge
wöhnlich nämlich sind Freigebige wiirdnoll, geradeaus und 
ohne Bedenken Bin Dankbarer aber, der früherer Mühsal ge
denkt, wird nicht in t einem Male abgeneigt, und da san Cha
ra) ter geprüft worden ist, wird er auch nicht grundlos geschmäht 
—  So lehrt Vätsyä^ana

lange umworben“ , lange Zeit \ermittelet de* „G e
winnens des Gebebten“  —  „Wenn er einen Fehler bemerkt 
hat“ , eine Beleidigung seitens der Gebebten —  „Grundlos ge- 
fechmabt“ , ohne Grund mit tmer Schuld belastet, indem s i e



immer Beleidigungen zufugt —  „Beachtet \ ergangene Mühsal 
nicht“ , die Muhe des Gewinnens W arum ? Darauf antwortet 
der Verfasser „Gewöhnlich nämlich“ , m der Mehrzahl, eigeben 
sich für Freigebige drei Haupteigen*chaften Würdigkeit usw 
Infolge der Würdigkeit nun beachten sie Vergehen nicht, in
folge ihrer Geradheit werden ihnen grundlos Sunden zugcschne- 
ben und infolge ihres Mangels an Bedenklichkeit sehen sie nicht 
auf Mühsal W ie soll sich da Achtung ergeben ? —  „Em  Dank 
barer aber, der früherer Mühsal gedenkt, wird nicht mit emem 
Male abgeneigt“ , eben infolge seiner Dankbarkeit, selbst wenn 
er em Vergehen bemerkt, „und da sein Charakter geprüft 
worden ist“ , da infolge seiner Dankbarkeit sein Wesen im 
Prüfen besteht, so ■ wird ihm auch mcht , grundlos“  eine Schuld 
zugeschoben

Auch hierbei erfolgt das Vorziehen /ß nach den Aussichten
W o Macht ist und Grund zum Erlangen von Geldern, da 

gilt das Wort eines Freundes, Abwehr von Mißgeschick und 
Gefahr, das Vermögen zu verlieren

Unter diesen gibt (der Verfasser) den Unterschied an 
Zwischen dem Worte eines Freundes und dem Erwerben 

von Geld gebührt der Vorrang offenbar dem Erwerben ton Geld 
So lehren die Meister

Dem „Worte eines Freundes“  ist „offenbar“ das Geld \or- 
zuziehen, da man dieses sieht, sonst hat man nur eben das V  ort 

Dieses Erwerben ton Geld wird ja auch so stattfinden, aber 
ein Freundt dessen Wort einmal unbeachtet gelassen ist, durfte 
gekrankt sein —  So lehrt Välsyäyana

„Dieses Erwerben von Geld wird ja auch so statt finden“ , 
geschehen —  „Unbeachtet“ , nicht befolgt —  »Gekrankt“ , 
zornig durfte er sein, und daraufhin durfte eine Unterbrechung 
der von ihm geleisteten Dienste stattfinden 3^5

Hier wird der Vorrang bestimmt je nach dem Übergewichte
„Je nach dem Übergewichte“  wenn das derzeitig erwartete 

Geld uberwicgt, dann gibt sie dem den Vorzug, der in dieser 
Weise spenden ward

Auf den Einwand, daß der Freund gekränkt sein könnte, 
antwortet (der Verfasser).



Nachdem sie den Freund durch das Zeigen ihrer Interessen 
mit den Worten versöhnt hat , Bei dem was morgen geschieht, 
soll dem Wort gelten” , halte sie sich an das überwiegende Geld

Durch das Zeigen ihrer Interessen*1 ,Die Interessen der 
Leute sind auch deine Interessen, und sie uberwiegen das große 
Gluck nicht, was mir bevorsteht, dein W ort werde ich morgen 
befolgen* So spreche sie, nachdem sie ihn versöhnt hat.

Zwischen dem Erwerben von Geld und der Abwehr von 
Mißgeschick gebührt offenbar dem Erwerben von Geld der Vor
rang —  So lehren die Meister

, Dem Erwerben von Geld gebührt offenbar der Vorzug“ , 
da man das sehen kann

Geld hat gemessenen Umfang, bei Mißgeschick hingegen 
was einmal losgebrochen ist, kann man nicht erkennen, wo es 
steckt So lehrt Vatsyäyana

„Geld“  sein Umfang“ , Quantität diese ist bei ihm , ge
messen“ , da das Geld nicht überaus groß ist —  „ Einmal los 
gebrochen“  wenn es einmal losgebrochen ist, „kann man nicht 
erkennen“ , da sem Lauf ungehemmt ist, , wo es steckt“ , ob es 
nur die Wurzel oder alles tn fft Ein Beispiel hierfür ist die 
Legende von Madhubindu

Auch hier ergibt steh der Vorrang aus der relativen Wich
tigkeit

t Ergibt sich aus der relativen W ichtigkeit“  vor einem 
leichten Mißgeschicke geht eine schwere Geldsumme voran ist 
sic nur gering, dann ein schweres Mißgeschick

Damit ist auch der Punkt abgetan, daß der Abwehr eines 
Mißgeschickes der Vorrang gebührt vor einem zweifelhaften 
Geldgewinne

„Vor einem zweifelhaften Geldgewinne4* wo der Zweifel 
besteht, ob cs Geld geben wird oder nicht , Abwehr eines Miß
geschickes“ , welches \on einem anderen droht da gebührt der 
Vorzug offenbar nicht dem zweifelhaften Gewinne, indem dabei, 
trotz der 7wcifelhaftigkeit die Welt \orwarts geht , Geld hat 
gemessenen Umfang, bei Mißgeschick hingegen, was einmal los- 
gebrochen ist, kann man nicht erkennen, wo cs steck t“  Hier 
eben ist em Vorrang slattliaft Aber damit i s t , der Funkt ab- 

310 getan, daß ‘ eine zweifelhafte große Geldsumme keinen Vor-



rang besitzt vor einem leichten Mißgeschicke, welches abzu
wehren ist

Das auf diese Weise in zweifacher A rt durch den besonders 
geregelten Preis für eine Nacht aufgehaufte Geld nennt man 
einen vorzüglichen außerordentlichen Gewinn, wegen der Er
werbung vorzüglichen Geldes Daher gibt (der Verfasser) an, 
welche Muhe man sich geben muß, um dasselbe zu erhalten, 
indem er sagt

Das Bauen von Gotfertempeln Tctehen und Garten, A n
legen von Festland und Feueraltaren das Schenken von Tau
senden von Kühen unter würdiger Vermittlung an die Brahma* 
nen, das Darbringen von Verehrung und Spenden für die 
Götter oder das Nehmen einer Geldsumme die solchen Aufwand 
bestreiten kann dazu dient der außerordentliche Gewinn der 
höchsten Kurtisanen

Es gibt verschiedene Arten \on Hetären Kurtisanen, 
solche, die von der Schönheit leben und Wassertragennnen 
Diese zerfallen wieder jede einzelne Art in drei Klassen je nach
dem sie ausgezeichnet, mittelmäßig oder gewöhnlich sind —  
„Teiche“  mit Lotusscn , Anlegen von Festland", von Dämmen 
an tiefgelegenen Stellen, damit die Leute Zutritt haben —  
„Ffcueraltare“  außerhalb der Wohnstätte werden aus Lehm 
Hauser errichtet und alle unter Anfullcn mit Flüssigkeiten, 
Wohlgeruchcn, Reis und Juwelen dem Feuer geweiht —  „Unter 
würdiger Vermittlung“  die Gabe erfolgt durch die Hand eines 
anderen, da sie Sachen von den Hetären nicht selbst entgegen
nehmen dürfen —  „Darbnngen von Verehrung für die Götter" 
gelegentlich einer Prozession —  „Spenden“ , Speisen usw —  
(Der Verfasser) zeigt die Quantität, indem er sagt „Die solchen 
Aufwand bestreiten kann“ w»as bei diesen durch außerordent
liche Gelder zu erreichenden Dingen Aufwand erfordert „Dazu 
dient der außerordentliche Gewann das ist der außergewöhn
liche, außerordentliche Gewann“ —  , Der höchsten Kurti
sanen“  diese sind mit Schönheit und anderen Vorzügen der 
Liebhaberinnen, Kenntnis der Künste osw geschmückt, die 
mittelmäßigen und die gewöhnlichen besitzen di<*se Vorzüge 
nur zu einem Viertel oder Achtel



Allghederschmuck tragen, das Haus prächtig gestalten, 
glänzende Ausstattung des Haushaltes durch wertvolles Gerate 
und Dienerschaft dazu dient der außerordentliche Gewinn 
derer, die von der Schönheit leben

„AÜgbeder“ , der sich an aßen Gliedern befindet —  „Präch
tig4 4 an Aussehen und stilvoller Symmetrie —  „W ertvoll“ , aus 
Eisen, Kupfer und Silber —  „ Dienerschaft“ , die jeder für sich 
ihre bestimmte Beschäftigung haben —  „Glänzende Aus
stattung des Haushaltes“ , Einrichtung Das ermöglicht das 
überschüssige Geld Hier gilt wieder das oben Gesagte „D as 
Nehmen einer Geldsumme, die solchen Aufwand bestreiten 
kann “  Das ist der außergewöhnliche „außerordentliche Ge
winn derer, die von der Schönheit leben“  der besten darunter 
Bei einer solchen ist namheh, selbst bei dem Vorhandensein 
von Vorzügen, die Schönheit die Hauptsache, Künste hingegen 

347 sind nicht vorhanden Hier gibt es mittelmäßige und gewöhn
liche, je nachdem Schönheit und Vorzüge nur zu einem Viertel 
oder zur Hälfte vorhanden sind1) W enn hierbei ganz vorzüg
liche Gelder da sind, so ergeben sich dieselben wie bei der 
Kurtisane

Beständig weiße Kleidung, zur Vertreibung des Hungers 
Speise und Trank beständige Anwendung von Wdhlgerüchen 
und Betel und Schmuck mit Goldstreifen dazu dient der außer- 
ordentliche Gewinn der \Vasscrtr&gerinnen

„Kleidung“ , Untergew ander und Überwürfe „beständig 
weiß“  —  „Zur Vertreibung des Hungers“  es stillt den Hunger, 
indem er zunichte gemacht wird —  „Anwendung vön Wohl- 
gerochen“ , einer Menge *on wohlriechenden Sachen, Gemische 
von Sandelholz, Agallochum, Moschus und Saffran usw „und 
Betel“ beständig Das alles gibt es auch bei den Kurtisanen 
und denen, die \on der Schönheit leben Nun aber gibt (der 
Verfasser) den Unterschied an „M it Goldstreifen“  d h ,  \ er
sehen mit ganz wenig Gold Das ermöglicht das überschüssige 
Geld —  A udi hier gilt wieder das Wort „Das Nehmen einer 
Geldsumme, die solchen Aufwand bestreiten kann “  Dazu 
dient der außergewöhnliche „außerordentliche Gewinn der

') i»t wohl p S d h d X J l h y S r n  su ln e o



Wassertragennnen“  der besten darunter. Die Wald des Wortes 
Wassertragenn ist nur elliptische Bezeichnung für Arbeit, ge 
meint sind Dienerinnen Bei diesen ergeben sich mit Rücksicht 
auf bessere, mittlere und gewöhnliche Dienste ebenso verschie
dene Grade

N a c h  d i e s e m  B e i s p i e l e  b e t r a c h t e  m a n  a u c h  b e i  d e n  m i t t e l 

m ä ß i g e n  u n d  g e w ö h n l i c h e n  H e t ä r e n  d e n  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  G e 

w i n n  a l l e r ,  s a g e n  d i e  M e i s t e r

„Nach diesem Beispiele*4, gegeben an dem außerordent
lichen Gewinne der vorzüglichsten Hetären —  „Auch bei den 
mittelmäßigen und gewöhnlichen** unter den Kurtisanen, 
denen, die von der Schönheit leben und den Wassertragennnen 
—  „Betrachte man den außerordentlichen Gewinn“ , abgesehen 
von dem hervorragenden, den mittleren und den gew ohnlichen 
So heißt es „Was bei den Hetären an Geld erworben wird, 
welches die Hauptbedurfmsse erlangen laßt, namheh das Auf
treten der Hetären, gilt als ihr bester Gewinn “

Välsyäyana sagt da \c nach Ort, Zeit, Vermögen, Kraft, 
Leidenschaft und Gepflogenheit der Leute der Gewinn schwankt, 
so gtU diese Weise nicht

„O rt“ , gut gelegen {oder ungünstig) „Zeit“ , gesegnet oder 
nicht gesegnet —  „Vermögen“ , das eigne, welches groß oder 
klein sein kann —  „Kraft**, welche je nach der Tülle des Ver
mögens und des Geldes bedeutend oder genng ist Daher „gilt 348 
diese Weise nicht**, die durch Quantität und Hauptbedurfmsse 
gekennzeichnet worden ist bisweilen ist sie genngcr oder be
deutender als diese

So wird ohne Rücksicht auf besondere Grunde bisweilen 
selbst ein sehr geringer Gewann mitgenommen, bisweilen gar 
keiner erzielt, bisweilen in der Gegenwart, bisweilen m der Zu 
kunrt S o  sagt (der i ’crfo&erf

In dem Wunsche, den Besucher ton anderswo fern zu halten, 
oder in dem Wunsche, den einer anderen ai bürgenden ihr zu 
entreißen; oder in dem Wunsche, eine andere um ihren Gewinn 
zu bringen, oder i« der Mctnung, daß sie durch den Verl et r 
m t einem Ntchizubesuchenden Stellung, Wohlfahrt, Chancen 
und reichen Besuch bekam v en werde, oder in dem Wunsche, 
sich für die Abwehr ton Mißgeschick ihn zum Beistn dleisten



Wassertragermnen“  der besten darunter Die Walil des Wortes 
Wassertragenn ist nur elliptische Bezeichnung für Arbeit, ge
meint sind Dienerinnen Bei diesen ergeben sich mit Rücksicht 
auf bessere, mittlere und gewöhnliche Dienste ebenso verschie
dene Grade

Nach diesem Beispiele betrachte man auch bet den mittel
mäßigen und gewöhnlichen Hetären den außerordentlichen Ge
winn aller, sagen die Meister

„Nach diesem Beispiele“ gegeben an dem außerordent
lichen Gewinne der vorzüglichsten Hetären —  , Auch bei den 
mittelmäßigen und gewöhnlichen“  unter den Kurtisanen, 
denen, die von der Schönheit leben und den Wassertragennnen 
—  „Betrachte man den außerordentlichen Gewinn“ , abgesehen 
von dem hervorragenden, den mittleren und den gewöhnlichen 
So heißt es „W as bei den Hetären an Geld erworben wird 
welches die Hauptbedurfnisse erlangen laßt, nämlich das Auf 
treten der Hetären, gilt als ihr bester Gewinn “

Vätsyäyana sagt da je nach Ort, Zeit Vermögen Kraft, 
Leidenschaft und Gepflogenheit der Leute der Gewinn schwankt 
so gilt diese Weise nicht

„O rt", gut gelegen {oder ungünstig) Zeit“  gesegnet oder 
nicht gesegnet —  „Vermögen“ , das eigne, welches groß oder 
klein sein kann —  „K raft“ , welche je nach der Fülle des Ver
mögens und des Geldes bedeutend oder gering ist Daher , gilt 348 
diese Weise nicht“ , die durch Quantität und Hauptbedurfnisse 
gekennzeichnet worden ist bisweilen ist sie geringer oder be
deutender als diese

So ward ohne Rücksicht auf besondere Grunde bisweilen 
selbst ein sehr geringer Gewinn mitgenommen, bisweilen gar 
keiner erzielt, bisweilen m der Gegenwart, bisweilen in der Zu 
kunft So sagt (der Verfasser)

In dem Wunsche, den Besucher von anderswo fern zu halten 
oder in dem Wunsche, den einer anderen anhat gendtn ihr zu 
entreißen, oder tn dem Wunsche, eine andere um ihren Gewinn 
zu bringen, oder ttt der Meinung, daß ste durch den VerlcJr 
mit einem Nichtzubesuchenden Stellung, Wohlfahrt, Chancen 
und rachen Besuch bekommen werde, oder in dem Wunsche, 
sieh für die Abwehr von Mißgeschick thn zum Bcistandlcisten



Wenn ste meint Ich werde ihn auf geben und andern eil 
eine Verbindung etngehen, er will sich entfernen, er wird sich 
mit seinen Frauen vereinigen, er wird das Mißgeschick ver
winden, sein Vorgesetzter, Herr oder Vater, der ihn lenkt, wird 
kommen, er wird seine Stellung etnbußen, er ist unbeständig 
dann verlange sie von ihm in der Gegenwart Gewinn

„Ich werde ihn aufgeben“  nachdem ich ihn aber aufgegeben 
und von diesem Gewinn gezogen habe werde ich anderweit 
eine Verbindung emgehen“ , da diese mehr Wert hat —  , Er 
will sich entfernen, er wird sich mit semen Frauen vereinigen“ 
wenn er sich entfernt oder seine Frauen w eder aufgenommen 
hat, wie soll er da noch geben? —  „E r wird das Mißgeschick 
verwinden“ , das eigne, indem er meist abhängig war —  „Der 
ihn lenkt“ , ihn bevormundet —  „Vorgesetzter“ , Oberer —  
„Sem “ , des Besuchers —  „W ird (ins Geschäft zuruck) kom
men“  wie kann er dann noch spenden, wenn er nicht mehr 
selbständig ist? —  „H err oder Vater, der ihn lenkt“  E in 
bußen der Stellung“  Verlust der Stelle, m die er gesetzt ist 
—  „Unbeständig“  selbst wenn er etwas versprochen hat, wird 
er es doch nicht hergeben —  „In  der Gegenwart“  in dieser 
Zeit

Er wird die von dem Herrscher versprochene Gunst 
bezeugung erhallen, er wird ein Amt oder eine Anstellung be 
kommen, die Zeit, wo er seinen Lebensunterhalt hat, ist genaht, 
seine Vehikel werden emtrejfen, sein Pacht oder seine Ernte 
ist in Aussicht, uas man an ihm tut, ist nicht verloren, er 
bleibt beständig bei seinem Worte bet solchen CI ancen verlange 
sie (nach ihm) oder lebe als Gaitm mit ihm 

„E r  wird die Gunstbezeugung erhalten“  wenn er nämlich 
muhelos Geld bekommen hat, ward er spenden —* „Ein Amt“ , 
in einem Archive usw „Stellung“ , wo er den Herrn spielen 
wird —  „D ie Zeit, wo er seinen Lebensunterhalt hat“  die 
Zeit, da er durch einen Dienst seine Existenz hat, „ist genaht“ , 
indem es am königlichen Hofe langsam geht —  „Velukel“ , 
Schiffe, da er die Geschäfte eines Kaufherrn betreibt —  „Pacht“ , 
derartigen (?) —  , Ernte“  aus dem eignen Reiche usw , ist m 
Aussicht“ , da er Landwirtschaft betreibt Daher wird er reife 
Fruchte spenden —  „W as man an ihm tut, ist nicht serlorcn“



Wenn sie meint Ich werde ihn auf gehen und anderweit 
eine Verbindung eingehen, er will sich entfernen, er wird sich 
mit seinen Frauen vereinigen, er wird das Mißgeschick ver
winden, sein Vorgesetzter, Herr oder Vater, der ihn lenkt, wird 
kommen, er wird seine Stellung einbüßen, er ist unbeständig 
dann zerlange ste von ihm tn der Gegenwart Gewinn 

„Ich  werde ihn aufgeben“  nachdem ich ihn aber aufgegeben 
und von diesem Gewinn gezogen habe „werde ich anderweit 
eine Verbindung eingehen**, da diese mehr Wert hat —  „E r 
will sich entfernen, er wird sich mit seinen Frauen vereinigen“  
wenn er sich entfernt oder seme Frauen w eder aufgenommen 
hat, wie soll er da noch geben 7 —  „E r wird das Mißgeschick 
verwinden**, das eigne, mdem er meist abhängig war —  „Der 
ihn lenkt**, ihn bevormundet —  „Vorgesetzter**, Oberer —  
„Sem“ , des Besuchers —  „W ird (ms Geschäft zuruck) kom
men** wie kann er dann noch spenden, wenn er nicht mehr 
selbständig is t7 —  „Herr oder Vater, der ihn lenkt** „Ein
bußen der Stellung“  Verlust der Stelle, m die er gesetzt ist 
—  „Unbeständig“ selbst wenn er etwas versprochen hat wird 
er es doch nicht hergeben —  „In  der Gegenwart14, in dieser 
Zeit

E t wird die von dem Herrscher versprochene Gunst 
bezeugung erhalten, er wird ein Amt oder eine Anstellung be
kommen, die Zeit4 wo er seinen Lebensunterhalt hat, ist genaht, 
seine Vehikel werden etntreffen, sein Pacht oder seine Ernte 
ist m Aussicht, was man an ihm tut, tst nicht verloren, er 
bleibt beständig bet seinem Worte bet solchen CIancen verlange 
sie (nach ihm) oder lebe als Gattin mit ihm

„E r wird die Gunstbezeugung erhalten** wenn er nämlich 
mühelos Geld bekommen hat, wird er spenden —  „Ein Amt4*, 
m einem Arcluve usw „Stellung“ , wo er den Herrn spielen 
wird —- ,J)ie Zeit wo er semen Lebensunterhalt hat** die 
Zeit, da er durch einen Dienst seme Existenz hat, , ist genaht4*, 
indem es am königlichen Hofe langsam geht —  „Vehikel“ , 
Schiffe, da er die Geschäfte eines Kaufherrn betreibt «— „Pacht“  
derartiger ( 7) —  „Ernte“  aus dem eignen Reiche usw „ist m 
Aussicht44, da er Landwirtschaft betreibt Daher ward er reife 
Früchte spenden —  „W as man an ihm tut, ist nicht \erloren“



6 K ap itel

§ 58. Prüfung der Folgen und des Risikos bet Gewinn
und Verlust.

Der Verfasser nennt den Zusammenhang des Paragraphen 
(mit dem vorigen)

Dte erworbenen Gelder haben auch Verlust, wettere günstige 
Folgen und Rtstko tm Gefolge

„Gelder“ , die eben genannten besonderen Arten des Ge
winnes —  „Erworben“ , erlangt, d h von einer Hetäre, die sich 
an keinen bestimmten Mann halt —  „Verluste“ , das Gegenteil 
davon, „haben sie im Gefolge“  —  Die erworbenen Gelder 
zum Ziele nehmend entstehen aus inneren Gründen auch Ver
luste wenn sich dabei nur Gewinne ergeben, dann hat man die 
Klasse des Gewinnes, der ohne Folgen besteht Wenn der Ge
winn geschädigt wird und Verlust verbleibt, dann hat man die 
Klasse des Verlustes ohne Folgen —  „Folgen“  von Gewinn usw 
Bei diesen beiden gibt es auch „Risiko“ , darum ist also eine 
Untersuchung hierüber am Platze, um damit die Sachlage zu 
kennzeichnen So ergibt sich also die Prüfung über die Folgen 
und das Risiko bei Gewinn und Verlust Da sind die Gewinne 
und deren Folgen anzunehmen, ebenso das Risiko dabei in
dem sich deren eimge ergeben, was aber die Verluste betnfft, 
ihre Folgen und ihr Risiko, so sind diese nicht anzunehmen

(Der Verfasser) nennt die Ursachen ihrer Entstehung 
Sie dürften sich aus der Schwache des Verstandes uber- 

mäßtger Leidenschaft, übermäßigem Dunhel, übermäßiger Heu
chelei t übermäßiger Geradheit übermäßigem Vertrauen, über
mäßigem Zorne, Unachtsamkeit, Tollkühnheit und Schick
salsfügung ergeben

, Sie“ , die Verluste usw —  „Schwache des Verstandes“  
diese ergibt sich aus dem Mangel an Urteilskraft und dem hart
näckigen Verlangen nach dem Wesen \on Prüfen und Nicht- 
prufen —  „Leidenschaft“ , Anhänglichkeit, „Dunkel“ , Ich
bewußtsein , „Heuchelei“ , Verstellung, »Geradheit“ , Recht
lichkeit, „Vertrauen“ , Vertrauensseligkeit, „Zorn“ , Groll Wenn

Sch midi, r. Das KŜ jasfllratn



diese aus gewissen Gründen in richtiger Weise angewendet wer- 
den, gereichen sie nicht zum Nachteile, wohl aber das Übermaß 
Das sagt (der Verfasser) mit dem W orte „übermäßig44 —  »Un
achtsamkeit44, das Richten der Gedanken auf andere Dinge —  
„Tollkühnheit44, Handeln ohne Überlegung Das sind die neun 
Dinge, die sich auf den Menschen beziehen —  „Schicksals
fügung44 Schicksal ist Unglück und Gluck, darum also „Schick
salsfügung44

Deren hohn ist Ergebnislosigkeit des gemachten Auf* 
wandes, Matigel an Chancen, Ausbleiben des entarteten Ge- 
mtwes, Schwinden des erreichten, Annahme unfreundlichen 
Benehmens, LnderUchkcit (??), Schädigung der Gesundheit, 

352 Abschnetden der Haare, Sturz und Ghederverstwn» elung Da
rum meide man sie von Anfang an und achte auf das, uas vor
züglich Gewinn bringt

„Deren“ , der Schwache des Verstandes usw oder auch 
deren, nämlich der von Folgen begleiteten Verluste und deren 
Risikos —  „hohn44, Ergebnis —  D er „Lohn44 kann auch die 
Risikos betreffen, die sich bei Verlusten ergeben, da ja  die 
Sache bezweifelt werden kann m Gestalt der Modifikation der 
VerlusterJeidung -—  „Aufwand", der zum Zwecke des Besuches 
eines Liebhabers „gemacht“  worden ist *—  „Mangel an „Chan
cen“ , Verlust der Aussichten —  „Ausbleiben des erwarteten 
Gewinnes44, den man auf Grund des gemachten Aufwandes zu 
erlangen gedachte so ist das zu verstehen — * „Schwinden des 
erreichten“, d h , den man besaß, indem ihn ein anderer be
kommt —  „Unfreundliches Wesen44, welches schon zweimal 
genannt worden ist (?) „Luderlichkeit“ , Bekanntwerden (??)
—  „Schädigung der Gesundheit44, Aufgeben des Lebenshauches
—  „Abschneiden der Haare44 Kurzen —  „Sturz44, Gefängnis 
und Prügelstrafe —  „Ghederverstuznmlung*4, Ohren- und Nase* 
abschneiden Darum suche man „sie“ , die Schwache des Ver
standes usw „von Anfang an“  zu -vermeiden Man wendet in
zwischen Mittel an, dtc Gewinn bewirken, sonst nämlich durfte 
der Gewinn geschädigt werden und sich ein Verlust ergeben, da 
Grunde dazu -vorliegcn —  „Man achte auf das, was -vorzüglich 
Gewinn bringt44, reich an Gewinn ist, Ursachen für Verluste,



denn hier gibt es eine Menge von Mitteln, die Gewinn verur
sachen

Jetzt sagt (der Verfasser), um zu prüfen, wie es mit den 
Fallen steht, wo sich keine weiteren Folgen ergeben

Der Gewinn isi von dreierlei Faktoren bestirnt nt Geld, 
Recht und Liebe, ebenso der Verlust Verlust, Unrecht und 
Haß Das Zustandekommen eines anderen wahrend man diese 
zu erreichen sucht, tst eine weitere Folge Wenn die Erlangung 
des Zieles aber zweifelhaft ist, ob es entweder erreicht wird oder 
nicht, so ist das reiner Zweifel Wenn dies etntreffen kann 
oder jenes, so ist das gemischter Zweifel Wenn ein einziges 
Ziel verfolgt wird und zwei Ziele erreicht werden so tst das ein 
beiderseitiger Erfolg ein Erreichen von allen Seiten ein all- 
zeitiger Erfolg Diese werden wir noch besprechen

„Der Verlust“  wenn (der Verfasser) namhch für den Ge
winn eine Dreizahl von Gewinnfaktoren annimmt so ist das 
Gegenteil davon die Dreizahl von Verlustfaktoren Daher wird 
in diesem Abschnitte von der Prüfung der Folgen und des 
Risikos bei Gewinn und Verlust das Verständnis von Recht und 
Unrecht, Liebe und Haß vollkommen Damit ist wie man 
wissen muß, die Klasse der Falle gemeint, die ohne weitere 
Folgen bleiben —  „Wahrend man diese** sechs, Gewinn usw 
zu erlangen sucht —  , Das Zustandekommen eines anderen**, 
irgend eines von den fünf, gleichartigen oder ungleichartigen, 
was dann eben emtntt —  „Wenn die Erlangung des Zieles aber 
zweifelhaft ist, indem es entweder erreicht wird oder nicht**, 
so heißt diese Alternative , remer Zweifel“ , mdem bei Zustande 
kommen des einen von beiden die Alternative , gemischt** ist 353 
— • „Wenn ein einziges Ziel verfolgt wird "  Die Erlangung \ on 
Geld usw , „und zwei Ziele erreicht werden", von den sechs 
Dingen, Gewinn usw irgend ein gleichartiges oder ungleich- 
'XiKvgtz, taattaracsfogeE EsfcÄg“ , evwt
von beiden —  „Von allen Seiten“  wenn man ein einziges Ziel 
verfolgt und Gewinn usw von vielen zit»tandekoramt, so ist 
das ein alLeitiger Erfolg —  Diese beiden Erfolge fallen unter 
die Klasse der Falle, wo sich keine weiteren Folgen ergeben 
„Diese“ , die Folgen usw , „werden wir noch besprechen** durch 
Beispiele Der Sinn davon r>t klar



Was sollen doch wohl die Beispiele, wenn man den Ge* 
winn und Verlust, die je eine Dreizahl bilden, ihrem Wesen nach 
nicht kennt* —  Darauf entgegenet (der Verfasser)

Die Dretzahl des Gewinnes ist nach ihrem Wesen geprüft, 
und das Gegenteil davon, die Dreizahl des Verlustes, ebenso

, Nach ihrem Wesen geprüft“ , d h , nach ihrer Beschaffen
heit in dem Abschnitte über die „Erreichung der drei Lebens
ziele“  beschrieben Ebenso ist auch der Verlust, da er das 
Gegenteil davon bildet, nach Semem Wesen geprüft so sagt 
(der Verfasser) „D as Gegenteil davon “

Nun sagt er mit Bezug auf Gewinn usw innerhalb der 
beiden Dreiheiten von Gewinn und Verlust

Wenn bei dem Besuche eines Besten sich offenbarer Geld
gewinn ergibt Grund zum Beherzigen, Chancen, Besuch und 
Grund von anderen auf gesucht zu werden, so ist dieser Geumn 
em Gewinn der weiteren Gewinn bringt 

Daß die Liebhaber m drei Klassen zerfallen, je nachdem 
sie beste usw sind ist angegeben worden Wer darunter alle 
Vorzüge besitzt, , bei dem Besuche“  eines solchen, an Vor
zügen , Besten ergibt sich offenbarer Geldgewinn“  von ihm hat 
sie dann offenbar Gewinn —  „Grund zum Beherzigen“  von 
den Leuten beherzigt, beachtet zu werden —  , Chancen", Aus
sichten „Besuch“  seitens der Zeitgenossen —  „Grund, von 
anderen anfgesucht zu werden“ , von Liebhabern usw —  
„Dieser Gewinn“ , diese Einnahmen in der Gegenwart, „ist ein 
Gewinn, der weiteren Gewinn bringt'* dessen Folgen im Be
herzigtwerden usw bestehen, und zwar hat er Folgen von 
gleichartiger Natur

Wenn bet einfachem Gewinne der Besuch irgend eines be
liebigen anderen erfolgt, so tst das ein Gewinn ohne nettere 
rolgen

, Bei einfachem Gewinne“ , em Gewinn, der m der Gegen
wart gemacht wird und nur dann besteht —  „Irgend eines 
beliebigen“ , der in der Welt wegen seiner Vorzüge oder Fehler 
weiter nicht berühmt ist Ein Gewinn, der nur den „Besuch“ 
eines solchen Mannes bringt, ist „ohne weitere Folgen“ , da liier
tes Anerkennung seitens der W elt usw fehlt



* Bet dem Erlangen von fremdem Gelde aus der Hand des 
Hingegebenen folgt Verlust der Chancen, Schwinden des Geldes 
und der Besuch um Leuient die der Welt lerhaßt oder uneben
bürtig sind, was die Chancen xerrtchtei, das isf ein Gcu,innt 
der Verlust zur Folge hat 354

„Aus der Hand des Hingegebenen“  wer als hmgegebener 
Liebhaber anderer Lente Geld nimmt und hingibt, wegen der 
eignen Armut, „bei dem Erlangen“  solchen Geldes ergibt sich 
„Verlust der Chancen“ , Schwinden der Aussichten, da es heißt, 
daß sie mit einem Diebe lebt —  „Des Geldes“ , was sie früher 
erlangt hatte „Schwinden“  dieses Geldes ( ?), indem es von 
einem anderen ( ?) genommen wird —  „Die der Wielt verhaßt 
sind“ , auch wenn sie Lernen Diebstahl begehen —  „Uneben
bürtig“ , von Geburt tiefer stehend „D er Besuch“  solcher 
„W as die Chancen vernichtet“ , die Aussichten zerstört —  
„Das ist em Gewann, der Verlust zur Folge hat“ , indem der 
Gewinn der Gegenwart die Schädigung m Gestalt des Schwin
dens der Chancen zur Folge hat E r hat also das Gegenteil 
zur Folge

Das Gewinnen eines Knausengen, eines der von seiner 
Unwiderstehlichkeit überzeugt ist, eines Undankbaren oder 
eines gern Betrügenden, sogar mit eignen Unkosten, was am 
Ende nutzlos ist, das ist ein Verlustt der ohne weitere Folgen ist 

„Eines Knausengen“ , der Schätze aufspeichert, indem er 
Sich und seine Diener knapp halt „D er von seiner Unwider
stehlichkeit uberzeugt ist“  wer sich für unwiderstehlich halt, 
ohne es zu sein, spendet keine Gelder Wer sehr unbeliebt ist, 
aber sich für unwiderstehlich hält, ist nur um des Geldes willen 
als Besucher anzunehmen, heißt es oben —  , Oder eines Un
dankbaren“  das Wort „oder“  ist unter Berücksichtigung des 
Früheren überall zu setzen —  „Eines gern Betrügenden“ , der 
seine ganze Aufmerksamkeit au f den Betrug nentet —  „Da« 
Gewinnen“ , so daß „*ogar mit eignen Unkosten“  der Besuch 
stattfmdet —  „W as am Ende nutzlos ist“  so daß schließlich 
sogar das Ergötzen eitel ist. —  „Das ist ein Verlust**, der dabei 
gemachte Aufwand, „der ohne weitere Folgen ist“

(Der Verfasser) gibt nun eine besondere Klasse \on Knau* 
sengen usw an



Drts gleiche Gewinnen eines ebensolchen, der ein Liebling 
des Königs und reich an Grausamkeit und Macht tsi, tst am 
Ende nutzlos» ein Fortlagen aber bringt Schaden Das ist ein 
Verlust, der weiteren Verlust zur Folge hat

, Der reich an Grausamkeit und Macht ist“  hier ist eine 
Dreizahl von Fehlem im Übermaße vorhanden — • „D as gleiche 
Gewinnen“ , daß der Besuch sogar mit eignen Unkosten erfolgt, 
ist , nutzlos“ , da Knauser usw keine Spender sind —  „Ein 
Fortjagen“  derer die nicht spenden, „bringt Schaden“  Denn 
wenn diese fortgejagt werden, durften sie, die m it jenen drei 
Fehlem versehen sind, Unheil bereiten m Gestalt von unfreund
lichem Wesen, Schädigung des Leibes usw So ist das „ein 
Verlust, der weiteren Verlust zur Folge hat“ , und zwar sind 
die Folgen gleichartiger Natur

355 Ebenso wende man die Folgen auch auf Moral und Liebe an
„Ebenso wende man“  auch die anderen „Folgen auf Moral 

und Liebe an“  So bedeutet der Besuch bei einem Brahmanen, 
der einen Hausstand besitzt, Liebe hegt und u a  Sterben 
liegt, Behüten des Lebens, Erhalten der Familie und Beobach
tung der Pflichten des Hausstandes eine Handlung der Moral, 
die weitere moralische Handlungen zur Folge hat Handelt es 
sich nur um die Liebe, so ist das eine moralische Handlung 
ohne weitere Folgen, besucht man ihn, ohne ihn zu baden 
und zu speisen, so ist das Liebe, die Haß zur weiteren Folge 
hat Hier ergeben sich sechs Folgen, und durch Umkehrung 
und Ungleichartigkeit zwölf

Man vermische sie gegenseitig m  der richtigen 1 Veite —  
Das sind die Folgen

, In der richtigen Weise“  d h , unter Ausschluß des Gegen
teils, unter Verbindung der übrigen Ungleichartigen So ist 
der Gewinn, einzeln \erbundcn mit Moral, Verlust, Liebe und 
Hai?, vierfach Ebenso ist auch cfer Veriust, cmzein 
mit Moral, Gewinn Liebe und Haß, vierfach, ebenso auch die 
Unmoral, einzeln \ erbunden mit Liebe, Verlust und Moral, vier
fach, ebenso mich der Haß So ergeben sich Merundzwaimg 
>ermi*chte Folgen

Mit Bezug auf dm  reinen Zweifel sagt (der Verfasser)



Wird er geben oder nicht, selbst wenn er erfreut tsi* —  
Das is$ der Gewinnrwcifel Ist es eine moralische Handlung 
oder nicht, wenn sie einen, dessen Vermögen sie auf gesogen 
hat und der nun nutzlos ist, auf gibt, da sie kein Geld mehr 
bekommt9 —  Das ist der Moralzweifel Wird Liebe stattfinden 
oder mehl, wenn ste einen Diener oder anderen Tief erstehenden 
besucht, den ste als hebreisend ansieht? Das ist der Ltebes- 
rxc*jel Wird der Mächtige, tiefer Stehende wenn er nicht be
sucht wird, Mißgeschick bereiten oder nicht* —  Das ist der 
Verlustzwcifcl Wird eilte unmoralische Handlung dabei sein 
oder nicht, wenn ein außerordentlich nutzloser, treu anhäng
licher Mann verlassen tn die Welt der Väter exngehO —  Das 
tst der Unmoral Zweifel Wird er abgeneigt sein oder nicht, 
er, von dem sie nicht weiß, ob er ihr geneigt tsi da er seine 
Leidenschaft nicht merken läßD Das ist der Haßswetfel —  
Soweit die reinen Zweifel

Wenn er m der Gegenwart nicht gibt, wird er e» vielleicht 
tun» nachdem er durch die Dienstleistungen bei dem Liebes- 
genusse „erfreut“  v orden ist Da man hier nichts wissen Kann, 
ob er gibt oder nicht, so ist das der „Gewmnzwcifel“  —  , Wenn 
sie aufgibt“ wenn sie den Liebhabern ihren Leib laßt und 
dafür Geld erwirbt, so ist das recht Die Art der Hetäre ist 
cs, ihren Leib preiszugeben So heißt es nämlich , Wie es die 
Art des eignen Wesens ist“ , sagen die Meister —  Ist nun das 
Aufgeben eines Liebhabers, , dessen Vermögen sie aufgesogen 
hat“  und von dem „sie hem Geld mehr bekommt“ , eine „mora
lische Handlung oder nicht9“  Dieser Zweifel entsteht hier —  
„Wird Liebe stattfinden oder nicht, wenn sie einen Diener“ , 
ihren eignen, , oder einen anderen tiefer Stehenden“ , nicht 
ebenbürtigen, „besucht, den s c  als liebreizend ansieht“ , al» ge
fälligen Liebhaber, da diese beiden ihr noch nicht bekannt sind 
und der^n Liebe noch nicht durchschaut ist „Wenn er nicht 35G 
besucht 1 .a  4 der Zweifel ist hier wird er, der einen Liebe^- 
besuch zu machen wünscht, aber wegen seiner Uncbenburtig- 
Icit zuruckgewicscn wird, „Mißgeschick bereiten oder nicht“ , 
indem er an dem Hofe des Königs Lmfluß besitzt9 —■ „Treu 
anhänglich“ , \erhebt und nach emem Lv'b'sbesuche verlangend 
—  ,.\erlassen“ , weil er „nutzlos“  ist „V enn er m di* V c lt  der



V ater eingeht“  bei d^r Erreichung des letzten Zustandes geht 
,er schließlich in die W elt des Gottes der Toten ein, wie man 
annehmen muß —  ,rDabei“ , bei der Verstoßung, entsteht der 
Zweifel ob eine moralische Handlung dabei sein wird oder 
m cht‘ ,Da er seine Leidenschaft nicht merken laß t“  er hat 
nicht gesagt, daß keine Liebe stattßnden werde, indem er von 
der Leidenschaft gequält werde E s ist auch nicht gesagt, daß 
er ihr geneigt sein werde, wenn er mit ihr vereint ist so sagt 
(der Verfasser) „Von dem sie nicht weiß, ob er ihr geneigt ist“  
da entsteht der Zweifel, ob Haß entstehen wird oder nicht, 
wahrend sie bloß so hinlebt —  B as sind ,,die reinen Zweifel“ , 
indem jedes einzelne bezüglich seines Eintretens und Nicht* 
emtretens zweifelhaft ist 

Nun d\t lermtschfen
„N un“ , unmittelbar darauf folgend, werden , die ver

mischten“  behandelt, indem ja  unmittelbar nach dem Reinen 
das Vermischte kommt Vermischt ist em Zweifel, wenn man 
fragt geschieht entweder dieses oder jenes5 E r  besteht aus 
Gegenteiligem und Nichtgegenteihgem



solcher Zweifel entsteht, da zwei Motive vorliegen —  »Ge
lehrter Brahmane“ , der einen Hausstand gegründet hat und 
heilige Handlungen vollzieht —  „Brahmanenschuler“ , der die 
erste Stufe erklommen hat <—  „Büßer“ , einer, der für eine be
stimmte Zeit em Gelübde übernommen hat das paraha-Ge- 
lubde usw —  „Scktenmitglied“ , em Bhauta tisw —  „D er im 357 
Sterben liegt“ , sterben will, da er die verschiedenen Stadien der 
Liebe erreicht hat —  „A u f das W ort eines Freundes hm“ , auf 
die Fürbitte eines Freundes des gelehrten Brahmanen usw hin 
—  „Aus Wohlwollen“ , Mitleid Bei dem Besuchen eines solchen 
ergibt sich „eine moralische oder unmoralische Handlung“  
daß er das Leben nicht verliere —  das ist Moral, daß er durch 
Abtrren von den Geboten der Moral sich beflecke —  das ist 
Unmoral Wenn man emwendet, warum kann nicht beides 
stattfinden? —  so lautet die Antwort nein, weil nur das eine 
von beiden, das wichtigere, möglich ist -—  „Bloß um der Leute 
willen, die sich noch nicht uberzeugt haben“ , die sich noch 
nicht vergewissert haben „Ohne“ , selbst „zu bedenken“ , dar
über klar zu werden, ob er „tugendreich oder tugendlos“  ist 
Indem sie ihn nur nach dem Gerede der Leute für tugendreich 
hält und zu ihm geht, ihm einen Liebesbesuch macht, wird sich 
daraus „Liebe oder Haß“ ergeben? —  Das sind die drei mit 
dem Gegenteile \ ermischten Falle

Mit Bezug auf das Nichtgegenteilige sagt {der \erfasser)
Wo bei dem Besuchen ett;cs anderen steh Gaiivn ergibt 

und ebenso ton dem Htngegebcnen, aus Wetteifer, das ist beider
seitiger Gewinn Wo trotz eigner Unkosten das B  esu et en nutzlos 
ist und seitens des unwilligen Liebhabers das X ertt ogen zurück 
gefordert wird, das ist beiderseitiger Verlust Wo der Zuctfel 
besteht, ob bet dem Besuche {eines anderen) sich Gewinn er
geben wird oder nicht und ob der anharghd e Liebhaber tm Wett» 
eifer geben wird oder nicht, das ist beiderseitiger Gcwinnrwcifel 
UVtttt es zweifelhaft ist, ob bei einem Besuchen unter Unkosten 
der Frühere umgewanddt und aus Zern Schaden zufügen wird oder 
nicht und ob der Anhängliche aus Urwillen seine Gaben zurück» 
tiehtt en wird oder nicht, das «sl beiderseitiger Verlustzweifd —
Das sind nach Auddalaki die beiderseitigen Beziehungen



„W o“ * bei welcher beiderseitigen Beziehung —  „Eines 
anderen“  von früher nicht Bekannten Auch in der Folge ist 
ein solcher gemeint, wie man wissen muß —  „B ei dem Be
suchen“  ergibt sich „Gewinn“ , von dem anderen eben —  „V on 
dem Hingegebenen“ , Verliebten; wenn dieser besucht wird —  
„A ns Wetteifer“  da er wetteifert* ergibt sich dabei auch ein 
Gewinn Denn er gibt aus W etteifer, damit sie mit jenem kerne 
Verbindung emgehe Diese beiderseitige Beziehung heißt 
„beiderseitiger Gewinn“  W enn zu einer anderweitigen Unter
nehmung ein Grund vorhegt, ergibt sich eme beiderseitige B e
ziehung in diesem Sinne ist der vorliegende Lehrsatz zu ver
stehen —  Bei welcher beiderseitigen Beziehung der Liebes- 
besuch unter „eignen Unkosten“  stattfindet, nambch bei einem 
anderen, d h , „nutzlos“  ist und „seitens des Liebhabers“ ,  des 
Verliebten, der „unwillig ist“ , bisweilen, da er Geld hat, grollt, 
„das Vermögen zuruckgefordert wird“ , was er gegeben hat, zur 
Vergeltung wieder verlangt wird, und sich Verlust ergibt, durch 
das schließ liehe Weggehen diese beiderseitige Beziehung heißt 
„beiderseitiger Verlust“ , da das Interesse der beiderseitigen 

358 Besucher erlischt —  Dieser Tall gehört unter die Klasse der 
mclit von Tolgen begleiteten Falle Hier entsteht ein Zweifel 
so sagt (der Verfasser) „W o“ , bei welcher beiderseitigen Be
ziehung, „der Zweifel entsteht“ , die Ungewißheit, „ob bei dem 
Bcsudie“  eines anderen „sich Gewinn ergeben wird oder nicht 
und ob der Liebhaber“  bei diesem Besuche „im  Wetteifer“ , 
aus R n  alltat, „geben wird oder nicht, das i»t beiderseitiger 
Gewinnzweifel“  —  „W o“ , bei welcher beiderseitigen Be
ziehung —  „Unter Unkosten“  indem das „Besuchen“  eines 
anderen geschieht, wahrend sie dabet Ausgaben hat, — • „Der 
Frühere“ , von fniherher bekannte —  „Umgew*andclt“ , gegen 
den anderen —  „Aus Zorn“  daß sie unter eignen Unkosten 
den Besuch unternimmt, liier entsteht dtr Zweifel* ,\Vird ir  
mir aus Zorn darüber „Schaden zufügen oder nicht“ und wird 
„der Anhängliche aus Unwillen“  über irgend eine vorhergegan
gene Siche „seine Gaben“  an mich „zurucknehmen oder nicht“ ? 
D i ^  beiderseitige Beziehung heißt buderseitiger VerluslzwciM 

Dte ArkJnger 4er lUbhratya aber Uhren • UV bet et net» 
Betuchen Cm w ii erzielt trtrd und bet etnem Kichtlesiuhen x on



dem anlargliehen Liebhaber gleichfalls Grwtnn, das tst beider 
seifiger Gewtnn Wo bei etnerr Besuchen nutzloser Aufwand 
eristeht und bet einem Nichthesuchen untern eidlicher Verlust 
das tsl beiderseitiger Verlust Wo bei einem Besuchen der 
Zw afcl etlsfeht. ob er ohne Urkosten geben wird oder nicht 
und ob bei etrem NteJ(besuchen der anhängliche Liebhaber 
geben wird oder nicht das ist beiderseitiger Gewinnzwciftl 
Wo bet einem Besuchen unter Unkosten der Zweifel entsteht, 
ob der Frühere ungcwandeU werden und als mächtig sich er
weisen wird oder ob er bei einem Ntchihesucher aus Zorr Un
heil zufügen wird oder ricJt das ist der beiderseitige Verlust 
zweifei

„D ie Anhänger des Bäbhravja aber lehren“  über die 
beiderseitigen Beziehungen, u»t zu ergänzen —  , \\ o“ , bei 
einer beiderseitigen Beziehung —  „Bei einem Nichtbesuchen 
von dem anhänglichen Liebhaber“ , d h , der nicht besucht 
wird und doch treu bleibt vier hingegeben und gehorsam ist* 
der wird auch spenden* wenn er nicht besud t wird So heißt 
es oben , Emen anhänglichen, ergebenen Liebhaber aber rede 
die Frau an und gehe doch anderswohin “  Nach der früheren 
Darstellung gab es bei dem Besuchen des einen von beiden 
auch nur v on dem einen v on beiden Gewinn hier aber, bei dem 
Besudie des einzigen* gibt es von beiden Gewinn Daher ist 
das der Smn des Hauptgnindsat2cs hier —  „W o“ , bei einer 
beiderseitigen Beziehung —  „Bei einem Besuchen“ , eines 
anderen —  „Nutzloser Aufwand“  ist \ erlügt „Bei einem 
Nichtbesuchen“  aodi hier gilt das oben Gesagte ,von  seiten 
des Liebhabers “  Von seiten dieses Hingegebenen, der über 
das Bcsudien eines anderen Unwillen empfindet, ergibt sich 
, um ermeidlicher Verlust“  in Gestalt des Zuruck fordems des 
Vermögens Das heißt „beiderseitiger Verlust“  —  „ h o “ , bei 
em'T beiderseitigen Beziehung -— „Bei einem Besuchen“  eines 
anderen —  „Ol nc Unkosten“ , wobei sie keine Unkosten hat 
—  „Ob bei einem Nichtbcscdicn der anhänghd e Liebhaber 
geben wird oder m dit“ , audi ohne daß cm Besuch bei ihm 
stattfmdet Seme Folgsamkeit ist nämlich noch nicht sieter 359 
erprobt1 Das heißt „beiderseitiger Gcwinnzwcifci“  —  „W o“ , 
bei einer beiderseitigen Bczidiurg —  „Bei einem Besuchen“ ,



Gewinne, kem anderer, „oder bedeutende Tilgung des Ver
lustes“ , indem ein mit Gewinn gutzumachender großer Verlust 
3a bedeutend sein muß —  „Sie handele danach“ , indem sie 
den Betreffenden zum Ziele nimmt

Ebenso behandele man auf diese Weise auch Moral und 
Liebe Man vermische sie miteinander und verschränke ste —
Das sind die beiderseitigen Beziehungen

„Man behandele auf diese Weise“ , wie angegeben $0  er
gibt sich bei dem Besuche eines anderen, weil er ein Brahmane 
ist, eine Handlung der Moral und auch bei dem Liebhaber, der 360 
aus Zuneigung im Sterben liegt das ist beiderseitige Moral —  
Wenn bei dem Besuchen eines Brahmanenschulers sich eine un
moralische Handlung ergibt und ebenso auf Seite des Lieb
habers, der ein Gelübde auf sich genommen hat und kein Ver
langen zeigt, so ist das beiderseitige Unmoral —  Wo bei dem 
kostenlosen Besuchen eines anderen sich eine moralische Hand
lung ergibt oder nicht und auf Seite des Liebhabers, der 
nichts hergibt, weil er ausgesogen ist, eine moralische Hand
lung oder nicht das ist beiderseitiger Moralm eifei —  Wo bei 
dem Besuchen emes anderen, eines Sektennutgliedes, unter 
Brechung des Gelübdes, der Zweifel entsteht, ob das eine un
moralische Handlung ist oder nicht, und ob auf Seite des em 
Gelübde vollbringenden Liebhabers, der die Absicht hat, zu 
spenden, eine unmoralische Handlung vorliegt oder nicht, das 
ist beiderseitiger Unmoralzweifel —  Wo bei dem Besuchen 
eines anderen, Geliebten, Liebe herrscht und ebenso bei dem 
gebebten Hingegebenen, das ist beiderseitige Liebe —  Wo em 
anderer, nicht Geliebter Abneigung 2eigt und ebenso der nicht 
geliebte Hingegebene, das ist beiderseitiger Haß —  Wo der 
Zweifel entsteht, ob bei dem Besuche eines anderen, dessen 
Charakter nicht bekannt ist, Liebe entstehen wird oder nicht, 
und ob auf Seite des Liebhabers, da er \erschmaht wird, Liebe 
sein wird oder nicht, das ist beiderseitiger Licbeszucifel —  Wo 
der Zweifel entsteht, ob bei dem Besuche eines anderen, bei 
der Ungewißheit über das Stillen der Leidenschaft, Abneigung 
entstehen werde oder nicht und ob ebenso auf Seite des Lieb
habers Abneigung entstehen werde oder mellt, das ist beider
seitiger Haßzweifel —  Das sind die reinen beiderseitigen Be-



Zusammen nehmen wohl auch die Lebemänner nur eine 
einzige (Hetäre) das ist das Wählen m  Gesellschaft Wenn sie 
mit diesem oder jenem unter ihnen sich einläßl, ziehe sic Ge
winn aus ihrem Wetteifer, bei jedem einzelnen Am Trühlings- 
feste usw lasse sie durch ihre Mutter verkünden „ Wer mir 
für die Vereinigung (mit meiner Tochter) diesen oder jenen 
Wunsch erfüllt, zu dem wird heute meine Tochter gehen'" — » 
Bei deren wetteiferndem Besuchen beachte sie die Leistungen 
von einem Gewinn, von allen Gewinn, von einem Verlust, ton 
allen Verlust, von der Hälfte Gewinn, von allen Gewinn, ton 
der Hälfte Verlust, von allen Verlust —  Vas sind die alU 
seiitgen Beziehungen

„Zusammen“ , nachdem sie sich voll Vertrauen vereinigt 
haben, „nehmen wohl auch die Lebemänner nur eine einzige 
Hetäre*1, nachdem sie ihr ungewöhnliches Benehmen bemerkt 
haben Das heißt „das Wahlen in Gesellschaft“ , indem es ein 
Wahlen einer einzigen seitens vieler ist So sind das hier die 
allseitigen Beziehungen einer (Hetäre), die viele Liebhaber 
fesselt Mit Bezug auf sie sagt (der Verfasser) „Wenn sie imt 
diesem oder ]enem unter ihnen sich einlaßt“ , da sie es mit 
mehreren halt, nur mit einem, bisweilen mit zweien oder auch 
mit vielen m Berührung tritt Wenn sie sich mit diesen einlaßt, 
„ziehe sie Gewinn von jedem einzelnen“, von jedem für sich,
, aus ihrem Wetteifer“  untereinander (Der Verfasser) nennt die 
Veranlassung zum Wetteifer „Am  IYuhlmgsfestc usw “  an 
allen diesen ersteht den Lebemännern die Schwachheit der 
Liebe —  „Wunsch“ , Liebes —  „Lasse sle verkünden“  denn 
sie ist in der Lage, darüber bestimmen zu können, da sie sic 
selbst treu an ihrer Brust getragen hat ( ?) „Wetteifernd“ , 
unter Wetteifern vor sich gehend —  „Leistungen“ , Gewinn 
Diese nennt jetzt (der Verfasser) „Von einem Gewinn“  mit 
wie vrefau sie ztr fern Aad, <fa besteht IVetterier des catetr trat 
dem anderen, von zweien mit einem, des einen mit den ubngcn 
darum beachte sie den „Gewinn von einem“  —  „Von allen 
Gewinn“ , allseitig —  „Von einem Verlust, von allen Verlust“  
wenn beide wetteifern, dann ergibt sich von beiden Seiten Gc» 
winn, von allen Seiten Gewinn, von beiden Seiten Gewinn, 
von beiden Seiten Verlust, von allen Seiten Verlust Wenn



Ziehungen nach Auddälaki Ebenso behandele und \ermi»che 
man die des Bäbhravya unter dem Gesichtspunkte des Be- 
suchens und Nichtbesuchens —  „Auch Moral und Liebe1 * 
\ermische man auf diese Weisen miteinander, jedes einzelne 
für sich, mit Ausschluß des Gleichartigen. So den Fall „auf 
der einen S^ite Moral, auf der anderen Seite Unmoral“  ver
mischt mit dem Uoralzweifel und dem Unmoralzweifel gibt 
dreierlei Ebenso „auf der einen Seite Moral, auf der anderen 
Seite Moralzweifel" vermischt mit Moralzweifel auf der anderen 
Seite gibt drei Falle Das Sind die sechs 1 enrn^chten. Die Falle 
des Auddälaki und des Bäbhravya ebenso „auf der einen Seite 
Liebe“  mit „au f der anderen Seite H aß“  und „Liebeszw eifei“  
% enmscht, gibt drei Falle, sechs de* Auddälaki und des Bäbhra
vya. (*) -—  Auch liier gilt das oben Gesagte „Sie prüfe mit 
den Freunden, und handele danach, wo Moralzweifel mit der 
vorzüglidisten Moral und die bedeutendste Tilgung \on Un
moral und Haß ist“ , nicht aber, wo Moral und Zweifel auf Haß 
ist —  „Man \ erscliränke“  ausgenommen das Gegenteil \on 
Gewinn usw s erknüpfe man den Rest gegenseitig Das ist der 
Sinn Hierbei ergibt eine Verbindung \on „au f der einen Seite 
Moral, Unmoral, Liebe und Haß“  mit deren Zweifeln achterlei; 
ebenso der Verlustzweifel und Gewinn- und Vcrlustzweifel: 
alles zusammen sind es zweiunddreißig Ebenso gibt die Ver
bindung \on , auf der einen Seite Monal, auf der anderen Seite 
Gewinn, Verlust, Lv be und H aß“  mit deren Zweifeln achterlei. 
Ebenso Moral und Moralzweibd zweiunddmD g So gibt die 
Verbindung son „ tu f der einen S ä te  Li^be. auf der anderen 
Seite Gewinn, Verlust und Moral“  mit cb-ren Zweifeln a d ite rb r  
so ergibt Haß und Lirbeszweifel zweiunddreißig, zusammen 

3G1 und ebenso \u le  bei der Umkthrung So rr-
grlvn  «>*cli f-r  d i- Verse* rankung'-n und Verbindungen bei 
Au IdSIaki em* uid''fU "em n(Innini'g Talle, ebenso h i  IlSb’ tra- 
i j i  —  Auch 1 1 rl»*i heißt r> ,Si- OVrJege ru t 1* ren Freun
den“  t. w

So’nit * nd i!i“ d 'cif iclen  tx - iln v it ig r t  IJrnehungen 
f - r  i»* 1*1 ! ^ f iv 1 rankte, sbg«*tali Um min die #!)• 

frei» /-n t k r  tu f i ’ it (d r V r f h ^ r )  deren
ik--. n lr f ’ e« an



Zusammen nehmen wohl auch die Lebemänner nur eine 
einzige {Hetäre) das tst das Wahlen tn Gesellschaft Wenn ste 
mit diesem oder jenem unter ihnen sich einlaßt, ziehe sie Ge
winn aus ihrem Wetteifer, bei jedem einzelnen Am Frühlings- 
feste usw lasse sie durch thre Mutter verkünden „ Wer mir 
für die Vereinigung (mit meiner Tochter) diesen oder jenen 
Wunsch erfüllt, zu dem wird heute meine Tochter gehen*“  — . 
Bei deren wetteiferndem Besuchen beachte ste die Leistungen 
von einem Gewinn, von allen Gewinn, von einem Verlust, von 
allen Verlust, von der Hälfte Gewinn, von allen Gewinn, ton 
der Hälfte Verlust, ton allen Verlust —  Das stnd die all- 
settigen Beziehungen

..Zusammen“ , nachdem sie sich voll Vertrauen vereinigt 
haben, „nehmen wohl auch die Lebemänner nur eine einzige 
Hetäre", nachdem sie ihr ungewöhnliches Benehmen bemerkt 
haben Das heiöt „das Wahlen m Gesellschaft", indem es em 
Wahlen einer einzigen seitens vieler ist So sind das hier die 
allseitigen Beziehungen einer (Hetäre), die viele Liebhaber 
fesselt Mit Bezug auf sie sagt (der Verfasser) „Wenn sie mit 
diesem oder jenem unter ihnen sich einlaßt“ , da sie es mit 
mehreren halt, nur mit einem, bisweilen mit zweien oder auch 
mit vielen in Berührung tritt Wenn sic sich mit diesen emläßt, 
„ziehe sie Gewinn von jedem einzelnen", von jedem für sich, 
„aus ihrem Wetteifer“  untereinander (Der Verfasser) nennt die 
Veranlassung zum Wetteifer „Am  rmhlingsfestc usw “  an 
allen diesen ersteht den Lebemännern die Schwachheit der 
Liebe —  „Wunsch“ , Liebes —  „Lasse sie verkünden“ denn 
sie ist m der Lage, darüber bestimmen zu können, da sie sie 
selbst treu an ihrer Brust getragen hat (?) „Wetteifernd“ , 
unter Wetteifern vor sich gehend —  „Leistungen“ , Gewinn 
Diese nennt jetzt (der Verfasser) „Von einem Gewann“ mit 
wie vielen sie zu tun hat, da besteht Wetteifer des einen mit 
dem anderen, von zweien mit einem, des einen mit den übrigen 
darum beachte sie den „Gewinn von einem“  —- „Von allen 
Gewann“ , allseitig —  „Von einem Verlust, von allen Verlust“ , 
wenn beide wetteifern, dann ergibt sich von beiden Seiten Ge* 
winn, von aßen Seiten Gewinn, von beiden Seiten Gewinn, 
von beiden Seiten Verlust, von aßen Seiten Verlust Wenn



die Hälfte wetteifert, dann ergibt sich von der einen Hälfte 
Gewinn von der anderen Hälfte Verlust —  Das sind die drei- 

362 fach geteilten alheitigen Beziehungen
D a der Gegenstand nicht geschieden ist, so gibt es hier 

keine Folgen wohl aber Zweifel So sagt (der Verfasser)
Den Gewmnzwetfel und den Verlustzweifel wende man 

wie oben an, und ebenso i er mische man damit Moral und 
Liebe ■— Soweit die Prüfung der Folgen des Gewinnes, des 
Verlustes und des Risikos

, Wie oben“  x) Von dem einen Gewinn, von
allen Verlustzweifel, ist der dritte Fall Von dem einen Verlust, 
von allen Gewinnzweifel, ist der vierte Fall Von dem einen 
Verlust, von allen Verlustzweifel ist der fünfte Fall. Von dem 
einen Gewinn, von allen Verlust, ist der sechste Fall So er
geben sich sechs vermischte und vier reine So sind es mit Aus
schluß des Gleichartigen sechs vermischte Die Leistungen bei 
dem wetteifernden Besuchen sind genannt worden Wenn aber 
das Besuchen ohne Wetteifer stattfindet, ergeben sich zwölf • 
allseitige Beziehungen, indem jene nur das e i n e  Ziel haben 
Von allen Gewinn von allen Verlust, von allen Moral, von 
allen Unmoral, von allen Liebe, von allen Haß das sind sechs 
Ebenso sind die zweifelhaften Falle sechs —  Damit ist die 
Prüfung der Folgen und des Risikos von Gewinn und Verlust 
abgetan

Anhang

Dieser Abschnitt hat zum Endzweck das Gebaren der 
Hetären als Anhang zu den Elementen der Prostitution gibt 
nun (der Verfasser) folgendes

Die verschiedenen Arten von Hetären sind die Wasser- 
tragertn Dienerin, die Untreue, die Trete, die Tänzerin, die 
Handuerf erttt die offen Verdorbene, die von der Schönheit 
lebt und dte Kurtisane (gattiAa)

Die Wahl des Wortes „Wassertragenn“  ist eine elliptische 
Bezeichnung für mednge Beschäftigungen —  Gewöhnlich nimmt

Löclre Im Koranwatwl



man drei Arten von öffentlichen Frauen an: Wasscrtragcnn, 
Kurtisane und die von ihrer Schönheit lebt. Die übrigen fallen 
alle in diese Klassen» als öffentliche Frauen. —  „Dienerinnen“ , 
die einen Herrn bedienen. Die Regeln für diese wird (der 
Verfasser) m der Upani^ad angeben. —  „Untreue“ : die aus 
Furcht vor ihrem Gatten in cm fremdes Haus gehen und sich 
heimlich mit einem anderen geschlechtlich vereinigen. —  „Freie“ , 
die sich im eignen Hause oder in einem fremden preisgibt, 
nachdem sie ihren Gatten beiseite geschoben hat. —  „Schau
spielerinnen“ , Theaterfrauen —  „Handwcrkcrinnen“ , die Frau
en von Waschern und Webern —  „Offen verdorbene“ , die 
bei Lebzeiten oder nach dem Tode ihres Gatten nach den 
Regeln des Gencigtmachens gewonnen ihrer Lust fronen. Diese 
sechs fallen unter die, welche von ihrer Schönheit leben und 
bilden nur besondere Abarten derselben ( ?)

Für alle diese gelten entsprechend dieselben Besucher, 
Freunde, deren Ergötzen, die Mittel, Geld zu erlangen; Fort- 
jagen; Wieder auf nehmen; besondere Arien des Gewinnes und 
Prüfung der Folgen und des Risikos bei Gewinn und Verlust.
—  Das ist der Abschnitt über die Hetären 363

„Für alle diese“ ................ *)
Es gibt hier zwei Verse:
Da die Männer nach Wollust verlangen und ebenso die 

Frauen, darum ist hier, als Hauptinhalt des Buches, die Ver
bindung tritt den Frauen gelehrt

Im Ltcbcsgenusse gehen die Frauen auf, sie sind auch 
auf das Geld versessen; vorher ist dort die Liebe geschildert 
worden; die Beziehung zu den Hetären in dem Abschnitte Uber 
die Hetären, 361

*) Der Kommentar bricht ln der Auigabe hier ab.



Siebenter T eil.

D ie  Upanisad (Geheim lehre).



% 59. D as Bezaubern der Frauen1).

Das Lehrbuch der Liebe ist abgeschlossen wer nun aber 
nach den dort genannten Regeln das erwünschte Ziel nicht er
reicht, der halte sich an diese Upamsad

Schönheit*), Vorzüge, Jugend*) und Freigebigkeit4) bilden 
das Bezaubern Eine Salbe att* Tabemaemontana coronana, 
Costus6) und Flacourtia cataphracta-BIattem wirkt bezau
bernd Ebenso der (als Augensalbe verwendete) Ruß, den man 
aus eben diesen in einem Menschenschadei bereitet, nachdem 
man sie gut zemeben und den Lampendocht mit dem öle der 
Terminalia Bellenca1) bestrichen hat Ebenso bildet eine (be
zaubernd wirkende) Salbe das Sesamol, welches man mit (den 
Wurzeln7) von) Boerhavxa procumbens, Sida cordifoha (rhom- 
bifoha,) Ichnocarpus frutescens, gelbem Amaranth und Blat
tern8) von blauem Lotus zubereitet Auch damit versehene 
Kranze Wer ein Pulver aus Staubfaden von getrocknetem 
J'Jelumbimn speciosum, blauem Lotus und Mesua Roxburghu 
mit Homg und zerlassener Butter schluckt •), der wird reizend

*) Die Anmerkungen zu den {§ 39— 64 Sind der Ausgabe des Kommen 
tares des Yaiodhara entnommen, die Kedär 19° 5 veröffentlicht hat

*) Die durch tägliches Baden und die sonstigen M ittel der Körperpflege 
gehoben wird. V gl § 4, S 63

Jagend h i l f t  alles erreichen, ein Grankopf aber hat gerade b e i  d e n .  
Frauen kein Ansehen. Wenn er jedoch an Toilettemitteln, wie * B  Haar 
färben seine Zuflucht nimmt, erregt er keinen Abscheu m**hr

* )  Das ist die Hauptsache eia Häßlicher, \  orzugeloser und Alter wird 
von allen auf gesucht, wenn er nur freigebig ist

*) Nach dem Kommentar ist weißer gemeint ku$tham yac chvgtam 
*) aktalaiUna vibhitakatailena 

S o  nach dem Kommentare
v) Man muß von den inneren nehmen, nicht von den äußeren.
•) Als Lanenm ttel E s wirkt aber erst nach einem «Monat



Eben diese, verbunden mit den Blattern von Tabemaemontana 
coronana Flaeourtn cataphracta und Xanthochymus pictonus 
geben eine (bezaubernd wirkende) Salbe —  Man trage das Auge 
eines Pfauen1) oder einer Hyäne*), mit Gold bestrichen*), in 
der rechten Hand das wirkt bezaubernd Ebenso (trage man) 
ein Brustbeeren *) und em Muschelamulett*) Bei diesen*)
bnnge man die Praktiken des Atharva-Veda zur Anwendung 

Eine Dienenn, die unter Lernen und U ntem clit in dos 
jugendliche Alter getreten ist, halte llir Herr von anderen nur 
ein Jahr lang fern Dann gebe er sie demjenigen, der im W ett
eifer um sie viel g ib tl * * 4 * * 7), unter den Besuchern, die voller Ver
langen sind, da sie merken, daß das Mädchen fern geh alten 
wird Das mehrt die Beliebtheit

Eine Kurtisane halte ihre Tochter, die das jugendliche 
Alter erreicht hat, m sicherem Gewahrsam, mit der Bestimmung, 
daß, nachdem sie (die Liebhaber) ihrem8) Wissen, Charakter 
und Schönheit entsprechend versammelt hat, der Beste unter 
ihnen ihre Hand bekommen solle, wenn er ihr das und das gebe 
Auch ohne Wissen ihrer Mutter ergötze sie sich fleißig mit den 
reichen Söhnen der Elegants Mit diesen treffe sie sich bei dem 
Unterrichte in den Künsten in der Konzerthalle, m dem Hause 
einer Bettelnonne und sonstwo Diese lasse die Mutter, wenn 
sie wie vorgesebneben zahlen die Hand der Tochter ergreifen 
Wenn sie aber einstweilen so viel Geld*) nicht bekommt, tue sie 
es von ihrem eigenen Teile dazu und sage der Tochter, daß 
jener das gespendet habe Oder, wenn sie sich heimlich mit

l )  Dessen Schwanz nicht zerzaust ist
*) Einer brünstigen Ihre Brunst fallt in die beiße Jahreszeit E s kann

das rechte oder linke Auge sein
*) M it einem BUttchcn ans lauterem Golde wahrend der Konstellation 

p u s y a  umwickelt
4) Eine Kugel, die man aus der oberen zarten Wurzel des b a d a r a  Baumes 

{Zizyphus JujubaJ hmt&Ut
•) Aus einer von links nach rechts gewundenen i a n X h a n S b h t  lluschel 

bergest eilt
•) Bet diesen Vorschriften über das Tragen von Amuletten 
*) d u * l a b h a m  M  p n y a t H  a t tv it a > ft  c a  b h o v a t t t i  p r ä y o v ä d a h t
•) Der Tochter
*) Wie ausbeduDgen war



jenen verbunden hat, wobei sie sich unwissend stellt1), melde 
sie es vor den Richtern, die ihr bekannt sind.

Wenn aber die Tochter mit Unterstützung einer Freundin 
oder Sklavin den Madchenstand verlassen4), das Lehrbuch der 
Liebe erfaßt hat und in den Kniffen, die nur durch Übung zu 
erlernen sind, vorgeschritten ist, entlassen die Kurtisanen sie 365 
in vorgeschrittenem Alter und Glucke —  Das ist zunächstl * 3) 
das passende Verhalten

Die Ehe dauert ein Jahr ohne Untreue, danach sei (die 
Hetäre) frei m der Liebe Wird sie auch nach Ablauf des Jahres 
von dem Gatten eingeladen, so gehe sie die betreffende Nacht 
sogar mit Verzicht auf einen Gewinn1) zu ihm Das sind die 
Regeln für die Verheiratung der Hetären und die Mehrung der 
Beliebtheit Damit sind auch die Mädchen der vom Theater 

, Lebenden abgetan, nur mögen dieselben sie demjenigen geben, 
der ihnen besonders schöne Instrumente schenkt —  Soweit 
das Bezaubern

*

§ 60. Das Gewinnen.

Die Anwendung des Penis, bestnchen mit dem mit Honig 
vermischten Pulver von Datura alba, Pfefferstaude und Piper 
longum, wirkt gewinnend Das Bestreuen mit dem Pulver von 
Blattern, die vom Wmde fortgeweht werden5 * 7), Totenkranz- 
uberTesten*) und mayüra-Knochen1) wirkt gewinnend Das 
Pulver einer \on selbst gestorbenen Kreisziehenn8), vermischt

l ) Sie will damit änderten daß Sie den intimen Verkehr nicht gebilligt hat
*) a n g u h k a r m a n ä  h ä r t f a k a u t n d r a v t d h i h , sagt der Kommentar
*) K e d a r  N a t h  liest p r a c y o p a c a r a t  statt des p r a p y o  der Ausgabe
4) Den sie von einem anderen Besucher haben konnte

Ein sofc&es mm? m it cfer Anken ifan a  ge Aas ehr werden
#) Von dem Kranze, der au! der Brust des Toten gelegen hat
7) m a y u r a  soll hier nicht Pfau ( k e h t n ) ,  sondern p v a m }  w a k a  bedeuten 

Man streut dies Pulver Frauen auf den Kopf, Männern auf die Fuße
®) matidalahanka tft ya mandaUna Pantys samghaio bhrantanU Meine 

Mss des Bhaskaranarastmha lesen tnandalakankayah grdhrayah, womit die 
Anmerkung1 z, S  366 der Ausgabe, za vergleichen wäre Nach Yaiadhara 
wäre wohl ein Wassennsekt gemeint, etwa cm Taumelkäfer (Gyruude) oder 
dergleichen



mit Honig und dann» sowie mit Myrobalancnfruchtcn gebadet 
wirkt gewinnend Glieder (?) von vajramuht1) in Stucke zer
schnitten, mit Pulver von rotem Arsenik und Schwefel versehen, 
siebenmal getrocknet und zu Pulver geneben damit und mit 
Honig den Penis bestnehen und angewendet, wirkt gewinnend 
—  Wenn man oben damit nachts Rauch erzeugt, sieht man den 
Mond, wenn er durch diesen Rauch \erhullt wird, golden1) 
Wenn man mit eben diesen pulverisierten Sachen, vermischt 
mit A ffenkot5), irgend cm Mädchen bestreut, wird es keinem 
anderen gegeben —  Stückchen der vaeä W urzel4) (von Acorus 
Calamus), mit dem ö le  vom  Mangobäume bestnehen, berge 
man in einem Aste des Dalbergia Sisoo-Baumes, den man aus- 
gebohlt h at, nach sechs Monaten herausgenommen gibt das die 
bei den Göttern hochgeschätzte Salbe, die, wie man sagt, ge
winnend wirkt Ebenso nehmen dünne Spanchen von dem 
Harze der Acacia Catechn den Geruch der Blumen d**sjemgen 
Baumes an in den man sie bmemlegt, nachdem man ihn aus- 
gehöhlt hat Das gibt die bei den Gandhaxven beliebte Salbe, 
welche gewinnend wirkt wie man sagt -— Bluten“) von Pani
cum italicum mit Tabernaemontana coronana vermischt4) und 
mit Mangool bestnehen geben wenn sie sechs Monate lang in 
einem Mesua Roxburghu Baume gelegen haben, den man aus 
gehöhlt hat, die bei den Schlangendamonen beliebte Salbe, die 
gewinnend wirken soll, wie man sagt —  Ein Kamelknochen7), 
mit dem Safte von Eclipta prostrata getränkt8), gibt ver
brannt*) ein Augenpulver, diese in eine Dose aus Kamel
knochen getan, vermittelst eines Stäbchens aus Kamclknochen

"*) Eine kantige A rt Euphorbia antiquorum v a j r a s n u f n t t  y ä  s ä i r t h ,  
tagt \

*) Nach Y  dient dies als gelegentliches Zauberkunststuckchen B h ä s h a r a  
sagt e t e n a  u k t a c ü r n e n a  t t r a s k r t a m  v & s t t a t j t  s a u v  a r t i a n t  v a r l u t a s u v a r n a k h a n f a m  
c a n d r a m a s a m  t a t n  n a  d a r i a y a i t  d a r i a y i t v ä  v a i a y a h

Nach, der Überlieferung muü es ein Affe m it rotem Gesicht actu 
*) Einer weißen v a e d  die man an einem bestimmten Sonntage graben muß 

 ̂ Prtyamgukusumänt 
•) Zu gleichen Teilen (\ )
*) In reiilorngroße Stucke geschlagen 
*) Dreimal
*} a r t a r  d S ü t n a m ,  ohne daß Rauch entweichen kann



mit Antimon1) versehen, ist (auf die Augen aufgetragen) lauter, 
den Augen zuträglich und wirkt gewinnend, wie man sagt Da
mit sind die aus den Knochen von Falken, Bhäsa’s 2 3) und 
Pfauen bereiteten Augensalben abgetan 366

*

§ 61. Die Stimulanti en.

Wenn man in gezuckerter Milch Knoblauchsknollen und 
Süßholz trinkt, wird man potent Das Trinken \ on gezuckerter 
Milch, zubereitet mit den Hoden von Widder und Ziegenbock, 
wirkt auf die Potenz "Ebenso ein Trank aus Hedysaram gange- 
ticum*), KsüiKa4) und Mucuna pruntus mit Milch5 *) Ebenso 
aus« den Samen \on Buchanania latifolia, dem Milchsäfte von 
Sanseviera Roxburghiana *) und aus Batatas pamculata mit 
Milch W er aus mit Ksirakäkoli7) zusammen zerriebener Trapa 
bispinosa. Scirpus Kysoor und Bassia latifolia im t gezuckerter 
Milch und Schmelzbutter bei langsamem Feuer eine süße Speise ■ ) 
kocht und davon, so viel als nötig is t5), gemeßt, kann unge
zählte Frauen besuchen, wie man sagt —  Wenn man eine 
enthülste Bohne (?) mit heißer Butter geschmeidig macht, 
herausmmmt und die mit der Milch von einer Kuh mit altem 
Kalbe gefertigte Speise mit Honig und Schmelzbutter gemeßt, 
kann man ungezählte Frauen besuchen, wne man sagt —  \\ er 
aus Hedysarum gangeticum, Mucuna pruntus, Zucker, Homg 
und zerlassener Butter mit Weizenmehl Kuchen backt und da 
von 'nach Bedarf gemeßt, kann ungezählte Frauen besuchen, 
wie man sagt —  Wenn man aus Reis, den man mit dem Safte

2) Z a gleichen Teilen verrieben
* )  g a s i a h  h a r h a i a k a h  p a h s *  zitiert Y
3) Oder Batatas pamculata
4) „E ine A rt Dattel bäum "
s) Von der ersten Pflanze nimmt man die Knolle, von der zweiten die 

Fruchte, von der dritten die Wurzel*
Eine bestimmte Knolle Y  v a m g d r a a y a m

T) Y  versteht darunter Zuckerrohrwurzel ( t k s u m ü l a i n )
* )  Y  a p ü p t h ä
*) Bis zur Sättigung



im E i eines Sperlings1} angenchtet hat, eine Milchspeise kocht, 
es mit Honig und zerlassener Butter übergießt und davon nach 
Bedarf ißt, dann ist es ebenso wie oben Wenn man enthülste 
Sesamhömer, die man mit dem Safte ira E i eines Sperlings ge* 
sättigt hat, Fruchte von Trapa bispmosa, Scirpus Kysoor und 
Mucuna pruntus mit Weizen- und Bohnenmehl samt gezuckerter 
Milch und zerlassener Butter zu einer Milchspeise verkocht und 
davon nach Bedarf genießt, dann ist es ebenso wie oben —  Zer
lassene Butter, Honig, Zucker und Süßholz je zwei pala, ein 
harsa Sanseviera Roxbuighiana und em prastha Milch dieser 
sechsfache Nektar ist em lauterer Trank, der auf die Potenz 
und lange Lebensdauer günstig 'wirkt, wie man sagt —  Wer 
eine Speise aus Asparagus racemosus, Asteracantha longifolia 
und Melassesaft, mit einer Paste aus Piper Iongum und Honig, 
sowie Kuhmilch und Ziegenschmelzbutter täglich, mit dem 
Eintritt des Mondes in das Mondhaus Ptisya beginnend, ge
nießt, der hat daran einen lauteren Trank, der auf die Potenz 
und lange Lebensdauer günstig wirkt, wie man sagt* —  Eine 
Speise aus den zerstampften Fruchten von Asparagus race
mosus, Asteracantha longifolia und von Gmelina arborea mit 
vier Teilen Wasser gekocht bis zur rechten Konsistenz wenn 
man dieselbe frühmorgens genießt, mit dem Eintritt des Mondes 
in das Mondhaus Pusya beginnend, so ist das em lauterer Trank, 
der auf Potenz und lange Lebensdauer günstig wirkt, wie man 
sagt —  Wenn man Tag für Tag, sobald man frühmorgens auf
gestanden ist, zwei pala schwer Gerstenmehl, zu gleichen Teilen 
mit Mehl \on Asteracantha longifolia \ernuscht, genießt, dann 
ist das em lauterer Trank, der auf Potenz und lange Lebens
dauer günstig wirkt, wie man sagt

Die Mittel, welche Liebe erwecken, sind zu erlernen aus 
der Heilkunde, dem Veda4), der Magie und von geeigneten 

376 Leuten
Man wende keine Mittel an, die zweifelhaft sind, körper-

Wenn <U* F l e in «  wilden Sjw U ngs ( f r - S m i a s a f a k a )  « r p U tft  « n l das 
<3*Hn befindliche Junge »tjf die Webe von sellrtt »tubt, bt dar»o» «u S»ft 
berietst

*) Dem MLsrravnU,



liehe Beschwerden verursachen, durch den Tod eines lebenden 
Wesens erzeugt werden und aus unsauberen Sachen bestehen 

Man wende solche Mittel a n 1), die von den Trefflichen nicht 
getadelt, sondern \on den Brahmanen und Freunden gut- 
geheißen werden, nachdem sie feierlich geweiht sind

2 . K apitel

§ 62. W iedererweckung der erstorbenen Leidenschaft»

Wer eine Frau \on feurigem Temperamente nicht befrie
digen kann, gebrauche künstliche Mittel Zu Beginn des Koitus 
reibe man die Vulva mit der Hand und ube den Beischlaf erst 
dann aus, wenn die Frau bereits Wollustempfindungen hat 
Das ist das Wiedererwecken der Leidenschaft Der Koitus mit 
dem Munde dient ah» Wiedererweckung der Leidenschaft bei 
einem Manne io n  mattem Temperamente, bei einem, dessen 
Jugend dahin ist, bei einem, der fett und bei einem, der er
schöpft ist Oder man wende künstliche Vorrichtungen an 
Diese sind aus Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Elfenbein, Buffel- 
horn, Zinn und Blei, weich, kühlend, die Potenz stärkend und 
zweckentsprechend Das sind die künstlichen Vorrichtungen 
nach Bäbhravya. Vätsjäyana lehrt, sie seien ans Holz und dem 
Wiesen des einzelnen entsprechend Mit einer Öffnung \om 
Umfange des Penis und a m  Rande rauh durch viele kleine 
Knötchen das nennt man 2) Zwei solche bilden den „Um
hang“  Sind es deren drei und mehr bis zur \ ollen Länge, 
so ergibt sich das „Armband“  (cüdala) Dem Umfange ent
sprechend wickle man eine kleine Schnur2)  herum das ist „das 
kleine Armband“  Eme an der Hüfte befestigte, der Größe ent
sprechende, nach beiden Seiten offne Vorrichtung mit festen

x) Y a S o d X a r a  sowie das 31s H altrscb t l  lesen t * * p o y a k t * h  statt d o  
y v k f a n  der Ausgabe.

*) Der I t a s e  tr a Z a y a , den di- englische Übersetzung bietet, fehlt sonst, 
d o c h  s p r i c h t  Y a i o V t a r a  gleich darauf von den t a l a y t  d e «

*) t a h k a t a  t i s a k ä d i * n a y \



und rauhen gesprenkelten Kügelchen ist der Panzer (kancuha) 
oder das Netz {)5laka) W o derlei fehlt, ein Flaschengurken
stengel und Bambusrohr, mit ö l und Salben gut bestrichen, 
ebenso die \om Unterschenkel eines Schweines abgezogene 
Haut ( ?)x) oder ein glatter Holzkranz festgeknupft und mit 
vielen Myrobalanenkemen v ergehen Das sind die durchbohrten 
künstlichen Vorrichtungen Einer aber, dessen Penis nicht 
durchbohrt ist, kann nicht in Tätigkeit treten so ward bei den 
Bewohnern des Dekhan bei den Kindern das Glied wie ein Ohr 
durchbohrt Ist der Betreffende zum Jüngling herangewachsen, 
so laßt er es mit einem Messer einschneiden und bleibt so lange 
im Wasser stehen, als Blut kommt, um der Frischhaltung (des 
WundkanaL) wallen1) findet dann m der betreffenden Nacht 
der Koitus ohne auszusetzen statt Darauf reinige man den 

368 Penis einen Tag spater mit Essenzen Der allmählich rach  
«ende ward mit Blattnppen io n  Calamus Rotang und W nghtia 
antidj'sentenca als Stärkungsmitteln umwunden Alan reinige 
ihn mit Süßholz \ermischt mit Horrg Darauf vergrößere man 
ihn durch eine bleierne W ulst, und bestreiche ihn mit dem 01 
der Nuß von Semecaipus Anacardium Das sind die künst
lichen Mittel des Durchbohrens —  Dort bringe man die ver- 
sduedenartig gestalteten künstlichen Vorrichtungen an das 
„Runde*1, das „an einer Stelle Runde**, das „Mörserchen**, 
das „Blümchen", das „Dornige**, den , Reiberknochen**, den 
„Elefantenhauer", die „acht Kugeln", die , Haarlocke" {•*) 
den , Kreuzweg" oder auch noch andere, wie Theone und 
Praxis cs lehren Sie müssen viel aushalten können und je 
nach der Gepflogenheit weich oder rauh sein —  Das ist die 
Wiedererweckung der erstorbenen Leidenschaft

*

% 63« Die Mittel, den Penis zu  vergrößern
Man salbe den Pems mit den Stacheln des auf den Baumen 

lebenden Gewürmes, reibe ihn zehn Nachte mit ö l ein. salbe 
ihn immer wieder, und reibe ihn nochmals cui, wenn er auf

*) Y littst tukarojangkSbaidka d t  SZkarajangkSta \

J l  r; t M t m a



diese Weise Geschwulst zeigt, lege man sich mit dem Gesichte 
nach unten auf das B ett und lasse ihn durch ein Loch m dem
selben hängen Wenn man dann mit kühlenden Essenzen den 
Schmerz gestillt hat, bringt man den Penis entsprechend der 
Entwicklung der Geschwulst zur vollen Geltung Das ist die 
Schwellung auf Lebenszeit bei den Lebemännern, die den 
Namen „von Insektenstacheln herrührend“  fuhrt —  Eine Ver
größerung auf einen Monat bewirkt das Einreiben mit dem 
Safte von Physalis flexuosa, Batate, jalaiüka1), Solanum- 
Fruchten, frischer Buffeibutter von Elefantenohr*) und Helio- 
tropium mdicum, mit jedem einzelnen, auf sechs Monate, wenn 
man aus diesen Essenzen eine Speise kocht und den Peius mit 
ö l einreibt Granatbaum- und Koloquinthengurkenfrochte, 
Cucumis utilisssimus und der Saft von Solanum Fruchten, bei 
langsamem Feuer gekocht und mit ö l eingeneben oder be
sprengt Diese und andere Mittel erlerne man von geeigneten 
Leuten —  Das sind die Mittel, den Penis 2u vergrößern

*

§ 64. Besondere Praktiken.

Die Frau, die man mit Pulver \on Euphorbia antiquorum- 
Domen, vermischt mit Boerhavia procumbens, Affenkot und 
der Wurzel von Jussieua repens bestreut*), hebt keinen anderen 
Wer eine Frau besucht, deren Vulva mit Pulver von Ruta 
graveolens, Vemoma anthelminthica, Eclipta prostrata, Eisen 
rost und Ameisen und dem verdickten ausgeschwitzten Safte 
der Früchte von Cathartocarpus hstula und Eugenia Jambolana 
bestrichen ist, dessen Leidenschaft schwindet —  Wer eine Frau 
besucht, die sich in Pulver von Mistkäfern, Salvuua cucullata 
und Ameisen, verbunden mit verdünnter Buffelbuttermilch, 
gebadet hat, dessen Leidenschaft schwindet —  Eine Salbe und 
Kränze aus den Blüten v on Nauclea Cadamba, Spondias mangi- 
fera und Eugenia Jambolana bewirken Unbeliebtheit —  Eine 
Salbe aus den Fruchten von Asteracantha Iongifolia zieht die

*) , E ia im Schlamm lebendes Ti-rchen ,  V t o k a p r a f l t a m ,
*J Bote* frendofta, Anim  macrorhunm, Ricinos cornmoais oder roter 

R ioans
*) A uf dem Kopfe.



V olva  einer .Elefantenkuh“  fur eine Nacht zusammen —  
Pulver ans den Wurzelknollen des Nelumbium speciosum und 

369 des blauen Lotus sowie aus Terminalia tomentosa und sugandha *) 
mit Homg zu einer Salbe verrieben, weitet die Vulva einer 
, Gazelle“  —  Myrobalanenfruchte, versehen mit dem Milch
säfte von Euphorbia antiquorum, Soma und Calotropis gigantea 
und den Fruchten von Veraoma anthekninthica bewirken Weiß
werden des Haares —  E in  Bad mit den Wurzeln vom arabischen 
Jasmin, W nghtia antidysentenca, Kavanjam kä, Clitona Ter- 
natea und Slak^napami bewirkt, daß die Haare wieder wachsen 
Wenn man sie m it einer Salbe bestreicht, die man durch sorg
fältiges Kochen derselben Sachen erhalt, so werden sie schwarz 
und wachsen allmählich nach —  D ie Lippe, die mit Lack ge
färbt wird, den man siebenmal mit dem Hodenschweiße eines 
weißen Hengstes vermischt hat, wird weiß Arabischer Jasmin 
usw bringen sie in den früheren Zustand zurück —  Diejenige 
Frau welche einen Mann auf einer Rohipfeife blasen hört, die 
bestrichen ist mit Salwnia cucullata, Costus speaosus, Ta 
bemaemontana montana Hacourtia cataphracta. Pinus deodora 
und Asteracantha longifolta, wird ihm untertan —  Speise mit 
Fruchten von Datura vermischt macht wahnsinnig Melasse 
dient, wenn sie verdaut ist, als Gegenmittel hierfür —  Wel
chen Gegenstand auch immer eine HomTberuhrt, che mit dem 
Kote eines Pfauen bestnehen ist der \on gelbem oder rotem 
Arsenik gefressen hat der ist unsichtbar —  V  asser, vermischt 
mit 01 und Asche \on Kohltn und Gras, bekommt die Tarbe 
\on Mdcli —  Eiserne Gefäße, bestnehen mit Sravapa und 
Pamcum itaheum, verrieben unter Terminalia Chebula und 
Spondias mangifera werden zu kupfernen —  Wenn man eine 
Lampe ansteckt mit dem öle \on S n vau a  und Pamcum ita- 
licum und einem Dochte aus Seide und Schlangenhaut, ersdiei 
nen zur Seite Unghch zugeschmttene Hölzer als Sddangen —  
V enn inan die Milch einer weißen Kuli tnnkt, die em weißes 
Kalb liat, findet man Ruhm und em langes Leben. —  Ifed den 
trefflichen Brahmanenl



Unter Zusammentragung der älteren Lehrbücher und unter 
Aneignung ihrer Vorschriften ist dieses Kämasütram hier in ge
drängter Darstellung mit Fleiß medergeschneben worden

W er dessen Inhalt kennt, \ ersteht Dharma, Artha und 
Käm a, hegt Zuversicht, kennt die Welt und handelt nicht in 
der (blinden) Leidenschaft

Die absonderlichen Mittel, die Leidenschaft wachsen zu 
machen, wie sie gemäß den einzelnen Abschnitten behandelt 
worden sind, die werden hier unmittelbar darauf ausdrücklich 
verboten.

Nach dem Worte, daß die Theone nichts gilt, wird (nur) 
die Praxis anerkannt man wisse, daß der Inhalt der Theone 
sich überallhin erstreckt, die Praxis aber nur auf einzelne Teile 

Ich, Vätsyäyana, habe den Inhalt des Lehrbuches des 
Bäbhravya aufgenommen und nach gehöriger Prüfung der 
Überlieferung dieses Kamasütram entsprechend verfaßt

In höchster Enthaltsamkeit und Andacht ist es geschaffen 
worden für das Treiben der "Welt, seine Emnchtung hat nicht 
die (blinde) Leidenschaft zum Ziele

Wer den Sinn dieses Lehrbuches kennt, der zähmt seine 
Leidenschaft, indem er dem Dharma, Artha und Käma ihre 
Bestimmung wahrt, die sie in der Welt einnehmen

Der Wissende also, der sich darauf versteht und auf Dharma 
und Artha achtet, erreicht sein Ziel, wenn er in der Verliebtheit 
handelt, ohne \ on (blinder) Leidenschaft erfüllt zu sein



Namen- und Sach-Register.
(Die Zahlen beziehen sich, auf die Bom bayer Ausgabe Sie sind am H ä n d e

der Übersetzung angebracht)

Abhira 301
Abhnra iap 254
— ■ Frauen 155
abhisärikäs 48 49
Xbhiyogika Kuß 113
abhyüsakhä.dikä. 5 6
Aeacia Cat ec hu 366 t2®7
ächuntaka 117 119 TO4 205»
Acorus Calamus 366
adharaplnam 108, 13 3
ad hl vinn 5. 249
adhoratam 143
Affen 23$
Affenkot 366, 369 
agallochura 348 
agmkrama 31 
agmmantha 238 
Ahalyä 24 278 
Abicchattra 17 1 ,  1 7 3  
AhicchattnlcÄs 171 
aitjeya. Coitus 143 J 44 
ajamoda 234
JUcaxsikridl 209 
äkhyäyikäs 33, 37 
Skfjja Kuö io8p i n  
ak^nramudrä { C e h c n x ^ P ^ c  ^9 
akjaramustikd 8 Fing««?*5* 11® 
akfavidhäna 31 
a llbu  238, 296  
Alkor i l o
Almoflenempfiogeno *3*
Aloebolz 47 
SmtliVa 3)4, 366, 3?q

Amara 192
Amaranth, gelber 45, 46, 234j 3®5 
Ameisen 369 [296
Amorphophallus campanulatus 238, 
ainra 3*5
ämracu^italca Coitus 167, 169» 170 
ämrataka 238, 369 370 
Amulette t u  
A n aigasen i 3 1 t  
Andhra 130, 139 294 
Aadropogoa mimcatus 234.
—  schoenanthus 234 369 
Anethum Scrtva 3 3 4  
Anga 171» 301, 302 
ahgulitäditakä. 209 
am latiditakä 209 
Annäherung an Frauen 269 ff
—  verbotene 270
— . an Mädchen des Knaben 208« 209 

des Jünglings 210, 211 
antabsatpdaqi&i Coitus 167, 169 
Antimon 366 
anuprfiptilelchlsmrti 31 
Apabbraipfta 40
apadravya a Penisp künstlicher 
apahasfcaka Schlag 147, 149 
aparuddhiki 247 
apaviddhalca Umarmung 98, 216
trabdhikä 209
ardhacaadra K&gelmal II7> u o- 
ardhapl^itaka Coitus 140 
firdraka 234«
A rekaauß 54, 33$



Arjnna *30 
arha 370
Arsenik» gelber z u ,  370
—  roter a n *  366, 370 
ärtava 8 1
Artemisia mdica 238 
A rtba 2
—  Beschäftigung damit to, 11 
— • Definition 12
— • bekäm pft 21 
arthacmtakas Z4 
ArthaSästram 4 
Arom  marcrarhunm 369 
Arnndhatt 179, 180 
asava 53
Asparagus racemosus 367 
a§ramäs i ,  3, 15, 19, 20 
astamicandra(ka) 2 11, 213» 290 
astamicandnkä 230 
Asterncactha longifoba 367* 369, 

370
Astrologen 307 
Astrologie 20, 28, 29 
a 3y a  s. nayaka 
aSvagandhä 369 
a^vayuji 211, '»13 
aivina 55, 213, 290 
äivini 20 
Atharvaveda 365
Auddalaki Svetaketu 4, 5, 77, 78, 79, 

8ot 280, 358, 361, 362 
4.uddälakt's Meinung über den Coitus 

77 ff
Augensalbe zum Bezaubern 365 
aupansjaka Coitus 93,146,163f f , 368, 

s Coitus m it dem Munde
^sdw rksw Eisfjr j j

Aussatz 310, 311 
Außeres 256
—  des Mädchens, Liebe verratend 

214 f t
avalambitaka Coitus 142 
avamardana Coitus 162 
Avanti 129
avapiditaka Kuß 107, 108 
Avunäraka 278, 279

S ch m id t. R-, Das Kämasutram.

A jod h yä  172 
ayuhprapti 31

Babhravya (Päncala) 4, 5 ,6 , 7» <>3.  70* 
&>, 81, 83, 8p, 96, JW, J39t *87, 
199, 247, 280, 282, 286, 303, 33*. 
359, 360, 361, 362, 36S, 371 

Babhravya’s  Meinung über den Coitus

Soff 
Babhru 5 
Baden 48, 49 
Bar, großer 179, 180 
balnhsamdamAa Coitus 167, 169 
bahupädika 369 370 
Balh. 129, 144 
Bällnkas 38 
B ali 22
Ballspiel, Baffe 41, 2ro, 299 
Bambusrohr 368 
Bananen 36 
bandhaki /Ol 

Barbier 72, 307 
Bassia latifolia 325, 367 
Bast 238, 239, 2S9 
Batatas pamculata 367 
Batate 369
Bauersfrauen 262, 289 
Baukunst 33, 38 
Baum garten 44 
Baumnamen für Mädchen 194 
Baumpflege 33, 38 
Baumwolle 238, 289 
Beamte, hohe 288 
Beete 234,
Begrüßung der Geliebten 48, 50 
Behexungen 19, 2t5 
Beischlaf s Coitus 
Bekanntschaft anknupfen 265 f f , 

s Annäherung 
Bemnkasa cenfera 238 
Berauschende Getränke 33, 36, 51, 53, 

54, 178, 230, 239, 316, 326, 330 
Bergknstall 38, 291 
Beschwäningeö 19, 30 
Bestialität 297 
Beta beug alens 15 234, 238

TI



ßetet 45, 4 6 , 47, 48 125, J77, 179, 700, 
203 211, 233, 239, JÖ6 368 26g, 
270, aSl, 28$, 313, 314, 315, 325 
3*6 , 33°> 348

Beteiblatter 54, 128, a n ,  212 
Betelkauen 316 
BetelverkatJier 72 
B ett s Lager 
Bettelmonch 307, 308 
Bettelnonne 30, 31, 59, 234, 282, 290, 

*92, 293, 36s 
—  als Botin 287 
B ettler i ,  72 
Bettlerinnen 59 
Bettzeug 45
Bezaubern der Frauen 365 
bhaktapänakaraija 208 
bballi-taka 369 
Bh&rata 37, 53 
JJhlrgava 24 
bhäsa Knochen 36 6  
Bhauta 357 
Bhimasena 24 
Bhoja Da^dakya 24 
tohramaraka Coitus 163 
Bhfgu 129, 142 
bhrngaräja 367 
bhugnaka Coitus 139 
bhutamudrä Geheimsprache 39
Biene 149
bljagrahana 31
bin du (Zahnmal) 126, 127, 133
bindum äli (Zahnraal) 126, 127, 1 $ }
Bmdumatl 277
Binnenland 130
Birkenblatt 34 « 8
bisakhädikä 56
Blatt emtzen 3 r, 32, 34, 2 *7, »5°  
Blumen iöv Haare 269 
Blumenlager 32, 34 
Bl umens treuen 32, 34 
Blumenwagen 33, 39 
Bockshoden. 5G7
Boerhavu procumbens 365, 3C9 
Bohnen mehl 367 
Bossieren 31

Boten, Befugnisse 72
—  Eigenschaften 72 
Botinnen, Verwendung 265» 2ft
—  Befugnisse 276, 277, 287 
.—  wo am uwenden 280
—  welch© Frauen 287
—  nach B äbhravya 286
—  acht Arten 282 ff
—  bevollmächtigte 282, 283
—  beschrankte 283
—  selbständige 284
—  Briefträgerin 284
—  einfältige 285
—  Gattin als 385
—  Wind 286
-— stumme 2&ö 
Brahmanenschuler 1, u  
brahmacarya 29, 198 
Branntwein 53, 54, *39 
Brhaspati 4, 277 
bphati 369
Brühen 33, 36, »79, 180 
Brunstzeit 17 
Brustbeere 365 
Buchanama latifolia 367 
Buddbistin 28"»
Bücher 45 , 46
—  vorlesen 33, 37 
Buffeibutter 369 
B uff eibutter milch 369 
Buffelhora 210 
Buhnenkunde 31 
Butea frondosa 369 
Butter, zerlassene 365

Calamus Rotang 368 
calitaka KuO 113 
Calotropis gtgantea 370 
Candra 277 
Candrabbägä 130 
Candräpfda <$8, 184 
Candraprabbävijaya 39 
eändrHyana Buße 142 
Carakakära 8 t 
C ir iy a o a  6, 48, 49, 67 
car?*?! 289



Cassia Rinde 54. 
cafakavilaaita-Ccitns 162, 163 
catakä 367
Cathartocarpus fistula 369 
catuhsas$i 95

s Vienmdaechzig Künste 
chägala-Coitus 143, 144. 
chalavyäm ohana 31 
chalita 33, 40.
Charakter des Mannes 152, 2 37
—  der Frau 257
citraatravidhj. 31
atraratnm  129 142 ff 

5 coitus miros 
Citralekha (Tanzenn) 154,
Citrasena (Hetäre) 1 >4,
Chtona tem atea 370
Coitus, allgemeine Erörterung 74 ff
—  A uddalakis Meinung 77
—  Babhravya's Meinung Sol

—  \  atsyayana's Meinung 83 ff.
—  nach dem Temperamente 76, 77ff.
—  nach den Maßen 74* 75, 76
—  nach der Zeit 77
—  m it Bezug au f die Menstruation 2^
—  Empfindung der Fran dabei 77 ff-,

«7
—  Verhalten des Mannes i{ 8 ( t
—  Anfang 177
—  Ende 179
—  am  Tage verboten 198, 331
—  Synonyma 88
—  Anzahl der Möglichkeiten 88ff
—  städtisch and bäuerisch 136.
—  drei gleiche {samarata) 74,
■—  sechs ungleiche (visamarata) 7 3
—  congruens (sama) 13^, 136
—  altus (nccarata) 13*, 136
—  altus (zwei Arten) 75, 76.
—  altenor (uccatara) 75, 76 ,13 5 ,13 7
—  humilis (mcarata) 7Jf 76, 136, 137
—  humihOT (mc&tara) 75 138
—  bester nsw 75, 76
—  hoher besser a t. niedriger 76
—  Arten I3>(L
Coitus der Gazelle (mrgi) 13*

Coitus der Gazelle efflorescens (nt 
phullaka) 76, 136

—  csatan s (Yijnnbhztaka) 136, 137
—  Indramcu3 (Indra^ika) 136, 137 
Coitus der Stute (vadava) 135, 136 
Coitus der Elefantenkuh (hashni) 13^,

137» I 38
Coitus patera (sampufaka) 137, 13S 
------- ,  nach Katyayana. 138
—  pressus (piditaka) 138, 139, 140
—  circumplicans (vesti taha) 13g, 139
—  equmua (vadavaka) 138, 139
—  nach Suvarnanabha 

incurvatus (bhugnaka) 139 
csatans (jrmbhitaka) 140. 
pressus (utpiditaka) 140 
semzpressus (ardhapiditaka) 14a 
fissio arundinis (venudantaka] 140. 
hasta trans fodere (Snläcitaka) 140 
cancn (kSrkataka) 140
pressus (piditaka) 141 
loti sedes (padmäsana) 14; 
vertens (paxavgttaka) 14t 

Coitus un Wasser 141
—  verboten 141
Coitns m uns (catraratam) 129 142 f f
------- 9 im. Stehen (sthita) dreifach 142
------- ,  pendens (avalambitaka) 142
•-------,  vaccae (dhenoka) 143
-------- 1 cams (faunam) 143
------- , dorcadi» (ameyarn) 143
—  — , caprae (cbagalam) 143 
 ,  aditus asim  (gardabhäkranta)

*43
------- Indus fehs (märjäralahtaka) 143
------- , saltus tign» (vyaghrivaskan

daoa) 143
------- ,  pressio elephanti (gajopamar

dita) 143
------- , fncatio apn (varlhaghrytaka)

*43
------- 1  ascensas equi (turagadhiru

dhaka) 143
------- ,  duplex (samghl|aka) 143
------- , gregis vaccarum (goyuthika)



dhattura 366, 370 
dhenuka Coitus 143 
Diademe 32, 35 
Diagram m e 33, 40 
D ialekte 33, 39 
Diamanten 38 
D ieoenn 30, 31, 3S5 
—  als H etäre 363 
Dram a s Schauspiel.
Drattpadi 24, 70 
DrÄvidas 131 
Drechslerarbeiten 33* 38 
drogam ukha 44. 
d u h itjkäk n d i 208 
durbhagk s Gattin.
Duryodhana 38 
D usyanta 228 
dutkrta 248, 150

Ebenbürtige Lieb4* 6 1, 62, 190 
Ecbpta prostrata. 366„ 369 
Edelsteine 33, 38 
Ehebruch 18
—  Grunde dazu erlaubt 63 ££. 
Eierpflanze 2 3 8
Einkäufen seitens der Gattm  237
Einreiben 48
Einsiedler 1
Eisenrost 369
ekaiSlmali 56
Ekliptik 2 a
Elefant 29, 144, 161
—  Dressur 4t 
Elefantenrüssel 162 
Elegant 43 f t
—  Wohnort 44
—  Wohnung 44
—  stehende Beschäftigung 47ff,
—  gelegentliche 49, 5°- 
Elfenbem 35, 2 1 a  
Ente 149
Enthaltsamkeit nach der Hochzeit 

198» >99 
Eppich 234.
Erlösung j ,  t i  
erväruka 238

Erzählungen 33# 37 
Essen, vierfach 35 
Eugenia Jambolaoa 369 
Eunuchen 67, 68, 93, 146 182, 184, 

*99# 262 * 307, 308
—  zw ei Arten 165

in  Mannergestalt 166 
za Fraveagestalt 166 

Euphorbia, antiquorum 369, 370
—  nem  folia 370

Farben (Zahne, Gewänder) 32, 34 
Falkenknochen 366 
Fatalisten 22 
Feinde, sechs 295 
Feronia elefantura. 54.
Fingersprache 33, 39 
Fischardnong (mätsyo nyäyab) 2i  
Flacourtia cataphracta 36^, 370 
Flasch»ngurke 237, 238, 296 
Flaschengurkenstengel 368 
Flechten (Rohr, Zeug) 33, 38 
Fleisch, gerostetes 179 180
—  gedorrtes 179, 180 
Fleiscbgenuß 72 
Flusse als Namen 194 
Foetus, Entstehung 81
Frauen, Einteilung nach der Volva 

(mjgi, vadavä, hastinl) 74.
—  Emteilung nach dem Tempera

mente 77
—  Einteilung nach der Zeit 77 
— * Charakter 152, 199* * 57» 223
—  Mund rem 172
—  Beurteilung nach dem Äußeren

256
—  W oüustgefuhl 77 £f, 87
■—- ohne Satnenergteßtmg 77, 78 
— ■ un Dunkeln leidenschaftlich 420 
-— unselbständig 10, 27, 28 
— . muhelos tu  gewinnende 262 f
—  zu meidende 69, 270.
—  der verschiedenen Linder 129ff 
— . lokale Gebrauche 294.
—  Ebenbürtigkeit 190
—  verheiratete 233 ff.



Frauen, verheiratete, verbotener Ver 
kehr 234

------- , Beschützen 18, 30a
------- , Grunde ihres Verderbens 304
—  fremde 4, i8 d ff , 25Sff
— —, zurückhaltend weshalb 458
—  -— , zu meidende 270
------- , Prüfung ihres Wesens 271 ff
—  — , m it Last zu gewinnen 293
—  die Kämasutram studieren 27, 30
—  Bezaubern 36$
—  Gewinnen 365

s Gattin und näyikä 
Freien, Kegeln dafür i9 o ff
—  Gotterart z g t i i
—  nicht gebilligt 207
—  ohne Beistand 2 1 6 H
Freier, Auftreten mtd Behandlung 

«95
—  Prüfung 224, 225
—  Eigenschaften 191 
Freiwerber, Verhalten 191 ff 
Freunde 22
—  des nSyska 71 

der Hetären 307
—  Eigenschaften 71
—  Stand 72 
Freundin 30, 31 
Frisieren 33* 38 
Fronarbeiten 289 
Frottieren 33, 38
—  als Umarmung 103 
Frucbtsifte 33* 31?
Frühling*fest 55, 290 362 
TuCfall 185, 186, 200» 201
rußtntte*»86

Gärten 248, 249
—  6ffeutUche 50, $t, 54, 282 
O iste 3t* 32
gajopamardana Coitus 143 
Cagapatl <4 T ag heilig) 51 
Gandharvcnntus 207, 208, 216, 224*

227, »29* 53*, »3*
Gandharvensalbe 366 
G aögi 129, 194

gagtkä 30,41, 42, 57,67,122, 184» *88, 
347, 363

gamki Tochter 67, 36J 
Gans i49p i SI 
gardabhäkränta Coitus 143 
gfirhaathya 43 
Garn 289
Garnsptnnen 238, 239 
Gartenanlage durch die Frau 2 3 4  
gatam 31 
Gattin 233 If 

einzige 233 fr 
Sorge um das Haus 233 
Benehmen gegen Verwandte 234

—  verbotener Umgang 234 
Pflichten gegen den Gatten 335 ff

—  Toilette 237
—  Einkäufe 237

wenn der Gatte verreist 240 
älteste, Benehmen gegenüber den 

Neben tränen 242 ff
—  jüngste, Benehmen 245ff 

zurucfcgesefzte (adfunnuä) 24 9 ff
s auch Frau

Gaudäa u 8 , 131, 302
Gauklennnen 234 
Gau tama 24 
Gazellen 370 
Gebärden 256
— des Mädchens, Liebe verratend 214ff 
Gebrauche in den einzelnen Gegenden 

I29 *f [294
Gebrauche lokale, betreffs der Frauen 
GedachtöiSkonst 33, 4 0 .
Gedichte unfertigen 33, 40 
Geheimnis der Frauen 160 
Geheimsprachen 39 
Gelage 50, 5t, 53, S4g( 249 
Gelbwurz 336
Gelübde der Enthaltsamkeit 198, jpp 
Ge***®*« 33. 36, 234 
Gerätschaften 237 
Oerlchtspersonen 307 
Gentenmehl 367 
Gesang 3t, 32, 34 
Geschicklichkeit 31



Geschlechtsglied s  Fetus, Vulva 
Gesellschaften 50, 51, 6o, 349 
Gesellschaftliche Sitten 51, 52 
—  Unterhaltungen 49, 53 
GeseÜschaftsregeln G o ,  
Gestikulationen 33, 40 
Getränke 33, 36 
Getreidemeister 289 
Gewürznelken $4 
gbaffitaka K uß io 6 t 107 
Ghotakamukha 6 ,  67, 191, 193, 201» 

208, 220 
ginkan?ikSL 370
Gleichgültigkeit, Anzeichen 328 
Gluckspiele 33, 41 
Gmelma arborea 238, 367 
godhümapulijika 209 
Gottersalbe 366 
Goldarbeitcr 72, 268 
Gonardiya 6,67,253,234,236,2 4 6 , 2 4 7  
Gomkäputra 6, 63, 70 257, 277, 281# 

282, 303
Gotama 141, 277, 278
gotraskhalita 18* 
goy uthika Coitus 144 
grahad&na 31 
Gr&manSn 144 
Grammatik 28, 29 
grämya Coitus 136 
Granatbanmfruehte 369 
grathana 208 
gfhaka 208 
G fhya 228
gudhaka (Zahnmal) 126, 133 
gudharAij 31 
Gurjar&ta 294

haipsa 149, 15 t 
Handwerkerin 363 
Hanfbaat 289
Harem von Männern zu meiden 298
—  Möglichkeiten hineiazukommen

298
Harems damen 290
—  Befriedigung unter sich 296 ff 

Harems gebrauche,« lokale 301 
Haremsintnguen 243 ff 
Haremsleben 296 ff
-—  des Königs 251 ff 
Haremswächter 303 
handra(räga) 336 
hantaki 370 
härita. 149
hastSpguhcambaaam 114 
hastikanja 369 
hastmJ Coitus 135, 137, 132 

s Frau, näyik&
Hasti£lk$ä 30 
Haus 44, 233 
H ausgent 12, 237 
Hausherr 1
Hausstandsgrunduög 43,
Hedysarum gaogetiasm 3^7 
Heiratsforraen, acht rg a  
*— vier gesetzliche i j o ,  196

—  bei Ifidchen, d * man Freien
erlangt 207*1.

—  die beste 23t 
Heliotropmm edrem *59 
ffemidescntt rsdjcss f '

Hengst, 37c.
Herren. 248 ff



—  Besucher, 307, 308
—  ■— , zu meidende 310 351
—  Gewinnen derselben 313 fl
—  Hingebung an den Geliebten 315 If
—  Verhalten gegen Gleichgültige 329 

I*ortjagen des Liebhabers 329
—  Wiederaufnahme eines ruinierten

Liebhabers 333 ff
—  Wahl der Liebhaber J4j

—  m it mehreren Männern 14$, 362
—  Mittel GeTd za  erlangen 314Ü
— Gewinnaxten 341 i f  

—  Risiko 35* «
Hibiscus rosa chmensis 234 
Hunälaya *29 
Himavatbewohner 301 
himkära 148, 150 
Hirtinnen 290
Hochzeit, Zeremoniell danach 198 
Hochzeitsakt 228 
Hochzeitsfeier 226ff 
Hochzeitsfeste 282 
Hodenschweiß eines weißen Hengstes 

370
Honig 54 198, 365, 366, 368, 370
Honlgmet 54
Hurdenmeuter 290
hula-Coitnu» 162
Hundefleisch 176
Hyanenauge 365

Icbneumonberz 30 
Ichnocarpus frutescens 365 
Indigofarber 268
Indra 22, 24, 32, *34 88 228 37?
Indra fest 213
ludrägika Coitus 136, 137
Indrägi 137
Indusland 301, 302
Ingwer 234
Instrumentalmusik 31, 32, 34 
IrSvatI 130 
Ifvarak&ranikSS 22

J»gd 4 «, 99
JaghanopagDhanam 102

jalafifika 3^9 
jamhfi 194 369 
japa. 234
Jasmin, arabischer 370 
Jasmmum Sambac 234 
j&tl 334
J&yasena von Kfiii 294 
jihväyuddha K uß 112 
jtraka 234
jrmblutaka Coitus 140 
Jussieua repens 369 
Jawelenestnch 3 s 
Juwelen färben 33, 38
Jüwelenknnde 31, 33, 38 
Jüwelxerfranen 2 6 2

kadah 296 
kadaxnbayvddha $6,
Ifl la tä r a y k  1s 22 
Kalrnga 30t, 302 
Käma 2
—  Beschäftigung damit xi
—  Definition. 13 ff 
— ■ bekämpft 23 
—■ allgemein 13
—  speziell 14.
— ■ bei den Tieren 16, 17
—  Bedeutung 25
—  katala 174. 

s auch Liebe
kämagardabha 23, 331 
Kämarupakas 302 
Käma&stram  1 
Kamaadtram 1 6 ,  370 37 *
—  Studium desselben 27 
Kamelknochen 36 6  
Kaipsavadha. 8 
kaiida 238 
ICagva 228 
kapikacchu 238 
kapittha 54 
karapädäna 31 
käraodava 149 
käzkutaka Cottus 140 
kazkapkä 238, 29C 
K&nja 38



Kaxqäfa 130, 131 
karsa 367
kartaji Schlag 152, 153 
karttika 213 
kaseru(ka) 367 
Kasten, vier i ,  15, 19, 2 0  
Kä£i 294
katuka Gefäße 237 
K ätyäyan a 138, 333 
kaumudt 211, 2x3 
kaumudi Fest 55, 290
—  ]*gara 55 
K au& m bi 172 
Kau&ika 228
Kautilya Geheunspracbe 39 
kavanjantkS. 370 
kävya. Geheunsprache 39 
Kävyädar$a 37, 38 
ketakl 296
Ketzerische Lehren, Kenntnis davon 

3i
khaqdabhraka (Zahnmal) x%6, 127, 

133
khadira 36 6
Kicaka 24.
kDa Schlag 152, 153
knpiuka 18
Kinderspiele 33, 41
Kleider ans viererlei Stoff 3*5
—  richtiges Anlegen 33 
Knoblauch 367 
Knoblauchzwiebel 238 
Kochkunst 31, 33* 36, « 0 .
Könige, Besuche bei fremden Frauen

verboten 288
Königsfrauen, ihre Liebhaber 14$
Körperliche Übungen 34, 4 1
Körperpflege 31, 48
Koitus s Coitus
kokil&k$a 369
Koloquinten 238, 369
Konzeption, Anzeichen 81
Konstellation I92
Korallen 35
Konander 234.
Kornbr&xwtwein 54

Koäala 130 
Kot-ta 294
Krähen gekrachte böses Omen 192 
Krähenverehrung 331 

Kranze 45, 4$» 203, a n ,  2g I# 3 , 4 
Kranzwuadea 31, 32, 35 
Kranzwmder 72, 307, j i 2 
knyäraaxga 31 
Krsna 231
ksipragrahana 31 ^
k§Xrakäkoh 367 *
ksiramraka Umarmung 99, IOl
ksiravidan 367
ksinkä. 367
ksuUaka 41, 209
ksvedä. 56
ksvedztaka 209
kubjaka 234
Kuckuck, indischer 149
Kucumära 6, 33, 35
Küche 236
Kümmel 234
Künste (64) 30, 31, 32, 259
Künstler 51, 52
Künstlerinnen als Botinnen 287 
Künstlicher Penis s Penis 
Kussespiel io8f 
Kuhhirten 72 
kujita 100 148, 149, 150 
kulajä (Hetäre) 363 
kumbhadäsi (Hetäre) 184, 347, 34x, 

363
Kunkana J31 
Kuntala 154^
Kupplerinnen 59 

s auch Botin
kuranta(ka) 45, 46, 234, 365 
Kuruksetra 130 
Kuß, Definition 106
—  wann anzubrmgen 104.
—  wo an «bringen 106
—  vier Grade der Starke 112
—  drei Mädchen 103
------- , gemessen (ninntaka) 106, lc /
------- , zuckend (sphtmtaka) 106, IC7
------- , stoßend (gbatptaka) ro6» 107



K u ß  d e r  ü b r i g e n  Liebenden 107
—  -— , gleich (sam t) 107, 108
—  sclir%  (tiryak) 107* *08
—  — , ir r e n d  (u d b h r & a tu )  10 7 , :o S

—  fcCpreOt (pl^itaka) 107, 108
— —  abpressend (avapttfltaka) 108
—  — , ziehend (äkftgaj roS, u i
—  — , saugend (cüjapa, adharapSna)

108
—  -— p obere (uttaracumbita} 1 1 1 ,
—  -— t rund (saipputaka) 1 z t
—  — f  Zungenkampf (jthvJyuddha)

nz
—  -— ,  A n z u a d e t 1 der Leidenschaft

(rägadipana) 112, 113
—  -—, antreibend (catitaka) 113
—  erweckend (präiibodhika) 113
*------- , übertragen (samkräntaka) 114,

215
“ * -—•, Fmger (haitioguhcoinbana)

114
—  , Zehen (pädängüIiGtrtnbana)

1 1 4
—  — , herausfordernd f&bhiyogika)

115
küsmj^da 238 
kus^ha 365, 370 
küt*J» 369, 370 
kutfanl 59

faufc2yatf££l 19 
Laurus Cassia 4 6  
Laute 33, 37, 4 $ ,  46
lävaka 249
l&V&Qavlthlkä 309
Lebensalter, Einteilung 10 
Lebcusstadien s a^ramäs 
Lebensunterhalt 31 
Lebensziele (pnnj^irtha) 1, 3, p/f
—  relative W ichtigkeit 15 
Leckerbissen, Bereiten 31 
Lehrbuch der Liebe, Studium durch

die Männer 27
—  — , durch die Frauen 27
—  beschrankte Geltung 104, 154,

*75
Lehrer der Mädchen 30 
Leibesubungeo 34, 4»
Leidenschaft, drei Stellen bei den 

Frauen «50
—  schwinden machen $ 6 9  
lekhä NägelmaJ 117, 120 
Lexikon 33, 40
Liebe, ihr Wesen 147
—  drei Stellen bei den Frauen 150
—  verschiedene Arten 92, 782 i i
.—  aus «54 Künsten bestehend 41
—  ebenbürtige 6 t, 62 
 ihr Erfolg 6 i ,  6 3
—  zu Höheren ö l,  6 2



Liebhaber, hmgegeben, Merkmal«* 382 
s  auch uayaka 

Liebhaberin, Vorruge 309 
S anch nayika.

Liebkosungen, Reihenfolge 104, iOj
—  bei dem  ersten Coitus 105 
Lieder vortragen 33

L ikör 33.  36» 53.  54 
Literarische Arbeit 33, 40 
Logik 12, 27
Lohn der Diener 238, 239 
Lom arähitya (?) 302 
Lotus, blauer 365, 369

m adayantika 370 
madhu (Schnaps) 53 54. 
Madhubindn 346 
madhturasä 367 
madhuka 325
madhyamängnligrahana 809 
madya. 54.
Mädchen 62, 190H
—  Vertrauenspersonen, Lehrer 30
—  gute Eigenschaften 190
—  bei dem Freien ru meidende 193
—  drei Stofen 216
—• gleich einer W are 195
—  Vertrauen gewinnen 198 fL
—  nicht gefreit 'warum 222
—  selbständig Mann suchend 222
—  Künste lernen 30 
Mädchen küsse 106 
Mädchennamen 193, 194 
Männer, Einteilung 94, 96, 97
—  Charakter 152, 257
—  selbständig freiend 2l6
—  vom Glucke in der Liebe begun

stigt 260 
Magadha 5 
Magie 367 
Mahädeva 4.
MahÄriLjfräs 119, 130, 131 
Mahlzeiten, Abhaltung 48, 49 
maireya 53, 54
—  «Rezept 54*
MAlaväi 129, 130, 156.

M alayavati (Königin) 154
M albrett 45, 46
Malen 31, 34
Malfanaga 1, 17
mallika 57, 58, 234*
mandala (Nägelmal) 117» 120
Mango 325
— --Fruchte 56, 179, 180 
----- Öl 366
mammäla (Zehnmal) 126, J27» *33» 

134
manthana Coitns 162
Manu (SvayUmbhava) 4, 18, 66
M argaiirsa 213
manca 54 366
marjaralahtaka Coitns 143
Marktmeister 290
Mars 20
Massieren 31, 33 38
—  Mittel, um Liebe anzudeuteu 274

275
Masseure 166, 312
Masseusen 170, 274
Materialisten 19
Mathura 5
m atsyo nyäyah 21
mayurapadalta (Nagelmal) 117. 120
mayura Knochen 366
Medizin 175
Melasse 54. 198, 238. 3Ö7. 37<> 
Menaka 228 
Menschenschadei 3ÖS 
Menstruation 10, 17 
me$aÄragi 54,
Meßkunde 31
Mesua Roxbtirgbu 365, 366 
Metallurgie 38 
Metrik 33, 40 
Milch 198, 367
Milchschwester 30, 210, 2 11, 214, 221, 

223, 227, 230, 260, 29 6  
Mimik 34.
Mistkäfer 369 
Mithdä 57
^Uttagssclilaf 48, 49 
Miltellander 37



n a ja la ,  F r«m de 71 
n ay ik i, drei Arten 62
—  Einteilung nach der Vulva m

mrgi, vadava, hastmi 74- 
------- , nach dem Temperamente 77
— —, nach der Zeit 77
—  vierte \ r tt verheiratete FmueP,

63 l f
— ■ fünfte bi» achte A rt 67
—  Vorzüge 309

s Frau, Gattin 
Nebenfranen, weshalb 242 ff. 
Xelumbium speciosum 365, 369 
nicarata 7 ; 
rucatararata 76 
nimila-Coitus 167, 168 
rnmitaha-Kutl 106, 107 
mpa 369
nirghäta Ccattis 162
Nonne 6 7 , 63, 69,
^ordland 129.
Brftam 31

Odeur s \\ oblgeruche 
Odenrhandler 72, 307 
Odina pinnata 54. 
odrapuspa 234. 
ö l 23S
Ohrenschmnck 32> 35 
Omina s Vorzeichen 
Onanie 14, 297 
Opfer handlangen 12, 18, 29 
Opportunste*! 24.
Orakelstmunen 193 
Ostlander J95,  ^97* 30t

pldänguhccmbanam 114. 
padmäsana Coitus 141 
pala 367 
p a llid o  23S 
p ila iiU  238 
palantj-a 234.
Pnflcäla 95, 96
Päücäla 4* 5. 3** 4 «, S«, 95. 96, 9 7 .

13*, *s7. 279. Jtd
p5ü d I 5.n u jiaa  56

pancasamaya 209 
pancavarno bahh 96 
Pandanns cdoratsainins 296 
Pandya 154.
Panicum itahcum 366, 370. 
Papageien 149, 210, 238, 286, 313
— abnehten 33, 3$, 48, 49 
parabhrta 149
par&La Gelübde 3^7 
Parasora 70 
p£ravata 149 
parlvrttaha Coitus 141 
Parfüms 45, 46, 238, 239 
pamnistaka-Coitns 167, 169 
parfvato dasta Coitus 167, 168 
Patalipntra 5, 131, 172, ryj 
pattikeJcnda 209 
Pattraleiha 68, 184* 
pauaarbhava 63 
Panndräs 57 
Pendschab 130 
Penis 14f  84
—  Große 74-
—  vergrößern 369
—  durchbohren 368, 369
—  künstlicher 38, 78, 130, 13̂ », 161

162, 296, 297
-------,  Herstellung 296
—  -—, Stoffe dazu 368, 369 
Perlen 35
Pfauen 238, 366
—  Auge 365
—  Knochen 366
—  K ot 37a 
Pfefferstaude 366 
Pferd 29» 54
—  fünf Gangarten 155 
Phallus 34-
Philtra 3^3, 369 
phutkrta 148. 150, 131 
FhysaJr» flectuosa 369 
p-ditala*Co»tu5 I j 3t 139
—  — , zweite A rt 141 
■—  — ~t  dritte Art 162 
-—  - K u ß  707, io3
'—  -Umarmung 97» 9 9 , 217



nayaka, Freunde 71 
nayikS, drei Arten 62 
■— • Einteilung nach der V ulva in 

rnrgi vadava, hastifli 74- 
— • — , nach dem Temperamente 77 
■-------* nach der Zeit 77
—  v i e r t e  A rt, \ erheiratete Franca

63 tL
—  f unite bi« achte A rt 67
—  \orzuge 309

s Frau, Gattin 
Jsebcnfrauen, weshalb 242 f l  
Xelumbmin speciosum 36*, 369 
m carata 7 
mcatararata 75, 76 
mmita Coitus 167, 168 
uimitaLa K uß 106, 107 
nipa 369
nughata Coitus 162 
^Soone 6 7 ,  68, 69 
Jsordland 129 
ajttara 31

Odeur s W ohlgerache 
Odenrhaadler 72, 307 
O lm a purnata 54. 
odrapuspa 234 
Ol 238
Ohresschmnck 32, 35 
Omina s V erreichen 
Oname 14» 297 
Opferfcandlangen x2t 18, 29 
Opportunisten 24 
Orakohbmmen 193 
Ostiaader 296, 297, 301

padängnlieaxubaaam l > 4

patimäsma-CottUS 141 
pala 367 
pala^dn 238 
pU anh 23S 
palankya 234 
PaficiU  95, 96
PlScäla 4 5 , 3 *. 4 », 5*. 9 a» 9 ®* 9 7 .

U i. *s7 > 2 7 9 . 3 *6 . 
p äS c llin ay in a  56.

panc2samaya 209 
pancavarno babh 96 
Pandauus cdoratissimtis 296 
Pandya 154.
Pamcum ltahcnm 366, 370 
Papageien 149, zro , 238, 28 6 t  313
—  nbnehfen 33, 38, 48 49 
parabhrta 149
paxaka Gelübde 3^7 
Paraiara 70 
para^ata 149 
paravrttaka Coitus 141 
Parfüms 45 46 238 239 
paximistata-Cbitcs 167, 169 
parSvato dasta Coitus 167, 168 
Patabputra 5, 131, »72, 173 
pattikäknda 209 
Pattralekha 68, 184 
paunarbhava 63 
Paundräs 37 
Pendschab 130 
Penis 14, 84
—  Große 74
—  vergrößern 369
—  durchbohren 368, 369
—  künstlicher 38, 78, 130, 13 r  |6jr

162, 296, 297
—  — , Herstellung 296
—  — , Stoffe dam  363, 369 
Perlen
Pfauen 3̂ 8, 366
—  Aug** 365
—  Knochen 366
—  K ot 370 
Pfeffer^taud» 366 
Pferd 29, 54
—  fünf Gangarten t j ,
PhaSss 34
Philtra 36,, 369 
pbutkrta 148, 150, 151 
Pby«ali3 ilectuosa 369 
p  ditaka-Coitcs 138, 139
------- ,  zweite A rt 141
------- , d n ttc Art 16*
—  Kuß 107, to8
—  Umarmung 97, 99, 217



Sakuntatä 213, 227, 228, 27S 
öäla Baum  99
Salben 45. 47, 203, 237, 381, 3j4, 366 
•—  m äßig zn gebrauchen 47 
Salvuua cucullata 369, 370 
Salz 198« 237 
sam a K u ß  107, roS 
samaratäni 74 
sam aayipürapa 33, 37 
sam atalaka Schlag 147, x j i  
sajpdaipfa Coitus 163 
saipdarpfikä (Schlag) 152, 153 
Samen, Entstehung 8x 
SamenergieDung bei der Frau ? j ( {  > 87 
saipgara Coitus 167, 170 
satpghlJaka-Coitus 143, 144 
saqikräntaka K uß  114. 125
—  Umarmung 114 
saippufa Coitus 162, 163 
saippufaka Coitus 76, 173 
 , ©ach Kätjäyana 138
—  «Kuß t t i
Sandei 46, *79 . 2 ” , 343 348 
Äahkhanihht Muschel 470 der Obers , 

Anm 5
Sanseviera Roxburghiana 367 
Sanskrit 40, 309 
saptaparpa Baum 96.
Sarasvatt 34, 5*. 129 (Floß)
—  s Tag heilig 51 
s ir iv ä  365 
saxjaka 369
ia ia  s n iyaka.
Saiaplutaka (N igelmal) 117, 121 

b Satadru 130. 
äatakarpa 154 
£ itakar?i 154 
£j tepor pH J3-t 
S itas Ihana 154 
ia tiv a ri 367 
fitp l^ ipaka 209.
(aum-Coitus 143 
Saurasenls 17*
Sauvarnanlbhls *39
Schankwirte 307, 3**
Schafwolle J «9.

Schaukeln 45, 47 
Schauspiele 33, 37, 51, 52
—  zehn Arten 37
—  Besuch 34 
Schauspieler 23
----- Frauen 262
Schicksal 21, 22, 193 
SchicksalsbeCragung 19s *9*5 
Schlage 147 ff
—  vierfach 147

apahastaka /mit dem Hand 
rucken) *47, *49 

prasjtaka (mit der hohlen Hand) 

*47 , 150
mu$lt (mit der Faust) 147 *49 
samatalaka (mit der flachen 

Hand) 147, 151
Schlage, wann anzubrmgen 104 
—. wo anzubnngen 147
—  weitere vier Arten 152

kflä (Keil) 152, 153 
lcartarl (Schere) t$2, 1 $3 
viddhä (Nadel) 152, 153 
saipdaipfikä (Zange) 152, 153 

Schlafgetnach 44, 45, 84 30 177 
Schlangen au gen 300 
Schmelzbutter ip 3, 238, 3^7 
Schmuck anlegen 3*, 35
—  wahrend der Gatte vcrrci. t ist 321 
Schnapse 53
SchnapshIndier 72 
Schreibkunst 31 
Schulze 289 
Schwefel 366
Schwein, Haut vom Unterschenkel 368
Schweiß 48, 49 *93, 237, 274
Schwester als Lehrmeistern* 30, 31
Schmadiocht jit>, j j j

Schwitzen (ringer, Zehen Gericht) 274
Scirpu* hy*oor 367
Sehen 2C6
Seile 338, 239
Seilerartttit 338
Selbst wähl 233
Semecarpui anacardmm 3(̂ 9
Sen! 334



r

upasthlnavidhi 3 t 
OrüpaguhAaa jo*
UrvaSI 2 
uäir&ka 234.
U tpalam äll 40 
utpalapattraka (^agelma.1) r 17, t u  
u tpalapattnkä (Schlag) r n  
utphullaka Coitus 76» 136 
utpiditaka-Coitus 140 
utsavanikä 327 
uttaracum bita (Kuß) I I I

tn p h ala  54
tn varga  i ,  •» 3 g i i  
— , Kollision 15, 25 £1 
—  relative "Wichtigkeit 15 
Trommel 33, 37 
to lylbhihara 31 
tum bi 238, 306 
Turagaiik^ä i$S 
turagädbnüdhaka Coitus 143 
Turteltaube 149, 151

uccarata 75 
üccatararata 75 
UCC2?S 367 
ucehünaka (Zahnmal) 126, 133 
udahah^vedikä 56 
udbhrlnta Kuß, 107, 10S 
Uddälaka 4,
udgbptaka Umarmung 97, 98» 216-
Udyogaparvan 38
Cha 29
Ujjayint 119
U m i 5
Umarmungen 95, 9 7 0 .» 217
—  spntaka 97. 2*6, 217
—  vlddhaka 97, 9*, 217 
—- udghjstaka 97» 9S 217
—  pldttaka 97. 99 , 217 
-— apa\ iddhaka 98 216
—  U tlv ^ fit iL a  99
—  % fkjidhirödhaka 99, iool

—  titata^ Julaka 99, joo 101
—  kjlranlraka. 99 101
—  ÖföpägÖhanam io*
—  jaghanopagflhanam 102
—  «taniliAganam 102
—  la llt ik i 102
—  aod 're  Arten 103
—  Trott irren eine Umarmung to j  
Unbeliebt machen 369 
Unsichtbar machen jqq, 
Unterbindlermnen 48, jo . 
Unterhaltungen 48, 49, 50* 
epanlfid  9.
«pa»n * *  Coltu* <3r» Manne«
up**rptiik&-CottQ* |6 j

vacä 356 
v a d a v l s n & y i k ä .
—  Coitus derselben 13S1 136 
vädavaka Coitus 138, 139 
vajra  366 37a
vajrasnuhi 366 
vajravalli 369 
V ajravanta 130 
valguja (valgujä) 369, 370 
valkala $4 
väluka 369 
\  an avisa  131 
Vanga 30t, 302
varähacarvitafca (Zahnmal) i s 6 t  128, 

133
varlhaghJta Coitus 162
—  ghnt^ka Coitus 143 
vlnkrid itaka C o ita i (44 
varpa, vier 1, 19, 20. 
värtiLLa. 238
\asistha 129, »71, 247
"laszumtra 294 
\ atica robusta 99 
\atsagulm a 294 295» 301 
> &ts>ayana i ,  17, 19, 33, 25, *S, 67, 

73, 84, 8P, p6| PP, 103» 105,
106, 122, 14!» 153» »7»* «7J. fP9, 
221, 248, 256, 26$, 381, }S l, 29St 
30J, 3**> 3*4. 339 343, 344, 345. 
34%  34&, 353, 37*

\ e d *  13, 20 367 
\ e d ik l 45
venodlritaka-Coito« 145.
Verl Irtduogetl, Ihre Prüfung i$4 f



Xanthoehymus pictorius 234, 3^S-

Yak$a-Nacht 55» 335*
Y ao iu n l 129, 194. 
yuddham 31.
Yudhlghira 4 1 , 70.

lähne, Eigenschaften 125*
— färben 32, 34* 125.
—  putzen 47, 237,
Zahnmale n6» 125 f t
—  wann anzubringen 104, 116' 

wo anzubringen 125-
—  achtfach: 1 2 6 ,

gü^haka 126, 133. 
ucchünaka 126, 133. 
bindn 126, 127, 133. 
bmdumäU 126, 127» *33- 
prav&lama^l 126, 127, 133- 
ma^unälä 126, 127. *33, *34> 
kha^äbbralca laß, 127, 133*

varfthncarvitaica 1 2 O ,  *28, 133, 
*—> übertragen a 8 .
24überei 3J, 3 $ ,  2 9 1 .
Zauberkünste, von Hetären zu meiden 

320.
Zechgelage 50, 51. J3- 
Zeichnen 32, 34- 1
Zicgenschmelabutter 367. 
ZunmermaOnsarbeltea 33, 38. 
Zinnober 211.
Zitronenbaumrinde 45, 46. 
Zitronensaft 179, 180.
ZcdiakalbiM er 39.
Zuckerrohr 234.
Zuckerrohrsaft 198.
Zugtiere 338, 239.
Zurückhaltung der Frau,

35 Tfl
Zusammeokünfte, wo 282.
Zwerge 267,


